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Erſter Brief. 





Carl an den Oberſten von Brav. 
Troppenheim, den a. October. 


Re Bin wo in Troppenheim, fiber Herr Vet⸗ 
ter! Und da ich keine. große Neigung fühle, den 
Heren Rector Californiug zu fprechen, und außer 
ibn bier niemanden kenne, fo babe ich Muße genug, 
Jhnen die Geſchichte meines Abgangs von Gruͤ⸗ 
nau zu beſchreiben. 

Den letzten Abend, da ich aus dem Hauſe 
des Diakonus wieder auf meine Stube gekommen 
war, brachte ich noch einige Stunden mit Durch⸗ 
ſuchung meiner Papiere zu, dann befkieg ich mein 
Sagen und fuchte Ruhe, aber fand fie nicht. Meine 
Einbildungskraft gerieth in eine ſolche Lebhaftig⸗ 
keit, dergleichen ſie lange nicht gehabt hat. Meine 

| ganze Lage ſtand vor mir, wie ein großes Ge⸗ 
maͤhlde, mit lebendigen Farben gemahlt. 

Auf der einen Seite war meine heftige Neigung 

J au Henrietten, die num eine ſolche Stärke erreicht 
> Sat, daß ich Die Moͤglichkeit, fie zu beſtegen, nicht 
' mehr benfen Zonnte. Auf der andern Geite er⸗ 
j ae El. 3, Thl. A. ſchie⸗ 
An, 
2353 515188 
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fchienen mir die Schwierigfeiten, die mir, ſowohl 
von Henriettens Vater, ald meiner eignen Mut: - 
ter, gemacht. werden, wie große unüberfteigliche 
. Berge; , und ‚über meinem. Fünftigen Schickſale 
ruhte eine dikke fürchterliche Kracht, in der lauter 
ſchreckliche Geſtalten nn bie mir ben Un; 
tergang drohten. 


Ach das waren quaalvolle Stunden! Seit 
jenen Naͤchten, die auf mein ungluͤckliches Spiel 
folgten, habe ich ſolche Pein nicht ausgeſtanden. 
Mein ganzes Leben verabſcheuete ich und trat es 
unter die Fuͤße, und fand keine Vorſtellung mehr, 
an die ich mich halten, und damit ich mich einis 
germaßen beruhigen ne als meine Sterblich“ 
keit. 

Ich uoͤberſchlug mein Aedemiſber Leben, zog 
davon ab die Naͤchte, die ich fuͤhllos ſchlief, die 
Stunden, da ich verdauete, und die vielen Tage, 
da ich mich haͤrmte und aͤngſtigte, und fand, daß 
ich kaum acht Tage wirklich gelebt, mich meines | 
Daſeyns gefreuet, und zum Beſten meiner eben» 
menfihen gewirkt hätte. | 


Endlich fah ich mich ſebbſt, wie ich — 
nigen Verzukkungen, meinen letzten Odem aus⸗ 
F ee 
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bließß; wie man mich in den Gterbefittef huͤllete, 
in den Sarg legte, ind Grab fenfte, und wie nun 
die Schädel, Knochen und Ribben, das verivefere 
Kleifch, und die Hnarbüfchel, von denen, die 
por mir biefen Aufenthalt ded Grauſens bezogen, 
über meinen Sarg zuſammengeſchaufelt wurden. 
Da lächelte ich —- legte mich auf die andere Seite, 
und verfuchte zu fehlafen. Aber auch diefer Ver: 
ſuch mislang mir. Meine Einbildungskraft, 
hatte ihr Gemaͤhlde noch nicht vollendet, und konnte 
alſo auch nicht ruhen. Sie ließ mich in meinem 
Sarge noch die Klagen meiner hinter laßnen Freunde 
hoͤren. Henriette wollte ſich mit in das Grab 
ſtuͤrzen, und winſelte: Ach mein Carl, du verlaͤßt 
mich? mich, deine Henriette? ich fol dich nicht 
mehr umarmen? ich ſoll dich überleben, und kann 
doch ohne dich nicht leben? Und neben ihr ſtunden 
Sie und mein lieber Wenzel, ſahen ſtarr ins Grab, 
md ſagten zu einander: was iſt doch das menſch⸗ 
liche Beben. fo kurz — fo vergänglich! er war fo 
ehrlich — mollte gern fo viel Gutes fiften, und 
batte doch fo wenige Freude auf der Welt — 
Erfauben Sie mir, daß ich Ihnen diefe ganze 
Phantaſie außerzähfe, weil fie mir ein merkwuͤr⸗ 
diges pſychologiſches Phänomenen zu ſeyn ſcheint. 
id 2 =: Ich 


sch ward im meinem Garge fo: wehmuͤthig 
daß mir wirklich. die Thränen uͤber die Wolfen 
floſſen. Und diefer Thraͤnenguß verurſachte in» 
meiner Geele eine fehr fühlbare Revolution. So 
ſchwarz die Nacht ward, die über meiner Seele 
lag, fo belle ward nun das Licht, in dem fie zu 
wandeln fieng. Ich empfand eine ausnehmende 
Froͤhlichkeit; war mir nicht. mehr: der ſchwache, 
von feinen. Widermwartigfeiten und Leidenſchaften 
umhergetriebene, Carlsberg, fondern ein Unſterb⸗ 
licher, der ſein Leben nach Millionen Jahren be⸗ 
rechnet. Aller Welt Angſt gieng vor mir vorbey, 
wie ein truͤbes Woͤlkchen, und aller Welt Wol⸗ 
luͤſte gaukelten vor mir bin, wie Traͤume, und 
nur des Wohlthuns Freude zog meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich. Ich ſchien mir ein Baum von 
ewiger Dauer zu ſeyn, den bald die Sonne an⸗ 
laͤchelt, bald der Regen benetzt, bald der Sturm 
umherſchuͤttelt und der Froſt mit Eiszapfen be⸗ 
haͤngt, und der unter allen dieſen ——— 
immer ſort — — 

In Bien. RE — — ich un⸗ 
| kr — ‚guten Entſchließungen auch dieſe gefaßt, 
oe ich keines —— mehr. ſpotten will, der 
— F unmit⸗ 
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unmittelbare Einwirkungen bes Geiſtes Gottes 
in ſeine Seele behauptet. Denn ob ſich gleich 
dieſer ſonderbare Zuſtand, indem ich mich in dieſer 
Nacht befand, aus natürlichen Urfochen fehr gut 
erklären laßt; ſo iſt es doch ungemein leicht, wegen 
feiner großen Ungemwöhnlichkeit, dahin zu geras 
then „. daß man ihn als Wirkung der Gottheit 
betrachtet. Und überdieß, find nicht alle Kräfte 
der Natur Gottes Kräfte, fo wie die Kräfte mei- 
ner Hand meine Kräfte find? thut denn der Uns 
secht, der von den Buchflaben, die ietzo weine 
Hand mahlt, ſagt, fie waren Carlsbergs Schrift? 

Ein ſtarkes Klopfen an meiner Thür, zeigte 
anz daß die Stunde, ‚die ich zum Auffichen und 
zur Abreiſe beſtimmt hatte, da ſey, und —— 
meine wi 


Fortſetzung. | 
* fuhr mit der ordinairen Poſt ab, ine 
all Begleitung, weil. ich ſeit der legten Affaire 
eine unuͤberwindliche Abneigung ‚gegen -allen Um⸗ 
gang mit Dufenföhnen bekommen hatte. 
Es war. noch finfler de. wir abfuhren, und 
ich konnte von meiner Reiſegeſellſchaft nichts fes- - 


ben, ald Daß fie aus drey Mannsperſonen und 
Bid 43 einem 


j . 
einem — beſtund. Neben vieſet bei 
Fam ich meinen Sitz. 
Werden Sie weit reifen? fragte * 
Sie. Kein. 
Sind Sie aus Gruͤnau ging? 
©. Nein. 
J. Sie wollen vielleicht Anverwandte be⸗ 
ſuchen? 
S. Gar nicht, | 
J. Es ift heute ſehr kalt. 
S. Ich kann es eben nicht ſagen. | 
IJ. So. Gie Haben wohl Slͤbwein getrun- 
ken? 
S. Kanns nicht — 
Ich auch nicht, gab ich zur Antwort, lt 
mich in meinen Reifemantel und — ſchlief ein. 
R Bey meinem Erwachen war ed heller Tag, 
und ich fahe in einiger Entfernung vom Poſtwa⸗ 
gen einen großen Trupp Leute gehen, die alle 
wie Emigranten ausſahen. Sie hatten zwey 
Karren bey ſich, davon jeder von einem elenden 
Pferde gezogen wurde, und mit nichts als Kin 
dert und alten Lumpen bepackt waren. 
| Die Neugier trieb mich, vom- Wagen zu 
Weingen, und mich unter diefe Beute zu machen, 
Guten 
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Guten Morgen! Guten Morgen! ſagte ich, 
lieben Freunde! wo geht die Reiſe hin? | 

Nach Amerika, BRRRIEE mir ein raſcher 
Bauer. 

J. Nach Amerika? Dad ift fehe weit. Was 
wollt ihr denn da thım? 

B. Mbauen wollen-wir und, 

J. Aber wo wollt ihr euch denn anbauen? 
Habe ihr denn Land? 

B. Land die Hüle und die Fülle, Ein vor 
hehmer Herr, der ımd die Reiſekoſten giebt, fagte, 
wenn jeber funfjig Morgen haben wollte, ſo 
koͤnnte er ſie kriegen. 

J. und das iſt am Ende eine Wuͤſteney! 

DB. Ey mag es doch ſeyn Sand oder Feld. 
oder Moraſt, thut alles nichts; es iſt doch 
Land. 

J. Giebts denn an andern Orten Fein Sand? 
Habt ihr denn Fein Vaterland? 

Br. Ich Habe kein Vaterland, 

J. Das wäre doch fonderbar. Ihr müßt 

doch an einem gewiſſen Orte gebohren ſeyn? 
B. Ja, das wohl, Ich bin aus dem 

Barmlaͤndiſchen. | u | 

—F A4 J. Nu, 


3I. Nu, fo iſt ja das euer Vaterland. * nd 
was fehlt denn dem Lande? Hat fo fchöne Wie⸗ 
fen, Getraidebau, Obſt, Waldungen. . Glaube 
ihr denn in Amerika beffer Land zu finden? 

B. Das wohl niche. Aber was hilft mir 
denn das ſchoͤne Rand im Barmländifchen, wenn 
ichs nicht habe? EB komme mir eben fo-vor,- 
als wenn ich ‚bey dem Herrn auf dem Poftwagen 
fäße; der Herr hätte den Sack vol Bold, und 
ich hätte nichts, und wollte mir da einer fagen, 


es wäre fo huͤbſch auf dem poſtwagen, weil da 


ſo vieles Geld waͤre. | 

N Kun, lieber Fremd, könnt ihr euch ben 
nicht von den Früchten taufen, die auf arderer 
Lande wachſen | 

B. Wovon denn, lieber Herr? Ich muß 
ja dem lieben Gott danfen, went ich nur fatt 
Brod und Kartoffeln für meine Kinder habe. Und 
es will doch jeber Menſch ein Stückchen Land has 
ben. Hat es doch der Maulwurf und der Hat 
ſter. Und die Bibel fpricht ja: Der Himmel 
allenthaiben iſt des Herrn, aber die Erde hat 
er den Menſchenkindern gegeben. Bin ich denn 
nicht auch ein Menſchenkind, ſo gut als Sie und 
andere, die Uhren in der Taſche haben? War⸗ 

* um 
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um ſoll ich denn keinen Theil an der Erde haben, 
die unſer Herre Gott den Menſchenkindern gab? 
J. Das muß doch aber feine- beſondern Urs 
ſachen haben, warum ihr keinen Autheil habt. 
IB, Die muß es ja freylich haben. Es hat 
ja jedes Ding fein Fundament, ſeinen Grunb 
und ſeine Urſache. Und dad Fundament und 
der Grund, und die Urſache, warum ich keine 
Spanne breit Land habe, iſt die, * mein Cm 
ter ein armer Mann ivar. - 


I. Und koͤnnt ihre euch denn Fein Be 
euern Fleiß und: gute Einrichtung eurer —— 
tung verſchaffen? 


B. Das Gott im hohen PR erbarme! 
Wer zum Heller gefchlagen iſt, wird niemals zum 
- Grofchen.. Und wenn ich denn nun den. gauzen 
Tag, vom Morgen bis in die Nacht, mich abs 
macerire, und die Sram macerirt ſich ab, ‘mad 
hab ich denn? Ein paar lumpige Groſchen. Da 
Kauf füch der Menſch ‚Land dafuͤr "Herr es 
mine! Und wenn ich dehnt! nun auch den Som⸗ 
mer durch ein paar Gulden zuſammenſcharre, und 
es kommt Michelstag, ba gebt alles wieder zum 
— da will alles Geld haben; eins Kopf⸗ 
45. geld, 


to 
geld, dad andere Schutzgeld, das. driste Nah⸗ 
rungsgeld, das vierte. Frohngeld, das fünfte 
Soldatengeld — der Henker mag die Pianep alle 
im Kopfe bebolten. | 
IJ. Sch dachte bob, wenn ‚be — m | 
Bäche — | 
B. Sa, da denkt ſch der Menſth muͤde. 
Mein Vater und mein Großvater, troͤſte ſie Gott, 
waren beyde nicht auf den Kopf gefallen, und ha⸗ 
ben beyde ihr lebelang nichts vor ſich gebracht 


IJ. Wenn mm aber ein Garten ober Akker 
zum Verkaufe käme, und ihr baͤtet jemanden, 
euch fo vie PEN bu ib es euch kau⸗ 
fen koͤnntet? = 
B. Guten — da — unſer 
Schulze und unſere reichen Bauern auch. dabey 
ſeyn. Vor denen kann kein Menſch aufkommen. 
Ebhe die ein Aekkerchen an einen armen Menſchen 
kommen ließen, da geben ſie hundert, zweyhun⸗ 
dert Gulden, und wenns auch nicht mehr als 
funfzig werth iſt. Und das Land, wo ich keine 
Spanne breit Eigenthum habe, wo ich arbeiten 
muß wie ein Pferd, und muß ſehen, daß andere 
— was ich erarbeitet habe — das ſollte 
* mein 


11 
mein Vaterland ſeyn? nimmermehr. Es iſt 
allenthalben gut Brod zu eſſen, lieber Herr. Und 
wæenn ich in Amerika auch nur einen Steinfelſen 
kriege, fo ift doch der Steinfelfen meine, und 
ich kann dran arbeiten, und haffen und graben, 
und beffern,, bis er etwas trägt. Und wenn er 
etwas trägt, fo erndte ich doch alleine. Hel 
Was meynt der Herr? - | | 
J. Sanz kann dir eu freplich * —2* 
geben. = 
B. Nicht halb Es iſt alles bie pure Klare 
Wabrpeit ‚ Der. Mann. hat Recht, fagte eim 
junger, wohlgewachfener, Menſch, der ein bluͤhen⸗ 
des Maͤdchen an ſeiner Hand fuͤhrte. Es iſt allent⸗ 
halben gut Brod eſſen. ‚gie nicht wahr, liches 
Bickchen? | 
Rickchen fahe ibn a an und lächelte. —F 
Alſo, fragte ich, lieber Freund, geht er auch 
| nach Amerika? und mag, bewegt ihn dazu?e 
Weiter gar nichts als die Liebe, antwortete 
er; ich habe nun einmal mein Herz an das Maͤd⸗ 
chen gehängt, und laſſe nicht von ihr, und: fie 
laͤßt nicht von mir, IE war — 
— ſie zu bekommen. 
3. un 
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J. Und warum benmnicht?. © 12. 

Er. Bloß deswegen, weil fe bt | 
u fr in. ae hen 
2 J. Ich weis nicht, ob er mich für ein Kin 
anfieht, daß ich folch Zeug glauben: ſoll. Wie 
Beif denn Die Stadt, mo’die fe keiten fo einſel 
tig ſeyn olin? nem — 

E. Palmenau. Wiſſen fi denn das noch 
naicht, daß da kein Reformirter Meiſter werden 
und ein eigen Haus haben darf? +3 

Daß wäre fonderbar. Wenn aber der 
— ein Mer Vene, BE, 
Beh LS | 

E. Das hilft alles nicht, und wenn er ein 
Ehgel vom Himmel wäre. 


J. Aber wenn, der „gutperifie ein Sur 
— — 

E. Da wird nicht vi darnach gefragt. Ich 
bin ein’ehtficher Kerl, Sie konnen ſich erkundi⸗ 

sen wo Sie wollen, es kann mir: niemand etwas 
uachreden· Und doch, da ich wollte Meiſter wer | 
Ban; ::feßte fich dad ganze Handwerk dagegen, amb 
fügte sed waͤre einmal ein:alted Herkommen; daß 


die — nicht — Meiſter und Buͤrger 


RZ werden, 


* 


werben,“ und von bem Herkommen bürften fie 
nicht abgehen. Ich ließ drey Suppliken an den Bars 
desherrn machen, da kriegte ich aber allemal die 
Antwort: kann Supplikanten nicht gewillfahrt 
werden. Ein paar Wochen darauf-Fam ein ans 
derer und wollte Meifter werden: mein Name iſt 
ein Schelm; wenn. er nicht ein Pfufcher iſt, der 
üderliche, nichtönußige, Arbeit macht, ein ſchlech⸗ 
ter Kerl, bey meiner Treue, der ſpielt und fäuft, 
und mit einem Worte, nichts als dumme Streiche 
macht; den den n * Bedenken zum Mei⸗ 
ſte. Re Fe 

Aber — er war auch Lutheriſch. * 

J. Und was fagte denn bed ; midchen Va⸗ 
ir dazu? vs F 

E. Ja der hat mir wohl hundertnial gefagt, 
ich mare ein ehrlicher, arbeitiamer, uͤngezogner 
Menſch, er goͤnnte auf der Welt keinem ſeine Toche 
ter lieber als mir, wenn ich nur nicht den kezeri⸗ 
ſchen Glauben hätte, 


5 Und mag ſchadet denn der teberiſche Glaube 
Ben auch babey, ein und der andere Irthum wäre, 
kann man deswegen nicht ein, guter Eevan 
Vater und Bürger ſeyn? — 

A | €. 3% 
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E. Ich ſollte es auch meynen. Er ſagte 
aber, der kutheriſche Glaube * der. allein ._. 


drinne ſtund, und meynte, ſein Gewiſſen erlaube 
ihm nicht, daß er fein Kind und feine Kindeslin⸗ 
der in ſo große Seelengefahr ſtuͤrze. 
ge Wahrhaftig, ſehr ſonderbar! Weis er aber, 
was ich gethan hatte, wenn * an — Stelle 
geweſen waͤre? | he 6 

¶ E. ünd was dem? | 

J. Ich hätte mit den Rucheranern commu⸗ 
nicirt, und dadurch gezeigt, daß ich mit zu ih⸗ 
rer Kirche ‚gehöre. | 

€, Dazı habe ich mich ia — er⸗ 
boten. Lieber Gott, warum ſollte ich denn nicht | 
mit den Eutheranern das Abendmahl halten 2 
wir glauben ja an einen Gott und an einen Er⸗ 
loͤſer. Damit war aber der Herr Pfarrer nicht 
zufrieden; er verlangte, daß ich ihm mit einem 
Handſchlage verſprechen ſollte, daß ich der refot⸗ 
mirten Lehre entſagte, und die reine Lutheriſche 
Lehre annaͤhme. Da waͤre ich /ja ein ſchlechter 
Kerl geweſen/ wenn ich das gethan hätte. Denn 
ich Habe unſerm Geiſtlichen die Hand drauf gege 
5 | ben, 


ben, daß ich. auf die. reformirte Lehre leben und 
fierben. wollte. Und. ehe ich fo ſchlecht handeln 
wollte, lieber nahm ich mein Rickchen und gieng 
mit ihr davon. In Amerika. fragt man, wie die 
Leute fagen, nicht darnach, ob einer Reformirt 
oder Lutheriſch, fondern nur, ob er ein rechtſchaf⸗ 
ner Menfch ift. 


J. Freund, wenn er nicht ein fo ehrliches 
Geſicht haͤtte, ſo glaubte ich, daß er mir Luͤgen er⸗ 
zaͤble. Denn das habe ich doch wirklich nicht 
geglaubt, daß ſolche Tollheiten in der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche noch zu finden waͤren. 


ti 


Und das nennen Sie Tollheiten? ſagte ein kur⸗ 
zer unterſetzter Mann, mit einem verſchabten 
Sammtrokke. Ordnung muß doch ſeyn, Une 
terſchied in der Religion muß doch bleiben. Wenn 
man erſt einmal. anfanzt gegen frembe Relis 
gionsverwandten zu facil zu ſeyn; fo. glaubt am 
Ende ber gemeine Mann, es wäre einerley, man 
möchte glauben, was man wollte. Und da has 
Ben wir alsdann den Indifferentismus. Lieber 
Herr! die Ofeichgültigkeit in der Religion nimmt 
fo immer mehr uͤberhand — man braucht fie niche 
Durch folche — noch mehr zu befoͤrdern⸗ 

5 Ich 


16 
Ich bin Buͤrgermeiſter in der Stadt Gruͤneck ges 
weſen, wo, wie Sie wiſſen werden, ſeit der Re 
formation alles Reformirt geweſen iſt. Da habe 
ich niemals zugegeben, daß ein Lutheraner hat 
Bürger werden duͤrfen. Mehr ald funfzig Leute, 
die ſich in Gruͤneck fegen wollten, find wahrend 
‚meines Regimentd abgemiefen worden. _ Es has 
ben mir es viele verdacht, und mir vorgeworfen, 
ich thäte der Stadt damit Schaden. Und wahr 
iſt es, die Stadt koͤnnte noch einmal fo ſtark be⸗ 
volkert ſeyn, wenn wir den Lutheranern das Buͤr⸗ 
gerrecht zugeſtehen wollten. Ich halte aber uͤber 
die Worte meines Heilandes: was hilfts dem 
Menſchen, wenn er Die ganze Welt gewoͤnne, und 
naͤhme Schaden an ſeiner Seele. So dachten 
meine Eltern und meine Großeltern. ‚Dein felis 
ger Großvater, das war ein Mann, wenn de» 
nicht gethan harte, ich. glaube halb Gruͤneck 
ware itzo lutheriſch. Er war auch Buͤrgermei⸗ 
ſter, und’ zu feinen Zeiten kamen hundert Salz⸗ 
burgiſche Familien an; bie fih alle in Gruͤneck 
niederlaſſen woßten. Viele Bürger waren ges 
veigt, fie aufzunehmen. Der Fuͤrſt ſelbſt erbot 
ſich, ihnen Haͤuſer und eine Kirche bauen zu laf⸗ 
m Da trat mein. Großvater vor ben Rif. 
Ihro 
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Ihro Durchlaucht, ſagte er, ehe ich jügeht, daß 
die Lutheraner eine Kirche bey uns bekommen) 
ehe will ich meinen Kopf zum Eckſtein hergeben 
Das ſchlug durch. Der Buͤrgerſchaft giengen 
die Augen auf, ſie proteſtirten alle gegen Die Auft 
nahme der Lutheraner.· Und, bey Goit! haͤttt 
Ber Fuͤrſt nicht ſogleich abgeſtanden, es waͤre gi 
einer Revolte gekommen. Mein Herr, das hieß 
noch Religion, da war noch Chriſtenthum. Aber 
itzo ⸗ das Gott erbarme! da wird ja beynahe 
nicht mehr darnach gefragt, von was für einem 
Glauben einen ſey? Und Sie, Mein Herr, ſchei⸗ 
nen eben ſo ein Zeiſig zu ſeyn, der weder warm 
noch kalt iſt. Aber merken Sie, was Jeſus 
fage: er will ſolche Leute ausſpeyen; ja aus⸗ 
RE fe aus feinen! | 


J. Nu, m, nur niche ſo Pr er 
Sie unſer Decken von dem fprechen, der aller 
Welt Nichter iſt! Ich Habe immer geglaubt, der 
Weltrichter wurde mich einſt nicht fragen, ob ich 
iutheriſch oder reformirt geweſen ſey? ſondern 
ob ich die Lehren ber briſtlichen — a 
— — 


un ie: get Mo warnen gend 
€ Ben, 4. U 08 B. Ey, 
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B. Ey, mas helfen alle die Spigfühbigkets 


"een da. Es heißt: der Gerechte wird * 


Glaubens leben. 
J. Mein Herr! Denn ı wir die Eid nu 


* Zuſammenhange herausreißen wollen, ſo tönse 


nen wir alles aus der Bibel beweiſen. Ich habe nicht 
Luft mit Ihnen zu diſputiren. Mir ſcheint cd, 
als wenn Paulus dem Sectirgeiſte ein für aller 
mal das. Urtheil gefprochen babe, da er gegen 
bie eiferte, Die fich Pauliſch, Apolliſch und Ke⸗ 


pyhiſch nannten. --Einer iff.unfer Meiſter, lieber 


Herr, auf: einen find: wir ‚getauft ,- einer iſt das 
Oberhaupt der — iu) ale — ſind 
feine Diener ⸗ ! 
Abber Gie werden Söß, wie es eine; faffen 
Sie uns abftrahiren!. Sie wollen alſo auch mie 
nach Amerika ? 

B. Leider: ur | 

Und — Seine — Wem 
nun unter der Zeit ſich Lutheraner einniſteten. — 
DB. Ach dieß wird wohl geſchehen. Wenn ich 
nur erſt weg bin, da wird — rg 
geben. 
Mein Succeſſor — er ati ia, — RE 
auf einer Iusherifchen Univerſitaͤt ſtudirt. Das 
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wird wohl geſchehen. Fragen Sie einmal in zehn 
Jahren in Gruͤneck nach! ‚Ber fann es aber 
ändern; ich waſche meine Hände in Unfchufd. 

J. Wie kommt es denn aber, da Sie das 
vorausſehen, daß Sie Ihr Amt verlaſſen haben? 

B. Mußte ich denn nicht? zu) ich Om 
nicht? | 

. Ber’ zwang Sie denn dazuk nn 

. Ih bin ja abgefegt; abgeſetzt bin “ 
‚mein Ser! 

J. Banz ohne urſache? | 

DB. Um eined Bagatells, um einer Eumtpe; 
rey willen. 

J. Darf ich es nicht wiſſen? 

B. Hum! Hum! Es war eine Kleinigkeit, 

J. Und die Kleinigkeit hieß — 

B. Es war weiter gar nichts, als daß ich 
von den Pupillen⸗ Geldern, die in meiner Verwah⸗ 
rung waren, 3000 Rthlr. zu meiner Nothdurft 
verwendet hatte, Iſt das auch erlaubt, einen ehr⸗ 
lichen Diener ded Gtaatd deswegen abzuſetzen ? 
Einen Mann, der dem Publitum ſo lange gedient 
bat? der immer in Religionsſachen vor den Riß 

getreten iſt? Iſt das der Dank? Ich denke, ich 
denke ea Gott wirds einmal Raben — 
B2 zum 


ei 

Bali Teufet he doch ber geir, daß & 
— beykommt: föften denn bie vaſſagiets füh nach 
ihn richten? ttondr Bey! Aufgeſche· Wir muͤf⸗ 
fen 4 Miitahe ih Sroppenpeiih | fepn — ſo rief 
der Portion, ſtich ins Horn, und ndihigte mich 
—F mich von ber Geſell ſchaft zu trennen, von der 
ich noch viel merkwuͤrdiges haͤtte hoͤren koͤnnen — 

* ich auf ben Poſtwwagen feige fwollte, 
Yatte ch ein andren auf einen Plah Zeſetzt, 
ſeinen Mantel um das Frauenzimmer, Bas 
ich für eine Lukretia biete, geſchlagen, imd ich 
ſahe, daß fi e fich ſehr frech auffuͤhrte Ich hatte 
alſo keine große Neigung, meinen Platz zu recla⸗ 
miren, fondern ſetzte mich ganz gelaffen anf den 
vordern Sit und kam, ohne daß etwas metkwuͤr⸗ 
diges vorgefollen und geſprochen worden waͤre, in 
Troppenheim an, und — werde auch nun ſo⸗ 
leich wieder abreifen n muͤſſen, ben ich höre, dag 


der Joſtilion blaͤſt. 
— Leben Sie wohl, und lieben ferner | 
“ | Ihren TUE TE DT. ee, GT * = 
Catl. 
J— | 

; * 
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Zweyter Brick 


Earl an den Oberſten von Brav. 
Benterfeld, dem ı7ten Detoben, 


Wundern Sie ſich nicht, liebſter Herr Vetter, 
daß ich ihnen qus einem Drte fchreibe, den Gig 
vielleicht in Ihrem Leben nicht haben nennen hoͤren 
Ich pin durch «ine [ehr traurige Veranlaſſung 
— gebracht worden. 

Ehe ich Ihnen dieſelbe ſage, muß ich Ihnen 
hoch kuͤrzlich noch melden, womit ich mich auf 
dem Poſtwagen unterhalten habe. 


h axraf bey dem Aufſteigen einen einzigen 
Keifenden an, der ſich fo in feineg Mantel per 
Sult hatse, : hof ich: wenig Luſt zum Sprechen 
bey ihm vermuthen Fonute. Sch hatte auch kei⸗ 
pen beſondern Trieb dazu, weil mein Kopf noch 
ganz von dem Briefe voll war, ben ich Ihnen 
gefchrieben hatte, wikkelte mich alfo auch in ben 
Mantel, überließ mich meinen Gedanken me _ 
entfchlief. | 
Erſt da wir bie lacde aewechell hatten, und 
der Morgen anbrach, wurden wir mit einander 
SE Es erhob ſich ein rquher Wind, ef 
2 B 3 au 
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auch durch dem dickſten Mantel blies, und ene; 
fund ein ſtarkes Schneegeftöber. Dieß oͤfnete 
meinem Geſellſchafter den Mund. Er ſchauderte 
ſich, und ſagte: taufend Blitz, is ſik ſehr kalt. 
J. Ja ish empfinde ed auch. Auf Reifen 
muß man fich fo etwas gefallen laffen. en 
Sie weit gehen? 
R. SE nicht werd gehen, if fahren werd. 

I. BZumelcher Stadt? 

R. Zu welcher ik komm. Jo gleifviel mir; 
IJ. Wie iff denn Ihr Nam? 
R. Mein Name id Alkiburaziniko. ° ' 

J. Das iſt ja ein fonderbarer Name. Gie 
find alfo wohl kein Dentfcher ? 3 
R. Sof mif hol Teufel, wenn ik bin Deuts 
kön: SE geboren bin auf O⸗ Taheit. : - 

J. Auf O⸗Taheiti? Wie iſt ed denn moͤglich 
daß Sie ſo einen weiten Weg dabei — — 
uen? 

R. Hat mik mitnommen Admiral Ent, Pr 

er bat makt bie Reife um die Well. . 

Iund was bewog Sieden Ihr Vater⸗ 
land und Freunde zu Be * in ein ® 
— Land Lu ihn? | an 

* R. It 
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R. SE lernen wolle die Cultur. Sind meine 
Bandötent ale ohn die Cultur. | 


I. ‚Haben Sie fchon etwas gelernt davon? | 


R. Son mit bot taufend Teufel, wenn it 
nit hab gelernt viel Cultur. Ik ſchon laß friſir 
die Haar, ik trag ein Beutel fuͤr die Haar, ik 
hab ein Garupr, die Struͤmpf von Seide, und 
die Schnallen mit Stein. | 

J. Iſt dieß Ihre ganze Eulnm? 

R. Hol mit Teufel! nicht. TE kann nee 
men Toback für die Nas, il kann malen Tanz, 
ik kann fprechen bie franzoͤſiſch, englifch und deut⸗ 
ſche Zung. Ik hab lern careßit den Frauenzim⸗ 
mer auf vielerley weis. 

J. Und weiter? 

R. Ik kann eß Paſtet und Torten tie 
ſauf Punfch und Thee und Kaffee und — 
alles kann ik eß und ſauf. 
IJ. Aber haben Sie nicht auch eine gewiffe 
Cultur in Auſehung Ihres Betragens gegen ei 
ae angenommen? 

R Yu. - It hab ferne machen bie — 
men, von bie Tanzmeiſter. It Hab ſonſt geſe⸗ 
BA ben 
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ben 68, wenn ik war boͤs. Aber am Pan if 
auf fehn gut, wenn if bin boͤs. Souſt ſagt if, 
das ig nicht gut, wenn mir etwas nicht gefiel, 
aber itzo ſag ik immer, das is gut, wenn ik af 
and, daß es nicht is gut. 

J. Hat Ihr Verſtand nicht auch eine gemiffe 
ut angenommen? 

R. Hof mit Teufel! Aut. Ir abgelegt babe 
ie Aberglauben. 

J. Was — — Sie denn 
Mt: Ge? | 
KR: Schr viel. ge * — nL * 
—* Mann hab gemalt die Welt. 

IJ. Urd was glauben Sie ito? — 
| R. Glaubs nicht mehr. au, das bar 
alles gemakt die Natur. re 
lud J Und was iſt denn die Nam rl | 

OR: Weis ſelbſt nicht, mag ſich iſt fir Ding 
a Natur. Hab auch ſonſt glaubt, da der 
allmächtig Mama ſtraf die Beute,’ wenn fle wa⸗ 
ren boͤs, und führ fie auf einen ſchoͤnen Inſel, wenn 
fie war gut. Itzo nichts mehr glaub, :- Weun 
fh Ib Nelken Ba m, Bi 

wi PETE 

>» * 5 Pr 
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$ Haben Gie — gelernt, wie man 
| feinen Körper ſtaͤrken und gefund erhalten und 
ſich ein froͤlich Herz erwerben kann? | 

R. O wenn man hat den Frauemimmer and 
—* be man bar auf ein froͤlik Herz. Und 
die Leib iff geſund und ſtark. 

IJ. Wer bat: Ihnen beun dieſe Cultur bg 
Brad ? | 


R. Med die Eysliſche ZordB. Sie 


eu. Laſſen mif reis. 

J. Was heiße: das anO-Tacumn fe 
Yaffen mie reifen | ! 

R. Hir mizu lakawis. . 

J. Was heißt Dean: wit 

R. Halkamiage. 


% Was Heißt denn: Kir Ä 


R. Hal brafchuzingo, 2 
IMas heißt denn: ich habe —X 
R. Was iſt das fuͤr Ding, Zahnſchmerz? 
J. Das iſt ein heftiger Schmerz, der ent⸗ 
ſteht, wenn die Zaͤhne anfangen zu faulen, der 


den ganzen Kopf einnimmt. 
R. Weis man uichts von Setbnm in 
— ee Ri 


85 | Zube 


u et 
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er was heißt denn: der Krebs? 
R. Krutꝛo. In o⸗ Siben is man viel 
— 
IrIch meine nicht den Krebs, den man iße, 
ſondern eine ſchwere Krankheit, in une - 
. nach und nach verfault. = 
RM.Kennt man nicht ‚die Krebs in D;: Tas 
Ben Sur. 
Je Alſo kennen Sie auch wohl nicht bie Waf⸗ 
ferfucht, die macht, daß den Leuten Bauch, Arme 
Gehbenfek; ſchwellen, und zwiſchen Haut’ und 
Zleifch fich ein ſtinkendes Waſſer ſammlet? 
N. Weis nichts von Wafferfucht. 
J. Und alſo ‚auch wohl: nichtd von. der 
Schwindſucht, die ba macht, daß die Lunge. vers 
fault, und ftückweife aufgehuftet und ne 
werben muß? 
R. Hol mik Teufel! in D-Sapti man | 
nicht weis von Schwindſucht. 
3J. Auch nichts vom Stein, der in der Blaſe 
waͤchſt, der ſchreckliche Schmerzen und FOREN 
nen verurfacht ? 
Re Weis nicht von bie Stein. | 
RE Au — von deneriſchen Krankheiten? 
Fa? N. Fa, 
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RR, Sa, davon if weis. Nennt man fie bey 
und frankofi, Hab fie mit zu und bracht bie 
Franzoſen. Hab fle auf einmal gehabt. 

J. Auf diefe Art haben Sie einen aus 
Grab von Eultur erlangt. 

.R. Iſt die Frankofi auch Cultur? 

J. Wenigſtens eine Folge davon. Und alle 
die Krankheiten, die ih vorhin nannte, find Fol⸗ 
gen der Cultur. \ 

Rh. Hol fit Teufel eure Cultur! 

J. Ja, Freund! die, Cultur, die Sie bes 
kommen haben, verdient allerdings verfluche zu 
werben. Der roheſte Menfch iſt glücklicher, als 
ein ſolcher, der die Cultur hat, die Sie itzo be⸗ 
ſchrieben haben. Er genießt ſeine wenigen Freu⸗ 
den ungeſtoͤrt, und kennt eine Menge — nicht, 
Die diefe Eultur mit fi ch fuͤhrt. 

R. Möchte wohl wieder reifen nach O⸗Ta⸗ 
heiti 5 | | 

J. Wenn Sie Feine andere Cultur dekom⸗ 
men, als dieſe: fo wolle I ed Ionen ſelbſt 
rathen. 

Zoriſſhunge 

Waͤhrend dieſes Geſpraͤch s bemerb⸗ 
ee ich, daß weit und breit alle Wege mit 

| Den: 
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enſchen habe wurden, ‘bie alle nach Zenter- 
feld zu zogen. Was en ed — PR ich deu 
ee. 

P. Es iſt heute eine «can in Syn 
— 

— Gott erbarme —* Berne —* 
denn dieſe Execution? 

PN, Es wird ein armer Suͤnder gelbe. 

J. Geraͤdert? Wie raͤdert man denn hier iu 
Sander f 
P. Heben Sie dag noch nicht gefehn? Dg 
muß fich der arme Sünder auf die Erbe auf den - 
Ruͤkken legen, Arme und ‚Beine ausſtrekken, bie 
werben augebunden, und werden Latten unter 
die Arm, Beine und Bruſt gelegt; darnach 
nimmt der Henkersknecht ein Rab und zerſchmeißt 
dem ormen Suͤnder erſt bie Arme und Beine, daß 
das Mark herausfließt, hernach zerſchmettert er 
* die Bruſt. Das heiſt der Gnadeuſtoß | 

Herr Alkiburaziniko ditterse, während big, 
“ Erzählung, am ganzen Leibe, fo wie ich auch, 
druckte fich an mich, faßte ‚meine Hand, und 
Pingee: IE. das auch die Eultur? 

| Da 
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Da is ſich, fuhr er fort, bi Varhareh nit 
in O⸗ Taheiti. | 

Aber, fuhr ich zu dem Poftifion fort, er 
Bat dent der arme Menfch begangen, daß an 
fo unmenſchlich mit ihm vetfahren mit 

P. Straßenraub. 

9 Straßenraub? nun das iſt rreylch ſhrec⸗ 
lich. Da wird er vermuthlich viele Wenſchen 
umgebracht haben? 

Mas wollte doch der arme Teufel umigebracht | 
haben! Er har weiter nichts gethan als geſtohlen. 

J. Aber der Diebſtahl wird von groß 
Wichtigkeit feyn? 

P. Fe wenn auth Per ganze Bettel much Sul 
ben impostire. Ein Schock Kaͤſe hat er feinen 
Nachbar abgenommen, da er des Nachts in die 
Stadt 4 geben wol, 
3IJ. Schwaͤrmſt du, Menſch, odet was fehlt 
die? Uim ein Shot Kaͤſ willen laßt ihr die 
Lente radern? | 

P. Ich will nicht gefund da auf dem Mfrde 
figen, wenn es nicht wahr iſt. Es murren auch . 
alle Leute darüber. Und wenn ich meine eirfäßs 
BE: Meynung davon ſagen ſoll, fo ſollte man 
J den 
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den Gerichtshalter raͤdern laſſen. Denn der laͤßt 
den armen Bauern die Kuͤhe und Pferde aus dem 
Stalle ‚führen, und daß, Bette unter dem Leibe 
wegnehmen. Wenn der arme Schelm, um ein 
Schock Kaͤſe willen, ſoll geraͤdert werden, ſo muͤßte 
der Gerichtshalter wenigſtens geviertheilt werden. 
Es geht aber immer, wie mein Großvater, troͤſte 
ibn Bor, fagte: "die kleinen Diebe haͤngt und 
raͤdert man, die großen Diebe fahren in der Rurfhe 


Itzo kamen wir in Zenterfelde an, wo ein 
folcher Zuſammenfluß von Menſchen war, daß 
wir kaum durchfahren konnten. 


| Es iſt doch fonberdar, daß die — ‚eh 
was Schreckliches zu fehen, bey dem Menfchen 
beynahe eben ſo groß iſt, als die Neugier nach 
angenehmen Auftritten. Ich konnte mich nicht 
uͤberwinden, mit der Poſt weiter zu gehen, ſon⸗ 
dern ließ meinen Cofre abpacken und blieb in Zen⸗ 
terfeld, um einen Auftritt mit anzuſehen, vor 
dem meine Natur zuruͤckbebte. Herr Alkibura« Ä 
ziniko reiffe aber weiter. 


Woll banger — gieng ich * de 
Wirthshauſe, wo ich meinen Cofre abgeſetzt 
hatte. Beynahe waͤre ich umgeſtoßen worden, 

| J 
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da Ich aus der Dir ſchreiten wollte: Ein jun⸗ 
ged, raſches Bauermaͤdchen fprang ſo unvorſich⸗ 
tig zur Thuͤr herein; und ſtieß fo ſtark an mich, daß 
ich zuruͤck am die Wand fiel Hinter ihr drein 
kam ein junger Menſch, mit einer weißen Feder 
auf. dem Hute, gefprungen, der das Madchen 
auf die unverfchämtefte Art, vor meinen Augen, 
umarmte, und die Hand in ihren Bufen ſteckte. 

Schaͤmen Gie fih, fagte ich. heftig. Wie 
fönnen Gie fo deichtfinnig, fo unverſchaͤmt ſeyn? 
Wiſſen Sie nicht, daß heute einer Ihrer Mit⸗ 
menſchen, um ein Schock Kaͤſe willen, fol ge⸗ 
tadert werden? | 

Meinetwegen ſagte der Freche, mag er ges 
z binfeft werden. Und trich feine Unverſchaͤmtheit 
immer weitet. 

ch eilte von ihm, Und gieng unter das Bofk, 
Hier ſahe ich eine Menge Kraͤmertiſche, mit Ges 
backnen, Wein, Brandwein, Honigkuchen, Bras 
den und allerley andern Eßwaaren aufgeftellt, und 
bey jedem einen Mann det Weib — die ihre 
Waare feilbothen. 
An dem einen Sirce —* — ein junger leb⸗ 
hafter Mann einige, eben fo lebhafte, Frauenzim⸗ 
ner, und brachte, da ich eben vorbeygieng, bie 
Seſundbeit aus: es lebe die Maskerade! welche 

mit 


anit einem lauten Gelächter enge 
= ee wurd··· 

Da ich —* wer er Ren ro 
u; es ſey der —— aas dm: nachſten 
eg H# II rin... Tr 

gIch gieng Bet) und Rip fie Meige 
— Bauern, die jauchzten und kaumeltem 
und nich twieder wuͤrden uigeſtoßen baden, wenn 
v ihnen nicht ausgewichen wäre. 

© wenig heilnehmung beweiſen die Han 
bo bey dem Elende und den Martern ihrer Bruͤ⸗ 

de. "Vielleicht iſt eben deswegen fo vieles Elend 
auf der Erde, weil jeder Erdbuͤrger durch den Kits 
je feiner Sinne fich fo betäuben läßt, daß er den 
Bruder, der neben ihm verhungert oder geräbet 
wird, nicht bemerkt... ., 
3* Wehmuͤchig ſahe ki mich um — einen PR 
| schen, dem ich meine Empfindung mittheilen koͤnnte 
Da erblickte ich einen kurzen, unterſetzten, Mann, 
ber ernſthaft in tiefen Gebanfeıt auf und ab gleng 
und, wieich hernach erfuhr, Rector in einer benach⸗ 
barten Stadt war. An dieſen wendete ich mich, 
Sie wollen, ſagte ich, die From, ——“ 
a RT. er 
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Ach Sörtiijer war ſeine Antwort - Mein 
Herz blutet mir zwar im’ Leibe, wenn ich an die: 
fheusliche Scene denke, aber — ſehen muß ich 
ſie doch Kannm ich gleich den Elenden micht ret⸗ 
von; ſo wird doch das Herz durch den Anblick er⸗ 
ſchuͤttert, und das Geſuͤhl Fir des Mitbuͤrgers 
Leiden wieder vege gemacht. Er 
Guter Dann!“ antwortete ich, Gott feane 
Sie für Ihre Theilnehmung! Wo iſt itzo der 
Elende, der im Schlachtopfer beſtimmt iſt? 


Im Kerker, antwortete er. Wollen Sie 
kört feben, ſo kommen Sie mit mir; mein Bru- 
der bereitet ihn zum Tode: dieß wird mir die Er⸗ 
— zum Eintritte auswirken. ” 

ch. folgte: ihn; amd wurde mit ihm in. bad 
Sefängniß eingelaffen. Hier foß der Delinquent 
an einem Tiſche, der mie Brain; Gebacknen 
und Fiſch und Wän boſetzt war⸗ das ihm mit⸗ 
leidige Menſchen zugeſchickt —— Pie * 
ſaß der Geiſtliche * 


Der dos Bild won. der, " Menfcdentiche unferg 
Jahrhunderts. Geben thut fie.wohl, wenns 
aber: auf- Handeln! ankommt, wenu ſie etwas 

Menſchl. Ei. 5. Thl. c Muͤhe 


er 
Muͤhe und: Beſchwerde uͤbernehmen fell, um .ei, 

nen Ungluͤcklichen zu: retten, ſottzieht fie ſich zu⸗ 
ruͤck. "Sie traut fich nicht,‘ um einen armen 
Menſchen vom Rade zu: befreyen, von ihrem Lehn⸗ 
ftuhle aufzuſtehen, ſondern ſchickt ihm lieber eine 
Torte. und eine Bouteille Wein, um: ihm damid 
den Anblick des ſchrecklichſten Todes erträglich zu 
machen; Haͤtte ich ‚noch, ſechs Menſchen finden 
Tönnen, bie 9, wie ich und, mein Bruder, gedacht 
hätten — fo wahr Gott lebt, der Denfh, hätte 
muͤſſen gerettet erden. | 


Ich druͤckte ibm die, Sand, und Shrdam 
traten mir in die Augen, in tg ur 


Meine ganze Aufmerkſamkeit war ike auf 
den Delinquenten und auf den Geiſtlichen gerich⸗ 
tet. Jener aß eine Kalbes⸗Niere und gebackne 
Pflaumen, und tranh Wein dazu, und: hatte 
ſchon ſo viel getrunken, daß er bereits ſtam⸗ 
melte. Dieſer war in augenſcheinlicher Velegen 
| der und Unentſchloſſenheit. | 


Armer Mann! ſagte er zu den Delinquenten, 
| & iſt die Zeit kurz, da wir noch beyſammen ſinb 
Sebht, es iſt ſchon eine) Viertelſtunde wieder vor⸗ 
bey, und etwa eine Stunde — ihr noch zu le⸗ 
ben; s 


35 
ben:; bedenkts doch / eine einzige Stunde, dann 
ſteht ihr vor Gottes Richterſtuhle. 

D. Das iſt mir eben recht. Da gilt noch 
Recht. Da will ich ſchreyen: Zeter, über den 
Gerichtshalter Zeter, über die‘ Univerfitätent 
Seter, über den Sücften! über ale⸗ will “ 30 
cer ſthreven 
G. So faßt euch doch! werft euch doch in 
die Arme eures gekreuzigten Heilandes, haltet 
euch doch feſt an ihn: der will ia feinen hinaus- 
ſtoßen, der zu ihn kommt. k 

D. Das will ich auch ehum. - Denn unfer 
Heiland ward fo gut unſchuldig gekreuzigt, als 
ich unſchuldig geraͤdert werde. | 


©. Um Gottes willen! bäuft. doch nicht 
Sünde auf Suͤnd! Unfer Heiland konnte für 
gen: wer Fann mich einer Sünde deipen! Könne 
ipr das auch? — 


D. Nein, das Haan iö nicht, und dag if 
auch meing- Meynung gar nicht. Ich bin ein 
armer Suͤnder, und bin auch ein Died; verſtehn 
Sie mich wohl, Ihro Ehrwuͤrden, und bin auch 
Strafe werth, das weis ich alles "wohl, aber : 
w⸗ Rad habe ich nicht verdient. Und wenn fie 

C2 mich 


3 
mich für einen jeden Kafe, den ich geſtohlen habe, 
einen Monat ind. Zuchthaus: gefeßt hatten, da 
wäre es hart, hart, baue waͤre „das iſt num 
einmal wahr, aber, ich, ‚hatte, ed ‚wollen leiden, 
ich hätte feinen, Muks wollen thun. Denn ich 
bin nicht auf den, Kopf: ‚gefallen, ich, weis alle 
wohl, daß Strafe 0. wien wenn 

toll, ber ‚da ich ni cht,vere 
at a ih, darauf uf nd Sn unb, 
ſterben, und. will, mis , daratıf „täbern ie, 
 (Hiet Er er ein großes, Slas Bein ı a ß Kun 

‚Sir nur en Kr} Ben irben, 
+ armer bu fon g gerade — 
der ein Schoct Kaſe hſtohlen ws mas will 
man denn mit dem in der ſein er die 


Kepe abſchnedet? mol Arnd u c¶· 
damit Gral ee. ee eur 2 
R 6 Be bt. br — —— * 
Schoct Kälte avon i ee ut 
wehr bie die Rede. Die Rede ift * —* * | 
| raube Sen "Hat ih" unleugbor 

Aue Siräßeneahis ft dad — 


Bi f > 1:7 dia min dmı an 
Fa wißt Brian er 
7Diu ———— —* * 
PR mir es denn nicht eher gelagt? 
or 0 Warum 
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Warum laſſen Sie denn fo. etwas nicht: in den 
Katechiſſen drukken ? Warum. verlefen Gie eg 
denn nicht vom Prebigtfluhle? Hätte ich gewußt, 
daß dad Rad auf dem Straßenraube ſtuͤnde, der 
Henker hätte mich reuten müffen, daß ich die 
Iumpichen Rafe genommen haͤtte. Hätte ich, nur 
gewußt, daß der, Staupbefen drauf ſtuͤnde, ich 
hätte ed mir niche in die Gedanken kommen laſ⸗ 
ſen. Ich bin ein dummer Bauer, das iſt wahr, 
und babe Fein Batein gelernt, das Icugne ich, nicht, 
ober fo viel Verftand habe ich doch in meinem 
kleinen Finger, daß ich. meinen Kleinen ‚Jungen 
sicht eher firafe, big ich ihm bie Strafe vor: 
her angedroht habe. Wenn ich einen Topf vol 
Mil im die Stube feßte, da fagte ich allemal: 

unge, da ſteht Milch, nimm mir nichts da⸗ 
von; wer mir Milch nimmt, der kriegt ein paar 
Tachteln hinter die Ohren. Wenn er nun nicht 
hoͤren wollte, und wollte nicht hoͤren, da hatte 
ich Grund und Urſache Tachteln auszutheilen. 
Warum machen es denn die Gelehrten nicht auch 
ſo? fie wollen ja fo klug ſeyn? Da haben fie aber 
Inteinifche Buͤcher, die unfer eins fein lebelang 
aicht geleſen hat, und nicht. lefen kann, und kei 
aen Verftand, und keine Motion, .. gar nichts 
af & 3 draus 
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draus nehmen kann, und wenn nun unſer eins 
einen dummen Streich macht, da ſoll man auch 
die — N die in den ‚Bildern — 
ſteht. 

G. Aber dad müßt ie doch inet, 8 
ihr unrecht gethan bb? 

D. Das weiß ich ja. Sieber Gott! davon 
iſt ja die Rede gar nicht. aber das Rab habe 
ich nicht verdient. | “ 

G. Und es iff euch auch wohi fit 
D. Das Gott erbarme! es wird mir ja leib 
feyn. Und wenn ich dem Kerle, dem. ich bie 
Kaͤſe abnahm, ſo ſchwer Gold geben ſollte, als 
Die Kaͤſe gewogen, ich wollte es ja thun, ich wollte 
ja arbeiten, daß das Blut unter den Naͤgeln vor⸗ 
ſpruͤtzen follte, um das Geld zu verdienen. * 
G. und ihr habt doch wohl keinen ou ges 
gen eure Obrigkeit? .  .... -,” 

Der Delinquent that eben den Bi 4 
um zu antworten, als der Gerichtsdiener mit dem 
Henker hereintrat Nun Klaus, ſagte der erſtere, 
nun will ich euer Geſchmeide abnehmen. Habt 

Courage! es iſt um eine boͤſe Viertelſtunde zu thum 
— RE EIERN 
. ‚bee . 
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ber den Bang: geht, und werdet auch mohl dem 
letzte nicht. ſeyn. Darauf nahm er ihm die Ket⸗ 
ten ab, und der Henber erden 
den Ruͤkken. 

Der Geiſtliche war durch dieſen Muficite o 
aus ſeiner Faſſung gebracht, daß er nichts ſagen 
konnte, und der Delinquent war ganz ſprachlos. 


Sobald der ‚Henker ben Delinquenten auf bie 
Straße brachte, ſtimmte der Schulmeiſter mit 
den Schulfuaben ben. Berdanı , ı. .._ e 

Whenn ich vor ‚Gericht fol treten, 
Da man nicht entfliehen kann, | 
Ach, ſo wolleſt da mich retten, ' = 


uUnd dich meiner. nchmen an, u. |. w. 
Das ganze verſammlete Volk ſtimmte bey, 
und begleitete ihn unter diefem- Gefange bis zu 
dem late, da das Bericht ſollte gehalten werben. 

Hier war eine lange ſchwarze Tafel, und um 
dieſelbe ſchwarze Stuͤhle geſetzt. Auf den bey⸗ 
den oberſten ſaßen der Gerichtsherr und der Ge⸗ 
richtshalter, und auf den uͤbrigen die Vorſteher 
der Gemeiner Als der Henker den Delinguenten 
vor die Tafel geftellt hatte, klagte er ihn an, auf 
Straßenrauh · Der. Gerichtshalter fragte den 
Dinner: der Auflage geſtaͤndig int 

4 | 
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Und als dieſer init einem Kopfniklen es bejahet 
hätte, / ſo verlas man das Todesurtheil, und 
Bach über ihn den Stab. Und in eben dem Augen⸗ 
blikke ſtunden auch alle Gerichtsperſonen auf⸗ 
fließen, Tafel und Stuͤhle um, — De! \ 
Zeter! —— | | —D ia 


vDat war ein ſchredlicher Inblick einen Men⸗ 
ſchen, mit ſolchen Beyerlichkeiten, aus der Geſell⸗ 
ſchaft der Lebenden hinausſtoßen zu ſchen Ware 
er der Mörder eines Unſchuldigen geweſen, ſo 
wuͤrde ich dieſe ganze Feyerlichkeit mit Ehrfurcht 
betrachtet haben, Aber, um ein Schock Kaͤſe wil⸗ 
len, ſolche Zuruͤſtungen machen zu ſehen, von Leu⸗ 
ten, die vielleicht zum Theil groͤßere Suͤnder waren, 
als der Ausgeſtoßne, das erfuͤllte mich mit dem 
innigfien Abſcheu. Ich ſchlang meinen Arm um 
den Rector, und ſagte: wollen wir nicht auch 
Zeter ſchreyen? der Elende iſt ein Dieb, ſeine Rich⸗ 
ter ſind Moͤrder; wer von bepden iſt denn der 
| — Sünder? e 


Ein neuer —— 
Air zu antworten. Die Frau des Delinquenten 
aArbeitete ſich dirch die Menge durch⸗ uſtuͤrzte niit 
Aigen Safer ————— ſchuͤt⸗ 

| J telte 
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telte — wie wuͤthend, und ſchrie: zu — 
guter Nacht, lieber aa zu — ud 
Nacht ! rn vis 

au tauſend guter Nacht, lieber Vater! Bi 
ber Vater! gute Nacht! gute Nacht! fo fehrien 
die Söhne des Unglücklichen, die mit ihrem Haͤn⸗ 
den an der Mutter Kleidern hiengen. | 

Der Gerichtsdiener riß ſie weg, und trich 
fie wieder unter die Menge zuruͤck. Da gerieth 
das Weib in bie wildeſts Verzweiflung, ſtreckte 
die Arme weit von ſich, und ſchrie: Allmaͤchti⸗ 
ger Gott, erbarme dich! den Sen. nr 
esdarme dich ’ 

Und die Rinder ſchrien: 4 — 
ten! mein armer Vater! ach Gott, erbarme dich! 

Der Zug gieng fort, und ſang: Herzlich lieb 
hab ich Dich o Herr, und die ungluͤckliche Fami⸗ 
lie ſchrie immer drein: Gott erbarme dich! 

Der. Zug war mut Bey dem Todeshuͤgel an⸗ 
gekommen, der Delinquent wurde entkleidet, als 
ein Courier mit verhaͤngtem Zuͤgel uͤber den Acker 
ſprengte. Sobald er fo. nahe war, daß man 
ihn hoͤren konnte, ſchrie er, ſo nein Near 
— Varden! Pardend | 

€ 5 Auf 
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1 Yufseinmalrousbe die Luft mit lautem Freu⸗ 
dengeſchrey erfuͤllt. Pardon! Pardon! ſchrie 
alles, was ſchreyen konnte, und der Courier uͤber⸗ 
brachte dem — ein ——— J 
| ſchreiben vom Gürften. DEE 
Ihr habe Parbon, ri dieſer zum Delin⸗ 


quenten. Aber dieſer war: ſchon wie todt/ und 


gab kein heichen von Freude mehr von ſich. Ihr 
habt Pardon, hoͤrt ihr es denn nicht, ſagte der 
— — ihn uw an, und — 
re — gab feinen Bedienen 2 Ser 
9— einen Chirurgus ——— der ar: 
retteten eine Aber ſchluͤge. a | 
Wahrend / der Zeit, ba⸗ dien — 
winkte der Geiſtliche, daß die Verſammlung ſtille 
ſeyn ſollte. Dee Wink that feine Wirkung; ad 
erfolgte eine allgemeine Stile: Da’ kniete der 
edle Mann nieder, breitete ſeine Haͤnde gen Oim⸗ 
mel, und rief, ſo laut er konnte: ER. 
WBarmhergiger Gott! ich: danke dir pt du 
Geber erhoͤret haft,” dag du gehoͤret haſt das 
Seufgen des Gefangnen/ And losgemacht das 
Kind des Todes. Das werde geſchrieben auf 


* 


| 43 
die Nachkommen, und dad Volk, dad geſchaf⸗ 
fen werden: fol, das wird dich, du ſtarker Erret⸗ 
ter, Toben! Gott! Bergelter! belohne unfeen 
guten Fuͤrſten Carl, daß er barmherzig geivefen 
iſt, wie du barmherzig biſt, du allbarmherziger 
Gott, der dus nicht Luſt haſt am Tode des Sim 
ders, ſondern willſt, daß er ſich belehre und lebe, 
Allbarmherziger! laß dieſe Staͤtte nie wieder mit | 
Menfchenblut, beflestt werben, daß es nicht zu 
dir um Rache. rufe, und ‚du dein Ungeficht nicht 
von und wegwenden darſſt, weil unſere Ola 
‚voll Blut find. Amen! Amen! . 


Dieß Gebet erfchütterte das ganze Koi ſo 
ſehr, daß ich wenige trockne Augen ſahe. Go: 
bald «8 geendigt war, rief einer: es lebe unſer 
guter. Fuͤrſt Carl! und alles ſtimmte bey, was 
rufen konnte: Es lebe unſer Fuͤrſt Carl. So ein 
laͤrmendes Geſchrey, das aus dem Innerſten des 
Herzens kam, habe * mein — nicht ge⸗ 
hoͤrt. 


Itzo kam das Weib EHRE. mit 


ihren Kindern, arbeitere ich durch, mie einer 


Freude, die beynahe Wuth war. : Plagigemacht, 
2 Mn ich aß Bey meinen. Mann! meinen 
a2 Mann 
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Mann mnuß ich ſehen; und die Kinder ſchrien 
Ach; der; gute, gute Vater! Bott Lob und Dank 
daß wir ihn wieder haben! Ach du Poren 
Jeſusn haſt uns unſern Vater gelaſſen. 

Sie kletterten den Todeshuůgel Gihäuf; ums 
armten den’ Elenden, aber dieſer erwiederte did 
—— . er — — dar⸗ 

Der Beitihe inte unwillig, und Arie: r 
Bein Barbierer da? Das brachten zwey Bauern 
einen berbeygezogen. Der Geiſtliche fuhr beftig 
auf ihn los, und fragte: ob er ia bey 


chbabeh.,. 3... 

+ Daß: habe ich ur mi, auworice 0 
aanz kalt. a N 
G. So komm er heſchwinb, — 


und laſſe er dem armen Menſchen Ader, ehe er 
ſtirbt. Seh ert. er iſt ſchon ganz gelb⸗ — 
ſchwind: mein Gott! was zaudert er denn ẽ 

B. Daß ich doch kein Narr waͤre und ließe 
dem Kerl Ader. Das laß ich wohl bleiben, 

G. Wie? Menfch du willſt nicht Ader laſ⸗ 
ſen? Du willſt deinen Bruder dahin ſterben Jaf 
fen, den du vetten Eönntefk2i Yan Sr 
su p B. Ey, 
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; B. Ey/gehorſamer Diener! Einen Berk 


dee unter . Schinde 3: Händen; geweſen iſt, den 
ruͤhre ich ‚nicht an, und wenn ich tauſend Tha⸗ 
fer zu. gewinnen wuͤßtte. Ehre geht uͤber alles. 
G. ee ihn mit geballtet Fauſt vor "Die 
Bruͤſhh. Menfeh!- kann es denn eine größere 
Ehre sehen, als bie, ı einem Menſchen das Leben 
retten? - 3. — 8 ee sy 7 2. 
Br Ein Wort m — als — ich FR 
aihbr:Mte. nm ien antn v 
G. Haft du nicht gelefen: wir ſollen * 
Leben fuͤr Die Bruͤder laſſen? und du willſt nicht 
einmal FÜR * * fuͤr deinen her 


— er erde dan ır 
Be Fe bite re id: Sun ud u 
Diff niche Aber a. m st in Hi end? 


— 


Da wollen wie ihm Ader laſſen, Bruder! 
ſagte der Rector, zog ihm einen Schuh und 
Strumpf aus, und friſch ein Federmeſſer beraud, 
amd in eine Aber geflohen. E tam aber 1 nur 
wenig Blut. 


Mir fiel ein, dog ih so. * m Walaſen 


geſchen hatte, daß die Barbierer den Fuß biswei⸗ 


len unterbanden Ich loͤßte alſo mein Strumpf⸗ 
oe... band 


P] 
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band ab, band 8 dem "Shnmächtigen‘ um 
Die Wade, und: das Blut: floß etwas ſtaͤrker. 
Unterdeffen ſprang ein junges Maͤdchen - ‚bey; 
brachie ein Flaͤſchchen Spiritus, mit zitteruder 
Hand, und hat uns, ihn damit zu beſtreichen. 
Und ſo ſtellten wir ihn denn wieder um und, ver- 
Ä Banden feine Aber. 11 #1 Hi Ge Panzer am, er 

Wie er aber mum wieder nach Haufe — 
fllte? das war die Frage: : Denn gehen konnte 
er unmoͤglich, weil er kaum im — mar. zu 
ſtehen. Dee MR 
SC. RB gleng zu den: — vi mit ei: ' 
nem ſchoͤnen vierfigigen Wagen nach der Execution 
‚gefahren war, und bat ihn: liebſter Mann! wol- 
ten Sie nicht dent Ungluͤcklichen —— = Ä 
Ibren Kutſchbock ſetzen laſſen⸗ 
6 Sud — ober was fehle 
int“ or rt 

3. abe mein Sort! warum neßunen Sie 
denn das fo übel auf? Es iſt ja ein Menſch, fuͤr | 
den ich bitte. Wenn Sie einen Budel haͤtten, der 
fo‘ mide waͤre, daß er nicht weiter Fönnte, woll- 
de Ei ipn nicht in i Iblen ‚Dagen nepmen? 


er | ©. Das 


4? 


G. Das. verſleht fi: — 


weniger werth, als ein Budel: nt 


“ J. Gott verjeh JIhnen E iſt ein 
Sünder. Für feine Sünden hat er gebüft, nun 
if er mit der meitfihlichen Geſtliſchaft wieder aus, 
geſöhnt Wenn er ſich beſſert, fo wird ihn Gott 
in ſeinen Himmel nehmen, and Sie wollen ihn 
nicht einmal in Ihren Wagen m. * 


Da wandie er ſich von Mir, und fönır, ich 
märe nicht wobl beſchent 


ESoiche Demonftrationen, — ein — 
—— Herr ; der. neben mir. ſtund, ‚machen 
Sie des Serichtähalterd Bubdel! Der wird fie 
zehnmal eher begreifen, als fein Here. Niklas! 
allons! beys hebt den armen Menfchen in mei» 
nen Bogen, ihr Bauern befft, unb wer ein cbriſt⸗ 
liches Herz hat, der ſetze ſich zu ihm. Er iſt ein 
Menſch! ein Menſch iſt er! ſchrie er ſo beftig, 


daß er braun wurde, und von einem Menſchen J 


darf niemand die gand abziehen, wer fich zu den 
Nenſchen rechnet. Er iſt ein Suͤnder, das iſt 
wahr! wenn aber alle ſollten geraͤdert werden, 
* * dieſer Volksmenge eben fo große Suͤnder 

waren, 
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wären, fo möchte wohl de Henker den ganzen 
Tag mit Radern wiche fertig werben. rg 


Kun, ‚drängte fich jedermann, zu, den armen 
Menfchen in ben Bogen u ‚bringen, und je⸗ 
der wolite bey ihm fi itzen, damit er ‚für, einen 
Menſchen gehalten wuͤrde. . Der, ‚Bogen, fubr 
fort. und. der ganze Haufe, Fin ‚unter. “ 
Geplappere nach. er ee 


—— Shortſehunc. * 

Ich gieng mit dem Rector, —— 
den Augen funkelte, und erfuhr von ihm, daß der 
edle Mann, der ſich des Elenden ſo großmuͤthig 
angenommen hätte, ein Baron von Gutheim fey; 
ein Vater 'ded lieben gg us den‘ Er 
ritus brachte. — RR 


R Bir vebeten — veiſchiehnes über Verbre⸗ 
chen, Strafen, Dienfehheit, Scofmuth u. berg, 
da ich aber am waͤrmſten ſplach⸗ brach der Rector 
ob, und ſagte nun muß ich mich von nen, 
erennen * ‚hierein, sh, der ©, „nach meinem 
Stoͤdtchen. RER ws 

Ich druͤctte FR die Bine, —*— an 


er eAum in; Gedanken, - und: ſagte endlich i.. Sehe 
Gie 


49 
Gie doch nach ihrer ühr! Ben es noch niche 
zoölfe gefchlagen hat, fo kann ich noch ein Vier⸗ 
telſtuͤndchen mie Ihnen gehen. ° 
Ich verficherte, ich habe meine uhr nicht hey 
mir, denn ich hätte fchon darnach fehen wollen, 
da die Famiſienſeene ſich eräugnet Hätte, Hätte 
Sie aber ſchon dazumal vermißt. — 
haͤtte ich ſie im Gaſthofe gelaſſen. 


Er behauptete aber, ich * ſie noch im 
Kerker gehabt, und hätte darnach geſehen. 


Wenn ich fie im Kerfer gehabt babe, war 
‚meine Antwort, ſo iſt fie mir geſtohlen. Ich 
durchſuchte alle meine Seten aber * war feine 
Upe zu finden, 

Der Rector fehlug in bie Hände: Da ſteßt 
man, ſagte er, die Wirkung der Todesſtrafen! 
Nichts, nichts, wirken fie! unterdeffen, daß 
der Dieb gehangen und geraͤdert wird, wird ge⸗ 
ſtohlen. Und doch iſt man noch ſo verblendet, daß 
man die Todesſtrafen benbehäft. Kominen Sie 
geſchwind, laſſen Sie uns die Sache bem Sc 
ae anzeigen. 

Wir giengen zu ihm. Herr Gerichtshalter, 
fer: ich, ſobald ich in fein Zimmer trat, da hat 

Menſchl. El. 5. Thl. DD jemand 
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jemand meine Uhr geſtohlen, wollen Sie nicht 
die Guͤtigkeit haben, und * — daß ii fie 
wieder bekomme? 
..©, Biffen Sie, wer fe efiöhten iu 
J. Das nicht. | s 
©. Bas wollen Sie denn da bey mir — 
Sringen Sie mir den Menſchen, der der Thaͤter 
#, fo fol über ihm gehen, was Rechtens iſt. 
ı va Und was iſt Rechtens? TER 
G. Nu — nu — da wird ſih 
zeigen, nach Beſchaſfenheit der Umſtaͤnde 
Der Rector fiel ihm in das Wort, und ſogte: 
wuͤrde es wohl wieder etwas zu Raͤdern geben, 
wenn der Thaͤter herausgebracht wuͤrde? oder wohl 
gar etwas zu Viertheilen? Pe 
© Was — was — wos wollen Sie da- 
mit fagen? | 
R. Wenn fie einen Menſchen Haben wollen 
röbern laffen, ber ein Schock Kaͤſe ſtahl, ſo muſ⸗ 
ſen ſie doch wenigſtens den viertheilen laſſen, der 
eine Uhr geraubt Mi... lie 
©, Es koͤmt alles auf bie Umſtande an. 
R. Was meynen fie für Umſtaͤnde? Sie 
meynen gewiß bie Grabe ber Doralitat? . 
| — G. Was 


n 


G. Was iſt das, Moralitaͤt? 

R. Ey, ey, ein Mann, ber über Beben 
und Tod urtheilt, weis nicht was Moralitaͤt iſt! 

G. Nicht zu naſeweiſe, Herr Rector! 

R. Das will ich gar nicht ſeyn. Aber ein 
Mann von ihren Jahren! Sie ſind doch, * 
ich, vierzig Fahr? ⸗ 

Be: Bitte um Bergeißung! Rünftige Bock 
trete ich dag ſechs und vierzigffe Fahr an. 
Re Alfe cin. Dann von ‚fünf und vierzig 
Fahren, ber noch nicht weis, was Moralität iſt, 
der verſteht es auch nicht, wenn man es ihm er⸗ 
Hären wi 

G. Was fagen Sie da? ich glaube, Gie 
wollen mich, beleidigen? Wiſſen Sie nicht, daß 
Si in meinem Haufe find? 

“Re, Mein Lieber Herr Gerichtähalter, daß 
ich A ihrem Haufe bin, ‚weis ich, und beleidigen 
wil will ich Sie gar nicht. Mein Herr Gerichtshal⸗ 
ker, beleidigen will ich Gi Sie nicht. . Aber durch 
‚bie un ſtande, darauf e8 bey dem Enttwenden der 
ieſes Seren anfomınt, verſtehen Sie wohl 
} ‚ die der Thäter genoffen bat! 

u, F das iſt etwas. | J 
ax 2° R. Ind 





2 
R. Und bie —E — bie # dazu⸗ 
gehn hatk * | 
©. Ja, ja, das if em 1:3 Ah 
K. Und die Asien, u. “ bet That 
— Al 3° 
2, Herr Rector! er * ne Sit 
— de internis non judicat. ecelefia.. Es 
tönme’hiet alles ar ven — an, wo det Diebe 
” gefthehen-iff. ER SE 
FRE Wert er at — — fire? 
G. Da Fotnint det Kerl ins Zuchthau 
R. Und wenn ee auf Den ein Gelb, af 5 
äre? 
26. "Sa bird er gerdbert. 
— R. Nun if aber vor dem Hohfe kin | 
eben, daß iſt nicht retht Dorf, Mid Hicht reche 
"Bed; ; wenn di bie Sat da geſchehen wäre? - 
"ng, Bm), Gum’, ich Weiß mitt, (aß Ste 
mie alle den — babe ton. 3 


sau ,® 






Ba a 


er 
em 
— wollen inen Herrn Girid pt eh 
der über keben und Tod "urtheilet 

uur ein kaye. 0 Arie mich icht einen —* 
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aum Tode zu verurtheilen, und ſollte einen Mann 
eraminiren wollen, der die Menfchen zum Tode 
derurtheilt? Das fey ferne! Go viel ich aber da: 
pon verfiche, bachte ich, ed wäre am Bellen, 
man ließe den Kerl halb raͤdern. 

8. Ja, ia. 

BR. So etwa ben rechten Arm entzwey ge⸗ 
quetſcht, und das zechge Bein zerſchmettert. 
Nicht wahr, Herr Gerichtshalter? 

G. 30 babe den Caſum noch nicht in 
Terminis gehabt. | 

R. Ich wünfche, daß Sie in auch nicht be⸗ 
lommen mögen. Alſo koͤnnen Sie dem Herrn 
wohl nicht zu ſeiner Uhr verhelfen? 

G. Was an mir iſt, will ich gern thun. 
Aber vor allen Dingen muß Caution, wegen der 
Gerichtskoſten, gemacht werden. 

R. Und wie viel? 

©. Bie viel? wie viel? wenigſtens funf⸗ 
zehn Thaler. 
MR. Lieber Herr Gerichtshalter! Diefer Herr 
iſt ein Neifender, er muß jeden Pfennig zu Rathe 
halten. Ich glaube nicht, daß er funfjchn Gro- 
ſchen entübrigen kann. | 


54 

©. Da kann ih ihm auch nicht heſen Dee 
Juſtiz kann ich nichts vergeben. Haben Sie | 
noch etwas zu ſagen? 

R. Nur noch ein paar Worte, Herr Ge⸗ 
richtshalter. Wenn Sie alſo dem Herrn nicht 
Gerechtigkeit verſchaffen, ſo muß er fie fich wohl 
kön verfchaffen? | 

G. Das kann erprobiren. Be 

R. Bann er alfo den Thaͤter findet, fo tann 
er ihn bey der Gurgel kriegen, "ihn niederwerfen, 
die Ribben zufammen zn und - die Uhr 
wieder abnehmen? NE, a 
.. ©; Das Harn er probiten. . EEE 

R. Und der Thaͤter wird Bott banken, Daß 
er fo davon kommt. Denn, nach meinen wenigen 
Einfichten, wird er fich lieber ein paar Ribben in 
den Leib treten, als Arm und. Bein durchs Rab 
zerfchlagen laſſen. u 
G. Probiren Gie ed nur: % ff Ahnen 
eheuer zu ſtehen kommen. 

x R. Da hielten Sie es alfo nicht für Sieht, 

‚Herr Gerichtshalter? | 
©, Zum Teufel! Was iſt denn das für 
Gegaͤſche? Das ift ja ein Eingrif in die Juſtij! 

Glauhen Sie, daß das ungeahndet bleiben Für? 
| MR Alſo 
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OR, Yo iſt in dieſem Lande, wie ed ſcheint — — 
gar kein Recht? 

G. Har, vefpectiren Sie den duͤrſten, Hi: 
sien gnaͤdigſten Landesherrn! 

R. Ich habe allen Reſpect fuͤr unſern Fuͤr⸗ 
fien. Aber Recht iſt doch nicht im Lande. Denn 
wenn wir uns nicht Recht ſchaffen ſollen, und 
der Grrichtshalter, den der Landesherr zur Hand⸗ 
habung der Gerechtigkeit verordnet hat, will es 
auch nicht * wo 5* man den die e Gerech · 
aipfeie ſuchen? 

G. Es iſt zwey me, meine Herren b- ich: 
habe Heute noch Amtsarbeit; Doc Sie mir 
noch etiwas zu ſagen· 

OR Vꝛit Ihrer Erlaubniß! nur — ein 
paar Worte, Herr Gerichtshalter Sagen Sie 
wir nur das Einzige noch, wie Sie es haben 
uͤber ihr Herz bringen koͤnnen, den armen Dien« 
ſchen zum Rade zu verurtheilen, um ein Schock 
Kaͤſe willen? Ich müßte nicht, wie ich mich an⸗ 
ſtellen würde, wenn ich nur einen Hund ober eine 
hai —— ſollte, daß ihr die Beine zer⸗ 
©. Gabe id ihm denn verurtheilt? Iſt er 
uicht as den Ausſpruch dreyer Akademien vers 

> D 4 urtheilt 
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urtheilt worden? ‘Herr Rector, ih daͤchte Sie 
blieben bey Ihrem Cornelius Nepod, und ließen, 
fich um das Zug unbefümmere: Denn wenn Sie 
das Jus verſtuͤnden, ſo wuͤrden Sie nicht pp, 
wunderlich ‚urtheilens ſo würden Sie wiffen, 
daß die Gefege allen Straßenraͤubern, ‚ohne Aus⸗ 
nahme, den Tod zuerkennen — 

R. Freylich verſtehe ich das Jus nicht * 
bin ein juriſtiſcher Lape, aber eben deswegen 
nehme ich gern Belehrung an... Sagen Sie mir, 
boch alfo: wo fichen denn — dieſe Ge⸗ 
— en ke 5 

G. Ale im — juris. : 

R. So, .fo. Wie oft-laffen Sie denn dad 
— juris ihren Bauern vorleſen? 

G. Sind Sie richtig im Kopfe, Herr Rec- 
— ‚oder ſchwaͤrmen Sie? Wiſſen Sie denn 
nicht, daß das Corpus juris lateiniſch geſchrie⸗ 
ben iſt? Hat" He! Hi! ben ‘Bauern — 
das Corpus juris vorleſen laſſen — — 

R. Alſo richten Sie die Bauern nach Ge⸗ 
ſetzen, die ihnen nicht bekannt gemacht ſind. 
Herr Gerichtshalter! um Gottet Willen! wie 
iſ das möglich? | | 
G. Das 


J 
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G. Das verftchen Sie nicht, Here Rector 
Man bat fo lange nach dem Corpus juris ges 
fprochen, und Haben es fo viele weife und große 
Juriſten gut gefunden, da merden wir es des⸗ 
wegen auch wicht. abändern, weil es ber Here 
Kector in N. wicht gut findet. - Haben Sie nie 
noch etwas zu fagen? - 


R. Ich will Sie gar BR länger aufbal 
ten. Dur eine Frage beantworten Sie mir noch. 
Haben Gie viele Mittel angewendet, um dem 
Menſchen zu beffern, ehe er zum Rabe — 
wurde? 

G. Zum Teufel! u. wohn Sie mit = | 
sen pebantifchen Gewaͤſche? Was gebt mich denn 
die Befferung an? Darum bekuͤmmert fich der 
Juriſte nicht. Und Eurz von der Sache zu kom⸗ 
men, ich babe mehr Gefchäfte, als daß ich ihr 
einfältiges Gewaͤſche anhören könnte. Adieu! 

- Mit dieſen Worten wandte er fich um, gieng 
zum Zimmer hinaus, und nöchigte und auf Biete 
Art auch fortzugeben. 


Der Rector gieng nach feinem Städtchen zu, 
und ich begleitete ihn eine Stunde weil. Das 
Gefpräch, das wir führten, betraf größtentheils 

D 5 die 


53 

die Juſttz, von ber er behauptete, daß fie gar 
nichts tauge. Ich bin Kein Juriſt, ſagte er a 
berfebiebtrenmalen , aber das menfchliche Herz 
kenne ich. Und wenn ich unſer Jus mit der Be⸗ 
ſchaffenheit des menſchlichen Herzens vergleiche, 
fo paßt es darauf, wie eine Fauſt anf das Auge. 
Bedenken Sie ſelbſt, die Sefeße werden nicht pu⸗ 
blicirt, und doch werden die Leute darnach ge⸗ 
richtet; ſie dictiren immer Strafe, immer 
Strafe, nichts als Strafe; haben Sie aber 
auch von einem Geſetze je gehoͤrt, das Belohnung 
dictirte? Nichts als Strafe dictiren fie, aber: 
keine Vorſchlaͤge, die Menſchen zu beſſern. Und 
die Beſſerung des Menſchen muß doch der Haupt⸗ 
azwech jeder Geſellſchaft ſeyn. Was hilft es denn, 
wenn die Einkuͤnfte der Geſellſchaft ſich vergroͤſ⸗ 
ſern, und ihre Haͤuſer verſchoͤnern ſich, und die 
Aekker, und Schaaf: und Pferdezucht wird beſ⸗ 
Pr wenn die Geſellſchaft nicht beſſer wird? 


Sie werden mit ſolchen Predigten * wenig 
Blauben finden. 


gJa wohl, war- feine Antwort. Ich halte 
aber auch ſolche Predigten nicht eher, bis ich Leute 
vor mir habe, die nich verſtehen koͤnnen. Mic 
dieſen 
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diefen Worten drückte er mir die Hand, und ſchied 
von mir. 

Ich muß auch mit meinem Briefe von Ihnen 
ſcheiden, liebſter Herr Vetter, weil eben die Voſt, die 
uͤber Holdersleben faͤhrt, hier durchgeht. Naͤch⸗ 
ſtens erzaͤhle ich Ihnen die übrigen Ebentheure, die 
ich noch in — — — zogen 
ſtets Ihr er 

€ a r . 


Dritter Briefe 


Cart an Oberfien — Po | 
Zenterfeld, den sgten Oetober. 
Jo bin noch in — liebſter Herr Vetter, 
manden Habe, ber fh selalen laͤßt, mein Ge⸗ 
ſchriebenes zu leſen. Die Poſt geht erſt heute 
von hier ab, das Wetter iſt ſo ſtuͤrmiſch und reg⸗ 
nicht, daß es mir unmöglich iſt auszugehen; was Das 
wollte ich alfo anfangen, wenn ich nicht ſchreiben 
koͤnnte? 
Ich hatte mir ein — Zimmer im Gaſt⸗ 
hofe einraͤumen laſſen, und brachte da den Reſt 
des geſtrigen Nachmittags mie Briefſchreiben zu. 


Abends 
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Abends wurde aber das Gerät, das in 
der Stube unter mir geführt wurde, fo laut und 
fo lebhaft, daß ich der Begierde, einen Zuhoͤrer 

davon abzugeben, nicht widerſtehen konnte. 


Ich gieng alſo in die untere Stube, wo ich, 
wie ich glaube, alle Bauern aus dem ganzen 
Oorfe verſammlet fand. über Hatte eine kurze 
Tobackspfeife im Munde, und eine Kanne Bier 
vor ſich. , Wohin ich hörte wurde von nicht, 
ald von Köpfen, Rädern, Hängen, Saͤkken und 
Verbrennen gefprochen. : Vorzüglich zog ein lan· 
ger Dann, der einen großen Hieb über die Stirne 
hatte, rund, wie ich hernach erfuhr, ein abge 
dankter Dragoner war, meine Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Er führte an dem einen Tiſche dag 
Dort, und hatte gegen . Bauern zu 
Zuhoͤrern. 

um Erlaubnis zu — an dem Geſpraͤche 
Theil zu nehmen, ſtopfte ich mir auch eine Pfeife, 
leß mir Bier geben, und fegte mich, du Geſel⸗ 
ſchaft. | 

+ a, ‚fogte ber Dragoner, ich mepne, Claus 
wird an den Tag denken, ſo lange ihm die Au⸗ 
sen fin fen Dem giengs knap um den Rra- 


6 
gen heruin Wenn der Courler eine Viertel ffunde 
wi Tom, meiner "Seele, da war @ Bertefen 
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— ein: Bautr, ber ihm gegenüber ſaß, 
nahe, dad Wort, und, ſagte: ich moͤchte nur 
vol, wie es fo einem Menſchen zu Muthe waͤrt: 


D Ja, wie ſollte es ihm zu Muthe ſeyn? 
Wenn der Stab erh * ſo weiß ee 
nichts mehr von fich. | 


RT glaube «8 —* Man kann — | 

hi an den Fingern abyäplen, wie einem zu Muihe 
‚kon muß, der im ni if, nun iſts alle mit dir, 
in einer halben. Stunde Si du weg von der ai. 
et? efıs in beine Hände, * wenn ich ſo bebenkt, 
N. ib. Kb fo ausgeführt ı würde — 


+!’ 
L} 
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x De: Bh:denke, fo Junge 16 ehe an Ben Dog 
goner, ber einmal von unferm Regimente gehänft 
anuede;, Er war. mein Cammerad. Meiner Seele! 
ein Kerl, zwey Zol boͤher wie ich IR. und {ab aus 
ſchon. wie ein Maͤdchen. Wenſchenaugen ſa⸗ 

en ihm gern. “Da der unter den Galgen Fam, 
öleng ich noch einmal ben ihn, drüdte ihm die 
Bahv; Un fagte: lab wöhl Cammerod, leb wohl! 
Nen du mich nicht de antwortet mir aber 
30 der 


l 
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der Kachelofen, ſo antwortete mir ber arme Zeufel. 
Er hörte. und, fah nicht. mehr. — 
J. Und warum wurde er benn gehanter | 
5, Ja, warum der Solbat gehaͤnkt wird· 
Er wat ein Kerl, der Fein Kind betruͤbte es war 
auch keine Klage uͤber ihn gekommen, fo lange er 
bey der Compagnie war. Aber er. war deſertirt. 
J. Was bewog ihn denn dazu? 
D. Ib weis wohl, Ich mar daben⸗ 
Da. er, augervorben wurde. „ Da. capitulirte 
er auf Sechs Fahr. Ja lieber Gott, die ſechs 
Jabr waren lange vordep. "Er fupplicirte wohl 
xhnmol um ſeinen Woichieb, konnte ihn aber nicht 
Friegen. Da Dachte er balt,.er wollte ihn ſeibſt neh⸗ ce 
wien; es bekam ihm. ober übel. Zivepmäl batte 
er es ſchon probirt, und hatte Spiesrütßen m 
fen — — — nd — 
dampeln. u. le eng = 
J— Mdem ah Mt ge; * 
Am Die Ehpitufarion ni gehalten wurde? X 


BD, Und darüber wundern Sie fi ch? Beyın * uns 


‚fen Truppen wird Feine Eapitulation gehalten, 


J. Da wäre es auch kein Wunder, ‚nenn 


Ai deſettirte. Sb; slaube,.ich rief gienge forf, 


wenn 
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wenn meine Capitulation zu Ende waͤre, und man 
wollte mir den Abſchied nicht geben. a 
D. Sch wollte es Ihnen nicht vatben. 

iſt ſchon dafür seforgt, daß fo leicht feiner. — 
kommt. | 

K. "Hatte benn der Menſch e einen —* 
chen Tod? 

D . Einen gewaltig ſchmaͤhlichen rod we 
ihm die Kehle zugeſchnuͤrt wurde, da wurde er 
lirſchbraun im Geſichte, und bie Angen traten 
“ihm heraus, wie die Kochlöffel, und er zappelte 
wohl noch eine Viertelſtunde am Galgen. 


K. Das Gott erbarme! Aber ich habe es 
hundertmal geſagt, da weis es Gevatter 
Kroms, tauſendmal lieber will ich mich koͤpfen 
laſſen, als haͤnken. Denn da iſt es doch um ei⸗ 
‚nen Schlag zu thun, fo iſt der Kopf herunter; 
‚aber am Galgen, j ia ba Fann man noch eine er 
telſtunde zappeln. | 

D. Es iff. auch Fein Riefibleffen bep dem 
‚Köpfen. - Wißt ihr noch Kroms, ba die ſchoͤne 
Margarethe gekoͤpft wurde? Wißt ihr noch? 

Kr. Ja wohl! ja wohl! Da hieb ja der 
Scharfrichter dreymal. Einmal in, bie Schul⸗ 
Zu ter, 


64° | 
eek, das anderemal in dad: Kinn, und das 
drittemal gieng nicht einmal der Kopf ganz her⸗ 
‚unter. Der Scharfrichter mußte fie umſtoßen, 
und den Kopf auf der. Erde abſchneiden. Es aͤr⸗ 
gerten fi fich felbigesmal auch alle Leute. u: 7 

| % Was hatte denn bie arme vern ver⸗ 
brochen? 

Kr, Sie hatte ihr Kind umgebracht. 

% Das ift freylich ſchrecklich. 

‚Kr. Sa, lieber Gott! Gie haben gut reden. 
Wenn Sie aber an ſo eines armen Thieres Stelle 
ſeyn ſollten, da wuͤrden Sie auch anders pfeifen. 
um ihre Ehre iſt fie, nichts zu beiffen und zu 
brechen bat fie, den kleinen Wurm ſoll Tie ernaͤh⸗ 
ren; wo wills denn naus? Ich fage fo vielmal, 
wenn ihr Diebe, Mörder kriegt, haͤnkt ſie, td 
‘dert fie, verbreunt fie, viertheilt fie, ich will 
Fein Wort drum verliehren, aber wenn eine Kin⸗ 
dermoͤrderin bingerichtet wird — da möchte. . 
or das He im Reihe fpringen. 

bin Könnte denn der Vater des Rinde as 
Maͤdchen nicht ernähren? 

Re Es ernaͤhrt ſich, wenn man felber 
nichts, als das Tiebe Reben, fo. 
ä u Y Be 


1 Je. Wer mar, denn Vater des Kindes⸗ 

Cr. Man redt wicht getrne davon. (leife ing 
ok) Es lag ein; Cornet in dem; Haufe, wo fie 

diente. : Verſtehn Sie mohl? —— wies EIER, 

ſchon, wie es da zu gehn pflegt. Ir 

J. Aber was geſchahe Kasten — | 

Er. Dem? Es hat Beine darnach beſragt | 
— — 
C.ga, wenn der Höfe: Fand’ einen einmal 
in ſeinen Strikken hat, da iſt alles verlohren 
Beſinut iht euch noch auf Melchiorn - ° 

Er, Sa wohl jamopll Do = 20. 

GWas dus ſonſt für ein feiner ſliller Dart 
— und ließ · ſich den Teufel fo reuten. 

Ni Ruf was that denn der Melchior? 

€. ‚Sa hatte ſein Nachbar einen Baum in 
feinem: Garten, mit Borsdorfer Aepfeln. Die 
Uepfelr flachen ihm in die Nafe. Was thut er? 
ſteigt er nicht des Nachts über den — 
ſcoͤtit Ay einen Sack volt ı) 

J. Und ſie raͤderten ihn vielleicht bein 

C. Bewahre Gott! nein; Er kam nur an 
das Halseiſen· Aber: von der Stunde an, da 


won Helseiſen geweſen war ihr wißrs. noch, 
„Menfay, El.3. Thl. € Gevat⸗ 
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Gevatter Krömid;; mir Auch kein guter Geiſt mehr 
in ihm. Kein Nachbar wollte mehr mit ihm um⸗ 
gehn. Da gieng er immer vor ſich hin, und 
crauete keinem Menſchen in die Auge zu ſehen. 
Am Ende gieng er unter eine Bande Diebe, wurde 
gebafcht, und mußte pampeln. Ad ag 
mepnen, daß cd möglich wäre. | 
D. Ja, mer einmal ind: Teufels Euiltih 
gebt, der geht drinne. Da ich in. Darwich im 
Quartiere lag, da wurde einer verbrannt 


C. Verbranm? Nein, das habe ich noch 
nicht geſehen. Ich habe ſehen haͤnken, raͤdern, 
koͤpfen, den Galgen vor bie Stirne brennen aber 
einen Menſchen verbrennen, habe ich noch nicht 
geſehen. Wie iſt denn das? ſtelken ſie ihn denn 
an einen Bratſpies, und halten ihn ins Feuer! 


D. nahm. eine: ‚fehe wichtige Miene an) 
Pr ‚ wo denkt ihr denn hin? Sch will es euch als 
les erzaͤhlen. Erſt aber will ich mir eine Pfeife 
Toback ſtopfen. Ihr habt ja de Velde, Eromd, 
- ihr mir nicht eine Pfeife geben: ı: 

Cr. Ton Herzen gern. 

D. (Nachdem er ganj latigfam IR 
Ropft, an dem Lichte angezuͤndet, und die Neugier 
9 3._ | de 


aa 


| 67 
bes ganzen Audltoriums erregt batte) Nun, da 
elle euch einmal vor: Hier der Lichtknecht, der 
waͤre eine dikke Säule, die indie Erbe feſtgemacht 
iſt. um dieſe Säule nun, wird erſt eine Schicht 
Stroh gelegt, bann eine Schicht Reisbolz, dann 
eine Schicht Klafterholz, num wieder eine Schiche j 
Stroh, bis daß ein Haufen wird; wie fol ich 
denn fagen, ja ohngefaͤhr noch Halb fo hoch als ich, 
Das nennt man einen Scheiterhaufen, Auf dies 
fen Scheiterhaufen muß nm der arme Sünder, 
der Haͤnker und der Geiſtliche freigen. Der Hänfer 
bindet den armen Sünder an die Säule, gemei⸗ 
niglich ſchnuͤrt er ihm Auch gleich die Kehle zu, 
and der Geiſtliche fegnet ihn ein. Darauf fleigen 
beyde herunter, der Scheiterhaufen wird ange» 
het, und die Henker. werfen fo lange Holz zu, 
bis der arme Sünder zu Aſche gebrannt if, 


C. Alle Hader! das muß ein ſchmaͤhlicher 
od ſeyn. Wie begann ich denn der arme Sins - 
ber. baden? a 

D. Mar konnte nicht viel von ihm, vor 
Dampfe ſehen. \ So viel ich aber fehen fonnte, 
ließ er glich, da die Flamme in die Höhe ſchlug 
ben Kopf finken, und chat Beinen Wuks mehr. 


, 


2 € a J. Was 


© 

ER Bas hatte denn iefer fͤr ein —— 
—* | 

C. Er mar ein Mordbre enner. 
IEin Mordbrenner! nun das iſt auch ein 

wahres ungeheuer. . Hat man denn gar nicht er= 
‚ fahren, was ihn zu —— — 
— Eat 
D. Feehlich a man. es — Ee 
eine junge raſche Frau, die ſahe der Schulze im 
Dorfe gerne. Wenn der Mann den Rülfen 
wandte, fo gieng fie zum Schulzen fpielen. Dede 
wegen hatte es ſchon lange Zank und Streit ge⸗ 
geben. Einmal war er hn der Stadt geweſen, 
und dachte eine warme Bierſuppe zu finden, wenn 

er nach Hauſe kaͤme. Ja, guten Morgen. Da 
war weder Bierſuppe noch Frau zu ſehen. Die 
Frau ſtack bey dem Schulzen. Der Mann ſchlich 
ihr nach, gukte zum Fenſter hinein, und ſah, 
daß ſie der Schulze im Arme hatte, Da wurde 
“er fo polniſch, daß er in der Hitze in bed Schul. 
zens Hof lief, und ihm * — über dem 
Kopfe anſteckte. — 

Ja ſo geht es in der Weit. ah de den | 
alten Thorſchreiber mit bem trummen Dan noch 
seht — | Beer, 


Hi” 
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. ‚Hier. gieng eine nene Mordgeſchichte an. Ich 
hatte aber bey den vorigen ſchon fo viel gelitten, 
daß ich nicht langer aushalten Fonnte, ſondern 
der ganzen Bauerfchaft eine gute Nacht wuͤnſchen, 
und mich auf mein Zimmer retiriren mußte. 


Henn es mit allen Mifferhätern fo iff, mie 
mit dieſen, deren Gefchichte hier erzähle würde, 
fo iſts wahr, daß ſie mehrentheild ſtrafwuͤrdig, 
aber: inögemein durch andre Menfchen unter folche 
Umſtaͤnde verſetzt worden ſind, daß ſie beynahe ſo 
ſeyn mußten, wie fie waren. Dieſer Gedanke 
machte mir große Unruhe. „Und kein Bauer em⸗ 
Hand dieſe Unruhe, vermuthlich weil er das Un⸗ 
regelmaͤßige bey allen dieſen Vorfaͤllen nicht fühlte, 
Beynahe ſcheint es, als wenn man bey der Un⸗ 
wiſſenhen gluͤcklicher, als bey der Aufklärung 
wäre. . Sch habe biefen Gedanken bereitdsan Freund 
Benzel geſchrieben, und bin begierig, was et 
mir Darauf antworten wird. Denn wahr ifd 
doch wirklich, je weniger fich der Menſch über 
das Thier erhebt, deſto weniger Leiden kennt er, 
ie höher er über daſſelbe ſteigt, — verviel⸗ 
ee — Elend, 
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yo 
Eben itzo blaͤſt der Poſtillion, und erihnere 
mich, meinen Brief zu koliegen | 
Eis bin ich Ihr — 
Cart: 
Vierter Brief 





Car von Catlsberg an —— 
Carlsberg, den. ı9ten Oetober. 


Sehen, meine Liebe, bin ich bier- angekommen 
und heute haben mich ſchon Prediger und Gerichts. 
halter, Schulmeiſter, Verwolter, Schulze und 
viele Bauern und Bauerinnen beſucht, ind, jedes 
nach feiner Art, Freude uͤber meine Ankunft bezeugt. 
Die Freude ſchien bey allen recht herzlich zu ſeyn, 
und die Treuherzigkeit, mit weicher der Schulze 
‚meine Hand drückte, und fagte: ſeyn Sie will 
Bommen, gnädiger Herr! rührte mich mehr, als 
das ſchmeichelhafteſte Compliment, das mir je 
ein abgefchlifner Weltmann gemacht bat. Ih 
werde geliebt, gute Henriette! von meinem gan⸗ 
gen Dorfe werde ich geliebt, und fühlte mich recht 
ſelig, da ich in einem Kreiſe von guten Menſchen 
ſtand, deren Mienen lauter Liebe ausdruͤkten. 
Denn ich Sie nun einmal meiner Gemeine vor 
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führen, und durch ihren Handedruck die Ver- 
ſicherung von Ihrer Liebe bekommen, wenn ich 
der ganzen Verſammlung Sie zeigen, und Sie 
mit Blikken voll Achtung und Zutrauen betrach⸗ 
sen ſehen koͤnnte, dann, ja daun, moͤchte wohl: 
mein Landgut ein kleiner Himmel — Aber > 
mr 3 x 


Ab, beſtes — er — in * 
ſchreiblicher Unruhe. Sobald ich einſam bin, gebe: 
‚aueine Plage an; Sie fo. weit: von mit noch 
aicht die Meinige — fo: viele: Hinderniffe meiner: 
‚Siebe gelegt.» Sie an ber. Geite. eines boshaf⸗ 
ven Mädchens — und. ich fo unüberlegt „ ‚daß: 
ich von Ihnen veifen konnte, bevor ich mir bie, 
Verſicherung verſchaft hatte, daß Sie die Meinige 
werden wuͤrden. ‚bes dieß treibt.fich in meinem 
Kopfe herum, und laßt mich zu Eeiner Nube 
tkommen. . Mein Verwalter hat mich gebeten, mit 
ihm im Felde herumzugehen, und die Aelker zu 
beſeben. Ich weis aber ſchon, daß ich nicht viel 
ſchen werde Denn ich’ bin ganz in mich ſelbſt 

verſchloſſen, und habe für alled Schöne und Gute, 
en — wenig Gefäß 
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Es ſind ſchon viele Vlane fuͤr die Erfuͤlung 
meiner Wuͤuſche von mir entworfen und verwor⸗ 
fen worden. Ich werde einen ſinden der gut iſt, 
und den ich ausführen kann. Ach/ beſtes Mühe 
chen nur den Hauptpuuct laſſen Sit uns erſt 
in Richtigkeit bringen. Schreiben Sie mir baby 
ach, ja bald! recht herzlich! dohne ‚allen Prunkh 
Sie muͤſſen es Gewiſſenshalber thun. Denn Sie 
haben mich doch zuruͤckgeſtoßen, und ich bin fo 
unſchuldig athun Sie es ja! Sch Habe ſchon den 
Tag in meinem Kalender unterſtrichen, da ich 
von Ihnen Antwort erwarte. Und wenn dieſe 
nun außen bliebe ⸗ bedenken Sie nur, wie groß 
dh heine Unruhe: ſeya würdet Bon Re 





——— a ne 
en treuer + — 
einen man 
| Fünfter Bei 
. Sankan den Diakoaus Kolom. e 
or Earlöberg, den —— 


mein Beſteri 

Vol aͤußerſter Ungeduld erwarte ich — 
einen Brief, und zwar geradı einen ſolchen, mie 
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ih ihn wunſche, der dich fur unſchuldig erkläre, 
und verſichert, Daß mein liebes Mädchen von mei⸗ 
ner Unſchuld ſey uͤberzeugt worden. Ich erwarte 
dies nicht von Ihrer Gefaͤlſigkeit, ſondern von 
Ihrer Gerechtigkeitsliebe. Denn unſchuldig hin 
ib, und ein Unſchuldiger iſt berechtigt, Gerech⸗ 
rigkeit zu verlangen. Unterfuchen Sie die Sade 
Rrenge, fo muͤſſen Sie meine Rau erfennen. 


Bien, Sie f lieber Mann : ich werde nicht 
bo, ich Fann nicht, arbeiten, ich kann mich über 
Si ep ſo lange ich in dieſer ſchrecklichen 
H Ungerpißbeit Ichen uf. . Wenn Sie mich nur 

n %ag, nur einen eingigen länger darinnelaffen, 

de Siei mich doch herausreißen koͤnnten, ſo thun 
Sie Suͤnde, große Suͤnde. 


Um boaldigſte Beſtellung des infiegenben 

Sriefs, bitte ich berzlich. 

Unaysgefege bin ih Sr Ä 
ergebenfter Freund 


123 
» — Brick 
BB Bar « ER) bad ah > 3 Bu 
Catan den Oberſten a ie 
no © Earlößerg, ben ⸗oſten —* 


Hier haben Sie, liebſter Herr Bette, des Ende 
meiner Reiſebeſchreibung — 
Da ich in Zenterfeld auf den Yoflmagen fig, 
traf ich auf demfelben einen Reiſenden an, ber 
ſich in’ einen weiffen Mantel gehuͤllt und eine 
Reifemüge über den Kopf gezogen hatte. & bet 
mir Tiebreich die Hand, und fagte: willkommen 
willkommen Herr Reiſecammarad! Wir haben 
rauhe Witterung heute, wenn wir uns aber gut 
vertragen, ſo ſoll uns der Ves doch wohl ange 
— werden. | 
ZJ. Won mir Haben Sie nichts Uinangenehe 
med zu beforgen, Mit wem habe u R 
Ehre zu reifen? | | 
R. Ich bin der Guperintendent von Hofe 
| Beim. Ich reifenach Orlow, um da meine Mutter 
au befschen. Und wer find Gie? i 


IJ. Som Earlöberg. Ich Fomme von der 


Inh, und gehe — mein Landgut Carlsberg. 
R. Da 
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R. Da ireten Sie alſo eine neue daufbahn am, 
Gott ſegne Sie auf derſelben, und bewahre Sie 
für — Werden Sie sehe Am⸗ 
bewerben? 
5. Broße, Being habe. ich nicht Kaya) 
Ich moͤchte ein Amt bekommen, welches ich wollte, 
fo müßte ich nach. eined gndern Kopfe und nach 
Grundfägen arbeiten, die ich misbillige und 
dies waͤre mir unerträglich. | 
N. Das iſt wohl gut, . Bie worde —* 
die Welt beſtehen, wenn alle Denfchen f bene 
Ben wollten? 


J. Der Fall wird opt ſo eich vice Kong 
men, daß alle Menſchen ſo daͤchten. Sobald 
ein Amt vacant wird, ſchwaͤrmen ja die Candi⸗ 
daten um daſſelbe herum, wie die Raben um ein 
gefallen Pferd. Und ich habe ja ſchon Amt ge⸗ 
ug. Ich bin ja Erb und Gerichtsherr von 
Carlsberg. — 


R. Ja ſo, das fe amt — Nein‘ 
unter den Umſtaͤnden wollte ich es Ihnen verden⸗ 
den, wenn Sie ein ander Amt fuchen wollten: 
Da wären Sie jaein Miethling, ‘der die Heerde 
aicht achtete. Wenn Sie Ihre Gemeine gluͤck⸗ 
er lich 
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lich machtn tollen ,- da haben Sie Anit dig Huͤlle 
und die Fuͤlle Ein vechtiehrenvolled Amt haben 
Gier; denn Sie dienen kin nicht Menſchen, ſon⸗ 
dern unmittelbar Gott. Haben Sie ſchon etwas 
Une eher denm timrha gehank 


— VNoch ſcht went, * Ich hatte einen hof 
meiſter⸗ der aber mehr mein Freund, als mein 
Hofmeifter war der riech mit immer: ich ſollte 
das Reformiren anſtehen laſſen, bis ich wenig⸗ 
ſtens dolle dreyßig Jebr zurůckgelegt haͤtte. 


N. Und er mag wohl Recht gehabt haben, 
So mie jeder Baum feine gewiffe Zeit haben muß, 
ee er gute Fruͤchte tragen kann; ſo muß auch je 
der menſchliche Verſtand ein zewiſſes Alter erre⸗ 
den, the er reformiren will. Breytig! Fahr 
wenigſtens. Ich erimnre dh, daß mich in meis 
nem bier und gwanzigſten Jahre der Reformator⸗ 
geiſt anch plagte Wenn es damals nach mei⸗ 
nem Kopfe gegangen waͤre, ſo haͤtten alle Blcher⸗ 
die in den Haͤnden des Publjeums waren, weg⸗ 
genommen und confiſcirt werden muͤſſen; ich hatte 
Lehrſtuͤhle für, jeden. Stand errichteitlaffen:: Gott 
weiß, was ich noch alles gethan haͤtte, wenn 
| ich Bären koͤnnen Nun 
e. fehe 


! 
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ſehe Ich aber wohl ein, daß ich nichts als Verwir⸗ 
rung damit wuͤrde · geſtiftet haben. Folgen Sig 
alſo, Lieber Herr von Carlsberg, dem Rathe Ih⸗ 
res Freundes, es wird Sie nicht gereuen. Ha⸗ 
ben Sie über etwa ſchon ͤberlegt, wie Sie die 
Seteſtam⸗ Ihrer -Bemeine anfangen wollen? : 
| J. Es war eitmäl eine Zeit, da ich mie 

bornayin, mehr Auftlͤruns unter ſie zu bringen. 


RR, Aufklärung? unter die Bauern? Sum! 
bu! wie verſtehn Sie das? TER "7 


8 Ach wollte den Schulunterricht verbeſſern 
gute Bücher in der Gemeine circufiren laſſen, Knd-fd 
ihre Kenntniſſe vermehren. Denn mir iſt es immer 
vorgekommen, als wenn die Gelehrten ſich das 
Monopolium uͤber alle menſchliche Kenntniffe an⸗ 
gemaßet Härten), "und die Ungelehrten vorſttzlich 
in der groͤbſten Unwiſſenheit unterhielten, damit 
ſie dieſelben wie Laſtthiere brauchen koͤnnten. Und 
das ſcheint mir doch grauſam zu ſeyn, daß man 
ganzen Schaaren von Menſchen auf lebenslang 
den Zutritt zu den Kenntniſſen verſagt, die man 
bey andern —— * ih u und 

gti — 
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R. Fa, lieber Herr von Carlsbergk da 
bringen Sie mich auf ein Kapitel, über das wir 
Monate lang mit einander ſprechen koͤnnten. Der 
Weg zu den Kenntniſſen, die uns wirklich noͤthig 
und nuͤtzlich find, iſt ſehr gerade und ebenssaber 
die Gelehrten haben ihn unter Waſſer geſetzt, und 
verlangen nun, daß alle, die zu dieſen Kennt⸗ 
niſſen kommen wollen, ſich von ihnen uͤberſetzen 
laſſen ſollen. Da hat nun mancher dad Vermoͤ⸗ 
gen nicht, das Faͤhrgeld zu bezahlen, ein andrer 
ſcheut fich vor dem Waller: und fo bleibe dee 
größte Theil ded Menſchengeſchlechts in der groͤb⸗ 
ſten Unmiffenpeit. 


$, Ich verſtehe nicht recht, was Sie da⸗e 
mit ſagen wollen. | 


R. Sehn Sie, jeber Menfch hat Verſtand. 
Ein wirklicher Dummkopf ift fo felten, old em 
Blinder. Wenn diefer Berfland in der Kindbeie 
cultivirt, geübt, in Thaͤtigkeit gefegt würbe, fo 
wäre ja jeder Menſch, er fey Edelmann ober 
Bauer, im Stande, die Kennmiffe fich zu vers 
febaffen, die er wuͤnſchte. Aber da werfen die 
Gelehrten eine folche Menge von Schwierigkeiten 
in. den Weg, daß den mehreften der Much finkt, 

Ä such 
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awehn ſie fie ſehen. Und wenn fa einer oder der 
andere fich durcharbeiten will, fo muß er erſt für 
ſein baares Geld die Gelehrten beivegen, daß fie 
ihm durchhelfen. Iſt das nicht himmelſchreyend, 
daß ſo viele Jahrhunderte ang die Gelehrten ihre 
eigne Sprache hatten? daß fie alles lateinifch 
ſchrieben? und dag man einige Fahre gezwungen 
war, fich mit der Brammatif und dem Cicero 
zu vlagen, che man es wagen durfte, ein Buch 
zu lefen, daß fich nur in etwas über das Alltaͤg⸗ 
liche erhob? 


Daß Uebel iſt num wohl fo ziemlich ges 
hoben, denn es ſchreibt ja faft niemand Lateinifch 
mehr, und die claſſiſchen Schriftſteller, der La⸗ 
teiner ſowohl ald der. Griechen, haben wir ja 
fat alle in, der. Mutterſprache. 


u: MR; Gott fey Lob und Dank dafuͤr gefage; 
Es iſt das eine Wohlthat für Deutſchland, die 
ſo wichtig iſt, als die Reformation fuͤr die Chri⸗ 
ſtenheit. Die Reformation zerbrach das Joch, 
das der Pabſt, und die Geringſchaͤtzung der la⸗ 
teiniſchen Sprache, das Joch, das die Gelehr⸗ 
ten der Menſchheit aufgelegt harten. Aber gang 
* noch nicht Sue ſchwere Joh. Die 

Se: 
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Gelehrten haben noch immer ihre eigene Sprache, 
fo wie die Weidmaͤnner. Ich bin nun der Meinung 
und bleihe Dabep, man koͤnnte von allem. waß 
in der Welt iſt, eben ſo verſtandlich fprechen, wie 
unſer Poſtillion von feinem Geſchirre. Aber gehn 
Sie nur hin zu den rechten Gelehrten, und hide 
ben, wenn Sie zwey perioden verſtehen, Yon 
Sie nicht os in — en aan 
baben, ., - 53 uk 
| — Das habe ich wohl an den PTR 
Büchern gefehen, die ich im Ynfange meines aka⸗ 
demiſchen “Lebens: ſtudieren wollte. Was da 
für eine kauderwelſche Sprache war! Und ſur 
eine Dienge von neugeſchafuen Wörtermb) - nis. 


R. Sehen Cie! das heiße den” Weg 
unter Waſſer fegen, damit man mit der. Ueber⸗ 
fahrt etwas verdienem kath!" Wenn die Bu⸗ 
cher huͤbſch dunkel ſind, ſo kann man doch mit 
beim Erklären ſich etwas erwerben. Wuͤrden bie 
Pflichten des Buͤrgers und der Unterthauen in ſein 
verſtaͤndlichem Deutſche auf etlichen Bogen zu⸗ 
ſammengedruckt und dem gemeinen Manne in 
Du Fang gegeben, wiche Bungersnoth wiirde 

nicht 
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nicht in der Juriſtenwelt in. Kurzen einreif 
fen! Und das iff, mein lieber Herr, mit den Ju⸗ 
siften nicht allein ſo; leſen Gie die. Philofophen, 
die Aerzte, die Theologen, es iſt alled auf einen 
Schlag. Jeder hat ſeine Weidmannsſprache. 


— Ich habe aber doch gemerkt, daß man 
hier und da anfaͤngt populärer und verſtaͤndlicher 
zu febreiben. | 


R. Ja, man an fängt an, bad iſt wahr, und 
das giebt die herrlichſten Ausſichten in die Zukunft. 
So oft ich fo ein Buch in die Hand bekomme, dad 
nuͤtzliche Kenneniffe auf fo eine Art vorträgt, daß 
fie auch der Ungelehrte faflen Fan, fo glüht mir 
das Geſicht, und ich wünfche dem würdigen Ver⸗ 
faffer Gottes Gegen. Ueberhaupt ſtellt man 
Die Ermerbung der Kenntniffe, die doch zum Theil 
ſchlechterdings nöthig find, ‚wenn man in ber 
menſchlichen Geſellſchaft glücklich leben will, im⸗ 

fo ſchrecklich ſchwer vor, daß einem ſchwin⸗ 

möchte, Gehn Sie zum Philofophen, und 
fragen: was muß ich hun, wenn ich.:ordentlich 
and deusfich denken lernen will? Er. empfichle 
Ihnen dad Studium eines Syſtems, das ohne 


Lehrmeiſter nicht verſtanden werden kann. Fra⸗ 
Menſchl. Bl. 3. Thl. F gen 
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gen Sie ben Arzt: was muß ich thun, um meine 
Geſundheit zu erhalten, und meinen kranken Brüs 
dern zu beifen? Hören Sie, fagt er, Patholo— 
gie, ein Clinicum,; Botanit, Phyſiologie, bes 
fuchen Gie meine anatomifchen Vorleſungen! 
Fragen Gie den uriften: was muß ich thun, 
um Sicherheit für mein Vermögen und meine 
Ehre zu bekommen? Er verweift Sie auf bie In⸗ 
ſtitutionen und Pandeften. Und der Theologe 
behauptet, daß ohne gründliche Keuntniß der 
" Morgenländifchen Sprachen, und der Füdifchen 
Alterthuͤmer, die Bibel nicht könnte verflanden 
werden. Go wird alles muthlos gemacht, und 
der menfchliche Verſtand von allem Aufſtreben, 
von allem Forfchen nach Wahrheit zuruͤckgehal⸗ 
ten. Es trauet ſich Niemand fich ſelbſt zu helfen, 
So oft ihm etwas fehle, fo ſchreyt er um Huͤlfe, 
Bald bey dem Arzte, bald bey dem Juriſten, bald 
bey dem Geiſtlichen. Ich denke aber, Gott wird 
bald alles abandern. Die Vielfchreiberey 
Vielſchreiberey! die, denke * ſoll — 
tes ſtiften. F 


J. Meinen Sie? Ich habe die Vielſchrei⸗ 
berey immer als eine —— anaetden, | 


R. Sie 
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R. Sie iſts auch. Eine wahre Landplage 
it fie, für bie Gelehrten und für die Buchhänd: 
ler. Aber jede Landplage iſt unter Gottes Regie⸗ 
rung Wohlthat. Gie thut wehe, fo lange fie 
da iſt, aber ihre Folgen ſind — But und heil⸗ 
ſam. 

Die gegenwaͤrtige Vilſchreidered iſt die wahre 
Urſache von der Deutlichkeit, die in den Schrif⸗ 
ten immer weiter um ſich greift. Wenn itzo ein 
Buch auf die Meſſe kommt, das nur einigerma⸗ 
Ben dunkel iſt, fo wirft mans hin, und fi icht fich 
nach einem verfländlichern um. Das noͤthigt 
denn die Gelehrten, ihren Ton immer mehr her⸗ 
abzuſtimmen, und ſo zu reden, daß ſie auch von 
dem gemeinſten Manne können verſtanden werden. 
Das iſt eins. Ferner iſt die Menge von Schrif⸗ 
een, die die Buchhändler auf dem Lager haben, 
für Sie ein Sporn, immer neue Drittel zu erfin: 
den, um ſich Abſatz zu verſchaffen. Da Iaffen 

fie Ankuͤndigungen drukken, ſtellen Lotterien air, 
bieten Verlagsartikel für den halben Preis aus, 
erfuchen in jebem Flekken den Pfarrer, Buchbin⸗ 
der, Kuͤſter und Schulmeifter, ihre Waare zu 
vertreiben, Auf diefe Arc werden ben gemeinflen 
Leuten die Bücher aufgebrungen. : Und denken 
2 Eie 
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Sie an mich, che funfzig Jahre hingehn, fo 
finden Gie feinen Bauer mehr, der nicht fein 
Buch lieſt, und dad Monopolium, das fich Die 
Gelehrten zeither über die. mehreften Kenneniffe 
anmaßten, ift von Gott aufgehoben. 

%. Db aber alsdann die BE werden 
glücklicher ſeyn? 

R. Das müffen wir Gott überlaffen. Gaͤh⸗ 
rungen genug werben freylich im menfchlichen Ge- 
hirn entſtehen, wenn alle die paradoren und wi- 
Derfprechenden Grundfage bineinfommen, die io 


gebruckt werden. Am Ende muß aber doch et: 


mas gutes herausfommen. Jede Gaͤhrung vers 
urſacht Verfeinerung. 


J. Was mich betrift, fo fag ich Ahnen * 
heraus, daß ich itzo glaube, daß die — 
die Leute ungluͤcklich macht. | 

R. Ich dachte, Sie wollten Ihre Soma at 
Haren? | 

J. a, fonft war das mein Vorſatz, aber 
i60 bin ich wieber zweifelhaft, ob ich es thun ſoll 
oder nicht? Nennen Sie mir doch eine Stadt, wo 


mæehr Aufklärung iſt, ald in Gruͤnau? Und das 


weiß. ich gewiß, daß Pen der Stadt ver: 
zwei⸗ 
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zweifeln möchten. Koͤnnten wir au gleicher Zeit 
das Erwachen einer Nordamerikanifchen Nation, 
und das Erwachen von Grünau fehen, wo mey- 
nen Gie wohl, daß wir die mehreften misver⸗ 
gnuͤgten Gefichter erblikken würden? 

R. Freylich in Grünau. Aber unter Auf- 
Härung und Aufklaͤrung iſt ein gar großer Unter⸗ 
ſchied. 

J. O wenn Sie mir doch beſtimmen koͤnnten, 
was wahre Aufklaͤrung waͤre! 

N. Bir wollen fehen! Manche fegen die Auf⸗ 
Härung in der Friſur und in frangöfi fcher Kleider: 
tracht; anbre glauben, fie beffehe in kaͤſerung 
Gottes und Jeſu Chriſti. Ich kenne einen Gra⸗ 
fen, der ließ die vornehmſten Plaͤtze der Stadt 
mit Bildern der Leda und andern unzuͤchtigen Vor⸗ 
ſtellungen aus dem Heidenthume beſetzen, fuͤhrte 
Vaskeraden ein, und ſagte, er thaͤte dieß alles 
um feine Nation aufzuklären. Ja ich habe einen 
jungen Laffen gekannt , der hielt fich deswegen für 
aufgeklärt, weil er Franzöfifch plaudern fonnte, 

So eine Aufffärung flifter freylich mehr Schaden 
als Nutzen. Es geht mit der Aufklärung, wie 
mit der Religion. Jedermann ſpricht davon, — | 

.. miffen,. worinne ſie beſtehe. 
= "53 3. 3 
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J. Ich rede von allen dieſen Arten der Auf⸗ 


‚ Märung nicht. Ich — dadurch diejenige 
Aufklaͤrung, die — | 


FSortſetung. | 
Die Hofnung meinen Zweifel geloͤſt nibelom— 
men, der mich ſchon ſeit einiger Zeit beunruhigt 
bat, ‚wurde mir auf einmal durch einen Mann 
benommen, der vor dem Poſtwagen hergieng. Er 
hatte eine Perukke auf, die vom Rauche ganz geld 
war, und einen abgetragnen ſchwarzen Rock an. 
Sobald ihn der Superintenbent erblickte, 
n — nicht mehr auf das, was ich ſagte Und 
da wir bep ihn kamen, brach er das Geſpraͤch ab, 
und rief: da geht ja der Herr Conrector von 
Splbenau. Ihr Diener Hess Conrector! wo 
‚geht die Reiſe bin? _ | 
C. —— 
as nad caratus gehen. 
©. Bu Fußek Hätten Sie ih nicht * 
ee Eönnen?.. - 
1, 3a, 39:6 Ho@würdentund armen Gibt: 
Jeuton fehlt es immer am Beften, Wir muͤſſen 
mer peripedes apoſtolorum reiſen, denn de- 
fieiente pecu Hehcit omme ni, 
‘ m 3 ©. & 


we 


* at 
1 Sie.fich,doch ‚herauf zu ung? ! 








er: — habe Ben wohl eine efchte Befotbung | 
E. Beide Bet Eſels Arbeit und Zeiſi igs 


Bi Pr rechnen Sie wohl Ihre Ein 
nahme? ä 
€ Daß Fitam iſt becpſig Thaler, ſechs 
Groſchen und vier Pfennige; er Scheffel 
Korn.  Hernach der Weyhpfe 
S. Was iſt dassßsss 
C. Alle Quartale habe ich EEE von 
Haus zu Hans zu geben, und einzufammien; de 
‚giebt mir jedes Haus drey Pfennig, 
S. Daß iſt doch aber auch arg. Das iſt 
ja nicht viel beſſer ald Betten. Wie kann denn 
Da ein Dann fein Anfehen behaupten, wenn Man 
—— ———— Fi! 
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C. Das möchte noch alles gehen. Es iſt 
doch ein gewiſſes Stuͤckchen Brod; wenn man 
nur nicht immer noch bie loſen Reden Hören 
müßte, Wenn ich vor ein Haus komme, aus 
dem ein Kind etwan einmal ein paar Maulſchel⸗ 
len von mir bekommen bat," da ſchmeißen ſie mir 
wohl die Thuͤre vor der Naſe zu, und Melten 
mich kurz und lang. 

S. Das iſt wirklich ſehr traurig. Haben 
Sie ſonſt keine Einnahme? 

C. Was noch das bischen Accidenzien iſt. 
Es will aber auch nicht viel ſagen. Da iſt z. E. 
das Neujahrsſingen ⸗¶ 


S. Wie viel bringt Ihnen dad wohl ein? | | 


C. Nachbäm die Zeiten find, drey, vierte: 
Halb, hoͤchſtens fünf Thaler. - Ein einziges mal, 
Anno 1769, da hab ichs auf ſechs Thaler ges 
bracht. Das-machte aber der Here von. Sol⸗ 
kow, ‚der logirte felbiged mal:in Sylbenau. Da 


ſungen wir vor ſeiner Thuͤr das Gloria und noch 


ein paar Motetten, und der Herr war ſo raͤſon⸗ 
nabel, daß er und. zwey hollaͤndiſche Dukaten 
herunter ſchickte. Die waren geraͤndert, und 
nen, als wenn Sie aus der Muͤnze kaͤmen. 
Eid Her: 
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Hernach ließ er und in die Stube kommen, und 
ſetzte und Stollen und einen ertra guten Schnaps 
vor. Notetur hacc phrafis raro oceurrit! 

©; Sch dachte, Sie müßten bey dem Sin⸗ 
gen gewaltig viel ausſtehen. Es fallt ja alle 
mal in die rauheſte Jahreszeit. 

C. Fa wohl! ja wohl! Vor drey Jahren 
habe ich beyde Füße erfroren, und konnte in vier⸗ 
zehn Tagen nicht vor die Thüre gehen. , 

©. Benn doch die Schullehrer einmal zu⸗ 
fammen träten, und fuchten bey dem Conſiſto⸗ 
rium an, daß dieſer alberne Gebrauch abge- 
bracht würde. Ich wollte ja m. beifen, fo ai | 
ich koͤnnte. 

E, Aber es ift ja ein Eric unferer — 
dung. 

S. Da Eönnte ja eine andere Einrichtung 
gemacht werden, dadurch der Kleine Abgang en 
Befoldung wieder erfeßt würde, 

C. Ihro Hochwürden, es iſt doch ein alted 
chriſtloͤbliches Herkommen — und wie es dern 
Halt geht, man denke mannichmal, man will 
die. Sachen beffer machen, und macht fie immer 
ſchlimmer.  Incidit in fcyllam, qui vult 
vitare charybdim. . . 4 
55. S. Rum, 
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S. Nun, wenn Sie damit zufrieden find, 
— ich ed auch wohl ſeyn FOREN 
ſonſt für Nceidenzien ? * 
| C. Was fo von — —— 
und Begraͤbniſſen abfaͤllt. Mit den Hochzeiten 
und Kindtaufen iſts nun eine huͤbſche Sache in 
Sylbenau, da hat der zeitige Conrector allemal 
das Recht, das ihm bey der Mahlzeit ein Teller 
gefegt wird. Zu meines feligen Vorfahren Zei⸗ 
ten wollte e8 die Bürgerfchaft abbringen, der 
bat aber Dafür gefritten, — hat er ge £ 
ſtritten. 

S. Wie hoch fölagen Sie re Actlden⸗ 
dien an? 

C. So praeter — anf acht big neun 
Shaler. Voriges Jahr „hatte ich. freplich ein 
‚extra gutes Jahr, da habe ich es big auf zwölf 
. gebracht. | 

S. Wie kam das? 

C. Da hatten wir die ſchoͤnen Flecſeber. 
Da — da mar es gute Zeit. Es vergieng keine 
Woche, da wir nicht drey bis vier Leichen hat⸗ 
sen; „Aber dieß Jabr iſts ein ſchweres Jahr, ein 
bewolis ſchweres Jahr. I ſchreiben igo ſchon 
| bald 


| 9 
bald Martini, und ich Habe nöch Feine fechd 
Thaler eingenommen. Wenn nicht noch ein paar 
huͤbſche Leichen fallen, da fieht ed windig aus, 

©. Ufo ſcheint es ja, ald wenn Sie dar: 
auf hoften, daß es in Ihrer Stadt recht viele 
Leichen geben ſollte? 

C. Wie kann ich denn anders? Es iſt ja 
mein Stuͤckchen Brod. Das Symbolum der 
Geiſtlichen und Schulbedienten iſt ja immer ges 
svefen: Sterben iſt mein Getvinn. Het he! hei 

©. Hum! hum! Sonft haben Sie feine 
Einnahme mehr? 

C. Was noch bie Geſchenke ſind, die manch⸗ 
mal einlaufen. Damit laßt es ſich aber auch 
noch halten. Ich habe itzo nicht mehr als ſechs 
Haͤuſer, aus denen ich Schlachtſchuͤſſeln bekomme 
und zwey, die mir allemal, fo oft fie brauen, | 
ein Stübchen Bier ſchikken. 

S. Bad geben Gie benn für Bertionen in 

Ihrer Schule! ? 

C. Ich umserrichte die obern Klaſſen, und 

zwar im Lateinifchen und im Chriftenehume. 
©. Bie richten Sie denn Toren Unterricht 

un ae ein? 

€, Erf 
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C. Erſt fehe ich darauf, daß meine Schüler 
Bibelfefte werben. Da richte ichs fo ein, da 
sie alle Jahre die Bibel einmal durchlefen. 

©. Laſſen Sie ihnen denn alles 4 fen 
C. Allee. . 

©. Auch das hohe Lied Salomonis un 
‚ben ganzen Propheten Ezechiel? | 

C. Alles. Ja das hohe Lied iſt gar ein 
herrliches Buch, das leſen ſie vorzuͤglich gern. 
Ferner richte ich es ſo ein, daß ſie alle Jahre 
zweymal den Katechismus durchlernen, damit 
ſie in ihrem Chriſtenthume rechten Grund kriegen. 
Wenn Ihro Hochwuͤrden einmal in unſere Schule 
kommen ſollten, da ſollten Sie ſich gewiß freuen, 
wenn Sie unſere Primaner antworten hoͤrten. 
Sie koͤnnen ſie aus dem Katechismus fragen 
die Kreuz und die Queere, ſie le feine Frage 
unbeantwortet. 
S. Laſſen Sie ſie denn Be dag Nicaͤniſche 
Symbolum lernen? 

C. Alles. 

S. Aber —— denn die Kinder auch 
— | 3 

"EC, "Med... "Da Habe ich ein ſchoͤnes Buͤ⸗ 
suis, in dem iſt der Katechismus in Frage 
J und 


y 
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and Antwort zergliebert, und in fuccum und 
fanguinem aufgelöff, dieß laſſe ich fie auswen⸗ 
Dig lernen; da lernen ſie den Katechismus * 
huͤbſch verſtehen. 

S. Welches iſt denn die erſte Frage, die Sie 
in Anſehung des nee an ihre Kinder 
thun? 

C. Die gewoͤhnliche Wie viel ſind Goͤt⸗ 
ter? und die andere iſt: wie viel ſind Perſonen 
in der Gottheit? 


S. Und welches iſt der erſte Sreud, den 
Sie ihnen beybringen? 


C. Drey ſind, die da zeugen im Himmel, 
Der Vater, das Wort und der heilige Geift, 
und diefe drey find Eins, 


S. Geben Gie ihnen denn auch Beweiſe fur 
die Wahrheit der chriſtlichen Religion? 


C. Allerdings. Ich habe drey argumenta 
probantia; erſtlich die Wunderwerke, zweytens 
die Weiſſagungen, drittens die Fußſtapfen Zeig 
„gm Helberge. 


S. Wie? bie Sußfapfen Jeſu am Oel⸗ 


| € Sa, 
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C. Ya, das iſt mein ſtaͤrkſter Beweis Seht, 
fage ih, Kinder, die Fußſtapfen, ‚die Jeſus am 
Oelberge hinter laſſen hat, da er gen Himmel fuhr, 
find noch igo zu feben. Denn wenn ihre die Hims 
melfahrt Jeſu abgemahle feht, fo findet ihr auch 
allemal auf der Spitze des Berges die Fußſtapfen. 
Kenn alfo die Fußftapfen Jeſu, von feiner Hims 
melfahrt, noch da find, fo muß er auch ſelbſt da 
geweſen, und gen Himmel gefahren ſeyn. Ich 
ſchließe ab effectu ad cauſſam. Is nicht 
wahr, Ihro Hochwürden, das iſt ein ſebr ſtein⸗ 
genter Beweis? 


©. Fa, Ja, wenn es ermiefen iſt, wi bie 

Fuß ſtapfen noch da find, und von der Himmels 
fahre Jeſu berühren. Sonſt wird wohl in ber 
Schule nichts gelehrt, als das Bateinifche, und 
dieſes Chriſtenthumẽ | 


C. Nichts weiter. Wenn ein Kind in ſei⸗ * 


ner Religion gegruͤndet iſt, und kann einen la⸗ 
teiniſchen Terminum ſeben, was will man denn 
. mehr haben? 
©. Ich dächte doch, man Fönnte ihnen — 
verſchiednes lehren, das ihnen eben ſo nuͤtzlich 
waͤre, als das * Lied Salomonis. Geben 
Sie 
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Sie ihnen denn z. E. Feine Ynmcifug, ihre Sc 
beit zu erhalten? 

€: Ich forge eigentlich fire bie Seele, ghes 
Hochwuͤrden. Ich glaube aber doch, daß ich 
ihnen in drey Worten die ganze Kunſt bepbringe, 
fich geſund zu erhalten. 

©. Das müffen wichtige Worte ſeyn. Darf 
ich fie nicht wiflen? 

E. He! he! fie heißen: halt Kopf und Fis⸗ 
chen warm! beſchwere nicht den Darm! | 

©. Daß legte Wort möchte wohl ganz gut 
ſeyn, aber wider die zwey erſten ließe ſich noch 
vieles einwenden. 

C. Wie ſo? Ich habe darauf immer gehal: 
sen, und habe es, Gott fen Lob und Dank! nun 
fo weit gebracht, daß alle Schulkinder Pelzmuͤtzen 
und gewalkte Strümpfe haben. 

S, Aber wenn nun die Kinder Pelzmügen 
cragen, Mo zieht ja alle Scharfe nach dem Kopfe 
zu, fo befommen fie fa Zahnſchmerzen, Kopf 
+ Schmerzen, Ohrenzwang, geſchwollne Mandeln, 
Ausfchlag, triefende Augen. Und wenn die Füße 
zu fehr an die Wärme gewöhnt werden, fo küns 
nen ja die Kinder des Todes Bm wenn fie fie 
einmal erfälten — 

Nun, 
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Nun, Here Conrector, fagte der Poſtillion 
machen Sie fich wieder auf die Sokken! Da fome 
der Schieberhügel. Der Poſtmeiſter obfervirt 
mannichmal auf feinem Boden, vom Dachloche 
aus, Und wenn er ſaͤhe, daß ich einen blinden 
Paffagier hätte, da kaͤme ich ind Teufels kuͤche. 
So mußte denn der Conrector abſteigen. Er 
dankte dem Superintendenten fuͤr die gehabte Gut⸗ 
heit, und verſicherte, daß Gott vergelten wuͤrde, 
was cr an einem armen Schuldiener gethan hätte, 
. Sobald er vom Poftwagen entfernt wat, 
machten wir dem RachenLuft, dad wir fchon lange 
mit vieler Mühe zuruͤckgehalten hatten. 

In Syibenau, fagte der Superintendent, 
hat man fobald noch nichts yon der Aufklärung 
zu befürchten. 

Das if aber boch wirklich traurig, fagte 
ib; wenn ber Schulunterricht ſog beſchaſ⸗ 
fen ift, fo darf man fich ja gar nicht wundern, 
wenn die Leute die Sachen alle von ber falſchen 
Seite betrachten, und ganz fehief urtheilen. Der 
Mann war ja von Vorurtheilen zuſammengeſetzt. 
Wenn er. den Mund aufthat, ſo kam ja immer 
ein neues Vorurthei zum Vorſchein. 


Man 
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Han darf ſich auch nicht wundern, fahr der 
Superintendent fort, wenn auf dieſe Art der In: 
Haube immer weiter um ſich greift. Die mehreſten 
Chriſten haben die Religion unter keiner andern Ges 
ſtalt kennen ſlernen, als unter der Geſtalt, unter 
der fie dieſer Conrector vortraͤgt. Wie iſts denn dee 
miöglich daß: ſie Dagegen Hochachtung haben 
können? Ja, lieber Herr von Carlsberg, wenn 
man die Schulen beſucht, ſo darf man ſich uͤber 
gar vieles nicht wundern, was in der Welt ge⸗ 
ſchicht. Die Quelle von! gar niefem Elende » 
in Schulen zu ſuchen. 


J. Gehoͤrt benn Sylbenau mit in Wren 
Kirchſrenset 


©. Beider! Ich weiß fchon, mag Sie mie 
diefer Frage fogen wollen. Sie wollen mir damit 
einen, Vorwurf machen, daß ich nicht beſſer auf 
die Verbeſſerung der Schulen fähe. Aber, licher 
Freund, ich muß Ihnen fagen, daß ich nicht laͤn⸗ 
ger ald ein Jahr Superintendent bin. Und her⸗ 
nach, wenn Sie wüßten, wie viele Schwierige 
keiten ſich faͤnden, wenn man eingemurgelte Mis⸗ 
draͤuche abſchaffen will. — Thun Sie mir z. & 
eimmneſ einen Vorſehlag, nie man einen ſolchen 
Menſchl, Kl. 5. Chl. G Mann 
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Mann dahin bringen kann, daß er nach einer ver⸗ 
nuͤnftigern Methode unterrichte! | | 

IJ. Das iſt wohl eben fo wenig. — aie | 
— Blinden zum Wegweiſer anderer Blinden 
zu machen Koͤnnen Sie ihn ‚denn ‚aber * 
abjegen? 

©. Abſetzen? ja, in, —— man Pr 
einen Dann leicht, aber was foll fo ein armer 
Mann. alddann hun? mie Weib und Kindern 
verhungern? Und waͤre das auch chrifklich, wenn 
man einen Marin, ber. doch im Grunde fein Boͤ⸗ 
ſewicht iſt, der feinen Pflichten nachkommt ,: fe 
gut er. kann, ing größte Ungluͤck ſtuͤrzte? | 

J. Kann er denn ſonſt nichts arbeiten? 


S. Ach lieber Freund, Maͤnner wie der, ſind 
wie die Maſchinen, die nur auf einem gewiſſen 
Platze, wo ſie durch Waſſer, Wind oder eine 
andere aͤußerliche Kraft, bewegt werden, thaͤtig 
ſind, aber ſtille ſtehen, ſobald man ſie von dem⸗ 
ſelben wegnimint. Ich wüßte wirklich nicht, wozu 
dieſer Mann zu gebrauchen waͤre. 


Itzo kamen wir in Carlsberg an. le meine 
Bitten waren nicht vernögend, „den Superintens 
— zu bewegen, auf meinem * abzuſteigen, 

were 
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und dafelbff zu übernachten. Er fuhr nach dem 
Softhaufe zu, mit dem — von da weiter 
zu reiſen. 
Auf meinem Gute habe ich alles, o weit ich 
fehen kann, in guter Ordnung angetroffen. Nur 
Henriette fehle mir. Ohne ihr werde ich hier uns 
möglich lange aushalten koͤnnen. Die Trennung 
von ihr, iſt mir eine Ban: —— 
Ich bin muB. 
ber Ihrige 
Carl, 


Siebender Brief. 
Carmin, den 2aſten Ortober. 


Mein Beſter! 


Wenn ich Fhnen meine Meynung von der Auf: 
Härung und den Leiden, die daraus entpringen, 
fügen fol, fo müffen wir erff ung darüber verei⸗ 
nigen, was eigentlich Aufklärung fey. Es wird 
vieles in der Welt Aufklärung genannt, was doch 
nicht Auftlarung if. Go nennt man jede Vers 
änderung der Einfichten, die ein Menfch oder eine 
Nation befommt, Aufklärung. Wenn z. €. eine 

3 Geſell⸗ 
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Geſeellſchaft, die ſonſt meinte, zu ihrer Gfficffes 
ligkeit wäre es hinlaͤnglich, wenn ſie einen geſun- 
den Leib, ein gutes Gewiſſen, ein hinlaͤngliches 
Auskommen, und haͤusliche Freuden haͤtte, nun 
zu der Einſicht kommt, daß dazu Spiel, Tanz 
Comoͤdien, auslaͤndiſche Fabrikwaaren u. dergf; 
noch erforderlich waͤre, fo ſagt man, fie ſey auf⸗ 
geklaͤtt worden. Das iſt die Aufklärung, die ins⸗ 
gemein die Europaͤer ihren braunen und ſchwar⸗ 
zen Bruͤdern mittheilen, und die nothwendig ſehr 
traurige Folgen haben muß. | 


Die wahre Aufklärung, beſteht aber in Ver⸗ 
befferung unferer- Einfichten, vorjüglich in die 
Dinge, die mit und genau verbunden find. 

Arsch diefe Aufklärung, führt.ihre Leiden bey 
fih. Sie iff eine neue Entwiffelung,, und jede 
Entwikkelung iſt mit Schmerz verknüpft. Der, 
wirklich Aufgeklaͤrte uͤberſieht den großen Umfang 


feiner - Pflichten, kann fich alfo nie genug hun, 


nie zu der trägen Behaglichkeit fommen, Die ihr‘ 

Pfeifchen Tobak raucht, und ſich freut, daß ſie 

ihre Schuldigkeit ſo gethan babe, daß fie nie 

mand wegen Vernachläßigung derfelben vor Ger 

richt belangen kann. Es PEN vielmehr be 
Ä ihm 
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ihm: immer eine heimliche Unzufriedenheit mit fich 
ſAbſt; er fieht, daß die Heerfiraße, auf der dur 

große Haufe wandelt, wo man ganz ſorglos im⸗ 
mer in die Fusſtapfe treten kann, die der Vorgaͤn⸗ 

ger machte, ‚ohne viel mehr, als Affenfahigkeit 
nöshig zu babe, -ein umrechter Weg ſey, laft 

ed ſich merken, fange an zu declamiren und — 

wird ausgeziſcht. Er muß ſich nun feinen eignen . 
Meg bahnen. : Und mit dem Wegbahnen iſt es 
gar eine misliche Sache, man muß dabey feine 
Kräfte überfpannen, erliegt oft unter ber Arbeit 
md wenn man lange genug gearbeitet hat, fo 
fieht man am Ende doch wohl ein, dag man dem 
rechten Weg verfehlt habe. 


Es iſt alfo am Tage, daß der Aufgeklaͤrte 
einer Menge Leiden ausgefege fey, Die ein anderer 
wicht kennt, der fo urtheilt, wie fein Vater und 
Großvater geurtheilt haben. Wünfchen Sie aber 
im Ernſte an feiner Stelle zu feyn? nicht? fo 
fagt Ihnen alfo Ihr Gefühl, daß doch Aufklaͤ⸗ 
rung mehr Glückfeligfeit bey ſich führe? ald Uns 
wiſſenheit und Irrthum. Und wenn Gie nach⸗ 
denken wollen, ſo wird Ihre Vernunft Ihrem 
Gefuͤhle beyſtimmen. Sie wird Ihnen ſagen, 
| | G3 daß 
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daß die Unwiſſenheit und der Irrthum eine weit 


groͤßere Menge Leiden erzeugen, die durch die Auf⸗ 
klaͤrung weggeſchaft werden, z. E. Unterwuͤrfigkeit, 
Duͤrftigkeit, Intoleranz u. dergl und daß der Aufge⸗ 
klaͤrte einer Menge Freuden faͤhig ſey, fuͤr welche 
dem Rohen und Unwiſſenden das Gefuͤhl fehlt. 


Sie mögen an feiner Seite, unter dem geſtirn⸗ 


ten Himmel, oder vor einem ſchoͤnen Gemälde, 
im Concerte, oder an der Seite eines lieben Maͤd⸗ 
eben fich befinden, die Lilien auf dem Felde oder 
bie Bibel betrachten, fo fühlen Sie gewiß, in je 


dem Falle, mehr ald er. Nur bey gewiſſen Genuͤſ 


fen die bloß Förperlich find, wird er — als Sie 
empfinden. 

Auch wird Ihnen Ihre Vernunft ſagen, daß 
wenn man die lange Bahn durchlaufen will, 
für die und der Schöpfer ſchuf, man nicht 
in dem erſten Wirthshauſe fißen bleiben, und 
daſelbſt tändeln und fpielen darf, fondern im: 
mer weiter fortichreiten muß. Endlich fage 
ich Ihnen auch noch zu Ihrer Beruhigung, 
daß die Leiden fich mit der Dauer der Aufklärung 
mindern. Ein Weib, wenn fie gebichret, hat-fie 
Traurigkeit, wenn aber der Menfch gebohren if, 
denkt fie nicht mehr der Traurigkeit, um ber 

Freude willen. | Laſſ;n 
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© Baffen Ste uns alſo immer fortfahren, mei 
Lieber, unfere Einfichten zu beffern und zu berich⸗ 
tigen, und bey ben Leiden, die und dabey treffen, 
und damit beruhigen, dag wir auf Gottes Wege 
gehen, und die ehrenvolle Bahn durchwandeln, für 
die er und gefcbaffen hat. Denn er will, daß al: 
len Denfchen geholfen werde, und fie zur Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit kommen. | 

Zur Erkenntniß der Wahrheit gehört aber 
ud, baf man überzeugt fey, daß der Gig 
Üinferer Glůͤckfeligkeit nicht in der Bruſt irgend 
eines: Madchens, ſondern im unſerer eignen 
dr füchen ſey. Dieß bitte ih Sie wohl zu 
beherzigen. Suchen Sie immer ſich den Beſitz 
Ihres Maͤdchens, durch erlaubte Mittel, zu 
verſchaffen. Gewoͤhnen Sie ſich aber auch bald 
an den Gedanken, daß Ihnen Ihr Maͤdchen kann 
entfuͤhrt oder verfuͤhrt werden, und Sie doch im⸗ 
mer bleiben wer Sie ſind. Wehe dem, deſſen 
Gluͤck auf die Launen und Schickſale eines Maͤd⸗ 
chens gebauet iſt. 

Dieß iſt die Urſache von des guten Mauer⸗ 
brechers Elende. Er hat viel Licht in ſeiner Seele, 
nur in der Liebesekke herrſcht Egyptiſche Finſter⸗ 
—8* Da bleibt er nun dabey, daß nur Eine, 

84 nur 
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nur Eine ihn haͤtte glücklich machen koͤnnen, und 
daß nun fein Anfpruch. auf Gluͤckſeligkeit dahın fep, 
feirdem die Pofken ihm diefe Eine entriffen haͤtten. 


Und wenn dieſes iff, fo glaube ich doch, daß 
manche von den Leiden, die Sie mir befehreiben, 
mehr Folgen der Verdunkelung als der Aufklaͤrung 
ſeyn möchten. Ich koͤnnte es Ihnen beweiſen, 
wenn ich nicht glaubte, daß ſie es, bey ruhe 
gem Rachdenten, ſelbſt einſehen wuͤrden. 


Ich habe meine Leiden auch, die ich ais Folgen 
der Aufklaͤrung anſehen muß, und die mir unbe» 
kannt geblichen feyn würden, wenn ich mein Amt 
inmmer bloß mechaniſch fuͤhren wollte. Ich fühle 
aber auch Freuden, ‚die ich in, dieſem Falle nie 
wuͤrde kennen lernen, und von denen ich glaube, 
daß ſie mich fuͤr alle meine Leiden hinlaͤnglich Wed⸗ 
los halten. 


Woͤchentlich muß ich einen — vor Mitie 
nem Regimente halten, und der größere Theil mei⸗ 
nes Auditoriums hat doch gar keine Empfängliche 
Feit-für die Wahrheit Viele koͤnnen den Ramen 
Jeſus wicht: mehr hoͤren, manche wollen ſogan. 
daß ich, ſtatt des Namens, Gott, lieber das Wort 
Natur. brauchen —— und der größte Theil haͤle 


alle 
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alle Arten: von- Unkeufchbeit für: unſchuldige Ver⸗ 
guügungen. Da ich meine letzte Betrachtung 
hielt, fo ‚redete ich über die Worte des Apoflels; 
gathalter euch won den fleiſchlichen Lüften, Die 
wider die Seele ſtreiten, und ich mußte mit 
meinen Augen ſehen, wie, waͤhrer end derſelben, ver⸗ 
ſchiedne die Köpfe zuſammenſteckten, plauderten 
und lachten, und ſogar durch ihre Mienen, bey 
den ‚gegenüberfigenden Weibsper ſonen, Lachen 
erregten. Was bey einem ſolchen Auditorium 
ber Vortrag für, eine unangenepung Arbeit * 
Fönnen Sie leicht denken. 
Zum Gluͤck habe ich einen kleinen Kreis, von 
; Dfficieren fowopt, als von Gemeinen, um mich 
— der⸗ Religion und Tugend beilig if, 
TER ie ibta immer mehr lerne. Und ich 
ſehe zu meinem Berguügen, daß dieſer Kreis ſi ch 
doch mach und nach um etwas erweitert. Dieß 
färtt mich noch, und wenn ich auf Die Kanzel | 
trete, fo ſtelle ich mir nor, als wenn ich nur zw 
biefer Heinen Geſellſchaft redete, und ald wenn 
die übrigen gar nicht jugegen wären. 
Es wird iso flark davon gefprochen, daß 
unſer Fürft damit umgehe, eine — in ſeiner 
G 5 | nu 


106 


Regierung vorzunehmen. Wenn dieſe zu Stande 
kaͤme, und ich mich uͤberzeugen koͤnnte, daß ich, durch 
meine letzte Unterredung mit ihm, etwas dazu bey⸗ 
getragen haͤtte, ſo uͤberlegen Sie ſelbſt, wie groß 
meine Freude ſeyn muͤßte! Wuͤrde ich ſie jemals 
geſchmeckt haben, wenn ich mich nicht immer be⸗ 
muͤht hätte, meine Einſichten zu berichtigen? 
| Bey jener Unterredung Tief er ein Packet 
Bittſchriftem liegen, bie ich ihm zuruͤckgeſchickt habe, 
Ich habe aber Copie davon genommen, und lege 
fie Ihnen bey. Lefen Sie fie mit Aufmerkfamteit, 
und fühlen, wie ſchwer die Laſt fey, die Fuͤrſten 
Schultern drückt, und wie unbefonnen bie han⸗ 
dein, die die Fuͤrſten haͤmiſch tadeln und ihr Gluͤck 
beneiden. Dann treten Sie an Ihr Klavier, und 
ſingen: Ich danke Gott mit Saitenſpiel, daß 
ich kein Fuͤrſt geworden! 
Gott ſegne Sie, und ſchenke Ihnen ſtets 
piele Erleuchtung, als nötbig iſt, Sie vor Ver⸗ 
— zu bewahren. Ich bin von ganzem Herzen 
Ihr 
— treuer Freund 


st 
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Beylage zum Wenselfchen Briefe. 
Lit. A 
P. M. 


En. Hochfürftliche Durchlaucht erfuche unters 
chaͤnigſt, mir die Erlaubniß zu ertheilen, daß 
ich mein, feit vier und dreyßig Fahren geführtes, 
Rectoramt niederlegen, und mein Reben in Ruhe 
beichließen darf. Das Gittenverderben unferer 
heutigen Jugend ift fo groß, daß ich unmög: 
Jich länger bey derfelben aushalten kann. Sch 
prebige und ermahne den ganzen Tag, wenn die 
Kinder aber wieder in ihre Familien zurückkehren, 
fo wird da alles wieder niedergeriffen, was in der 
Schule Gutes gejliftee wurde. Sie fehen und 
Hören zu Haufe nicht Gutes, vorzüglich in ſol⸗ 
chen Häufern, wo Em. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
Soldaten liegen. - Da werden indgemein die 
Suͤnden getrieben, die im blinden Heidenthume 
herrſchten. Und wenn die Kinder denn zufammens 
kommen, fo erzählen Gie davon, und theilen eins 
ander die Sünden mit, die Gie von Ew. Hoch» 
fürfttichen Durchlaucht Soldaten gelernt haben. 
Dedwegen herrfchen iso inunfrer Schule Greuel, 
die, ſeitdem die Schule ſteht, nicht bekannt gewe⸗ 
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- ‘fen find. Und ich alter ‚grauer. Mann muß das 


alles Abra, und kann es nicht ändern. 
Deswegen erfuche ich Em. Hochfuͤrfiliche 
Durchlaucht unterthaͤnigſt, mir meine Dimif- 
fion-in Guaben zu ertheilen, und, da ich nun fü 
pieke Jahre, als ein treuer Unterthan, in hoͤchſt 
Dero, und hoͤchſt Dero Herrn Vaters Dienſte ge⸗ 
arbeitet habe, fo verhoffe, daß hoͤchſt Dielelben 
die Gnade haben, und mir bis an mein, Gott 
gebe ſeliges, Ende, ein kleines Gnadengehalt aus⸗ 
werfen werben. Ich erſterbe mit tiefſter Ehr⸗ 
furcht Ew. | — 
amterthänigfter Knecht . 


Marei, = 
+ PM. ä | | | 5 N , 
Exw Hochfuͤrſtliche Durchlaucht  verzeißen wir, 


daß ich die mir gnaͤdigſt zugeſendete Voeation zu 
dem Pfarrdienſte in Marnewitz hiermit unterthaͤ⸗ 
nigſt zuruͤck gebe. Ich freuete mich unausſprech⸗ 
Uich, da ich fie erbrach, theils, weil ich fie als cin 
Mittel zu einer anſtaͤndigen Verforgung anſahe, 
| * weil ich ſie als a‘ Gottes beta 
tete, 
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tete, meine Brüder, ach der Anweiſung unferg 
Seilandes Jeſu if, zur —— zu 
führen, = 
Da aber das Conſiſtorium mit unter kuiner 
andern Bedingung die Ordination ertheilen will 
als wenn ich an Eides Start angelobe, daß ich 
bey meinem Unterrichte nicht blog die Lehre Jeſu⸗ 
fondern auch die Meynungen der Menſchen, bie 
in den fombolifchen Büchern enthalten find, zus 
Richtſchnur annehmen: will: ſo verſtattet mit 
mein Gewiffen nicht, diefe Vocation anzunehmen. 
Denn ıftens glaube ich nicht, daß irgend ein 
Menſch verlangen kann, daß andere Menfchen 
ihre Einfichten nach den feinigen formiren ſollen 


atend- hat der Inhalt der Symboliſchen 
Bücher. entweder gar Feine, oder eine ſehr ent 
fernte Beziehung: * die — Gluͤckſelig⸗ 
keit. 

a re ie daß manches, — | 
ben Symbolifchen Büchern ſteht, nicht wahr ſep 


Bern Em. Hocbfürfft. Durchlaucht gnaͤdigſt 

in Ermägımg ziehen wollen, daß, feit der Verfer⸗ 

tigung dieſer Buͤcher, drittehalb hundert Jahre 

iſt ſtudirt worden: fo werden Hoͤchſtdieſelben 
*4 leicht 
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Leicht ermeffen Eönnen, daß wir manchen Irthum 
müffen entdeckt haben, ‚den unfere Vorfahren 
für Wahrheit hielten. Es müßte denn ſeyn, daß 
alles ; Forfchen nach Wahrheit umfonft fen, und 
daß Sort den Reformatoren des ſechszehnten 
Jahrhunderts _ Die Untengliäfei mitgetheilg 
hatte. - 

Zugleich erfuche Ew. Hochfuͤrfſtl. Durchlaucht 
unterthaͤnigſt, mir dad vacant gewordene Poſt⸗ 
meiſter amt in Marnewitz in Gnaden zu ertheilen. 
Ich bitte darum recht inſtaͤndigſt, damit ich, ohne 
ein Heuchler zu werden, mein Auskommen finden 
kann. Sch liebe nun feit fünf Jahren ein ſehr 
liebenswuͤrdiges Mädchen." Die Ernennung zum 
Moftmeifter wuͤrde mich in den Stand feßen fie zu 
ehelichen. Da nun Em. Hochfuͤrſtl. Durchlauche 
fo gern Höchftdero Unterthanen glücklich machen ® 
fo zweifle ich nicht, dag Höchfidiefelben auf diefe 
meine unterthänigite Bitte gnaͤdigſte Ruͤckſicht 
nehmen, und fo die Wohlfahrt zweyer treuer Une 
— er befördern werden. Ich run 


Em. 
unterthäniafter anecht, 
Sempronius, 
bes heil. — Candldat. 
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u6“it. C. 

P. M. | — 

Ci. Hochfürftiiche Durchlaucht haben — 
laͤngſt die Verfügung. getroffen, daß von verſchie⸗ 
denen auslaͤndiſchen Waaren, die in unſer Land 
eingefuͤhrt werden, ſchwere Impoſten entrichtet 
werden ſollen. Ob ich nun gleich keinesweges 
bezweifele, daß Hoͤchſtdieſelben, bey dieſer gnaͤdig⸗ 
ſten Verfuͤgung, weiſe und landesvaͤterliche Ab⸗ 
ſichten haben: ſo habe ich doch fuͤr meine Schul⸗ 
digkeit geachtet, Hoͤchſtdenenſelben in Unterthaͤ⸗ 
aigkeit anzuzeigen, wie ich beſorge, daß, durch 


dergleichen Verfuͤgungen, der Charakter der Rs 


tion ſehr verderbt werde. Denn weil nun unſere 
Kaufleute und Kraͤmer ihre Waaren weit theurer, 
als ihre Nachbaren, verkaufen muͤſſen, wodurch 
nicht nur der Handel mit den Auswaͤrtigen ſehr 
leidet, fondern auch die Einheimiſchen geneigt ge⸗ 
macht werben, durch allerhand Raͤnke die ver: 
botnen Waaren in das Land zu bringen: fo wird. 
auch der Kaufmann genoͤthigt, durch folche uns 
erlaubte Mittel fich feine Waare zu verſchaffen. 
So lernen der Kaufmann und der Käufer dalſch⸗ 
as — und Betrus | 


| zug! 
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Hoͤchſtdiefelben haben var allenthalben Bis 

fitators beſtellt, und-fie eidlich verpflichtet, alle 
Arten des Eontrebanditend: zu verhuͤten, auch 
ihren Soldaten zugeordnet mit deren Hülfe fla 
ihre‘ Forderungen: gültig. machen koͤnnen. Die 
durch aber wird das Uebel nur noch: inehr ver» 
mehrt. Denn der Unterthan wird dadurch ge⸗ 


veizt, allerley Mittel zu erſinnen, die Treue die⸗ 


fer. Beute wankend zu mochen, nd weiß, durch 
Beſtechungen von mancherley Art, ſie dahin zu 
bringen, daß fle in die Kiſten nicht ſehen, in 
welchen verbotne Waare zu ſinden iſt. Auf dieſe 


Art. vermehrt ſich die Zahl der Meineidigen im⸗ 


mer mehr· Ja die Treue gegen ihren Landes⸗ 


herrn, wodurch ſich fanfk: amfre- Landeleute ſu 


ſehr von andern aus zeichneten, verliert ſich nach und 
nach auch, wenn es Sitte wird, den Landesherrn 
zu betruͤgen, und einer gegen den andern ſich zu 
ruͤhmen anfaͤngt, durch welche Raͤnke er deſſel ⸗ 


ben Wachſamkeit hintergangen habe. Deswe⸗ 
gen habe ich gar deutlich bemerkt, wie, ſeit dieſer 


getrofnen Verfuͤgung, Falſchheit, Treuloſigkeit, 

Betrug mid: Mrineid: uͤberband nehmen; und ich⸗ 

fiche in großen Sorgen, daß, wen Hoͤchſtdie⸗ 

felben niche geruben, eine febleunige Abänderung 
| in 
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in diefer Sache zu treffen, am Ende die alte deut 
fche Treue, Dffenberzigkeit und Redlichkeit, bey 
uns ausſterben, und es fo weit kommen werde, 
daß keiner dem Worte und dem Eide des andern 
wiehr trauen darf. 

Da nun Ew. Hochfürftlihe Durchlaucht die 
Wohlfahrt von Höchfidero Unterthanen ernftlich 
ſuchen, fo habe es für meine Schuldigfeit geach⸗ 
tet, Höchfkdenenfelben meine Beforgniß in Unter⸗ 
thaͤnigkeit, ald ein treuer Untertban, mitzutheilen, 
und überlaffe e8 Hoͤchſtdero weiſem Ermeffen, wie 
dieſem Uebel am cheften und beften abzuhelfen fey. 

Der ich in tiefſter Ehrfurcht erfferbe, Ew, 

unterthaͤnigſter ——— | 
Cheiſtian Ehrich, 
Zahlmeiſter. 


| Lit. D. 
P.M. 


En Hochfurſtl. Durchlauche werden fich noch 
gnaͤdigſt erinnern, welchergeflalt ich nunmehro 
in Hoͤchſtdero Dienfte funfzchn Jahre zugebracht, 
und mich in demfelben. ſtets fo verhalten babe, 
daß nie eine erhebliche Klage gegen mich iſt ange 
Drache worden. In ber Schlacht bey Mollay, 

Eee æl. Thl. 9 wo 
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wo mie an Hoͤchſtdero Seite der, linke Schenkel 
durch eine Falkonetkugel zerſchmettert wurde, war 
ich vielmehr fo glücklich, von Hoͤchſtdenenſelben 
ein vorzügliched Lob wegen meiner Unerfchrofs 
kenheit zu erhalten. Dem allen ohnerachtet, und 
obnerachtet der zwölf Bleffuren, bie ih anmir 
babe, und die bey jeder Veränderung der Witte⸗ 
rung mich an die Gefahren erinnern, denen ich 
mich in Höchfldero Dienſte ausgeſetzt babe, habe ich 


noch nicht weiter als bis ur Charge eines kLieute⸗ 


nants kommen koͤnnen. Ich muß vielmehr im⸗ 
mer ſehen, wie ein junger Menſch nach dem an⸗ 
dern, bey dem Avancement, mir vorgezogen wird; - 
‚ Und noch vorige Woche habe ich den Verdruß 
gehabt, zu ſehen⸗ wie ich einem jungen vorm 
Kraſchkawitz bey dem Avancement nachfehere 
‚mußte. Und dieß blos deswegen, weil er adelich 
iſt, und ich bürgerlich bin. 

Ich überlaffe. es Ew. Hochfürftlichen Durch⸗ 
laucht eignem Ermeſſen, wie kraͤnkend und demů⸗ 
thigend es fuͤr einen ehrlichen Mann ſeyn muß, 
wenn er ſeine beſten Kräfte im Dienſte eines Herr 
verzehrt, Blut und Leben fuͤr die Ehre deſſelben 
wagt, und die Belohnung dafür andern uͤberlaf⸗ 
fe muß. Dam daß. bie twenigen ii die 

mir 
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nie monatlich ausgezahlt werden, nicht hinlaͤng⸗ 
lich ſind, mir die Beſchwerden, denen ich mich 
in Hoͤchdero Dienſte unterziehe, die Lebendge 
fahr, der ich mich fo oft ausgeſetzt, und die Bleſ— 
furen, die ich befommen habe, zu vergüten, liegt 
am Tage, indem die mehreſten Diener bed Staats, 
bey einem fehr gemachlichenund gefahrlofen Leben, 
weit ſtaͤrker belohnt werden. Sch überlaffe ed Em, 
Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht zum eignen Ermeffen, 
wie verdroffen ich in meinem Dienffe werden muß, 
wenn einer meiner Schuler nach dem andern mein 
Vorgeſetzter wird, und ich von Reiten Befehl an⸗ 
nehmen muß, die weder Muth, - Kiugpeit, "> 
Erfahrung haben. 
Ich Babe deswegen fehon — bey Be 
Senerale Ziska Beſchwerde geführt, bin aber 
immer mit der Antwort zuruͤckgewieſen worden, 
daß Em. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht vorzüglich für 
den Adel forgen müßten, Wenn aber der Fall iſt, 
daß der Bürgerliche eben ſowohl Verſtand⸗ Recht⸗ 
ſchaffenbeit und Much beſitzt, eben ſowohl fein 
Leben für den Fürften wagt, als der Adeliche, fo 
febe ich gar feinen Grund, warım er nicht eben 
fo viel Recht babe, auf des Fuͤrſten Verforgung 

au rechnen, als biefer. | F 
92 3war 
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Zwar fügte ed noch hinzu, der Abel. habe 
mehr Ambition, und fey alfo zu großen Unters 
nehmungen aufgelegter, als der bürgerliche Stand; 
ich glaube aber, dieß Vorurtheil nicht beſſer wi⸗ 
derlegen zu können, als wenn ich Ew. Hochfuͤrſt⸗ 
Aiche Durchlaucht in dieſer Schrift zu erkennen 
ggebe, mie ſehr ich mich durch bie Öftere Zurück 
‚weifung von der Belohnung, zu ber ich mir unter 
‚vielem Blutvergießen den Weg gebahnt habe, für 
gekraͤnkt halte, und zugleich in Unterthaͤnigkeit 
um gnaͤdigſte Ertheilung meiner Dimiſſion An⸗ 
fuchung thue. — 

Der ich uͤbrigens in Ehrfurcht erfferbe, Ew. 
—— Durchlaucht 

unterthaͤnigſter Knecht 


Alexander, 


eieutenant bey dem Zaporawliſchen 
Infanterie⸗Regimente. 


Lit. E. 


Ew. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht verzeihen mir, 
daß ich mich zu Hoͤchſtdero Stuhle nahe, u und vor 
demſelben die Klagen meines bellommenen Herzens 
ausſchuͤtte. u 


er 
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Ich Hin ein alter achtzigiähriger Diener des 

Worts, der feinem Simeonsſtuͤndlein taglich mit 
Berlangen entgegen licht. In den vorigen Zeiten. . 
meines Lehramts babe ich immer die Freude ges 
babt, zu fehen, daß meine Arbeit nicht vergeb⸗ 
tich fey, in dem Herrn, und daß dad Wort, dad 
ich redete, in den Seelen meiner lieben mir ans 
vertrauten Gemeine ein guted Land fand, und 
bey vielen reichliche Frucht trug. _ Es mar da 
yon feinem Zank und Zwictracht von Feiner Voͤl⸗ 
lerey noch Unzucht etwas zu hören, vielmehr hatte 
meine liebe Gemeine ein gutes Gerücht bey jeder⸗ 
. mann, und führte ihren Wandel in Einfalt und 
Lauterkeit ded Herzend: Seitdem aber Em. Hoch» 
fuͤrſtliche Durchlaucht die Verordnung gemacht 
haben, daß unſere jungen Bauern erſt ſechs Jahre 
Soldatendienſte thun muͤſſen, che fie ſich verhey— 
rathen dürfen, bat ſich alles fo verändert, daß 
ich mein Amt nicht mehr mit uw fondern 
mit a — 


Die ünglinge den von ihren Bräuten ges 
rennt, und diefe verfallen, während ihrer Abs 
weſenheit, insgemein in allerhand fchandliche 
Ausſchweifungen. Bey ihrer Ruͤlkehr find jene 
Ze 93 mehren: 
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mebrentheild davon abgefommen, fi 6, wie es 
frommen Chriſten ziemt, ihrer Haͤnde Arbeit zu 
naͤhren, und ſind an Voͤllerey, Spiel, Unzucht 
und andere Laſter gewoͤhnt, die ein Chriſt nicht 
von ſich ſollte geſagt ſeyn laſſen. Ich habe ſchon 
einigemal den Jammer erlebt, daß in unſerer 
Schenke Schlaͤgerey geweſen iſt, und habe in die⸗ 
ſem Fahre zwey uneheliche Kinder taufen muͤſſen. 
Von alle dieſen Greueln hat man ſonſt in meiner 
lieben Gemeine nichts gehoͤrt. 


Da ich nun bald mein Hirtenamt nieberlegen, 
und von den mir anvertraufen, theuerkauften, 
Schaͤflein meine Rechenſchaft ablegen werde, fo 
habe ich mich für verpflichtet gehalten, mein Ges 
wiſſen zu verfahren, und die große Seelengefahr, 
in welcher meine ganze Gemeine ſchwebt, Ew. 
Hochfuͤrſtliche Durchlaucht unterthaͤnigſt anzu⸗ 
zeigen. 


Hochſtdieſchen he hatten u vor ——— bie 
Gnade, bey der großen Hornviehfeuche, folche 
Verfuͤgungen zu treffen, daß unfere Heerden vor 
Anſtekkung verwahrt blieben. : Möchten‘ doch 
Höchftdiefelben gleiche Anftalten zu treffen geru⸗ 
ben, daß meine kleine — die mir mein Her 

.land 
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land anvertraut hat, gegen Auſtekkung geſichert 
wuͤrde! Moͤchten doch die Klagen eines alten Man⸗ 
nes, der an den Pforten der Ewigkeit ſteht, Hoͤchſt⸗ 
dero Fürfkliches Herz rühren! 

Wenn Em. Hochfürfffiche Durchlaucht mich 
erhören, fo wird Gott Sie wieder hören, und 
Höchftdero Iandesvärerfiche Treue belohnen, in 
Zeit und Ewigkeit. Er wird Ihnen fchenfen 


ein fröhliches Herz und eine fanfte Aufidfung 


aus biefer Zeitlichkeit. Und ich werde, fo 
Lange ich lebe, nicht aufhören, fir Höchfkdiefele 
ben zu Gott zu beten. Der ich bin Ew. 
unterehänigfter Knecht und Fürbitter 
bey Sott, 
M. Zacharias Quenſtedt. 
Lit, F. | 
PM M. 
En. Hochkuͤrſtlichen Durchlaucht mit meinen 
Klagen beſchwerlich zu fallen, ſehe ich mich aber⸗ 
mals gemuͤßigt. Es hat ſich namlich ber Buche 
drukker Occam wieder unterfangen, einen mei⸗ 
ner Verlagsartikel: Beſchreibung der Hollaͤn⸗ 
diſchen Pflanzungen in Weſtindien, auf eine 
hoͤchſt ungerechte Urt nachzudrukken, and damit 
84 meiner 
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meiner Handlung einen * empfindlichen Streits 
bepgebracht. 


Deshalb gehet an Hoͤchſtdieſelben meine uns 
terthaͤnigſte Bitte, ſolchem Unweſen in Gnaden zu 
ſteuern, und meine Handlung gegen dergleichen 
unrechtmaͤßige Eingriffe in Sicherheit zu ſtellen. 


Es hat mir zwar Höchfidero Etatsminiſter, 
als ich bey ihm deshalb Beſchwerde fuͤhrte, zur 
Antwort ertheilt, daß ein Buchdrucker und Buch⸗ 
haͤndler eben ſowohl das Recht hätte, eines an⸗ 
dern Werte nachzudrukken, als ein Cattunfabri⸗ 
kant befugt mare, das Muſter eines andern nach⸗ 
zumachen. Ew. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht wer⸗ 
den aber wohl felbſt ermeſſen, dag dieſe Verglei⸗ 
chung hoͤchſt unſchicklich ſey. Denn dieſer macht | 
nur die Form des andern nach, „läßt aber die 
Materie deffelben unangetaſtet. Der Nachdruk⸗ 
ker raubt aber dem Verleger auch die Materie. 
Denn die Materie ded Buchs iſt der Inhalt defe 
felben, Die der Verleger mit ſchweren Koſten vom 
dem Schrifefteller erfauft hat. Wenn der Mache 
druffer auch die Hollaͤndiſchen Pflanzungen in 
Weſtindien beſchreiben ließ, fo haͤtte ich nichts 
dagegen.” Er mathe das Muſter mach} fo mie 

2 ein 
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ein Fabrikant dem andern thut. Wenn er aber 
die von mir verlegte Befchreibung druckt, fo 
Begeht er augenfcheinlich einen Diebftahl, eben 
ſowohl ald wenn ein Fabrikant die Garne eines 
ändern wegnehmen und verarbeiten wollte, 


Es fügte zwar auch Höchfidero Minifker hinzu, 
daß durch. den Nachdruck die Reuntniffe weit 
ſchneller verbreitet, und die Aufklärung befördert 
würde: allein wenn der Nachdruck ſelbſt etwas 
unerlaubtes iff, fo kann er durch das Gute, daß 
er zufaͤlligerweiſe bewirkt, nicht entſchuldigt 
werden. Sonſt müßte es überhaupt erlaubt 
ſeyn, zur Erreichung guter Abſichten ſchlechte 
Mittel zu gebrauchen, und ſo haͤtte auch jener 
Schuhmacher recht gethan, der das Leder ſtahl, 
und die daraus verfertigten Schuhe den Armen 
verſchenkte. 


Endlich ſetzte auch Hoͤchſtdero Miniſter hinzu, 
daß der Nachdruck in Hoͤchſtdero Landen erlaubt 
werden muͤſſe, weil durch den Einkauf fremder 
Schriften zu viel Geld aus dem Patide geſpielt 
wuͤrde. Dieſes aber zu verhindern, haͤtten ja 
Ew. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht wohl andre Mit⸗ 
tel in den Handen. Hoͤchſtdieſelben koͤnnten ja 
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gute Schriftſteller in Hoͤchſtdero Lande berufen, der, 
ven Werke die Nation aufklaͤrten, und, die Eins: 
führe auslaͤndiſcher Schriften. theild unnoͤthig 
machten, theild wieder für. Diefelben vertaufche: 
werden fönnten. Oder Höchfidiefelben koͤnnten 
die Einfuhr meiner Verlagsartikel gar verbieten, 
fo wie die Einfuhr der in unferm Städtchen für 
bricirten Struͤmpfe ——— verboten wor⸗ 
den iſt. 


Ew. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht haben ha afe | 


lenthalben den Ruhm eines guten gerechten Re 


genten: warum fol ich denn der Einzige ſeyn, 
dem Hoͤchſtdieſelben nicht Gerechtigkeit mollen wie ⸗ 
derfahren laſſen? Zwar habe ich das Gluͤck nicht, 
Hoͤchſtdero Unterthan zu ſeyn, doch glaube ich 
berechtigt zu ſeyn, bey Hoͤchſtdenenſelben Klage 
uu erheben, und gerechte Abſtellung derſelben zu 
erwarten, wenn ich von einem von Hoͤchſtdero 
unterthanen beeinträchtiget werde. | 


Sollten bie Klagen cine? ehrlichen, geleints | 
gen, Mauned nicht vermögend fein, Höchfldero 
fuͤrſtliches Herz zu rühren, fo bin ich ohne Netz 
sung verlohren, und muß, bey meiner fauern Ars 
beit, bey aller — mit welcher ich meine Ge⸗ 
koiſte 


® 
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fehäfte treibe, am Ende verarmen, und fehen, daß 
ein anderer Die Früchte meiner Arbeit einerndtet. 
So würden meine, und meines Weibed und meiner 
Kinder Seufzer Em. Hochfürftliche Durchlaucht 
treffen, welches Hoͤchſtdenenſelben nicht gut wäre. 
Mit der aufrichtigfien Ehrfurcht verharre ich 
. | Ew. — 

unterthaͤnigſter Knecht, 

George Fauſt. 


—— 

| P.M. Be 
Ew Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht zeigen wir Enz 
desbenannten unterthaͤnigſt an, wie groͤblich ſich 
der allhieſige Schuldiener, Nikolaus Krax, in unſe⸗ 
rer Stadt Carmin vergangen habe, indem er die 
aͤlteſten unſrer Schulmaͤdchen verfuͤhrt, und zu 
Vollbringung ſeines ſchaͤndlichen Willens gebracht, 
auch mit den Kleinern allerhand Unfug getrieben 
Em, Hochfuͤrſtliche Durchlaucht geruhen 
hochgeneigt zu er meſſen, was für ein großes Herz⸗ 
leid das fuͤr alle Chriſtliche Eltern ſeyn muͤſſe, | 
wenn ihre Kinder nicht einmal an den. Dertern, 

wo. 
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wo fie Religion und: Tugend: Ternen, und gegen 
die Fünftigen Fallſtricke, die ihrer Jugend werden 
gelegt werden, Sicherheit bekommen follen, ger 
gen Verführung gefcbüge find. E 


. Bir haben zwar fchon deshalb bey dem hie⸗ 
ſigen Conſiſtorium dringende Vorſtellung gethan, 
und um ſchleunige Remotion dieſes abſcheulichen 
Mannes inſtaͤndigſt gebeten, ſind aber mit der Ant⸗ 
wort zuruͤckgewieſen worden, daß er Beſſerung 
angelobet babe, und daß zu beſorgen ſtünde, er 
möchte, falls ihm fein Brod genommen würde, 
katholiſch — und Eu * Seele — 


— 


Wenn nun aber die Seele eines ſolchen nichts⸗ 
wuͤrdigen Menſchen ganz gewiß verlohren geht; 
= fi ie mag fich bekennen zu melcher Religion fie 
will, es auch beſſer iſt, daß die Seele eines ſol⸗ 
chen abſcheulichen Verbrechers verdammt werde, 
als daß die Seelen ſo vieler unſchuldigen Kinder 
verlobren gehen, Die früh, da fie noch nicht wiſſen 
CK und‘ Gutes zu unterſcheiden, zum Laſter 
angeführt‘, md in Gefahr zeitlicher und ewiger 
Ungluckſeligkeit geſtuͤrzt werden: Als geht an 
Em. — Durchlaucht unſere fußfällige 

Bitte, 
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Bitte, daß Hoͤchſtdieſelben ſich über unfere arıne 
Schuljugend in Onaden zur erbarmen, und unſerm 
Conſiſtorium aufzulegen, Hochgeneigt geruhen 
mollen, vorbefagten Schuldiener, Nikolaus 
Krar, von feinem Amte auf das ſchleunigſte zu 
removiren. | 
Die wir. mit tiefftee Ehrfurcht erfferben, 
Ew. | 
| umerthänigfte Knechte, 
Mſtr. Valentin Grau, 
Mir. Hieronymus Dresler. 
Mitr. Gotthard Roͤmme. 
Aelteftender Gemeine St. Barnabæ. 


Lit. H. 
Fieber Fuͤrſt! 
Ich bitte Sie gar ſehr, Ihro Durchlaucht, 
daß ſie doch Ihren Soldaten mehr Sold geben, 
damit ſie das Mauſen laſſen. Denn von ſechs 
Krenzern den Tag kann fo ein großer Kerl nicht 
leben. Und wenn das Maufen fo fort gebt, da 
kanns Fein Menfch mehr ausſtehen. Zu meined Bas 
ters feliger Zeiten bat man von Mauſerey bey und 
faſt gar nichts gehoͤret; nur feirdem wir bie 
Compagnie im Quartiere haben, da iff der Hen⸗ 
- | fer 
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Eer los. Die Dfficiere find zwar zum Theil gam 
gute Leute, und der Herr Oberſte hat vorige 
Woche ein paar Kerl, die meinem Nachbar feine 
Pflaumen: gefchüttelt Karten, tuͤchtig durchpruͤ⸗ 
geln laſſen. Was hilft denn aber das alles! 
Unfer einer kann ja nicht immer die Augen Pinten 
und vornen haben, und Tag und Nacht auf ſei⸗ 
nem Bischen Akker liegen. | 


Ich bin ein Gärtner und fitte in ſchwerem 
acht. Wovon fol: ich denn den Pacht geben, 
wenn, andere bie Früchte von ben Aekkern tragen? 
Da wollte ich geflern meine Kartoffeln und Rüs 
ben ausnehmen, aber ba ich auf den Akker Fam, 
war über-die Halfte ſchon weggetragen. 


ch habe es dem Herrn Oberſten geſagt, der 
mreynte aber, wenn ich ihm die Kerls nicht nem 
nen könnte, bie es gethan hätten, fo könnte er mir 
‚auch nicht helfen. Und daß mag freylich wohl 
wahr feyn. Wenn das Ding aber fo fort geht, 
da muß ich, bep meiner ‚Oele zum Schelme 
werben, 


Ich Heiße Heinrich Säbel, und wohne in 
Holningen, gleich der Pfarre gegenüber. 


/ 


Lit. 


p. M. 


a Hochfuͤrſtliche Durchlaucht erfuche ich un⸗ 
terthaͤnigſt, mir gnaͤdigſt zu erlauben, daß ich 
das Buͤrgermeiſteramt, daß ich zeither in Car⸗ 
min fuͤhrte, niederlegen, und mein Leben in Nuhe 
beſchließen darf. Die Grundſaͤtze, nach wel⸗ 
chen ſeit einiger Zeit Hoͤchſtdero Land regieret 
wird, ſind gar nicht nach meinem Sinne, und 
mein Kopf iſt zu alt, als daß er ſich nach den 
neuen Grundſaͤtzen formen koͤnnte. Man ſcheint 
darinne uͤbereingekommen zu ſeyn, daß die hoͤchſte 
Gluͤckſeligkeit eines Staats in der Menge des 
Geldes beſtehe, das darinne curſirt, und nimmt 
daher Leute, deren Charakter und Sitten verab⸗ 
ſcheuungswuͤrdig find, zu Bürgern und Uns 
tertbanen an, wenn Sie nur Geld ins Land 
bringen. 


Sch habe dagegen immer geeifert, und gefagt: 
dad Gluͤck des Staats beſteht nicht in der Menge 
des Geldes, fondern in der Tugend, Geſchicklich⸗ 
keit, Thaͤtigkeit, und Zufrisdenheit der Buͤrger, 
Habe ‘auch die Aufnahme verſchiedener ſchlechten 
Leute verhindert: aber nun, da ich alt werde 
F | und 
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und mein feliger College der Bürgermeifter Gut⸗ | 
mann, geftorben ift, achter man auf meinen ne 
nicht miehr. 


Noch vorigen Monat babe ich den Vers 
druß gehabt, daß der luͤderlichſte Menſch, den Bots 
tes Erdboden trägt, in Schutz genommen wurde. 
Er thut nichts, als daß er ſpielt und. hurt und 
Gott läftert. Seitdem. cr Bier üf, hat Frech⸗ 
heit und Zuͤgelloſigkeit uͤberhand genommens 
Spott über Religion und Unfläterepen find ſchon 
ver bon ton in vielen Gefellfchaften geworben; 
durch ihn und feine muͤßigen Bedienten werden 
spiele Mädchen verführt, und abſcheuliche Krank» 
heiten ausgebreitet. Aber er verschre jährlich 
3ooo Rthlr. Desmegen uberficht man bieß 
ale. ne | 


Geſetzt mın auch, daß Höchftdero Chatoulle, 
durch Aufnahme ſolcher ruchloſen Leute, gewoͤnne, 
ſo werden doch Hoͤchſtdero Unterthanen dadurch 
elend gemacht. Und ſollte wohl ein Vater ſeine 
‚Kinder ind Elend ſtuͤrzen, um damit jaͤhrlich et⸗ 
liche Ducaten zur gewinnen? Ja ich bin auch ge 
wiß überzeugt, daß nicht einmal Hoͤchſtdero Cha 
toulle dabep gewinne. Dis Aufnahme eined rei 

j chen 
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chen kaſterhaften in einen Staat, ſcheint mir chen: 
ſo gegen den Vortheil des Landesherrn zu ſeyn⸗ 
als wenn man einen Menſchen, der von der Peſt 
angeſteckt iſt, um der Juwelen willen aufnehmen 
wollte, bie er. bey ſich fuͤͤht. 
Doch dem ſey wie ihm wolle, ich — 
wicht laͤnger Buͤrgermeiſter zu ſeyn. Deswegen 
lege ich mein Amt unterthaͤnigſt zu Hoͤchſtdero 
— nieder, and erſterbe Ew. 7 


 iteerhäniäfet Knecht 
| Juſti. | 


Wr 
P.M. 


En. Hocbfüfttice Drmehlancht quite hiermit 
danfbarlich über den Empfang von 200 Rthlr. 
diertel aͤhriger Wention. Zugleich abet zeige ich 
hiermit unterthaͤnigſt an, daß ich Mit dem mie 
ter zugeſtandnen Gehalte fetnerhin nicht aus⸗ 
en kann. Ich ſchraͤnke mich ſo viel als moͤg⸗ 

lich ein / ich Halte mir gegenwaͤrtig nicht mepe als 
zwey Mädchen, und nehme mie Rheinwein vorlieb, 
duch habe ich dem Vorſatz, eine Meife durch Ftanke 
veich und, Italien zu thün, aufgegeben. Dem 
Menſchl. EI, 3, Cl, J ohner⸗ 
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ohnerachtet ſitze ich ſtark in Schulden, und wenn 
ich. das Wechſelmachen nicht verſtuͤnde, ich glaube; 
man hatte mich fchon hingeſetzt. ; 


Wenn Ew. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht ſich 
hochgeneigt erinnern wollen, was fuͤr wichtige 
Dienſte ich Hoͤchſtdenenſelben im letztern Kriege ge⸗ 
leiſtet habe; wie ich in Hoͤchſtdero hohe Haͤnde 
zwey Documente von der größten Wichtigkeit 


— ſpielte, und die geheime Correſpondenz, die unſer 


Hof mit dem Burzelaudiſchen führte, verrieth, 
wie ich meinen theuren Eid, den ich meinem Fans 
desherrn gefchworen hatte, brach, und meinem 
Hals der Gefahr, gehenkt zu werden, ausſetzte: fo 
. werden Höchftdiefelben es nicht unbillig finden, 
wenn ich unterthaͤnigſt Anſuchung thue, den mir 
gnaͤdigſt zugeſtandnen Gehalt zu verdoppeln. | 


Meine Bitte wird ein noch größeres Gewiche 
bekommen, wenn Hoͤchſtdieſelben in Erwägung 
zu ziehen geruhen wollen, was fuͤr Dienſte ich 
Hoͤchſtdenenſelben noch ferner leiſten kann, da das 
ganze Archiv und die geheime Correfpondeng ung 

ſers Hofg ganz in meinen Händen iſt. — 


In Erwartung einer gnaͤdigen Reſolution auf 
mein unterthaͤnigſtes Geſuch, bin ich fo frey. 
— En 2 > er einen 
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„emen aecurat aufgenommenen Riß von unſerer 
Grenzfeſtung Miloe bepzulegen, in. welchem alle 
Schanzen, Minen, unterirdiſche Gänge und 
PYulverbehaͤltniſſe, getreulich angegeben find. 
Wenn Ew..Hochfürfkliche Durchlaucht den vers 
borgnen mit X bezeichneten Pulverthurm und feine 
Lage gegen die Caferne N N bemerken wollen, fo 
werben: Höchflbiefelben leicht ermeffen, daß, bey 
einer etwwanigen Belagerung, Höchfkdiefelben, durch 
gine ‚einzige glücklich gefpielte Bombe, fich das 
ügen erfaufen Eönnen, vier big fünfpun- 

Ä bert DMenfihen in die Luft fliegen zu feben. Und 
ich babe ige fehöne Gelegenheit, beygleichen Kiffe 
Feſtungen unferd ganzen Reichs zu 






un 


. Bey biefer Gelegenheit thue ich. bey Em. - 
fürftlichen Durchlaucht noch die Anfrage: . 
Höthffdenehfelben nicht- mit dem ch 
Fürft Conrads des Langhalſes, auf die Grafſchaft 
Helſom, gedient ſey? Ingle. ben ob Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben nicht befehlen, daß ich eine Deduction wegen 
der Aemter Grimmbach und Krautburg machen 
Fon? Ich weis zwar wohl, daß Ew. Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchlaucht darauf eben ſo wenig gerechte 
5 J2 Anſpruͤche 


ET 


Anſprüche/ als ich, zu machen: baden, ich Boffe 
über doch im Stande zu ſeyn, die Gerechtigkeit 
won Höchitdero Anfprüchen fo: beurlich darzuthum 
daß niemand etwas dagegen wird fagen koͤnnen, 
zumal wenn Hoͤchſtdero Artillerie in gutem 
om iſt. 
Ach glaube nicht unbeſcheiden zit Handeln, 
wenn ich für das erffe 2000, und für das abeptt 
3000 Rthlr. unterthaͤnigſt erbitte. | 
Mit der aufrichtigffen Ehrfurcht verhätrt 

anfkts Em. 

unterth ͤnigſter net, 


3 Gotthold Krämer. 
u see 
Be ——— — 
Lit. L. 
"p M. a 


En. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht haben oje 
aͤngſt die gnaͤdigſte Verfuͤgung zu treffen ge⸗ 
ruhet, daß fuͤhrohin keiner auslaͤndiſchen Hure 
‚mehr geſtattet werden ſoll, ihr Kind in Hoͤchſt⸗ 
dero Lande zur Welt zu bringen, moferne fie niche 
vermoͤgend ſey, fuͤr die Verpflegung beflben hir 
or Caution EDKBEN. PR 
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So teile und gerecht nun dieſe Verordnung, 
md fo billig es iff, daß jeber treue Unserthan fie 
pünctlich befolge, fo iſt fie doch in voriger Woche 
dutch den Rathsherrn Plinki, in unfrer Stade 
Carmin, auf eine hoͤchſt barbärifche und himmel 
ſchreyende Art gemisbraucht worden. Zu 


Es hat noͤmlich eine Maod Namens Sa 
bine Hackin, aus dem Fuͤrſtenthume Ritterſtadt 
hürtig, einige Jahre bey einem allhieſigen Buͤr⸗ 
ger in Dienſten geſtanden, iſt von ihm geſchwaͤn 
gert, und da er merkte, daß ihre Entbindung 
nahe ſey, von ihm ſchaͤndlich verlaſſen worden. 

Dieſe Ungluͤckliche miethete ſich bey einer all⸗ 


hieſigen arınen Frau ein, am da die Zeit ihrer 
Riederkynft abzuwarten. Kaum aber erfuhr es 


vorbeſagter Plinfi, fo befahl er dieſer mitleidigen 


Frau, die Ungluͤckliche ſogleich, bey Vermei⸗ 
dung ſchwerer Strafe, aus dem Hauſe zu werfen. 
Sie ſtellte vor, daß dieſe Perſon ihrer Entbins 
bung fo nahe ſey, daß man beforgen muͤſſe, fie 
werde auf dem Wege von den Geburtsſchmerzen 
überfallen werden; und daß es ferner Billig fep, 
daß eine Stadt dad Kind ernähre, deffen Yürger 
es erzeugt habe, Sie richtete aber damit jo wer 

33 nig 
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nig aus, daß vielmehr vorbefagter" Biene 
Bedrohungen verdoppelte. | 


So mußte alſo dieſe perſon da eben bie 
Geburtsſchmerzen eintraten, das Haug, wo fie 
Zuflucht gefucht hatte, verlaſſen, und ‚in. ‚bein 
naͤchſten Winkel, den ſie finden konnte ihr Kind 
zur Welt bringen, das, kaum nach Verlauf einer 
Viertelſtunde vor Kaͤlte ſtarb. Die Mutter, die 
in ihrer großen Angſt, Schmerzen und Beklem⸗ 
mung ihres Herzens ohne alle huͤtfe, von allen 
Menſchen verlaſſen da lag, wuͤrde ohne Zweifel 
bald nachgefolgt ſeyn, wenn mir — — nicht 
ware beyzeiten angezeigt wor den. 


Als Verehter des Gottes, der es —8* zu : 
Ruhme anvechnet, daß er ſich derer erbarme, die 
in ihrem Blute liegen, als Nrediger der. Lehre 
Jeſu, die Barmherigkeit gegen alle auszuüben: | 
befiehlt, glaubte ich verpflichtet zu ſeyn, mich 
dieſer Perſon nachdruͤcklich arzunehmen. Deswe⸗ 
gen ließ ich die Frau, bey der die Ungluͤckliche zu⸗ 

vor geweſen war, erſuchen, ſie auf meine Ver⸗ 
antwortung wieder aufzunehmen, und verſprach 
dh ein n woͤchenttiches Geld u ihrer Verylegung | 


} 
Rue} 


wie x U Da 


135 

Da nun vorbeſagter Plinki mich dieſerwegen 
vermuthlich als einen Ungehorſamen und Ueber⸗ 
treter der Geſetze ausſchreyen, auch wohl mir 
= ankündigen wird: fo ergeht an Ew. Hoch» 
Durchiaucht n meine unterthänigfte Bitte, 
——— Plinki deshalb die noͤthige Weiſung 
zu geben, wie auch, nach Hoͤchſtdero erlauchten 
Eiuſichten ſolche Verfügungen zu treffen, dal 
——7 weiſe Landesgeſetze nicht zum 
el der Bosheit gebraucht werden koͤnnen, und 
— daß nicht das Blut unſchuldiger 
er uns zu Gott ſchreye, und nicht mehr 

© Unterchanen beſtraft werden um der 

Werke ber Barmherzigkeit willen die unfer Erloͤ⸗ 
ſer ſelbſt wuͤrde verrichtet hab. menn et vr 
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-— Or 
5 f z Von Mouerbrecher an Carte u 
Io = Carmin, den aan Hrtobe, 
ge, Mein Befigeh 


Ri wollte Ihnen fchreiben. Ich Habe aber 
in ber ganzen Stadt Carmin kein andres Papier 
bekommen koͤnnen, als diefeß toblenfahle Zeug, Ä 
bey deſſen Anblick mir allemal meine verſtorbene 
Sroßmutter einfaͤllt. Denn dieſe, da fie im 
Sarge lag, ſah eben fo aus wie dieſer Bogen. 
Wie das Papier, ſo iſt ganz Carmin. "ER if de 
ein Clima, fo rauh, daß man wenige Wochen des 
Jahrs den Pelz entbehren Fan; Und den Leu⸗ 
ten fehle Verſtand, Geſchmack, Lebensart, mit 
einem Worte, alles fehlt ihnen. In dem Betragen 
der Maͤdchen herrſcht ſo etwas Fades und Einfaͤl⸗ 
tiges, daß man hey keiner eine halbe Stunde aus⸗ 
halten kann, wenn man nicht ſeinen Verſtand ver⸗ 
leugnen will. Das Rindfleiſch iſt hier ſchlecht, und 
der Wein taugt nichts. Das Quellwaſſer hat 
viel Salpeter, und die Fiſche haben einen [me 
Geſchmack. 





— 
isn. 


Arm 1 * «, 
J 


nie & * Schon 


137 
Schon feit erfichen Wochen Habe ich der menfch- 
er Geſellſchaft entſagt, und Troft in Büchern 
Aber das Gott, erbarme! da iſt auch 
pr rroſt. Nichts als dummes, fades, elen⸗ 
des, waͤſſeriges Zeug wird doch itzo geſchmiert. 
Wenn ich bedenke, daß ich erſt acht und zwanzig 
Sabre alt bin, und-mir als möglich denke, daß 
ich» noch einmal ſo lange leben könnte, fo ſtehen 
mir die Haare zu Berge. Noch acht und zwan⸗ 
zig BURN: Welt Anbei wie ift das 
möglich! 0 
Wie leben Sie dem? bie Zweiſet recht ver⸗ 
gnuͤgt Ha! Die Sprache kenne ich ſchon. Die 
fuͤhrt auch Wenzel immer — Aber ich kenne dad 
menfihliche Vergnügen, es iſt lauter Betaͤu⸗ 
bung — Verſtellung - — ſißer Traum, und mei 
ser nichts. 


Ich muß ſhblieben, damit ich nur ob fatale 
graue Papier aus ben Yugen bekomme, Ä 
Ich verbleibe ſtets BA i 

der Phrige,.. Su 
von Mauerbrecher. 
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Neunter Brick: 
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—* dient es nun, daß ich gone den 
ſchaden zeige, der meine Kraft und mein: Matt 
berzehrt? Ich werde bey Ihnen Eckel, vielleicht 
auch Mitleiden, erregen; aber das Pflaſter wird 
JIhnen fehlen, den Schaden zu heilen. Doch es 
— weil Sie es nicht anders babe⸗ wollen 


36 liebte, da ich noch Adjuncius der phil 
foppifchen Facultaͤt war ein Mädchen, dag | 
durch feine koͤrperlichen Reije ſowohl, als durch 
ſeinen Verſtand und ſein redliches Herz, mich ganz 
gefeſſelt hatte, md wurde wieder geliebt. Einen 
Fruͤhling und einen Sommer brachte Ich in ihrem 
Umgange zu. Noch itzo werde ich begeiſtert wenn 
ich an die Wonneſtunden denke, die ich an ihrer 
Seite in dem Schatten eines kleinen Birkenwaͤld⸗ 
chens zubrachte, wo wir uns taͤglich zu einer 
geſetzten Stunde fanden, wo ſich unſere Herzen 


— — 
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in ber reinften Zaͤrtlichkeit egöfen, ind chande 
ewige Treue zuſchworen. — 


Ihr Vater war arm, und erwarb mit ſei⸗ 
ner Advokatur gerade ſo viel, als zu ſeiner und 
feiner Familie Erhaltung unumgaͤnglich noͤthig 
war. Dieſer Umſtand feuerte unſere Liebe nur 
noch mehr an, und wir geriethen oft in Entzüßs 
fen, ‘wenn wir. Entwürfe wachsen, wie mir dem 
Gluͤcke zum Troge glücklich feyn, und von ben ein⸗ 
gebildeten Beduͤrfniſſen unabhaͤngig machen, und 
einander, bey eintretenden Kuͤmmerniſſen, durch 
einen treuen Kuß der Liebe wieder aufr ichten 
wollten. 24 


Gegen das Ende des Sommers murde eine 
philofophifche Profeſſur vacant, zu weſcher id, 
als der aͤlteſte Adjunctus, das naͤchſte Recht hatte, 
Kaum hatte ich.die Nachricht davon erhalten, fo 
flog ich zu meiner Luiſe, und-verficherte fie, in der 
fenrigften Umarmung, daß toir nun dem Ziele 
unferer Wirnfche nahe wären. 2» 


Bon ihr Tief ich zu allen, bie einigen Einfluß 

auf die Defegung der Profeſſur hatten, bat um 
ihre Stimme, wurde aber, zu meinem großen 
Erſtaunen, von allen ſeht kalt empfangen, und 
ni die 
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die mehreſten fagten-mir, mit Achſelzuklen, dag 
fich bey der Sache große Schwierigkeiten finden, 
würden, ‚ohne daß mir einer biefe Schwierigkei⸗ 

ten beſtiumt entdeckt hätte. | | 


Doch erfuhr ich ſie bald, da fich den Io 
den Tag ein gewiffer Doctör bey mir melden Heßs 
Mach einigen  gleichgültigen Geſpraͤchen fragte 
er. mich, ob er mir zur — —* 
gratuliren folle? — 


Wollte Gott! ſagte ich, ich — die ðia⸗ 
tulation annehmen. Bis itzo iſt aber ſehr wenig 
Anſchein dazu da. Ich habe geglaubt, weil ich 
drey Jahre mit Beyfall geleſen hatte, und der 
aͤlteſte Adjunctus wäre, fo koͤnnte mir die Pro- 
feffur nicht entgehen; es bat mich aber nicht we⸗ 
nig befrembet, da mich geftern meine Beförderer 
ganz kalt empfingen, und von Schrwierigfeiten 
redeten, die bey der Sache vorwaiteten. 


Ja, ſagte er laͤhelnd, Sie ſcheinen den 
Weg noch nicht zu kennen, uf weichem man in 
Gruͤnau zur Profeſſur komt. 


$. Welches ift der? vielleicht, Beflehungt 
Da werde ich nie Proſeſſer. Bi! wenn ich durch 


meine 
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meine perſonlithen Eigenſchaften Fein Amt erlans 
gen kann, fo will ich ed auch wicht mit — er⸗ 
kaufen. 

D. Es — ja * no — Die 
geben. 
J. Waches Mi nd ſi e weißes? 


D. Leichte, anmuchige Wege Sie 
haben j ja huͤbſche Profeſſors Toͤchter. Beyrathen 
Sie eine! was gilts? es wird beſſer gehen. 


I. Das mare doch ſonderbar entweder ich 
habe die Geſchicklichkeit, die man von einem Pros - 
felfor erwartet, ober: ich habe. fie nicht, Habe 
ich fie: fo iſt man ja ſchlechterdings, um des 
Beſtens der Studirenden willen, verbunden, mich 
zum Profeſſor zu ernennen. Habe ich fie aber 
nicht, ſo wird ſie auch die Verbindung mit einer 
Jungfer Profeſſorin nicht geben, und man han⸗ 
delt alsdann — wenn man mir eine 
Dcofeſſur anvertrauet. DEREN 

D. Das ift wohl ein — die 
junttivus, wenn ich nicht irre? hed hehe! 


‚ale en Sie? Be: un⸗ 
Bee geihloffen? ER ETESENT ar 


—J u udn, Er 


D.5ir 
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Dr Für den achau " der Cie: 
treſich aber — —— et 

J. Aber? Nuk RR 
‚. ID, Aber für das gemeine Beben caugt er 
gar nichts. Man handele nicht nach Syllogis⸗ 
men, lieber Freund. Sie fheinen noch nicht mit 
den Laufe der Dinge bekannt zu ſeyn. 

J. Wenigſtens iſt mir es ganz neu, was Sie 
mir da ſagen. Sch müßte nicht einmal eine Bros 
feffors Tochter, die fich für mich ſchickte — J 
DO. Was haben Sie denn an meines Schwa⸗ 


gers, des Rath Biels Tochter, auszuſetzen ? iſt ſe 


etwa nicht ſchoͤn genug? ober nicht reich genugk 
I..Ich Habe fie noch nie auf mich referitt. | 
Wenn das Herz ſchon an ein Mädchen gefeffelt if 
ſo iſt es gegen andere gleichgültig. | 

D Alſo baten S Sie ſchon ein Mädchen i 
auögefucht? — 

J. Meine —* " a ja in 
ſtimmt. 


D. ‚Sor — * 
Er: brach hierauf ab; tenkte das Sehrach 


| * gleichgültige Sachen, und verließ mich ztent⸗ 
un Ä lich 
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sich kalt. Mein Herz war durch dieſe Unterre⸗ 
dung in unbeſchreibliche Unruhe geſetzt. In der 
ſchlafloſen Nacht, die ich nach dieſem Beſuche 
hatte, giengen hundert Entwuͤrfe durch meinen 
Kopf, davon ich am Ende einen feft hielt. Ich ent⸗ 
ſchloß mich naͤmlich, mich in das Maͤdchen verliebt 
zu ſtellen, ihr Hofnung zur Heyrath zu machen, 
bis ich die Profeſſur boͤce. und dann Luiſen zu 
ehelichen. 

Die Zeit wurde; mir, — ehe der dag, an⸗ 
brach, und ich meinen gluͤclichen Einfall auf; 
führen Eonnte. Kaum war er ongebrochen, f 
gieng ich zu den Doctor, und fagte, daß die Ver⸗ 
bindung mit meinem Mädchen keinesweges ſo 
feſte wäre, daß ich fie nicht täglich trennen koͤnnte. 
Denn ich nur Gelegenheit hätte, der Mademoi: 
felle Biel Bekanntſchaft zu machen, fo könnte ich 
mich leicht entſchließen, mich aim, ihrer Liebe zu 
bewerben. *5 
Waos drauchis denn file Gelegenheit? ant⸗ 

wortete der Doctor. Laſſen Sie fich doch bei 
meinem Schwager melden Ich will alsdann, wie 
von ohngefehr, auch kommen, und die Sache ſo 
‚einleiten, daß Sie ” En behalten werden; 
* J | 

Vortref⸗ 
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Br, Rs bleibt da 
Moch demſelben Tag ließ ich mich an 
Id wurde ſehr Iiebreich empfangen. Dee Dortön 
Fand fich verabredetermaßen auch eins ich wurde 
"gebeten, zu Tifche zu bleiben, und in das Seife: 
jimmer geführt, wo ich die, mir — 
Braut antraf. 
Bey Tiſche nahm ich meinen Pas neben ihr, 
and es fiel mir gar nicht ſchwer, die Rolle eines 
Bärtlichen zu fpielen, weil das Mädchen wirklich 
viel Netz Harte, und mit ihrem ſchmachtenden 
Slikke mein Herz leicht Härte erobern Hnmen, ve 
uife sicht zu feſt darinne gefeffen bar; 
Bey dem Glafe Wein wurden Mir immer 
gefprächiger, und ihr Wig wußte mich fo An fi 
gu ziehen, daß ich mach Tiſche wirklich allefanb 
derliebte Taͤndeleyen mit ihr anfteng. 4 
Zwey Tage darauf bat mich und fie fon 
der Doctor zu ſich, und bie Vertraulichkeit nahm 
noch mehr zu. 
— Sonden einige Wochen mit Bei m 
— zugebracht. — 
Miemand litt dabed muihe, aß — * 


N -_. bald durch Kaltfinn, bald durch Thraͤnen, 
bald 
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bald durch Vorwürfe zu erkennen gab, daß ſie 
nichts Gutes fuͤr unſere Liebe ahnde, ohnerachtet 
ich ihr meinen ganzen Plan mitgetheilt hatte. 
Einmal wurde ich auch zu den Profeſſor Biel 
gebeten, und fand ba eine zahlreiche Geſellſchaft, 
bie auß den nächflen Anverwandten des Profeſſors 
beſtund. Ben Tische bekam ich meinen Pat 
wieder neben der Jungfer Profeſſorin Die Ge. 
ſellſchaft fluͤſterte ſich in die Ohren, nickte einan⸗ 
der zu, ich ſah meine Nachbarin ſchmachtend arı, 
ſie ward roth, ich druͤckte ihre Hand, fie druͤckte 
wieder, "und ich freute mich herzlich, daß mir 
mein Man fo wohl gelang, und man zu glauben 
ſchien, daß ich i im Ernſt fie zu beſitzen wünfchte, - 
8 freute ich mich, mie eine Droſſel fich freut, 
wann fie die Beeren erblickt, die ſie in die Schlinge 
loffen ſollen. zZ | 


Ich Elenber mar der. Schlinge naher, als ich 
ed glaubte, und hieng drinne, ehe ich ſie 
entdeckte. 2. 

Am Ende der Mahlzeit, ds aller Herz guter 
Dinge war, ſtund Profeſſor Biel auf-, trat ung 
Begegüber, und fagte laͤchelnde nun lieber Here 
Adjunctus! ich freue mich, daß Sie, als ein ſo 
Wenſchl. El. 3. Thl. g braver 
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braver Mann, um meine Tochter durch meinen 
Schwager) haben anwerben laſſen. Ich bin ein 
ofner gerader Mann. Ich kenne feinen Manm 
an deſſen Seite meine Tochter gluͤcklicher ſeyn 
könnte, als Sie. Sie iſt Die, Ihrige. Dt 
Mille ift doch babep,, Chriftione? 5 
Chriſtianchen verbarg ihr Geſi icht Rbampaft, 
unter die Serviette, | 
Bu „Barum ſchaͤmſi du bich, fiebe Tochter? fragıe | 
der Bater. ‚Sprich! glaubſt du. nicht mit dem 
Seren Mjunctus glücklich zu. ieben ⸗ 

Do hieng fie an meinem Halles,, ein heißer 
Kuf, und ein zaͤrtliches — ‚mein —J war 
die Antwort. = EN RER 
Der Doxtor nahın cin Sad in Die. and, 
- mb, tief‘; es lebe das neue Brautpaar⸗ bo! und 
die; ganze Geſellſchaft ſtimmte bey. 

Stellen Sie ſich die Betaͤubung vor, in bie 
mich diefer unerwartete Auftritt verſetzte. Ich 
wollte reden; aber die Menge von Gluͤckwůnſchen, 
mit denen ich — — ließ mich nicht 
aufkommen. Ni 

Aber — —* ich ſo bald es fille wurde — 
Kein aber, erwiederte ber Profeſſot, * 
* PETE v3 ee —R Bi. he. 
ud R en ‚Ser 
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Aber es kommt mie (6 deines ei 
Es iſt für alles geforgt, lieber Herr Sohn! 
Br aid, ohne dag fie Ihnen 
Meine Ark iff num einmal 
Freude machen will, ſo 
3 vecht, und unerwartet. Ich 
at * alſo auch. zugleich zur Profeffur, 
hie ft fo gut Bier, Es iſt alles gichtig, 

ʒeſellſchaft wieder auf die Ge⸗ 
een Profeſſors Die Freude ber 
ch meiner bey dieſer Nachricht — ich 
Baron! ward an meiner recht⸗ 


a * a, 


Be Alan Spenden wolläffig 
* , meinen Hals, verſicherte mich, 
> t ange fuͤr mich geſchlagen haͤtto, 
Meike Sic von dem heutigen Tage ai 

uͤrde. Die Zauberin goß eine - 
flige se I mein Hang 3 —6 
En ſeh Wete fie mich — daß ü 

folgenden‘ Tag frech genug ſeyn konnte, 
Reifen meine neue Verbindung zu Melden, und 
db a trotfen zu ſagen, daß die Umſtaͤnde es 
nicht. BON: ‚bie. Berbindbung wit ihr, 
— K2 die 
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die ich ſonſt — — — "einge 
gehen. | yo 
Und das ale nähen fühite fine. Bude 
zu ſehr, als daß es meine Verbindung hätte hin⸗ 
dern ſollen. Sie ſchrieb mir. weiter nichts, als 
Wenn Sie ohne mich gluͤcklich leben — | 
fo bin ich es zufrieden. | 


De Eine ſchwere Krankheit aber, in die fie bat 
verfiel, bewieß, wie fehr fie durch Wet Univene 
war Kine worden. | 


PER FE 

Meine Goch wurde mit vielen Schiwaͤr⸗ 
mereyen gefeyert, und, die erſten Wochen meiner 
Ehe ſehr vergnügt zugebracht. Ich hatte von 
meinem Schwiegervater eine fo. reichliche Aus⸗ 
ſtattung bekommen, daß ich alle meine Zimmer 
anf das. prächtigfte meubliren. konnte: dieß und 
der Wig, die Lebhaftigkeit, und körperlichen Reize. > 
meiner, Frau, begauberte mich ſo ſehr, daß ich 
mich fuͤr den here Menſchen unter ei 
Sonne hielt, , 


Dieſer —S—— ih ER ‚dad Eite 


dei fen Virichehee Höllig.:. Der beyaubure | 
| Sicher 
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Liebhaber verwandelte. ſich mach und nach im den 
vernünftigen Ehemann. Aber diefe Verwande⸗ 
hung zog auch, eine ziemliche Berwandelung meinen 
Fran „in meinen Augen, nach ih. Gie, die ald 

Lichhaberin ihres Gleichen nicht zu. haben ſchien, 
am mir. verachelich vor, wenn. ich fie old Ehe⸗ 
frau ‚betrachtete. Der Vormittag wurde von 
ihr im Bette. und vor der Boilette, der Nachmit« 
tag und Abend in GBefellfchaft. zugebracht, und 
die — der wen einer Koͤthin über _ 


Mein neues Amt verwiktelte mich in eine 
Menge mir ungewohnter Geſchaͤfte. Wenn ich 
nun ermübdet fie auffüchte, um in ihrem Arm 
mich aufzuheitern, ſo war ſie ausgegangen, und, 
wie fle fagte, ſich zu zerſtreuen. Und dieß be⸗ 
ſtaͤndige Vermiſſen der Perſon, die, meiner Mey⸗ 
nung nach, die Erfriſchung bey meinen Arbeiten ‚ 
 fepn ſollte, verurſachte in meiner Seele eine fehr 
traurige Verſtimmung und einen Hang zum un⸗ | 
„ anuthe, 


— — da ſie bey — 
guter Laune zu ſeyn ſchien, faßte ich ihre Hand, 
——— Kanapee, und klagte 
F 83 ihr 
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ibe, mie ſchmachtendem Blikke, den kraurigen Zu⸗ 
ſtand meiner Seele. Aber, ſtatt Mitleiden yufins 
den ,erhielt ich die bitterſten Vorwürfe sfieonfte 
mir mit vieler Beredſamkeit zu beweiſen, daß ich 
ein Mann ohne alle Lebensart ſey, der ſeine junge 
Frau vernachläßige,! daß ich es am Ende ſelbſt 
glaubte. Und da fie ihre Strafpredigt mit einem 
Thränenguß ſchloß, To erſchuͤtterte mich dieſes ſo 
ſehr, daß ich ihre Hand an meinen Mund druͤckte, 
und um Verzeihung meines bisherigen Beträgend 
bat, die ich endlich nach vielen wiederholten 
Bitten erhielt. Sie war fogar fo gütig, daß fie _ 
ihren em um mich ſchlang, und ihre 3 ber⸗ 
uͤnſte brauchte/ bie fo wirkſam waren, d ich 
mic u vor mir elbft, Tbamte, eine fo Aärtliche, 
liebensmpirbige Frau durch meine Unfreundlich 
ig zu haben — linke ah 
"Se —* 39 verfoße aber die ae 
ihre Kraft, Ich ſah meing 2 Frau wie der in n ihrer 
natuͤrlichen Seftalt. Sch glaubte noch m 
bemerfen, daß fie namlich alle die pr 
di ſonft gegen mich gebraucht, hattrn anwendete, 
Andere Mannsperſonen in ihr Mes prgichän "Ft 
—— ſchien Ange und 
J reichte 


oe 


reichte mir gleichguͤltig die Hand, wenn ich fie 
füffen wollte.» Mleuihre Kräfte arbeiteten aber 
bahinzindie Aufmerkſamkeit anderer Mannsper ⸗ 
ſanen an ſich gun ziehen, und alle ihre Reize ihnen 
ſichtbar gu machen. Sahe sfie ‚ine Mannsper⸗ 
ſen das erſtemal rent cher, bis fie 
ren. — wine dan m 
Die Verſti mnung meinte Serte nahm un · 

ter ſolchen Umſtaͤnden täglich zu. Die Geſri⸗ 
ſchaften wurden mir gum Eckel umd die Einfam- 
keit unerträglich. Einigemal entſchloß ich mich⸗ 
ihr deswegen Vorſtellung zu ar er 
in geerd geug, * 

En — — ich es doch Keil * RR 
cr eben Die Aherniche Ronte⸗ tote’ dat erſteimnal 
dole. endiäte Mich mir Speäien, Musst, 


Berzeipen und tmarılüig. © © 


Und den folgenden Tag fand ſich mein In 
much wieder ein. Ich hörte, einigemal daß fie 
ifpe.Goquetterie, Biß,ind Unanfländige trieb, und 
durch die leichtfertigſten Zweydeutigleiten in Ge, 
Klßhaft Sachen zu erregen ſuchte. — 
N cthat deswegen die nachdruͤcklichſte Vor⸗ 
— erhielt aber eine weit nachdruͤcklichere 

84 Straf⸗ 
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Strafpredigt. Schwäche des Verſtandes, Narr⸗ 
beit und andere: Fehler wurden mit vorgeruͤckt. 
Ich grif wieder nach der Hand, die wurde aber 
ungeſtuͤm Jurhetgegogen, und eine lange ſchreck⸗ 
liche Woche," in welcher Ach keinen freundlichen 
Blick bekam, da ſie doch allem, was männlich 
mar, mit ofnem Geſichte und ofnen Armen eut⸗ 
gegeneilte; mußte ich wegen aan Be 
Pr... Rare rue 
Endlich erhielt ich die fo —3— — Ver⸗ 
jap es wurde en und ich bes 
fand mich recht wohl. TO ee 
Und den folgenden. Sag + er kühle id mich 
wieder fo elend, alß zuvor. Mein Elend wurde 
größer, da. fie immer frecher und unver⸗ 
ſchaͤmter wurde, oͤftere Beſuche von Studenten 
annahm, mit Leuten Umgang biste, die im dem 
ſchlechteſten Ruf waren, und oft nach Mitter⸗ 
nacht von ihren Schwaͤrmercyen nach Hatıfe kam. 
| Von bieſer Zeit an, glich ich einem ungluͤck⸗ 
lichen, der durch ſeine Unvorſichtigkeit in den 
Strom geſtuͤrzt iſt, ſich her auszuarbeiten ſucht, 
nach allem greift, was er am Ufer erhaſchen kann, 
und immer wieder zuruͤckfaͤllt, weil alles losreiſt, 


u ——— "RR, BE — 
i Der 
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1 Der Gedanke, Lebenslang an eine Perſon ges 
feſſelt zu ſeyn, die mich nicht, liebte, vielmehr 
durch ihre Aufführung. ſich und mich veraͤchtlich 
machte, druͤckte meinen Geiſt ganz ‚nieder, nd 
bemmte ihn im ſeiner natuͤrlichen Thaͤtigkeit. Ich 
fuchte Gefellfchaft um mich zu zerſtreuen, glaubte 
aber allenthalben Anfpielungen und Spoͤttereyen 
uͤber meine zerruüͤttete Haushaltung zu hoͤren, und 
fieng an fie zu meiden. Die Einfamfeit,'die Eins 
ſamkeit dachte ich, ſoll dich troͤſten. Aber die 
ſchwarzen Vorſtellungen von dem Elende meines 
Zuſtandes verfolgten mich allenthalben, und 
peinigten mich denn am mehreſten, wenn ich ohne 
Zeugen war. Deine Kinder, dachte ich, ſollen 
deine Geſellſchaft ſeyn. Aber außerdem, daß es 
feht ſchwer iſt, Vaterliebe gegen die Kinder einer 
| ausſchweifenden Frau’ zu empfinden, fo waren 
fie, durch die Sorglofi gfeit ihrer Mutter, fo ſehr 
vernachlaͤßigt, daß ich fie ohne Ekel und Abſcheu 
nicht anfehen konnte. Eins fehielt, das andere 
hat krumme Schenkel, das dritte iſt ausgewach⸗ 
fern, und alle find-fie kraͤnklich, unflätig und vol- 
ler: Ungezogenbeiten, Denn fie-find von Ammen 
erzogen, amd außer: dem Empfangen und Gebä- 


ren hat meine Frau nichts dabey gethan. 


85 . DIE , 
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Die Ralgivn Fonnte-Iu’melner'Bernßigung 
nichts chun· denn det habe ich ſchon lange ent · 
ſagt. Bgch kann auch nichtchegteifen wie es mir 
moͤglich fest föffte, Saint tWieder gu glauben; 
fiber die ich ſchon umaͤlichemel gefpottet babe. 3 


F Einmal kam ich auf dem. Einfall, mich. für 
bie mir augefügten Beleidigungen. Dursb, Vertreu 
Jichkeit. mit Teichtfertigen Mädchen ſchadlos zu 
halten, Ich that ed, und befand mich. einige 
Mochen. wohl dabep. Außer den, ‚angeuehmen 
Einpfindungen, die man gemöpnlich bey ſolchen 
dlusſchweifungen hat, hatte ich auch noch die 
ſͤße Vorſtellung/ daß jede Ausſchweifung dieſer | 
Art mir Genugthuung für die mir zugefuͤgten 

Kraͤnkungen verſchaffe — Bald- aber mußte 
ich auch dieſer Betaͤubung entſagen, weil ich füpfte, 
daß das Spielen der Intriguen, die zu Führung 
einer ſolchen Lebensart nöthig find, ſich nichg 
muit den mannigfaltigen Geſchaͤften meines su r 
| ——— — — 


Darauf ſieng ich an — m trinken 
und fand darinne vielen Troſt. So lange der 
Brantewein wirkte, war ich fo lebhaft, fo mun⸗ 


ter, — unfähig er Gcanten, 
daß 
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doß ich mich becht ſeltg fuͤhlte Und weun des 
Branteweins Wirkung aufhoͤrte, ſo ſiel ith imn 
einen! tirfen Schlaf· Du willſt "Dachte ich / alſo⸗ 
dich dem Drunk ergeben. Dieß iſt das beſte Mittel; 
dich durch die Muͤhſeligkeiten dieſes Lebens dudch⸗ 
zuarbeiten. Eiten Dheil deines Lebens biſt du 
bernuſcht; den audern litgſt du im tiefen Schlafe 
So kominſt du durth die. Welt wie ein Reiſender 
der auf —— Poſt in ſchlechter Geſell⸗ 
ſchaft ſahrt Wenn ihm Verdruß anwandelt 
ſo ſchnapſt er einmal, Bann imacht er Poſſen, dann 
ſcehlaͤft er din, und fd kommt ie, ohne Langeweilt 
und Verdruß zu haben, immer wenter ' Ai 


EN | Ä 
* ee Zeit —— ade) daß 
DI Leben oitwas mehreals eine Retſe auf der 
rbinateen” Pofkrfeps! denn ich fuͤhlte eine große 
Abſpannung meiner Nerven; und ein gaͤnzliches Un⸗ 
vermögen, mas Zuſammenhaͤngendes zu denken. 
Wenn ich alſo michiniche) ganz untuͤchtig zu mei⸗ 
dem Amte muthen wollte/ fo mußte ich mith auch 
von einer lieben Branteweins flaſche — 
m. oft es a 

u een ara Varna sp... 0 un 


e zZ Noch 
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Roh blieben mir zwey Troſtgruͤnde uͤbrig 
auf die ich ‚mich ſtuͤtzte, wenn ich nicht weiter 
konnte, die zwar an ſich elend ſind, mit denen 
ich mich aber doch, weil ib. feine: — — 
* Zeitlang behalf. 

Der eine war die — —2 
| 5* daß ich nach etlichen Jahren wuͤrde von 
der Natur ‚wieder verarbeitet, und als Moos 
oder Neſſeln wieder hervorgehen, oder gar als 
Storch oder Geyer aufliegen; da serholte: ich 
mich wieder und ‚fammkete eine Stunde Tang 
Kräfte, um die Leiden des EEE ag 
ges zu tragen. ee 

Der andere war der Glaube, F 8. andern 
Männern eben nicht beffer gieng ald mir. Denn 
der Glaube andie haͤusliche Gluͤckſeligkeit, die 
die Romanſchreiber ſo ſchoͤn zu ſchildern "pflegen, 
verlohr ſich immer mehr bey mir. Nur wenige 
Maͤnner habe ich kennen lernen, die mit ihren 
Weibern zufrieden leben, die — — ich faſt 
«den fo elend als mich, befunden. -: —E 
Auf dieſen beyden —— PP 
cobhnlaͤngſt nach Richmanns Garten zu. Da kam 
meine Luiſe gerollt an der Seite des Amtmanns, 
mit dem ſie, einige Monate nach meiner Untreue, 
ig. © fich 
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ſich verband; , mie. drey Hlühenben Kindern 
umgeben, auf einen Wagen, der von zwey 
pechſchwarzen Hengſten gezogen wurde’ Gie 
warf ſich in die Bruſt, ſobald fie mich erblickte, 
ließ mich ihre ganze Groͤße fuͤhlen, und ſchoß eis 

nen ſehr triumphirenden Blick auf mich herab. 
* zerbrachen meine Kruͤtten ich ſank nieder, 
Formte mir nicht weiter helfen, und ſtuͤrzte in 
den Abgrund hinab, aus dem Sie mich bervot⸗ 
gezogen haben. — 

Ob ich Ihnen dafuͤr danken ſoll? weis ich 
nicht. Gut haben Sie es gemeint, davon bin ich 
überzeugt, aber — daß eg beffer für mich gewe⸗ 
fen waͤre, wenn Sie’ mich haͤtten ſinken laſſen, 
das weiß ich auch. Die einzige erfreuliche Aus 
ficht, Die ich vor mir babe, iſt dad Grab. Ich wat 
an demfelben, und Sir riſſen mich zuick. 

Tage machen follte, fd ſchreiben Sie es nicht 
nie, ſondern ſich ſelbſt zu. Sie wollten es ja 
wicht anders haben, als daß ich Sie mit alle dem 
Schrecklichen meiner Lage bekannt machen ſollte. 
Uehrigens rechne ich auf Ihre Serfeoriegenpeif, 
un bin Ipe Greu ——— 
| gilbonlus. 
Zehnter 


758 
BZehnter Vrieft 


—* Dabbne Holen an War | 


5 he Beet = 


* Unſchuld iſt eswiefen, und niche aut. Dice, 
fondern ich bin num noch mehr überzeugt, af Sie 
ein fehr ebelbenfender, ober vielmehr edelbandelnder 
Mann find, (denn edel denken gar viele Beute, de⸗ 
pen man ed gar nicht anſieht ), der jebem Linglücis 
ghen bie, Hand bietet, um ihn au yetten. Die Elende, 
derentipegen man fie, in Verdacht batte,. ‚bat 
ihre bcWaͤndliche kebengart gänzlich, geänbert, und 
bot dem Arzte, dem f ie ſich anvertraute, verfichert, 
daß fie durch ihre. Strafpredigt zu. dieſem Enke - 
ſchluſſe ſey gebracht worden. Gott pergelte 
Ibnen dieſe edle That, die in, meinen, Augen 





groͤßern Werth „bat, als wenn, Gie viscäg 


Kouisb’or einem Armen. geſchenkt hoͤtten. Denn 
wie leicht iſts doch fuͤr ben,. der Geld hat, Shaw 
Ä ſchenten Aber wie ſehr ſchwer, mit Gefaht ſeinex 
Ehre, eine Perfon zu retten, . Die in, 1 Kaemme 
Yugen ein Scheufal if, er rd 
arinod'? In | 
gurdsd | | vViel⸗ 
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MNBielleiche kaun kb: Sie jeinigermaßen dafür 
delohnen, indem ich Ipnen eine. Nachricht melde, 
die Innen wohkuicht ganz gleichgültig iſt. Henriet⸗ 
tens Vater hat unvermuthet die: Beufichernng vom 
Fuͤrſten erhalten, daß er ihn zum Amtmanne in 
GSollnau ernannt habe; Wer dieß auẽgewirkt habe, 
wiſſen wir nicht; ſo viel iſt gewiß daß Grimm⸗ 
lein bau nichts bepgetragen hat: denn dieſer 
treſchrack, als ich ihm die Nachricht hiervon übers 
brachte Da Sie nun Henrietten ein bischen 
lieb haben, ſo muͤſſen Sie es doch wohl gerne hoͤ⸗ 
* baf fie nun tin aid Auskommen hat. 


Saufendua] Bitte, ih um Vergebung, daß 

is Gie in fo einem ſchaͤndlichen Verdacht gehabt 

abe. Die Verlaͤumdungsſucht, die in Gruͤ⸗ 

nan ſchr ſtark iſt, und die Ehre des Mitbuͤrgers 

and jeder Mitbuͤrgerin zu begeifern ſucht, iſt es, 

ie biefen ſchwarzen Verdacht gegen Sie erregt 
at. 


n..., Auch ich habe —* — he Giſt 
iſt tief in mein Herz gefloſſen, und verurſacht 
mir unruhige Tage und ſchlafloſe Naͤchte. O 
. Wein Lieber! wie traurig iſt ed doch, dag man, 
Auch ben dem rechtſehaffenſten Lehenswandel + in 
beſtaͤn⸗ 


— 
J— 4 4 ⸗ 
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beſtͤndiger Gefahr iſt an ſeiner Eher allgegeifen 
qu werden! Wie traurig, dag Menſchen, davondoch 
jeder fühle, daß Verletzungen der Ehre ſchmern⸗ 
hafter find, als Verletzungen des Koͤrpers, ihre, 
Freude darinne ſuchen, einander um ihre Ehre ju 
bringen. Die beſte Entfehuldigung; bie ich dieſet 
teufliſchen Neigung geben kann, iſt dieſe, Daß ich 
fie aus dem Muͤſſiggange herleite. Unſer Frau 
zimmer iſt faft ganz geſchaͤftlos; Haushaltung 
und Rinderzucht, nebft allen weiblichen Arbeiten, . 
in denen unfre Großmuͤtter ihre Ehre. ſuchten 
uͤberlaͤßt es andern. Blos zum: Zeitvertreibe, blos 
um ber Langenweile los zu werden, zerzauſt es alſo 
die Ehre ſeines Nebenmenfeben. Und die Manns⸗ 
perſonen, die hier groͤßtentheils nichts gelerm 
haben, als Studiren und vBuͤcherſchreiben, unb 
in den Stunden der Erholung nicht wiſſen, mad | 
fie vornehmen, und wovon fie ſprechen follen, ſhel⸗ 
nen ſich auch zu freuten, wenn irgend jemandet 
Ehre Preis gegeben wird; nicht weil ihnen bie 
Kraͤnkung anderer Vergnügen machte, ſondern 
weil fie ihnen Zeitvertreib verfehafe deswegen iſt 
mir der biefige Umgang, den ausgenommen, den 
ich mit meinen vertrauteſten Freunden habe, ſchon 
lange verhaßt gene fm. Jch habe ihn vermiedem⸗ 
schuld ſo 
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ſo viel ich konnte, weil ich mich gar oft zum Ver- 
laumden mitfortreißen lie, und durch meine vor. 
eiligen Urtheile andern oft Schaden jufügte, den 
ie; ihnen vielleicht nie erſetzen Eann. 

Deswegen habe ich auch ſtets eine deutſche 
J franzoͤſiſche Charte in Bereitſchaft, die ich 
meinen. Gaͤſten zu praͤſentiren pflege, fo-oft fie 
anfangen Abweſenden Uebels nachzureden. Denn 
ob ich gleich das Chartenſpiel von ganzem Her⸗ 
zen verachte, ſo ſcheint es mir doch ein verdienſtli 
ches Geſchaͤfte zu ſeyn, wenn man dadurch den Ver⸗ 
laͤumder zum Schweigen bringen, und ſo auch 
nur. eines Menſchen Ehre retten kann. 

si Ich erwarte nun wichtige * von Ihnen, 
—— i Ihr 
Ferne, -- treuer Freund ° 
Kollom, 


Eilfter Brief, 





Henriette ( an Case, ” 
.. Köldingen, den. 28flen October, 
Mein lieber guter Carl! | 
Jo babe zather viel geweint, und es fallen nie 


auch itzo Thraͤnen auf dag — ſo ſehr dauert 
Menſchl. sei, 3. Thl. es 
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‘08 mich, daß ich gegen einen fo guten edlen Darm 
einen fo abſcheuligen Verdacht gehabt habe. Ich 
ſchaͤme mich vor mir ſelbſt. Ja ich moͤgte ſogleich 
zu Ihnen fliegen, Ihnen um den Hals fallen, 
und Sie um Verzeihung bitten. Aber ich kann 
nicht, Sie wohnen zu weit von mir. Ach! verzei⸗ 
ben, verzeihen Sie! Ich habe Ihnen Unrecht ge⸗ 
— babe Sie zuruͤckgeſtoßen! | | 


Es iſt auch ein recht: ſchlimmer Hr das Sri 
nau. Man hört dort von andern ſo wenig Guted 
ſprechen, daß ich: recht froh bin, daß ich es verlafe 
ſen habe. Wenn: ich mit meiner Frau Muhme 
Kaffee⸗ Viſiten machte, ſo wurde insgemein, ſtatt 
des Confects, die Ehre eines Frauenzimmers aufs 
getiſcht. Und jedes grif zu, und riß ein Stuͤck 
davon herunter. Wenn ich laͤnger an dem Orte 
geblieben ware, ich glaube, ich mare auch 
feblimm - worden. Seo. fho bin ich nicht 
mehr fo gut als ſonſt. Ich habe die Men- 
feben gar nichtmehr fo lieb, wie ehemals, weil 
ich fo gewaltig viel Böfed von ihnen gehört habe. 
IH dachte auch immer, machen Sir es ſo mit an- 
dern, ſo werden Sie es dir, wenn bu abıdefend 
biſt, auch nicht beffer machen. Aber ich will wieder 
er ö ee en gut 
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gut werben, recht gut, daͤmit ich dem lichen 
Carl frey indie Augen fehen kann. . 

z Mein guten, Vetter Rollow iſt auch fehr ges 
kraͤnkt worden. In der ganzen Stadt iſt ausge⸗ 
ſprengt, daß er allenthalben ſchuldig waͤre, und 
daß ihn die Schuldner bald von Haus und Hof 
treiben wuͤrden. Der aͤrme Mann! Er iſt ſehr 
ehrgeigig und kann ſich, wegen der übeln Nach- 
8, ‚gar nicht zufrieden geben. 

Meine Mubine Friederike iſt Frank. Ich habe 
Biel Mühe mit ihr. 

Wenn ich doch nun gleich bey Ihnen wäre, da 
lei Ihnen noch etwas fagen — mein Bater 
mann in Gollnau geworden, Und ich?. mir 
"ib weißnicht, was aus mir werden wird? me: 
nigfens feine Frau Grau Hofrätßin, das weis ich 


——— babe auch den Tag in den Kalender ge⸗ 
Übrieben, da ich Antwort von Ihnen erwarte. 
Daß fie up, nicht außenbleibe! fonft denfeich, Sie 
Wären böfe auf: mich. Stauden Sie wohl, daß 
| io Dad andfipen Könnte? Ih si 


Ihre 








aufrichtige Freundin, 
Henriette. 


X 2.2 Zwoͤlf⸗ 


ER le — 


— 
Zwoͤlfter Brief. 





Der Diakonus Rollow an den Koufmam 
Colbert. 


Gruͤnau, den 29ſten October. 


Sie haben nicht gut an mir gehandelt, mein 
Lieber , daß Sie den Inhalt meines Iegtern Briefs, 
in dem ich Ihnen, in der freundſchaftlichſten Ver» 
traulichkeit, meine Verlegenheit entdeckte, haben 
bekannt werben laſſen. Ich warf mich. in Ihre 
Arme und fuchte Troft, und Gie waren fo grau: 
ſam, und ſtießen mir den Dolch in die Bruſt, fo 
tief ‚ daß ich die Schmerzen davon mein Lebelang 
werde fühlen müffen. Meine Ehre baben Sie 
mir geraubt. Ich bin der Gegenſtand des oͤf⸗ 
fentlichen Geſpraͤchs worden, in allen Kaffeege⸗ 
ſellſchaften, in allen Wirthshaͤuſern ‚ fpricht man 
von meinen Schulden, und fluͤſtert fich in die Dr 
‚ven, daß ich naͤchſtens bonis cediren würde. Vor 
‘einer Stadt, die eine ſolche Meynung von mir 
hat, foll ich nun auftreten, und reden — ach, 
wie ſchwer iſt dief! | 


= es Und 
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- Und Sie-find boch bie einzige Urfache von die⸗ 
ſem üblen Rufe, in dem ich igo ſtehe. Denn außer 
Ihnen babe: ich mich niemanden entdeckt. = 

Leben, Sie wohl! / Wenn Sie Ihren Freunden 
nicht beifen koͤnnen, fo ſtoßen Sie fie werigſtens | 
acht — tiefer ins Elend: 


3 —— 4 


— Rollow. 
Droppenter Bei 


Der Kaufmann Colbert an den Dickeiue 
Rollow. 


Gruͤnau, den zoſten Oetobert. 


Wein lieber Herr Diakonus! 
Es thut mir leid, daß Sie durch: mich in Ver⸗ 
legenheit gekommen find: Ich bin ein ehrlicher 
Mann, und ſuche meinem Nebenmenſchen lieber zu 
helfen, als zu ſchaden. Die Sache verhaͤlt ſich 
aber ſo. Sehn Sie! den Abend nach Empfang 
Ihres Schreibens gehe ich mit meiner Frau zu 
Bette, und im Einſteigen — mir der er 
ger: ach Gott! | 
Wie nun halt die Weiber — wo ſie ein 
— merken, da ruhen ſie nicht ehe, bis fie 
Dr es 
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es heraus Haben. Was hat meine Frau zu thunk 
ſie ſchlingt ihren Arm um mich, ſtreichelt mir die 
Bakken, kuͤßt mich, und da ſie mich ſo recht kirre 
geinacht bat, fragt ſie: du haſt doch wohl nicht 
Qummer, Fritzchen? Sag mir fehlt dir was? 
Ich ſagte, dis weiſt ja ;wie ſchlecht unſre ge⸗ 
| genwaͤrtigen Umſtaͤnde ſind. Aber, fuhr ſie fort, 
es iſt doch nicht ſonſt etwas? Du bekamſt heute 
einen Brief, ſeit der ‚zeit ienſt du unruhig zu 
werden. Sey doch nicht fo zuruͤckhaltend! Rede 
doch, liebes Fritzchen Und da war denn Fritzchen 
fo treuberzig, und fagte: Det arme Diakonus 
Rollow hat Schulden, er will von mir borgen, 
und ich kann ihm nicht helfen. Und nun wurde 
freylich noch ein halb Stuͤndchen hin und her di⸗ 
feiert, bis daß meine Frau alles heraus hatte.’ 
Sehn Sie, lieber Freund, das iſt die wahre 
Beſchaffenheit der — pr * und due 
* Mann bin Das BEE REN 
Den folgenden * Satteräeine Ma einen Bes 
ſuch von ihrer Schweſter, gegen die mag ſie nun wohl 
geplappert haben. Denn ſonſt im Uebrigen garau⸗ 
tire ich allemal fuͤr meine Frau. Die Schweſter iſt 
nun etwa in eine Kaffeegeſellſchaft gegangen — 
wie es num Halt da ſo — Das wiſſen Sic 
z alles 
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alles beſſer, lieber Herr m als ich 39 
nen fügen fan. .: ; 
Gehe ke; telileheh. mad ih ahnen 


Habe ich mich denn nun etwa fo ſehr vergangen? 


Mein Sort! wenn man nicht einmal. im Ehe⸗ 
bette.ein Wort im DB —— ſoll — w⸗ 
denn ſonſt 

* — ————— * 
muͤthe ziehn? Es iſt nun einmal der Lauf der 
Welt fo, und es geht andern ehrlichen Leuten 
eben nicht anderd. Dieß Frühjahr graſſirte der 
Schnupfen, zu Anfange des Herbſtes die Ruhr; 


und feit etlichen Jahren bad Stadtklatſchen. Wer - 


kanns ändern? man muß halt mit allem zufries 
den ſeyn, mas die Zeit mit fich bringt. Be 
Laſſen Sie fich feine graue Haare wachfens 
es iſt num einmal nicht anderd. Go lange un: 
fere Weiber fich nicht zur Haͤuslichkeit gewöhnen, 
kann kein ehrlicher Dann mit feiner Frau im Ehes 
Bette vertraut .fprechen. - Denn bie Weiber find 
gute Sefchöpfe, amd wir können fie nicht entbehe 
ren; aber Berfchwiegenheit ift ihre Sache nicht: 
Das iſt nun einmal nicht anders. Wenn fienun 
halbe Tage zufanintenfigen, da muͤſſen fie doch 


RP plapperu haben. Von Frifuren und 


4 Kopf> 
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Kopfzeugen koͤnnen fie doch nicht immer reden, da 
muͤſſen fie ſich halt auf die Anekdotenjagd legen; 
und jede ſucht es der andern — | 
rey zuvorzuthun. 

Es iſt nun freylich damit ne 
Man kann auf die Are gar. nicht herzlich mehr mit 
feinem Greunde umgehen, ed thate vielmehr noͤthig 
daß man den ganzen Tag die Larve vor haste, und 
fie auch mit ind Ehebette nahme; aber, wie gejagt; 

e it num einmal nicht anders. - 

Ich bin ein ofner gerader Mantt, und fon. 
das zurückhaltende Weſen gar nicht leiden. Wenn 
mir etwas fehle, fo. geh ich zu meinen Freunde, 
und fage: bier ſchmerzt es, Da fehlt ed mir. Aber ich 
habe auch ſchon genug deswegen aushalten müß - 
fen. Zröften Gie fich alfo mit mir. Ich bin 
auch genug in der Leute Mäuler gewefen. - 

Kann ich. Ihnen ſonſt meine Dienerfchaft bes 
weiſen, fo will ich. es gerne thun. Aber nur mit 
Gelde kann ich Ihnen nicht helfen , das Habe ich 
nicht, fo wahr ich ein ehrlicher Marin bin. Hebrir | 
ms bin ic) vo wie vor | 
' Ze ehelißer. ‚Freund, 
Te ——— . Kolbert.. . 

ee ne Pier 
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Vierʒehnter Brief. 





Der Diakonus Rollow an Eelbaten. 
Gruͤnau, den ziſten October, 


Rt: bin heute fo unmuthig, lieber Freund, daß 
ich unmoͤglich zu Ihnen kommen kann. Wenn 
die gegenwaͤrtige Stimmung meiner Seele ſich 
nicht bald aͤndert, ſo kann ich gar nicht mehr un⸗ 
ter die Menſchen gehen, weil ich von jedem be— 
forge, Vorwürfe ober Spoͤttereyen wegen meiner 
Schulden hoͤren zu muͤſſen. 


Nach dem, was Sie mir geſchrieben haben, 
kin ich nicht mehr böfe auf Sie, ob ich ed gleich 
anfänglich gewefen bin. Aber daß ich aͤußerſt un⸗ 
ruhig bin, laͤugne ich nicht, und ihr Weideſpruch: 
es iſt nun einmal nicht anders; wirkt ſehr wenig 
auf mich. Das iſt mir eben das Unangenehmſte, 
daß es nicht anders iſt, und daß man gar nicht 
weis, wie man es anders machen ſoll. 


Bey der Geſellſchaftlichkeit, wie ſie itzo iſt J 


erſtirbt alle Herzlichkeit, alle Offenheit. Je⸗ 
der muß ſeinen Kummer tief in ſeiner Seele ver⸗ 
ſchließen, und alle Zugaͤnge zu derſelben ſor gfaͤl⸗ 
ig, auch für dem beten Freunde, ja am Ende, 

t5 wie 
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wie fie ſagen, fuͤr der Frau im Ehebette, verwah⸗ 
ven, wenn er nicht wagen will, daß nach acht 
Tagen bie ‚ganze Stadt feine. Geheimmiffe-wiffe, 
uud mit einer Menge Zufagen vermehre. Un: 
fer Umgang iſt weiter nichts, ald Comöbie, , Nies 
mand fpricht nach feinen Empfindungen, jeder | 
ſagt die Rolle her, die er auswendig gelernt bat. 
Was für reichhaltigen Stof zu Unterrebungen uns 
ter Freundene es gaͤbe, wenn ſie mit einander von 
dem Zuſtande ihres Gemuͤths, von ihren Ent⸗ 
wuͤrfen, von ihren haͤuslichen Angelegenheiten 
fprechen wollten. Da traut aber Feiner dem an« 
bern. Seber ſpricht zum andern mit verlarv 
Befchte, und verpanzerter Bruſt. Noch vorige 
Woche habe ich bey einem meiner Freunde einen 
ganjen Abend geſeſſen, und habe mit ihm vom 
Tuͤrkenkriege gefbrochen. Und unferer beyder Mie⸗ 
nen ſagten doch, daß wir beyde wichtigere Dinge | 
mit einander zu reden haͤtten, und daß unſer 
Herz an dem ganzen Geſpraͤche Feinen * 
Bine, FE | 
Bey fo bewandten um aͤnden — ich 
mich nun auch freylich lieber mit Ihnen vom Con⸗ 
greß in Philadelphia, als von meinen geheimen 
Angelegenheiten. Weil ich aber doch einmal da⸗ 
u} — von 
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von zu reben ‚angefangen habe, fo will ich damit 
fortfahren. Nur ſeyn Gie beffer auf ihrer Hut, 
wenn fie in dos. Ehebette fleigen. Können Sie 
mir nicht 200 Rthir. bey einem Kapitaliſten ge⸗ 
gen Ausſtellung eines Wechſels, verſchaffen, der 
in kuͤnftiger Oſtermeſſe zahlbar iſt? Ich habe 
bereits, ſeit dom das Gerücht von meinen Eichufe 
den ausgekommen iſt, zwey Mahnbriefe bekom⸗ 
men, und fo etwas iſt mir unerträglich, - 

MWovon aber, werden fie ſagen, wollen Sie 
wieder Bezahlen? 

Ach habe ziemlich dafuͤr gefocgt, — 
Ich arbeite itzo ein Manuſeript durch, das ſchon 
feit ein paar Jahren in meinem Pulte gelegen hat, 
und habe ed bereit? an einen Buchhändler verban- 
delt, der mir dafur eine anſehnliche Summe im 
der Dftermeffe auszahlen wird. Und wenn auch 
Diefe zur Bezahlung des Wechſels nicht binreichen 
ſollte, fo boffe ich doch Mittel zu finden, dag 
noch Mangelnde aufzubringen. 

Ich erwarte von Ihnen eine baldige Antwort, 
und bim ſtets Ihr | 

treuer Freund, 
Rollow, 


Sunf: 
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Funßzehnter Brief. 


Colbert an Rollow. 
Grauͤnau, den fen November, 


Mein licber verr Diakonus! Zr 


Ich habe Ihnen bey dem Juden Baruch Loͤwe 
die verlangte Geldſumme ausgemacht Aber frey⸗ 
lich nicht anders, als gegen 8 Procent. Gott ſey 
und gnaͤdig, wenn wir erſt Wechſel ausſtellen 
muͤſſen! Wenn Sie mir den Wechſel, nach beylie 
gendem Formulare, nach Tiſche zuſchicken, fo 
ſollen Sie gegen Abend ihr Geld haben. Darauf 
—— — er 


HH u 
treuer Freund, 


Colbert. 


Sechs⸗ 
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Sechszehnter Brief. 


Henriette an Luiſen. 

Koldingen, den aten Nevember. 

Beſte Freundin | 
Huf diefe Art koͤnnte doch wohl noch etwas moͤ⸗ 
lich werden, was wir vor etlichen Monaten 
beyde fuͤr unmoͤglich hielten. Mein Vater iſt 
ſeit der Nachricht, daß ihn der Fuͤrſt zum Amt⸗ 
mann in Gollnau ernannt babe, gar herzlich 
vergnuͤgt. Das iff immer fein Wort: Gott fep 

Lob und Dank! nun babe ich doch mein Auslom 


mien für mein Alter. 


Da er geſtern auch ſo recht vergnuͤgt war, 
faßte ich ſeine Hand, und ſagte: lieber Vater! 

Nu? antwortete er, was haſt du auf dem 
Herzen? doch wohl eine Heyrath? 

ch, war meine Antwort, bin ja eben ® 
begierig nicht auf das Heprathen. Aber der Herr 
von Carlsberg — wenn cr nun wieder-fragte — 
So fag ihm: ja! ja! Ich habe ja von allen 
Drten ber Guted von ihm gehört, und hatte ihn 
gleich vom Anfange Fieber zu meinen Schwieger⸗ 
* gehabt, als den Hofrath Grimmlein. 

Wenn 
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Wenn nur ‘die: ua) "richt geweſen 
waͤre. 


Von need Baterd Seite ‘wäre alfo Feine 
Hindernif mehr. - Und von meiner? ba weis ich 
ſelbſt noch nicht, ob ſich etwas finden möchte. 
Nur beſorge ich ſehr — ich. beforge,, er wird böfe 
auf mich ſeyn. Ich habe ihn gar. gu ſehr befeie 
Bigt; gar zu ſeht zuruͤckgeſtoßen habe. ich. ihn, 
da er mir die Hand Fuffen wollte: Das klemme 
mir. das Herz zuſammen, und ich bin fo bänglich, 
daß ich nicht: zu bleiben weis. Ich will .ja- chen 
nicht, daß er mich lieben folk, aber boͤſe foll er 
nur nicht ” mich — das J mir nueue 
ſtehlich. 


Wenn ich ihn nr einmal — wenn ich 
es ihm nur abbitten ſollte: möchte es doch her⸗ 
nach mit dem übrigen ſeyn, wie es wollte. Daß 
ich ihn auf ſeinem Gute Überrumpelte, wäre mopl 
wiber den Wohlftand? nicht wahr? “Ich Eönnte 
ja wohl. meinen Vater bereden, daß er feinen 
Schwager befuchte, der nichk weit von Carls⸗ 
berg wohnt, und hernach ſpraͤchen wir im Vor⸗ 
beygebn bey ihm ein? Was meynen Sie dazu, lie⸗ 
| bes — Zuruͤckgeſtoßen habe ich ihn doch. 
| Waͤre 
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Wire 6 Ben fa mh wc I mi 

entgegen gienge? Ä 
Mie Ihrer Schweſter wird es immer cicd⸗ 
ter... Sie ſpricht faſt gar nichts, und wirft die 
Augen graͤßlich im Kopfe umher. Bisweilen hat 
ſie auch Verzutkungen. Geſtern Abend ſaß ich 
in ihrer Stube, da ſprang fie aus dem Bette, die 
Haare flogen ihr um den Kopf herum, ſie faßte 
wid, Kürtelte mich, ſahe mich ſtarr an, und 
rief: Chi Chriſtopheh! Jch wurde bald 
obnmächtig, da fie fo fchrie. Mein Vater bat 
ſeit der eiBeis, eine Frau gemietet, die ſie warten 
—* BR: 05 WE . | 
un Boing. 

Das wäre —* was ih Ihnen zu ſchreĩ⸗ 
den haͤtte. 

Ya: “apa Wil Ihnen übte doch noch etwas ſchrei⸗ 
ben. Unter der Zeit gebt wieder ein Stündehen 
| Bin, und ich *Eommmie wieder ein. ‚Stimdeben der 
“Antwort von — dem guten Carl naͤher. Denn 
ich will es Ihnen nur nicht laͤugnen, ich ‚habe 
ihm geſchrieben: habe ihm auch geſchrieben, daß 
mein Vater Ammann worden waͤre. Nud? habe 


— ze Sismögen.num dazu fagen, was 
7 Sie 
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Sie wollen, fo glaube ich doch, Daß Sie es eben 
fo gemacht hätten, mern Gie an meiner Stelle 
geweſen waren. Ueberdieß müffen Sie nicht ver⸗ 
geſſen, daß ich ihn beleidigt habe, und daß es 
alſo meine Schuldigkeit war — 

Aber da komme ich ſchon wieder auf das vo⸗ 

rige Kapitel. Und wenn ich nicht den Augenblick 
abbreche, fo fehreibe ich Ihnen noch den ganzen 
Bogen von Carln vol, Alſo — Kurz und 
gut — Punctum! Nicht ein Wort mehr von 
Carln! 
Von einem Krämer wollte ich efhnen eigent⸗ 
lich ſchreiben. Der rief geſtern zu meiner Stube 
hinein: brauchen Sie nicht. fein Linnenzeug, zu 
Schuͤrzen, Vorhaͤngen — etwas extrafeines? 

I. Sch brauche nichts, mein Freund! 

Kr, Gar nichts; fol ich es Tora mise 
zeigen ? | 
(Vey diefen Worten war er * ſchen iR der 

Stube) 

J. Ib brauche ige: gar niches, —* 
will er ſich denn bemuͤhen? — | 

Kr. Das iſt ja meine Schuldigkeit. Sehn 
| ein dortreflich Stuͤck Ich habe heute erſt 


if an 
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an die Frau von Konfanı d davon — Eliten 
abgefchnitten, u. :, 

J Ja die Waare willich —— Asa, 
wie geſagt, vor diesmal kaufe ich nichts. 

K. Ich laſſe — ge 

IJ. Weun gleich. 

K. So kaufen Gie doch! einmal bin ich ja 
cr warum foll ich denn weiter geben?‘ | 

u werden: * Sihhetei gchug dazu 
Ans PER ER 4 

"RR Ich oe e8 Pa aber gern — 
Meines Sees ich kann Sie damit verwahren! 

J. Nun andere Leute wollen auch verwahrt 
Key Ein andermal — ein andermai — 

K. Ich wollt es Ihnen aber gern goͤnnen 
Ich kenne kein ſchoͤner Frauenimmer als Sie, und 
füge ed tauſendmal zu meinem Kamaraden: das 
ſchoͤnſte Frauenzimmer, im ganzen Umkreiſe, iſt 
boch die Mamſen Hellwingmn. Wollen Sie BE 
faufen® = | 
enu N a; Fremd !verm nur — Stri⸗ 
fen vom aͤchten tuͤrkiſchem Garne find; 

K. Gott bewahre! Ich wuͤrde ja fo ein ms 
ned Frauenzimmer nicht betruͤgen. 
tMenſchl. El. z3. ThlI. Mm 2. Es 
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IJ . Es komme mie wirklich bedentlich vor; 

K. Sch ſtehe nicht geſund vor Ihnen ,weris 
es nicht von dem beſten tuͤrkiſchen Garne iſt. 

J. Soll ish Waſſer aufs Feuer fegen laſſen 
und die Probe damit machen 

K. Gleich den Augenblick. Ich will Got⸗ 
tes Angeſicht nicht ſchauen, menu. ich ein m 
res Wortxede. 

J. Und wie hoch iſt ber Seid. ve von, der ent 

K. Sehn Gie, ich ſchlage Fpnen Leinen, ‚Hde 
fer vor. Das naͤchſte, wofuͤr ichs laſſen kann, iſt 
zehn Groſchen. Aber da verdiene ich meiner: Seele 
feinen Kreuzer darann. 

J. Zehn Groſchen? ich abe er ws 
für ein Kind an. 

K. 3a liche, Dramfelt! Si mölfen — nur 
bie Waare anſehn. Ich mil Ihnen auch Zeug 
bringen zu ‘fünf ‚und ſechs Groſchen; es iſt aber 
alles darnoch. Sehn Sie einmal, wie Su 
en laffen müßte zu einem Anzuge im Haufe... 

J. Darauf kann ich nichts. bieten, —* 
a; — ich bin igo von biefer Waare ei ber 
nöhigt. . | 
K. Bie viel bieten ei mie? : 
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J. Gar nichts. 
K. Wie viel bieten Sie mir? 

IJ. Ich fe nun, ei — aflemaf j ich biete 
gar nichts. 

K. Wie viel Bieter Sion mir? tionen ' 
gehen? 3 

J. Nur bald, denn ich brauche nichts. 
IR, Nu fo leben Sie wohl! Bie viel Bieten 
ar mir? ich muß Geld häbeik - | 

“Fe Drey Grofehen! 

K. Ach das iſt Ihr. Scherz. Nun ſehn 
Sie — für neun Groſchen laſſe ich es Ihnen, 
aber Gott ſoll mich ſtrafen, da ſetze ich mein 
eigen Geld zu, (und nun maß er es auch ſogleich aus). 
Sier iſt esn zwoͤlf Ellen ſind es se: Kr 
Heiſſe ich wohlfeif gekauft! , 

%- Er dringt feine Güte übel an, ich wiß 
ſo wohlfeil nicht kaufen. Warum ſollte ich 
denn einen ehrlichen Mann um ſeinen Gewinſt 
| Bringen? | 
K. Ich muß Seh Bates meine Fran if 
niedergekommen. 

J. So eile er doch, daß er in auſer — 
wo wehr Gelb iſt, als bey uns | | 
— M. 2 K Ich 


den Sie mir noch ſechs Groſchen / 


30 


K. Ih mag Ihr Geld nicht alle Haben: 
wollen Sie nicht; für SGrofsben?- Ich muß Geld 


| für meine Frau ſchaffen. BE ER 


J. Bey mir findet er ed num gerade. nid. 2 
%, K. So ſagen Sie lur und gut ne 
geben wollen ! ER 
Ir Drop Groſchen. —— 
8. Wiffen Sie was — * — 
zu! Go wohlfeil habe ich in meinem Le⸗ 
ben nicht verkauft. Du lieber Gott! Wenn man 


fkine Waaren ſo verſchlaudern muß 
af Nichts fege ich zu, Er fol Gig Waare 


| gicheverfblaubery! Iſt denn EEE, 


den ſo kutn koͤnnte, als ich? we 
K. Wollen‘ Sieaud nicht — 

— | ERBE YA 111 ieı Oder) 

Bio a Dichl einen . 7 nn ao. 


K. So sahfen Sie auf! — 8 
Thaler. Nein, das iſt zu wenig Rein, d 
koͤnnen Sie nicht verantworten! Bedenken * 

nur einen armen Mann, die Frau A Haufe — 
ein Elein Kind — und feinen Helfer Ser. wa⸗ 


— see =. z 
n dies E 
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Ich warf fie ihm hin; probirte meine Waare, 
und fiche da — die Farbe gieng fo flarf aus, 
daß das Keug füch gar nicht mehr aͤhnlich ſahe. Ich 
Hlagte es einer Weberin, die eben in dad Haus 
fam, bie verfi cherte, daß das grundfalſch ſey, 
daß dieſes Mannes Frau niedergekommen ra; 
Denn er wäre unverheyrathet. ' j 

Es muß doch narrifch in der Belt Keigehen, 
wenn der Menſch zu ſolchen niedertraͤchtigen Mit⸗ 
teln ſeine Zuflucht nehmen muß, um ſich fen 
Brod zu erwerben. Wenn man auf die Ver: 
ficherungen und Eidfehtwüre der Menſchen fich fo 
‚ wenig verlaffen kann, fo wäre es wohl einem 
Mädchen nicht zu verdenfen, wenn fie fich wuͤnſchte 
"ter den Schutz eines rechtſchafnen Mannes zu 
lonmen ” 

Doch da kommt ſchon wieder etwas vom 
rechtſchafnen Manne — kein Wort mehr! 

‚Sch bin | 

1 Henriette. 


a 
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Siebenʒehnter Bet. 





Der Oberſte von Brav an Cailu 


Holdersleben, den ꝛten Rovenber. 
Lieber Earl! | 


Ss bin bey allen deinen —— 
Schickſalen zwar mehrentheils nur Zuſchauer ge⸗ 

wefen, aber boch ein theifnehmenber Zuſchauer, 
und durch einige Briefe, die ich bald an deine 
Mutter, bald an den Amtsſchreiber geſchrieben 
‚babe, babe ich doch auch etwas gethan, davon 
du vielleicht die Wirkung verſpuͤren wiſt 


AIch koͤnnte bir ia. wobl zeigen, daß du da 
und dort etwas vorſichtiger haͤtteſt handeln koͤnnen. 
Da ich es aber nicht gern gehabt babe, wenn ich 
mich in der Welt habe herumtummeln, und mit 
Verſuchungen und Schwierigkeiten kaͤmpfen muͤſ⸗ 
ſen, und ein anderer mich, von feinem Groß⸗ 
vaiterſtubl aus beobachtet, beurtheilt, und uͤber 
"Meine Handlungen Kandgioffen gemacht hat — 
ſo glaube ich, daß dir mit meinem Moratifiven 
auch nicht viel werde gedient feym Denn im 
Großvaterfluhle kommen ung die Sachen allemal 
* anders 


Er 
u nf A 
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anders vor, aid wenn man in bem ne 
Welt iſt. ar— 
Wenn du, ſo viel du kannt, immer nach Vers 
aunft handelſt, und, wenn bu gehandelt haft, über 
deine Handlungen nachbenkft, fo wirft bu wohl 
von ſelbſt auf manche Unregelmaͤßigkeit floßen, 
und fie zu verbeffern fuchen. Fahre fort, alle un 
fbuldige Mittel zu brauchen, bir die Gunſt und 
den Beſitz deines Mädchens zu verſchaffen, fo 
wird fi ie Dir werden. Nur erniedrige vi nie ſo 
ſehr, daß du zu unerlaubten, niederträchtigen 
Mitteln ſchreiteſt. Denn auch die beſte Abſicht 
kann uns durchaus in keinem Falle berechtigen. 
ſchlecht zu handeln. Wenn wir in Bogen fommen, 
wo wir uns durch nichts als unerlaubte Mittel 
helſen koͤnnen, fo kommt mirs vor, als wenn 
die Vorſehung einen Schlagbaum vorgezogen 
haͤtte, und uns zuriefe: bis hieher ſollſt du kom⸗ 
men, imd nicht weiter! Und wer wirklich recht⸗ 
ſchaffen und edel iſt, der reſignirt alsdann auf 
feine Wuͤnſche ſo lange, bis er einen andern Aus⸗ 
weg entdeckt, Bu er mi gutem — better 
‚ten Tann. | 
‘ Bisweilen babe ich ſehr —— wärs 
ich in meinen Fingern und Füßen; Schmerz.fühle, 

My benfe - 
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denke an meinen! armen Sohn — ‚ac, bann 
möchte ich verfinken vor Schwermuth und Gram 
Doch verfinke ich nicht. Die Ueberzeugung, daß 
dieß mühfelige Beben ein etwas beſchwerlicher Weg 
zu einem erwuͤnſchten Ziele fey, iſt mein ‚Stab; 
auf ben ich mich lehne, wenn ich nicht weiter Tom. 

Außerdem habe ich noch dreyerley an dem 
ich mich freue: den uUmgang mit meiner lieben 
Frau, die an alle meinem Kummer Theil nimmt, 
und ihren eignen Gram verbirgt, um nur den 
einigen mindern zu koͤnnen; den Anblick der 
Natur, und des Buren, das ich doch da und 
dort geſtiſtet habe. " RN 

Der Anhlict der Ray. ifk — — 
ie Sache! man findet da ſo viele Bilder von 
Vergaͤnglichkeit, vom Fortſchreiten zur Vollkom⸗ 
menheit, ſo viele Erinnerungen san; den. Vater, 
ber feine milde Hand aufthut, und alles, was 
lebt, mit Wohlgefallen ſaͤttigt, daß man, auch 
in den — and 5 wieder aufheitern 
m Kann. TAB, 6 TR 3 + 75; 

Und noch ein herrlicherer Anblick ift der iablick 
des Guten, das: man ſelbſt gefkifter''hatı Den 
hab ith, Gott ſey Lob und Dank! und der wird 
221 Bar mir 
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mir. auch noch einmal mein Sterben Leicht machen. 

Es würde prablerifch ſeyn, wenn ich dir alle bie 
Pflaͤnzchen beſchreiben wollte, die ich da und dort 
gepflangt, mit Mühe gewartet habe, und die 
nun zum Theil zu fruchtbaren Baumen geworben 
find... Aber. von dem Einaͤrmigen, deffen Name 
Nickelfen iſt, und von der Ruͤbnerin, En ni dir 
doch noch etwas fehreiben. 


An Beyden habe ich meine Freude, — 
es mir bisweilen vorkoͤmmt, als wenn ich zu 
nichts in der Welt mehr nuͤtze waͤre, und ich ſehe 
dieſe Leute an, ſo ermanne ich mich wieder, und 
Fühfe mich groß, fühle mich ald den Verlorger 
von zwey Menſchen. 


Die Ruͤbnerin iſt ein fleißiges und — 
— Sie verſteht dad Baumwolleſpinnen, 
und iſt damit nicht nur meiner Frau nuͤtzlich, for 
dern erwirbt ſich auch ihren Unterhalt reichlich. 
Gegen Winke, die ich ihr bisweilen gebe, Hat fie 
viel Empfaͤnglichkeit. Wenn ich z. E. merke, 


deaß ihre Augen zu lebhaft bey dem Anblick ſchoͤ⸗ 


ner Mannsperſonen werden, und ich’frnge nur: 
Iſt noch Feine Nachricht von deinem Brautigam 
ER ſo mimt ſie ſich gleich wieder zuſam⸗ 

M5 men, 
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men, und bemuͤht fich „:: ihr Herz in Drdnnngiger 
bringen. Das Maͤdchen mar verlohren, wenn 
Du dich ihrer nicht annahmſt ⸗ Fuͤhle es 
Idbr Kind macht mir auch manche vergnuͤgte 
Stunde. Oft nehme ich es auf meinen Schoos 
ſpiele und ſcherze mit ihm, vergeſſe meinen 
Schmerz, und ſchaͤtze mich gluͤctlich, daß ich 
noch im Stande bin andern. Freude zu machen. 

Auch Nickelſen befindet ſich bey mir wohl, 
und iſt mir nüglich. Er iſt ein fehr ſtrenger und 
rpuͤnktlicher Auffeher, und unter feiner Auffi cht 
wird mein But weit ordentlicher als ſonſt bebauet 
Dfe muß ich gar herzlich Inchen, wenn ich ihn 
des Morgens, an der Spitze von 50 bis 60 Ar⸗ 
beitern, mit eben ſo gravitaͤtiſchen Schritten aus⸗ 
marſchiren ſehe, als wenn er ein Regiment an⸗ 
fuͤhrte. Wenn ich bettlaͤgerig bin, fo lieſt er mir 
vor, und wenn wir auf Stellen Eommen , über 
die wir verfchiedner Meinung find, ſo fangen 
wir auch wohl an zu diſputiren — Da geht es 
bisweilen ſehr ſcharf, denn er iſt hartnaͤkkig, und, 
wenn er in Hitze * MEER etwas 
— 

Sein Stekteupferb- if bie — ne 


| ine + fernen Speen entſtehen, alle Fuͤrſten 
fort⸗ 
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ſortgejagt und, durchgaͤngig eine — 
Regierung eingefuͤhrt werden muͤßte, wenn es 
beſſer auf der Welt werden ſollte. Dieß Stek⸗ 
kenpferd reutet er mir. faſt taͤglich vor, und mit 
einer ſolchen Hitze, daß ihm die Augen funkeln. 

Vor vierzehn Tagen habe ich aber dieſem 
Stekkenpfer de einen Hieb beygebracht, der es faſt 
ganz zu Boden geſtreckt hat. 

Er las mir eben die Hamburger Zeitung vor, 
in welcher gemeldet: wurde, daß ein gewiſſer 
Reichsfuͤrſt verſtorben ep, und fein zwanzigjäße 
riger Prinz den ‚Thron beſtiegen habe. Er zit⸗ 
terte, indem er dieß las, Enirfchte mit ben Zaͤh⸗ 
sen, warf die Zeitung auf den Tiſch, und — 

da haben wird! 

J. Nu? was haben m wir denn? 

N. Wieder einen Fürften opne Bart. 

J. Und darüber ärgern Gie ſich? 

N. Und dad von Rechtswegen. Gott er⸗ 
barme dich! Die Wohlfahrt von neunzig bi 
hunderttauſend Menſchen in den Haͤnden eines 
unbaͤrtigen Mannes! Glauben Sie wohl, daß 
ein fo junger Menſch fich ſelbſt beherrſchen fann? 

n I Das wohl, nit, 


Ep 


N. Die 


Br 
M. Wie will er denn andere beherrſchen 
„Bir er nicht allen feinen keidenſrhaften den Sh 
gef faffen? Werben ſich nicht ſchlechte nieder⸗ 
rächtige Beute genug Finden,’ bie ſich zu ihn 
draͤngen und feine keidenſchaften zu befviedigen 
muchen? Werden dieſe Nichtswuͤrdigen nicht her⸗ 
mach den ſchaͤdlichſten Einfluß auf die ganze Me⸗ 
gierung des Landes haben? Was kann da Gutes 
herauskommen! Ich wollte nur ſehen, wenn es 
Sitte waͤre, daß die Direction einer Capelle vom 
Vater auf den Sohn erbte, daß des Capellmei⸗ 
ſters Sohn allemal wieder Capellmeiſter wiirde, 
wWenn ſer auch hierzu weder Talent noch Neigung 
<hätte: wollte nur: ſehen, was aus der Capelle 
werden wuͤrde! Und ich denke, neunzig bis hun⸗ 
derttauſend Menſchen zu regieren, will doch wohl 
mehr ſagen, als einer Capelle vorſtehen. ‚Was 
ſagen Sie dazu? ‚Habe ich denn etwa Antechtẽ 


wur ve Reden Sie nur weiter. 
— N. € ſollte wobl ein alter Graubart "der 
viele Jahre beobachtet und Er fahrungen geſamm⸗ 
let hätte, feine Noch haben, ‚ wenn er eine Menhe 
Menſchen in Ordnung erhalten, und iht Iffri 
hüches und Privatgluͤck befoͤrbenn wollte.“ Ich 

wenige 
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wenigſtens ſtelle mir dieß als gar ſchrecklich Bm 

vor Habe ich denn nicht Recht? —— 
. Ja, lieber Mann, von der or vo 
baben:SiermohlRedt, Die erbliche Folge in der 
Regieruug hat ihre großen Unbequemlichkeiten. 
N. Und alſo habe ich ja, was ich; hahen 
will. Die Erbfolge taugt nichts, ſchlechterdings 
nichts! Der menſchliche Verſtand emnpott ſ ic 

dagegen 

J. unterdeſſen haben wir doch heute ine 
gute Mahlzeit gehalten, Fönnen ung. ruhig zu 
Bere legen, koͤnnen die Fruͤchte einernoͤten, die 
wir gebauet Haben, ohne beſorgen zu durſen/ daß 
Räuber oder unruhige Nachbarn und überfallen, 
und unfere Felder verwuͤſten werden. Und das 
alles in einem Lande, wo die Regierungeerblich 
iſt. Was ſagen Sie denn dazgu .... 23 lu 
Ms Und wenn in eben ber. Stunde, da mie 
bier fo ruhig ſitzen, nicht ſechstauſend Menſchen 
in dieſem einzigen Fuͤrſtenthume ſind, die alle ihr 
Schickſal verfluchen, fo will ich nicht ehrlich ſeyn⸗ 
Was ſagen Sie. denn dazu? Iſt denn das auch 
techt wenn man fo phlegmatiſch bey feiner Schuß 
ſel voll Suppe fist, und gar nicht an Die,denft, 

bie von Kummer und Mangel gedrückt werben?. 
3 J. Wozu 
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tg Wozu dient denn nun aber das gaze 
Raiſonnement? Zeigen Sie mir doch ein Mittel, 
bieſen Klagen abzubelfen*: So lange dieß nicht da 
iſt/ ſo iſt es doch wohl vernuͤnftiger, wenn man 
ſeinen Loͤffel voll Suppe — als in — | 
— genieſt! —R x 


Das Mittel iff j ia da - — Tauſendal 
Habe ich es ja ſchon gefagt. Laßt ung unſere | 
Kräfte brauchen, und die Fuͤrſten zum beter 
ing? u 

Um wie viel Denihen mepnen nie wohl, 
AIR: ein folches Unternehmen koſten wuͤrde? 


CT Viel oder wenig; das gilt mir ade 
Laſſen Gie auch eine Million aufgeopfert werdem 
Iſt das auch der Mühe werth? Ziehen Sie eins 
mal die Rechnung vor denen, die der Krieg aufs 
eeiße, "auf hundert Fahre zuſammen, und ſehen, 
wie viele Milionen da herauskommen werben. 
So viele Millionen find ſchon ein Dpfer ded Deu 
ſpotismus geworden: foflte man nicht auch einmal 
eine Million der Freyheit aufopfern? Hier, dieſen 
meinen Arm — wofuͤr habe ich ihn hingegeben 
Fuͤt eines Menſchen Caprice! Hätte ich ihn fuͤr 
RE abfihießen laſſen, ſo ſollte dieſer 
| Stumpf‘ 


ig 


Stumpf; mein Stolz ſeyn, mit demich, voll 
Selbſtgefuͤhl in jede Gereibaft: seen wohl 
So aber. ſchaͤme ich wich deſſelben. | 
J. Und wenn nun Die Dilien ——* 
waͤre, und alle Fuͤrſten wären — * | 
wich denn folgen? ; ; i | 
N. Dann; winden. wir erſt Rerfeglic 
— wenn bie auge — er: | 
Die wir ißo tragen. an 
J.· Ich Anbei Inn. wir ir möchten | 
alsdann einen ewigen Krieg haben. JE = 
NM Was wollen ie damit fogen? AR 
J Bir wuͤrden wieder in die Zeiten aric. 
fallen , mo das Fauſtrecht galt. Jeder, der ſich 
von den andern fuͤr beleidigt hielt, wuͤrde ihm an⸗ 
fallen und mißhandeln, dieſer wuͤrde ſich wehren, | 
beyden wuͤrden ihre, Freunde zu Huͤlfe eilen: auf 
dieſe Art haͤtten wir taͤglich Krieg, anſtatt u 
mir ipn igp € etwa alle zehn Jahre haben. | 
N, Mein Gott! was ‚Sie doch “ reden! 
Einige Kriege, Zeiten des Fauſtrechts? Glau⸗ 
ben Sie denn nicht, daß nicht gleich andere Obrig⸗ 
keit da a ter vn die Birfen * 
waͤrenk u — 
been E pet 
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Er EEE Sie wollen alſo Obrigkeit ha⸗ 
Yen Ks ſoll nur nicht Fuͤrſt heißfe ⸗ 

N. Mein Herr Obeeſtet das bitie ich me 
aus Gpöcteespen muͤſſen wegfallen, — ei 
deyſammen Bleiben ſollen. 4 

J. Sie muͤſſen Scherz don ** er 
berfcheitien. Das iſt doch aber ganz gewiß, daß 
die ueue Dbrigkeit eben ſo Re würde, wir 
a die Fürften handeln. mn. nnd 


IS Quod nego. Dean erſtlich müßte da⸗ 
J geſorgt werden, daß nicht, wie — 
af, fordern viele den Smat regierten. 

BF. Da hätten wir‘ A einen Sütfieh- viele 
—* 2 eu ra fe 

M. Kann ſeyn: nur cine gliften die es ver⸗ 
vienten zn ſeyn. Die weiſeſten / bie Gerechteſten můß 
seit das Ruder im ihre Hand befönnmen ⸗ 
der, deren He jede’ Niedrigkeit berabſchenete — 
die durch vieljahrige Verwaltung der wichtigſten 
Aemter ch Klugheit und PN — 
ben — deren Silberhaar ⸗ 

2 7 Sr, lieber Nickelſen, ich weis Alles; a 
noch kommen wird.“ Ehe Sie aber in Inter Ge 
slamation weiter fortfahren, fo fogen EI mir 
u nur, 
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ur, wer beffiminen ſollte, "welche die ch ' 
und: Serechteften im Staate wären. | 

M. Das Volt — wer fonft, als dad Bolt i 
Seber, Bauer ,, der, feine, Kräfte für den Gtaat 
verbraucht, muß auch das Recht haben, feine 
Stimme zur Wahl der Obrigkeit zu geben. 

5. Mein lieber Nickelſen! es giebt gar viele 
Säge die wahr. find, fo lange man darüber ſpecu⸗ 

itt, mit denen man aber nicht auskommt, wenn 
man fie in, Ausüsung bringen wi, 
“ 1. mepnen, Sie damit? 

J. dachte ich haͤtte mich deutlich ges 
nug erkläre. "Aber ich will ihnen doch noch ein 
Exeinpel geben. Haben Sie nicht Gemeinen ger 
kannt, wo die Pfarrer durch die Depepet bei 
Stimmen erwaͤhlt werden? 
N. O viele: ind was ‚wollen Sie damt 
fe — 
” 0} Da wird wohl immer ve Bee mb | 
Gerechiefke ſeyn erwaͤhlet worden? eẽe 

N. Nu, mu — da wohl nicht — es if 
wWahr, Sie Haben recht Die Wabl fälle die ge ge 
rade Auf den Schiechreffen.: 
MDnd ſo ober auch mit der Wahl der 
Obrigkeit gehen. So wie itzo gute und ſchlechte 
Menſehl. El. 3. Thl. N Fuͤr⸗ 


— J 
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Fuͤrſten untermiſcht find, ſo wuͤrden dann auch gute 
und ſchlechte Rathsherren, Landpfleger, oder 
wie Sie fie nennen wollen, untermiſcht ſeyn 


N. Die koͤnnte man doch wieder abfeken, 
wenn fie ihren Pflichten nicht nachkaͤmen 

| Und wenn fie ſollten abgeſetzt ‚werden, » 

R. Ja das duͤrfte nicht — Jede übrige 
keitliche Perſon muͤßte ſchlechterdings dem Ur⸗ 
theile ſich unterwerfen, ohne alle Widerrede un⸗ 
terwerfen, das die Nation uͤber fie ‚füllene. 


53 Es ſollte gar vieles in der. Welt ſeyn, 
nein lieber Nickelfen, und. iſt deswegen doch nicht. 
And. glauben Sie denn wohl, daß eine Perſon 
die nicht länger regiert, als es das Volk erlaubt, 
hey dem Volke das Anſehen haben werde, das 
ein Fuͤrſt bar? Werden wohl ihre Geſetze, ihre 
Verordnungen den Nachdruck haben, den fie 
alddann bekommen, wenn des Fuͤrſten A 
drunter gefehrieben wird? _ — 

M. Das müßte nicht gut ſeyn, wenn Weit 
Seit, Gerechtigkeit, Unſtraͤflichkeit der Sitten 
nicht eben ſo viel Anſehen, —— an 
* an > Ti, 

* a. EA: g 
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2 Fa Kennen Sie dem ſoche — 
hi Eigenfchaftenbefigen? . ee 


MD, Sort Lob! genug Men, an fo | 
—* wird es nie fehlen. N 267 


Und glauben Gie, daß die nachdrüc. 
ulichſte Vorfiellung von ihnen bep der © ation fo 
viel ausrichten werde, ald wenn ein Fürft fagt: 
Horensin? 

NM 30 glaube allerdings, gho po, 
da noch das Vorurtheil — —— 

J. Kun, lieber Nickelſen, ich befomme mis 
ve —“ in meinen Zuß, ich muß nun zur 
Ruhe mich begeben. Ich will Ihnen meine kurze 
Meynung fügen, Entweber die menſchliche Na⸗ 
cur iſt der Vollk ommenheit fähig, Die wir uns 
“tinmerteänmelt, dat die Voruriheile aufhören, 
daß: ber Verſtand immer geſund urtheilt, jede 
Sache nicht‘ hoͤher And geringer ſchaͤtt, als fie 
werth iſt, daß die Beidenfebaften ſtets dem Ver⸗ 
ſtande unterworfen ſind, oder ſie iſt dieſer Voll⸗ 
Eommenheit nicht faͤhig. Iſt das letztere, fo laßt 
and ja Gott bitten, ‚daß er unſere Fuͤrſten erhal⸗ 
ien wolle. Geſetzt, daß. auch mancher ſein Ans 

Aben gisbrauchte, ‚und. damit Unheil —— 
N2 


ar“ 
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fo'päkt doch quch fein Anſehen wieder den hroßen 
Haufen im Zaume, der durch vernunftige Dark 
Kellungen ı nieht kann gelenkt werden. Es iſt bef- 
fer, den Ungerechtigfeiten eines Einzigen ausge⸗ 
dest zu ſeyn, benen man doch gewiß, noch immer. 

auöreilhen Tann, a als der Wuth von Tauſen 
—— werben, GSolite aber wirklich. ein, 
vital die merſchliche Natur dieſe hohe er 





Ei ſo Yiebe “ ſich alebb von ſelbſt. Wenn 
der Schmetterling zeitig "ff, fo ſtreift er feitre 
Huͤlſe ab, dhne daß man — — rt 
SEE DER: Aonänen." m en nt 


Daß Si aber ja nice das Bedermeffer —* 
men. und, ihn qusſchaͤlen, she er ſeine Zeitigung 
erreicht hat, ſonſt wird er gewiß cin Kruͤrpel, und 
geepirt nach einigen Dinurgm ; Gute Rache, „tige 
ber Nickelſen! ſchlafen Sis eubig, und preiſep 
Gott, der Dr dieſe Ruhe gegeben bat! Ir, ne 


* 52* Fortſetzung. magst sdneı} 
— Year Tag kam deickelſen ſehr ui 
* und ich ſchtoß aus ſeinem BR 
xWeln / er haͤbe wieder einen nee Beweis Für ſel⸗ 
en Satz hefünden, mit dein eb mich unter haſtca 
| wollte. 
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wollte... Weil ich aber hiervon. bey Tiſche am we⸗ 
woſten gern ſpreche, weil der gute Mann darüber 
au fehr,,im Affe: gerät, ich auch. ‚oft. ärgerlich, 
merde „und dach, glaube, es fen für bie menſch⸗ 
liche Geſundheit zutraͤglicher, wenn man, feine 
Vahlʒeit mit xuhigem Gemürhe genießt, ſo fuchte, 
ich ihm auszuweichen, und brachte in Borfchlag, 
ob es nicht moͤglich ſey, daß wir, aus einem Theil 
Den Cartoffeln mit denen wir dieß Jahr ſehr reiche ⸗ 
Lich geſegnet ſind, ‚Stärke. machen koͤnnten? Das 
erregte bie. Geſpraͤchigkeit meiner Frau, die noch 
verſchiedne andere Vorſchlaͤge that, wie wir die 
Jroducte unſers Guts beſſer benutzen koͤnnten 
und dadurch wurde Nickelſen einige Zeit abgehal- 
ten, mit feinem, Stekkenpferde zu paradiren. Erlen} 
Bey der erſten Paufe aber kam er Damit ein ⸗ 
her getrabt Heute Morgen, ſagte er, babe 
ich doch eine Aobbribe — * * Rene 
— un. 7 

S und —2* WER EL, 


MM. Die Fürflen ——— be — io, 
an einzufehen , daß es befler fey, wenn die Men⸗ 
(eben frey, als wenn fie Sclaven ſind. Die Buͤr⸗ 
ae Marnewih * bey dem Fuͤr⸗ 
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fin Evilmerodach fo viele‘ Beſchwerden lber 
ſeine Verordnung geführt, DaB’ er ſich endlich 
entfchloffen Hat, ihr gegen Ertegung. einer jabt⸗ 
lichen Abgabe, vollkommene Freyheit ſich ſelbſt 
di regieren zu geflätten. ¶ Horen Sie nur das 
—— daß er an ie entlaſſen hack 
ET Bee i 
Da ich "geieber ſehr misfaͤllig vernommen 
Bike, daß ide mit meiner‘ Regierung ſehr unzu⸗ 
frieben ſehd, und in allen Verordnungen/ die ich 
zit Beſten ineines Landes mache/ “eh zu ta⸗ 
Bein findet/ ich aber wůnſche dat Jeberman, 
unter der von Gott mir amvertranten Regierung, 
giůcklich ·und zuft leden leben fo: ſo iſt mein ernſt⸗ 
licher BR daß ihr von nun an ben Landesge⸗ 
ſetzen und den Verordnungen und Einrichtungen, 
bie ich zeither fir mein Land gemacht habe, und 
kuͤnftig machenstverbe, nicht mehr unterworfen 
ſeyn, ſondern vollkommne Freyheit haben ſollt, 
die Regierung eurer Stadt ſelbſt ſo einzurichten, 
wie ihr glaupt, daß fie für euch die — 
und fuͤr eure und eurer Kuibe Wehnehit die 
— — 7 
Da ich aber dem Wenlaciet —*8* —* 
as — —— in meinem landesbaͤterlichen 


+, 


© Gänge 


* 
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Schutze zu behalten, und euch, bey eintretenden 
Kriegen und andern Unruhen, mit meiner Macht 
Sicherheit, zu verſchaffen, und es daher biflig iſt, 
daß ihr auch etwas zur Erhaltung der Öffentlichen : 
Sicherheit beytragt: ſo verlange ich, daß ihre 
mir jährlich Bine Abgabe von 20000 Rthlr. ent⸗ 
richtet; uͤberlaſſe es aber euch. felbft, wie, und, 
auf was. Art, ihr biefed Geld: aufbringen wollet. 
Gegeben in meiner Reſidenz Kolchis, den 15ten 
October A. cn) 1 ı 
ae FE  Enitmerodad, 
| Guͤrſt. 
—— Berti die —— da er dief —* 
und da er es geleſen hatte, warf er das Blatt 
auf den Tiſch, und ſagte; das nenne ich doch ein 
Reſcript, das einem Fuͤrſten Ehre macht. Das 
verdient eine Ehrenſaͤule. Und denken Sie an 
wich Herr, Oberſter/ cd macht Epoche. Epoche 
macht es, ſo wahr ich vor Ihnen ſitze. Und 
ich wette, ſo viel Sie wollen, binnen hier und 
50 Jahren muß Marnewitz eine Stadt ſeyn, die 
ihres gleichen in Deutſchland nicht hat. Wer Zu⸗ 
friedenheit, wer den Genuß wahrer Menſchen⸗ 
gluͤckſeligkeit ſucht, der wird ſich kuͤnftig um das 
— Marnewitz bewerben. 
N4 5, if 
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AI. BWiffen Sie denn Aber, daß jeder Bürz 
ger in Marnewig fich felbft beherrſchen kann ? 
RM Das kann ich’ num nicht fagen ich habe 
daſelbſt Feine große Bekanntſchaft. 
J . Herr Nickelſen! Herr Nickelſenn ſo lange 
Sie mir nicht beweiſen koͤnnen, daß die Buͤrger 


in Marnewitz ganj Vorzüglich in’ der Selbſtbe⸗ 


herrſchung geübt ſind, fo lange verſpreche ich 
mir von dieſer Veränderung ‚gar nichts ſchlech⸗ 
terdings gar nichts. Denn wer ſich ſelbſt nicht 
beherrſchen kann, iſt auch ungeſchickt andere fo 
zu beherrſchen, daß ſie unter ſeiner Herrſchaft 
guͤcklich ſind; ar if: auch nicht geneigt, ſich von 
andern beherrſchen zuꝰ Jaſſen/ wenn dieſe nicht 
Rum Die deitſche in der San haben und ich 
beſerge ⸗ 

DM Was beſorgen · Sie —— Eee 
Feb beſorge, das ganze Reſcript iſt wei⸗ 


—— en für — Buͤr⸗ 
—— 
N. wie Ani; | te ag 


IJ. So wie ein Vater — Kinde 
008 Meſſer giebt, wenn es aͤugſtlich darnach 
reicht, und glaubt, als wenn ihm unrecht ge 
ug, wenn er es kr u damit es ſich 
ſchnei⸗ 





ſchneiden, und durch ſein eignes Gefuͤhl uͤberzeugt 
— ſoll, daß ihm das Meſſer nichts nuͤtze ſen 

MR ‚Über find- denn die aa — 
Biber: ! e 
J. Wollen fehen, über wiceſſen ihre 
feben. Binnen bier und einem Fahre — a. 

N. Ich kann ‚Ionen nicht bergen, Hieber 
Herr Dberfler, den Ablauf des Jahres kann ich 
nicht abwarten. Ich möchte itzo dort ſeyn, ich 
möchte fehen, wie ein Staat, der, wie ich ges 
wiß weiß, ber vollfommenfte werden wird; fich 
aus feinem Keime entwikkelt. Und wenn Sie mir 
erlaubten — 

EN So wollten Sie wohl eine Reiſe bin 
un? | 

N. Ja, wenn Si es erlaubten, morgen 
ſchon 
Ich erlaubte 5* nicht nur Pr PR: 
Tom. fogax auf den Einfall, ihm Geſellſchaft zu 
leiſten. Den folgenden, ag ließ, ich meinen War 
gen. anfpannen, und fuhr mit ihm fort. 
Auf dem Wege verfuchte er. einigemal,. bad 
Geſpraͤch auf feine Lieblingsmaterie zu. lenken, 
wurde über von: mir allemal: mis den Worten: zu⸗ 

N5 Ä ruͤck⸗ 


ruͤckgewieſen: wir find nun bald nach: —— 
da wird ſich alles aufklaͤen. 23 
Wir übernachteten,in einen ———— 
reifen von Marnewig. Als wir da unſere Abend⸗ 
mahlzeit einnahmen, fragte der, a 
denken Sie denn hinaus? ., 4 >. 
> Nach Marnewit war meine Antwort | 
BB Bas wollen ‚Sie, denn da Abu? da 
*6 Sie auch flshte Freude haben. Ds 
iſt ein ſchreckliches ungückn — * 
J. Wie ſok Was gicht et, re 
W. Rebellion — a. als Rebellion! 
| Worige Woche bat ſich die: aͤrgerſchaft Vathe 
herren ermähft: nun ‚fub, andre da, bie hätten | 
auch gern Ratbsherren werben mögen, bien wie: 
e alles gegen den Rath auf. * 
J Sim bein. ser die Matnewiher fo ein: 
fäleig, daß fie fich aufwiegeln laſſen ? * * 
W.Wie es hait To" gepht wenn man cinem 
in die Haare will, fo kann hast immer einen Vor⸗ 
wand dogu findenDer Nath hat Auflagen Auf 
die Buͤrgerſchaft gemacht/ wein er, wie Sie wohl 
werden gehoͤrt haben, 20, 000 Rthlr. juhrlich an 
den Fuͤrſten entrichten muß: da: glaubt nun jedey 
es ware ihm zu viel aufgelegt worden. Erſt.he ⸗ 
OR ben 


⸗ 
— 
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ben fie die Rachsherten Überfaufen und elauten- 
tiri daß ſie ihnen die Auflage wieder abnehmen 
ſollten: da das nichts Half, und die Feinde des 
neuen Raths das Bolt noch mehr aufbegten ‚ da 
kam es zu eineim Aufſtende / und es follte mich febr. 
we wenn es nicht zum Blutver giehen käme. 


36, ſahe Ridellen bedenklich an. ‚Kr ſchlug 
feine Augen nieder. Endlich fuhr er auf und 
ſagte: ba! es kann lange rebellirt werden, ehe 
fo. viel Menſchenblut Mb. a als ‚eine einige 


Dieß war die Sue. einer neuen * 
— die aber durch die Ankunft von zwey Frem⸗ 
den verhindert wurde. Sie traten in die Stube, 
und, ohne uns zu bemerken, ohne uns einen guten 
Abend oder eine geſegnete Mahlzeit dzu wuͤnſchen, 
ſtuͤrzten ſie einander in die Arme, und weinten, 
giengen wieder auseinander, und liefen wieder zu⸗ 
ſammen, und das ſo etliche mal, ohne daß wir 
von ihnen etwas hoͤren konnten, als —“ 
und, mein Hartwich! mein Huldrich © 

Bir fahen biefem Auftritte eine ans iu, 
endlich, da er ſich gar nicht endigen wollte, ſon⸗ 


In — von vorne wieder anfieng fragte ich: 
meine 
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meine Horren „IfE Ihnen ettnaß Widriges begta⸗ 
nee? iſt Ihnen etwa der Basen, die Mutter * 
einem von beyden die Braut geſtorben 2 
| ag! nichts von alle dem: mein, Septpich, 
mein Buldrich — dieß mar bie: ganze. Antwort/⸗ 
die ich erhalten ROmmER, Tr 14 8. a ame 
Da ich num fabe, da ich gar nicht bemerkt, 

und als eine ganz überflüßige 9 Perſon betrachtet 
wurde, auch beſorgen mußte,’ daß der Hammen 
braten, der auf dem Aſche ſtund talt wer den⸗ 
moͤchte, fo zerlegte ich ihn, und und ein 
serte Nickelfen ein gleiches zu tbun. J 
u Die Umarmungen EEE 
einige Zeit, dann ſetzten ſio ſich, umd ſprachen zun 
Cnander mit fchmachtenden Blikken. u,‘ 
Nickelſen brachte unterdeſſen mein Flaſchen. 
futter bey, und füllte: die: Glaͤſer. Das Senf 


Igerte ich auf die Geſundheit der Fremben aus mid/ 


bat fie, ander Mahlzeit: Theil zu nehmen, weiß 
ſie doch, als Fußgänger, * mit Wemne wuͤrden 
verſehen ſeyn! er rc, »add 
| Wir find — — antwortete 
Hartwich; vollkommen geſaͤttigt. Hohen Genuß 
haben wi gehabt — der Freundſchaft, der Liebe 
Nektar haben wir in uns geſogen. 


J. Nun 
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TR Nun, ich bin auch Freund und liebe auch, 
hade alſo der Freuadſchaft und kiebe ektar auch in 
mich geſogen: es iſt aber von dieſem Nektat nie⸗ 
mals etwas in den Magen gekommen. Nur w 
Her wurde damit angefüt. R 


5. O mein Herrt fügen Sie nicht vom 
Freundſchaft und ‚Siebe. Nur ein Huldrich iſt in 
der Welt, ſo wahr Gott lebt, mm einer, und 
wenn Sie Huldrichs dreundſchaft nicht geſchmecke 
haben, ſo ſagen Sie nicht, daß Sie den hohen 
Genuß der Freundſchaft gepabt haben, } ver unſre 
Seelen ſaͤtigt. | 

J. ©! zZ 

H. So eine vene, fo eine edle fo eine En⸗ 
* Seele, iſt nur Einmal auf der Welt. Goit 
eiſchlus den Form, in dem er fie gebildet hatte. 

J. Das iſt Doch wirklich Schade drum, 
Diefe Engels-Seele hat auch wohl ſchon Engels⸗ 
chaten gethan? Darf ich Sie nicht wiſſen? 
De Alles was er thut, iſt wie wenn es ein En: 
gel thaͤte. Wenn er den Mund oͤfnet, ſo ſpricht der 
Engel, wenn er blickt, ſo blickt der Engel aus 
ahm; wenn er. handelt, — — wie wenn ein 
— A — 

5 Wenn 


206 


—*2 — bar ei Engel iſt, ſo ſind 
—* ohne Zweifel auch. ¶ Denn der; hohe: Se 
nuß der. Biebe und, Freundſchaft ,. den Gie haben, 
Kann nur zwiſchen zwey Engeln flatt finden, Ich 
darf Sie alfo wohl nicht zu meinem; Hammelbra⸗ 
sen und, zu meines, Beine, nöcbigen, meil ſo 
etwas für, ‚Engel zu thrperich waͤre Wir 
Mind weiter. nichts als ehrliche Beute, thun halt 
alle Tage. was ein ehrlicher Kerl thun 
and ı am. Abend freuen wir und unferd Tagewerks 
bey unſerer Mahlzeit und ſagen: Wir find uns 
nüge Knechte; wir haben gethan, mas mir u 


| | thun ſchuldig wagen. 


Mit dieſer Sprache wollte ich die unterre⸗ 
— abbrechen, und mich mit Nickelſen unterhal⸗ 
ten. Dieſer hatte aber das Beleidigende, das 
in — Betragen dieſer Fremden mar, weit kg 
ker, als ich, gefuͤhlt. 


Er ſprang von der Lafel auf, fiel fi * 
die Fremden hin, und ſagte: Ich glaube es, 
meine Herren, daß Sie Engel ſind, ihre Btifte, 
ihre Umatmungen, ibe hoher Geiſtes⸗Genuß bes 
weiſen es. Abar hier, (indem er auf mich zeigte) 
bier iſt mehr als Engelt Glauben Sie ja nicht, 


u. 
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als wenn er weiter nichts waͤre; als ein ehtlichet 
Mann. Das iſt in bloſſer Schleier, den er vor⸗ 
haͤngt, um die hohen Strahlen zu maͤßigen, die 
von ſeinem bimmlifchen: feraphifchen Antlitz 
ausfließen. Er iſt ein Erzengel, meine Herren; 
ein Seraph iſt er. Sehn Sie ſeinen Blick! iſt 

er nicht wie Feuerflammen kHoͤren Sie feine Rebe, 
iſt ſie nicht wie das Rauſchen eines gewaltigen 
Donners? Aus dieſem Tone ſprach er wohl eine 


Birtertelſtunde lang, ſo, daß ich an das Fenſtet 


treten mußte, um das Lachen zu verbergen, und 
die Fremden zu einem serien — — 
bracht wurdn. 

Hierauf plauderte ich mit e Hilfen, Pen * 
nem Glaſe Weine, noch allerley, die Fremben 
aber ſetzten ſich in einen Winkel, druͤckten einan⸗ 
der — — und — einander in die 

Zehn Uhr giengen wir zu Bette, oder viel⸗ 
mehr zur Streue, weil, nach der Verſi icherung des 
Wirths, alle Zimmer - und Betten beſezt waren. 
Ich Fam zwiſchen Nickelfen und Hartwich zu liegen, 


Mein Kutſcher kam bald früh und forberte 


Geld, weil er Das eine Pferd muͤſſe beſchlagen Taf 
— fen, 


08 


haͤtte. Ich geif nach meiner Börfe, um es ihm 
gr geben, die war aber fort. Ohne etwas Bit 
ſes gu muthmaßen, nahm ich dad Licht, durch⸗ 
ſuchte die. Streur, wo ich fie glaubte verlohren 
zul haben; aber alle mein Suchen war umſonſt 
Nam. fing ich an zu murren. Das iſt doch ſon⸗ 
Bei dem Schlafengehen hatte ich fie doch: noch, 
wid: ba die‘ as * ⸗ — erg 
men. 


Urn murtte a; äber ne ſtaͤrker. 
Die Börfe, fagte er, muß bey, fie mag ſtekken 
wvo ſie will. Es darf kein Menſch aus der Stube 
gehen, ohne ſich viſitiren zu laſſen. Hier, Herr 
Oberſter, ſind meine Taſchen, durchſuchen Sie 
ſie, mie Sie wollen. Ich ziehe, wenn es moͤthig 
iſt, auch die Beinkleider aus. Aber was iſt denn 
das? ich ſehe ja. ben. Engel nicht — ‚Bir Di 
er? Bir hieß er? Wo iſt er d 
EGie Fragen nach meinen — Suter 

* Sand! >. 
Ja, ja, fogte Nickelſen, nach re 


—* Wo iſt ſie? Wo iſt fie 
* 
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"Sie iſt fort, ſagte Hartwich, entwichen iff 
ſie, entgangen allen Nachforſchungen. | 
N. Das ift ja dumm und einfältig, fort⸗ 
zuſchleichen, ohne Jemanden etwas zu fagen, 
ohne Abſchied zu nehmen. Und, Herr! was 
brauchen wir da lange Complimente zu machen? 
Die Boͤrſe muß bey, die der Oberſte vermißt, 
oder wir geben ſie ihrer Engelsſeele auf den Kopf 
Schuld, und Sie, wenn Sie die Voͤrſe nicht auf 
der Stelle ſchaffen, Sie laſſen wir auf der Stelle 
in Arreſt fuͤhren. Herr! was wirds? reden Sie! 
“Mir lief die Galle auch über, ich faßte Hart: 
wichen bey der Bruſt, und fagte, ohne alle Um- 
fände: die Börfe beygeſchaft, oder ich nehme 
hier meinen Stock, und prügle Gie fo lange, bie 
Sie die Boͤrſe don ſich geben. | 
H. Das wird mir ſo wohl thun, als ein 
Balſam auf mein Haupt. Jede Strieme, jede 
Beule, die Sie mir ſchlagen, wird ein Monu⸗ 
ment der Freundſchaft ſeyn, daß ich ſtets mit 
ſuͤhem Wonnegefuͤhl betrachten werde. 
J. Kein Wort verſtehe ich, weis gar nicht, 
was das Gewaͤſch heißen ſoll. Die Börfe will 
ich! Nickelſen, meinen Stock her! 


mengchl. æœl. 3. chl. O 9. Daif 
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—H. Darf ih reden? Darf ich meines Her⸗ 
zend Drang Lufe machen? Darf ich die Wahrs 
beit laſſen hervorgehen, nakket, ohne Schleier? 
IJ. Heraus damit! Cich ließ feine Bruſt fahe 
zen, uud er ſtuͤrzte vor mir. auf die Rule.) ° 
H. Mein Herr! ih babe heute die edelſte 
That meined Lebend gethan. Meinen nn 
meinen Pylades, habe ich gerettet. | 
J. Doch niche mit meiner Birk? : : 
H. Vernehmen Sie, mein Herr, dann uns 
theilen Sie! | 
J. Nur etwas gefchwind — nur den Bom- 
baft weggelaffen, und bie Wahrheit, or 


| | Schleier, vorgefuͤhrt! 


H. Meine That iſt fo befchaffen, daß fie 
von Falten harten Seelen, als ein Berbrechen 
wird verfchrien werden. ber mein Herz, das 
ber Freundfchaft hoher Drang hebt, folch ein 
Herz — und fo ein He haben Sie gewiß, mein | 
Herr! 

IJ. Ich will wiffen, wo ‚meine Börfe iff, 
umd weiter gar nichtd. Reden Gie, Herr! ober 
bey meiner Ehre, es fege Prügel! 
H. So vernehmen Gie alfo! Mein Fremd, 
Hulbrich, bie Engelöfeele, deren Unſchuld iſt glaͤn⸗ 


„a8 
* 
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gend, wie der Schnee, hatte einen Wechſel ausge⸗ 

ſtellt, der heute zahlbar war. Er war ausgegangen, 
um zu entweichen, — weil er kein Geld aufs 
bringen konnte; ich begleitete ihn, ich umarmte 
ihn, und vermifchte der Freundſchaft theure Zähs 
ten mit den Seinigen. Da kam ich neben Ihnen 
zu liegen, mein Herr, fuͤhlte Ihre Boͤrſe, zog 
fie heraus, und ſteckte fie meinem Freunde zu, 
So Habe ich meines Freundes Ehre gerettet. Und 
nun, mein Herr, bier iff die Bruff, (er riß ſie auf) 
Bier iſt die Bruſt, wo dad Herz fchlägt, das 

folch einer That fahie war. Gtoßen Gie den 

Dolch herein, laſſen Sie mein Blut vor Ihren 

Füßen fprudeln — mein Tod wird Wolluſt, Him⸗ 

melsvorgenuß wird er ſeyn, denn er iſt Opfer 

fuͤr den Freund, fuͤr Huldrich. 


traft man nicht am Leben. Niklas! den Augen⸗ 
blick reitet fort nach Marnewůʒ zu, und ſeht, 
ob ihr nicht einen Kerl finden koͤnnt, mit grünen 
Mod, rothſammter Welle, langen Haarzopf, 
und einem bfeichen hagern Gefichte! bringt ihn 
zuruͤck, und wenn er nicht will, fo zwinge ihn, 
dazu mit Prügen. 


9a Niklas 
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Niklas eilte — og 


UUnd ich fagte, Nickelfen, geh zum Ofen, | 
der hier liegt, laß mir Hufaren geben, und reife 
zum andern Thore hinaus, | 


So wie er ed gefagt hatte, war er auch ſchon 
fort, und ich blieb mit der andern Engelsſeele allein, 
Er wollte in feinem gewöhnlichen deelamatorifchen 
Zone Entfehuldigungen feines Verbrechens vor⸗ 
Bringen, ich. fagte ihm aber: Herr! Fein Wort 
mehr! Gie haben einen einfältigen Streich ge⸗ 
macht. Vermuthlich haben Sie Romanen geleſen, 
und irgend einen Don Quixot zum Helden gewaͤhlt, 
nach dem Sie ſich bilden wollen. Ich fage Shnen | 
aber, man muß die Romanenwelt von der wirk⸗ 
lichen Welt unterſcheiden. In der wirklichen 
Welt kommen Sie mit Ihren uͤbertriebnen Don⸗ 
Quixots⸗ Ideen nicht aus. Wenn ich: Ihre 
Schwaͤche nicht ſchonte, wenn ich meinen Zorn 
nicht zu beherrſchen wüßte, ich pruͤgelte Sie igo; - 
daß Sie vor mir riechen follten. Und an dad 
Halseiſen kann ich Sie noch immer ffellen laffen. 


Dieß wird, war feine Antwort, für mich, 
Schmuck feyn. Sich ans Haldeifen ſtellen laſſen, 
um FR Freund zu retten, bringt mehr wahre 

ee 3% Ehre, 
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Ehre, als durch Treulofigkeit gegen den dert f 
fich einen Orden erwerben. - | 


ch wandte mich unwillig von ibm, und ante 
mwortete ihm nichts mehr, weil ich vorausfah, 
daß doch alle Vorſtellung bey ihm umſonſt ie 
würde. 

Itzo Fam Niklas — und brachte den 
Elenden, der meine Boͤrſe hatte, mit ſich. Er 
war ſo beſchaͤmt, daß er ſich nicht unterſtand die 
Augen aufzuſchlagen, ſondern ganz ſtille die 
Börfe auf den Tiſch legte. 

Herr, fagte ich zu ihm, wie Können Sie fi ch 
fo weit verirren, daß Sie zu fo nieberträchtigen 
Mitteln Ihre. Zuflucht nehmen, um Ihre Ehre 
zu retten? Hatten Gie feinen Freund, bem Gie- 
fich entdef£en, den Sie um Vorſchuß Bitten fonnten? 

Keinen, als dieſen Hartwich, und biefer; iſt 
felbft arm, gab er mir * wehmuůthis zur zug 
wort. 

J. Wie ſtark iſt die Summe, die Sie bejab⸗ 
len — 


H. Funfzig Thaler, und ich weiß abe funfe 
zig Grofchen aufzubringen. 
| a 83 J. Wenn 
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J. Wenn Sie ſich immer als ehrlichen 
Mann gezeigt hätten, fo würde ſich gewiß ein 


Freund gefunden haben, der Ihnen dieß Bagatell 
vorgeſchoſſen haͤtte. So aber wollten Sie den En⸗ 
gel machen — und wer wird denn Engeln borgen⸗ 


ehe man fich verficht, fo find fie verſchwunden. 


H. O mwirdiger Dann! ich Habe gefehlt, 
ich babe Ihre. Vorwürfe verdient, meine Ehre 
und mein ganzes Glück iſt itzo in Ihren Händen, 
machen Gie mit mir was Sie wollen. Aber ganz 
zu Boden werden Gie mich doch nicht werfen. 
Mein, dazu find Gie zu großmürhig. 


% Ib will Sie niche nur nicht zu Boden 
werfen, fondern ich würde Sie zu retten gefuche 
Haben, wenn Sie nicht ein Schwärmer wären. 
So aber iſts unmöglich, Wenn ich Ihnen auch 
gleich die funfpig Thaler hinzahlen wollte, ſo wuͤrde 
Ihre Schwärmerey gewiß bald einen Vorwand 


finden, unter dem Sie mich betrugen, und N 
ee Betruge dad Anfehen einer edeln That geben 


koͤnnten. 


H. Wie kznnen Sie mie fofchen Undank — 
* ſchwarze Gefinnung zutrauen: 


Er J. Dede 
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%. Deswegen, weil Sierfie haben, Wer 
dad. Entwenden einer Gelbbörfe für die edelſte That: 
ſeines Lebens hält, und das ‚dadurch verdiente 
Halseiſen als Schmuck, als Ehrenzeichen be⸗ 
trachtet, der macht ſich auch kein Gewiſſen, ſei⸗ 
nen Wohlthaͤter zu betruͤgen. Und ſo denkt hier 
Ihr Freund! alſo, wahrſcheinlicher Weiſe, Sie 
auch. Und kurz von der Sache zu kom— 
men, ich bedaure Sie, ich wuͤrde Ihnen mit 
Vergnuͤgen so, wohl 100 Rthlr. vorſtrekken. 
Unter dieſen Umſtaͤnden kann ich es aber nicht. 
Meiner Familie wuͤrde ich dieß Geld entziehen, und 
Gie in Ihrer Schwärmerey nur noch mehr bee 
flärken. Geben Sie alſo! Dulden Gie alles, 
was der Leichtſinn verdient, der Wechſel "ausftellt, 
ohne zu wiflen, wovon er fie bezahlen will! Wenn 
Sie aber dadurch gebeſſert, und zur geſunden 
Vernunft zuruͤckgefuͤhrt werden, und brauchen 
dann meine Huͤlfe, ſo ſage ich Ihnen, ich beiße 
von Brav, und bin auf meinem Landgute Hol⸗ 
« beröfeben zw finden. Bemuͤht euch erft, ihre 

Herren, ehrliche Reute zu ſeyn, ebe ihr Engelshei⸗ 
ligkeit affectiren wol! 

Sie nahmen beſchaͤmt ihre Huͤte und Stotle, 
zauderten aber, und wollten nicht gehen. 

D4 Unb 
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Und warum gehen Sie nicht?- fragte ich fie, 
warum zaudern Gie fo lange? Gehen Gie nicht, 
daß ich im Affect bin? “Sch werbe Ihnen noch.viel- 
Unangenehimes ſagen, wenn Gie fich —* den 
— entfernen. 

Huldrich weinte. Wir koͤnnen es Ihnen sie: 
verbergen, ebler Dann! fagte er, wir haben nicht 
fo viel bey ums, daß wir dad Schlafgeld bezahlen, 
nicht fo viel, daß wir und einen ie Brod ge⸗ 
ben laffen können. 

Hier ift, fagte ich, ein Louisd’or. 


Gie fielen vor mir auf die Knie, ald ich ihnen 


denfelben gab. Ich Tief aber zur Stube hinaus, 


und ſagte: ihr ſeyd noch nicht curirt, wie ich 
wohl ſehe. Wyſcher vernünftiger Menſch wird 
vor einem andern, um eines Louis'dor willen, 
auf die Knie fallen? 


Fortfegung. 


| Um vor ihren Berfolgungen ficher zu ſeyn, 


retirirte ich mich in des Wirths Stube. Kaum 
war ich da, ſo kamen einige Knaben und brachten 
ein Bahrtuch, ein Crucifix und noch verſchiednes, 
dad man bey Beerdigungen zu brauchen pflegt. 
Es & Iſt 


\ mE . 
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Iſt jemand im Haufe geflorben? fragte ” 
den Birch. - 

MW. Nein, wir-find, Gott Lob! * alle ge⸗ 
ſund, aber geſtern iſt einer aus unſrer Innung 
begraben worden, da habe ich das Leichengeraͤthe 
herausgeben muͤſſen, welches ich in Verwahrung 
habe, weil ich Obermeiſter bin. Er hatte ein 
ſchoͤnes Leichenbegaͤngniß, bey meiner Ehre, ein 
herrliches Leichenbegaͤngniß! 

J. Wie ft * 

W. Er wurde in die Kirche gelegt. — a 

J. In die Kirche? Begraben fie denn bier- 
Die Todten noch in die Kirche? 

W. Und warum denn nicht? kommt Ionen 
denn ba8 fo jeltfam vor? 

J. Nicht feltfom, albern kommt es mir vor.- 
Denn woran ſtarb denn der Todte? 5* 
W. Am Fleckfieber. | 
5 Run, das Fleckfieber iſt doch wahrhafe 
tig eine fehreckliche Krankheit. Wollte er wohl 

fo eine Leiche in der Nahe um füch haben? 

W. Nicht eine Vierteiftunde. Aber wenn 
Die Reiche in die Kirche gelegt wird, da iſt es ja 
etwas ganz anderd, es wird ja Erde darüber, 

| 25 geſchuͤt⸗ 


aus 


geſchuͤttet, und noch ein großer Stein darauf ge⸗ 
mauert. Ach das ſchadet nichts, das iſt bey 
meines Vaters und Großvaters feliger Zeigen fo 
geweſen, und bat ‚niemals jemand darüber ge⸗ 
klagt, daß ed ihm gefchader Hatte. | 

J. Hat er aber noch nicht angemerkt, daß 
han einen Körper, ber in — geht, ſehr weit 
vriechen kann? 

W. Je, das verſteht ſich. Den vorigen 
Sommer, da wir die groͤßte Hitze hatten, begru⸗ 
ben fie unfern Heren Buͤrgermeiſter. Er war ein 

corpulenter Mann. Er Erigte eine Leichenpre⸗ 
digt, und murbe unter. ber Kanzel niedergeſetzt 
und aufgedeckt. Da war es auch, bey Meiner 
Treue, ein fo abfcheulicher Geruch, daß vielen: 
Leuten übel wurde. User der war ed noch nicht 
-eingefcharrt. | 

J. Stunden denn die Leute fo nahe am Sarge, 
daß fie den üblen Geruch empfinden konnten? 

W. Ach, wo denken Sie denn hin? die-ganze 
Kirche, der Kirchhof war mit Geſtank angefüllt. 
Beit auf der Straße konnte man es riechen. | 

J. Nun da muß: doch. etwas von dem 
faulenden Koͤrper in die Naſe gekommen ſeyn? 

W. Es 
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W. Es ſcheint faſt fe. — 
nicht was? man ſahe ja nichts. 

IJ. Das will ich ihm ſagen. Von jedem 
faulen Körper gehen beſtaͤndig Ausduͤnſtungen 
aus, die verbreiten fich in der Luft eben fo, mie 
. ein Tropfen vorher Wein, den man in ein Glas 
vol Waſſer fallen läßt, das ganze Glas färbt. 
So wie ich nım den Wein mit binunterfchlufte, 
wenn ich dad Waſſer trinke, fo ziehe ich auch die 
Yusdünftungen von dem faulen Körper mit im 
Die Nafe und in bie Lunge, wenn. ich rieche und 
Athemhole. | | 

MW. Daß wäre ber Henker! 

J. 3a fo iſt es aber. Wenn nun auch gleich 
der-todte Körper in die Erde geſcharrt und zus 
gemauert wird, fo bringen doch die ſubtilen Aus⸗ 
duͤnſtungen immer durch, und füllen nach und nach 
Die ganze Luft an, die indie Kirche eingefchloffen iſt. 

W. Der Wetter hole! das habe ich mein 
Eebtage noch nicht gehört. 

IJ. So iſt es aber. Wenn man alfo in fo 
eine Kirche gebt, fo zieht man ja lauter Theifchen 
von Todten in fich, die am Fleckſteber, Polken und. 
dergleichen geftorben find. Das kann ja uamis- 

” gefund fen. er 2 
W. Da 
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MW, Da möchte man es ja fehier verreden, 
wieder einen Fuß in bie Kicche zu ſetzen. et 
I. Beffer ware es wohl, wenn er es dahin 
zu bringen fuchte, daß Feine Todten mehr in die 
Kirche gelegt würden. Es iſt ja vernünftiger, 
daß die Todten den Lebendigen, als daß die Leben⸗ 
digen den Todten weichen. 

W. Ja, lieber Gott, das iſt wohl alles 
gut! wie will denn aber unſere Kirche beſtehen, 
wenn keine Todten mehr hineingelegt werden? das 
Geld von ben Leichen, die in die Kirche kommen, iſt 
ja die ſtaͤrkſte Einnahme, die unſere Kirche hat. 

J. Alſo muß es bezahlt werden, wenn man 
feinen Leichnam in die Kirche fegen laffen will? 

W. Das verftcht fich. Unter zehn Gulden 
kommt keiner in die Kirche. 

IJ. Auf dieſe Are kommen nicht die Beſten un, 
Hedlichffen in die Kirche, fondern die nur, bie es | 
bezahlen Finnen? " 

W. Ja freplich. Sie ſind vielleiche ein 
Auslaͤnder? 

J. Ich bin nicht. aus der hieſigen Hertſchaft. 

W. Drum ich dachte. es ja wohl. Nein, 
wenn einer fein Geld zahlt, da kommt er in bier 

Ä Kirche, 


Kirche, er mag übrigend gelcht haben, wie cr 
will. Da iſt der Meifker Wittig, den wir geſtern 
begruben: ich wüßte mich nicht zu erinnern, daß 
er fo außerordentlich redlich geweſen wäre... Er 
ſtach ſein Schwein ſo gut als ein anderer, prellie 
Die Leute im Handel, fo gut ald ein anderer‘, und 
hackte feine Schöpfen- Lungen. und Lebern, und 
füllte fein Rindsblut fo gut in die Würfte, ald 
ein anderer. Nein, da ift nicht dran zu gedens 
ten, daß da auf befondere Redlichkeit gefeben 
würde. Aber im vergangnen Kriege hatte er bie 
Lieferungen an die Armee, da hat er fich mit dem 
Schweinshandel ein huͤbſches Stück Geld gemacht. 
‘a, felbigedmal, Herr, war etwas zu verdie 
nen! Rindsblut, Schoͤpſendlut, Schoͤpſenge— 


‚hänge, Schoͤpsſack, fumma fummarum, alles 


wurde zuſammengehackt und in die Wuͤrſte gefuͤllt. 
Und das verſtund Meiſter Wittich vor einen 
Meiſter. Daher hatte er auch feinen Reichthum. 
J. Alfo, wenn Meifter Wittich feine Würffe 
gewiffenhafter gemacht hätte, hätte er wohl nicht 
in die Kirche koͤnnen — werden? 
W. Freylich nicht. 
J. Auf die Art ſcheint es Bier eine Ehren⸗ 
— * ſeyn, wenn man weit von der Stadt 
unter 
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Unter irgend einen Baum begraben wird. Doch 
wir kommen zu tief ind Geſpraͤch! Lieber Mann, 
fep er fo gut und fage, was ich fehuldig bin? 


\ 


W. Das wird meine Fran wiffen. Fragen 
GSie fie! Ich will nur geſchwinde noch einen Weg 


gehn. 

Er gieng fort, und feine Frau mar nicht da: 
Nachdem ich eine ziemliche Zeit getvartet hatte, 
erat fie erft in die Stube. Wie viel bin ich ſchul⸗ 
dig, Frau Wirthin? fragte ich. | 

Ehe fie mir aber antworten konnte, Fam ihr 
Mann zurüd. Sie lief ihm ein paar Schritte 
- entgegen, und fragte aͤngſtlich: iſts mad? 
Wieder nichts, ‚antwortete iht Mann, mit 
zerſtreutem Blicke, 

Die Frau erblaßte, ſchlug die Hände üben 
dem Kopf zufammen, und feufzte: Here Jeſu, 
erbarme dich! Nun iſt Fein Nach, Feine Hülfe 

Was giebt ed denn? fragte ich. 


Gar nichts, gar nichts, gab mir ber Bird 


zur Antwort; wir find verfohren, gnaͤdiger Herr! 
Aber ben eigentlichen Grund und bie eigentliche 
Urfache kann ich Gie nicht ſagen. 
| J. Wenn 
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I. Wenn es nicht kann gefagt werden, da 
will ich es auch nicht wiſſen. Go fage er mit 
wenigſtens, wie viel ich ſchuldig bin! | 
W. Drey Louisd'or, gnaͤdiger Herr! | 

J. Er hat fi wohl v vetſprochen· vieleicht 
will er fagen, drey Thaler. | 

W. Nein, gnädiger Herr, ich Babe mic 
gar nicht verfprochen. Drop Louisd’or muß 
ich haben, anderd kann es nicht ſeyn. | 

‚Je Das wäre ſchrecklich. Wie hoch rechnet 
er denn feinen Hammelbraten? 

W. Auf die Rechnung kann ich mich niche 


einlaffen, guäbiger Herr; drey Lonisd’or mu | 


ich haben, da hilft nichts vor! Die da oben 
logirt haben, ſollen auch ſchon zahlen. Heute 
gebt es nicht anders; Heute muß ich Geld haben, 
und follte ich ed vom Altare nehmen. ' 

IJ. Wie Eomme ich denn aber dazu, daß ich 
diel zahlen ſoll, weil er viel braucht? was — 
er denn? was fehlt ipm denn? " 


WB, Ich muß es nur fagen, — 
ſeit fünf Jahren ſpiele ich in dem verfluchten Lot⸗ 
toſpiele, und babe Haus und Hof darinne ver- 
fpiet, Deine Frau bat 2500 baare Gulden, 

fo 
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fo wahr ich vor Ihnen ſtehe, zu mir gebracht, die 
hat der Henker alle gehoſt. Ich habe den huͤb⸗ 
ſchen Gaſthof, und eine Hufe Land, von dem Be⸗ 
ſten, das in der Flur iſt, geerbt, das iſt alles 
verpfaͤndet, alles in das Lotto geſetzt worden. 
Und habe nicht mehr. ald ein einziges mal eine . 
lauſi ige Ambe gewonnen. Ich dachte, ich wollte 
es erzwingen, und wollte es erzwingen, und wollte 
| nur ein einziged mal’ eine einzige Duaterne ges 
winnen; ich nahm alled Geld, fo wie ich ed von 
den Gaͤſten einkriegte, und trug ed zu den ſakker⸗ 
mentfchen Collecteurs, bezahlte weder Bekker noch | 
Bräuers'teinen Menfchen bezahlte: ich. Wenn 

du nur eine Quaterne kriegſt, Dachte ich, da iſt 
alles bejahlt. Ja Quaterne da! “heute, dachte 
ich, müßte ich fie baden. Aber es iſt wieder nichts 
Ich habe die Nummern ſelbſt gezogen, bie ich be: 
ſetzen wollte; ich Habe fie durch Hurkinder , durch 
Waiſenkinder ziehen laffen, ich babe die Nummern 
genommen, die mir des Morgens zuerſt in die 
Gedanken kamen, ich babe die Bibel aufgeſchla⸗ 
gen, und die. Nummern beſetzt, die eben auf den 
Blaͤttern ſtunden; hat alles nichts geholfen. 
Endlich. gab mir ein Collecteur den Rath, ich 
ſollte einen „Rrenoge nehmen, ihm bie Nummern 
vorle⸗ 
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vorlegen, und die beſetzen, auf die er pickte ich 
babe es gethan, und dachte es follte und müßte 
helfen ⸗ — ich Si wieder durch⸗ 
defallen. anti y Nr JErGR 

J. Wie kann er — bat Thor ſeyn, 
and ſein baares Geld, von dem er fein getviffeg 


Aus kommen haͤtte haben koͤnnen, in fo einen Stu | 


del werfen? denn das Lotto iſt ja eben nichts 
anders, als ein Meerſtrudel, der alles verſchlingt, 
was ſich Ihm naͤhert, Ohne daß man erfaͤhrt, we 
8 binkömmt: War denn Br — * 
* davon abzuhalten fuchte? -; me. 
WB. Ich wuͤßte nicht, wer Pike 
Ankh ganzer Ort iſt von der Lottoſucht ſo ange 
ſteckt, daß die Leute nichts als Terneh und Dua- 
teten im Kopfe Haben. Der Tagloͤhner, die 
Magd, der: Handwerksburſch, alles iſt davon 
f angeſteckt. Alle Groſchen, die ſie wakkelnd ma⸗ 
chen koͤnnen, ſcharren ſie zuſammen, und tragen 
fie in das Lotto, und — bernach, * ihnen 
— Schwarte knakt. 
. Das iſt ja eine ſchreckliche Bantplaik, 
| "Das iſt ja eben: ſo gut, wie wenn eine feindliche 
Armee ba laͤge, umd * Land in FEED 
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W. Es iſt tauſendmal ſchlimmer. Denn 
im Kriege: giebt? doch Nahrung, es iſt da Hans 
dei unb Wandel; wer fich ein. Bischen regt, kann 
auch fein Stück Geld wieder verdienen. Dief 
fallt. aber alles hier weg. 
> De Ich kann aber gar nicht begreifen, wie 
ganze Gemeinen, ganze — auf einmal ſo 
naͤrriſch werben koͤnnen. 
| 2. Dat mil ib: Ipen (ag. Da find 
die Teufeld Collecteurs, die pofaunen es allemal 
aus, wenn eine Terne oder Quaterne iſt gewon⸗ 

nen worden, und rechnen den Leuten vor, was ſo 
ein Gewinnſt fuͤr ein ſchrecklicher Haufen Geld waͤre. 

Da fährt es denn dem Leuten durch die Köpfe. 
So gut, denken fie, als ein anderer, kannſt dur 
jo auch wohl eine Quaterne bekommen; die Col⸗ 
leeturs ſchicken ihnen auch wohl Loofe ind Haus ⸗ 
ſehn Sie gnaͤdiger Herr ;.fo iſt es nit der Sache. 

J. Haben denn etwa ſchon einige Leute, im 
Orie gesße Gewinnſte bekommen? 

W. Ach was wollten Sie bekommen — 
Nicht eine Terne, geſchweige eine Quaterne iſt 
ierher gekommen. Drey Amhen ohngefaͤhr, das 
iſt der ganze Plunder, der hier iſt gewonnen 
| worden. Wenn das — ſo fortgeht, singt 

oo 2: ui 
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Hear, ſo wahr ich vor Ihnen ſtehe, fo müffen 
wir alle, wie wir bier wohnen, den Bertelftab 
nehmen, und damit zum Those hinausgehen, 
und dad Armenhaus, das von dem Lotto foll er, 
richtet werden, wird lange nicht Binreichen, alle 
die aufzunehmen, bie dadurch zu Bettlern find 
gemacht worden: | 

J. Alfo fol von dem Gelde, das dag Lotto 
verſchluckt, ein Armenhaus gebaut werden? 


W. Freylich. Aber wie gefagt, ed mag 
fo groß werden, ald es will, fo wird es doch 
nimmermehr fo groß, daß die Beute darinne Plag 
hatten, die das Lotto zu Bettlern macht. 


J. Freund, er fpricht ſehr verfländigs tie 
kommt es aber, daß er nicht darnach thut? 


W. Sa, lieber Herr, es iff ein ganz andes 
red Ding, verfländig fprechen, ein anderes, ver⸗ 
fkandig handeln. Es koͤnnen gar viele Leute vers 
fländig fprechen, wenn es aber zum Thun kommt, 
da hapert ed. Aber num will ich auch verftandig 
handeln. Vom der Stunde, das babe ich ge 
fchworen, in meiner Frau und aller meiner Lente 
Gegenwart babe ich ed gefchmworen, foll ber 
Beofigen verflucht ſeyn, den ich wieder in dag 

: a Lotto 
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Lotto ſete. Helfen Sie mir nur itzo mie drey 


Louisd'or. Ich bin dem Bekker und Brauer 


viel ſchuldig, weil ich alles Geld, das ich ihnen 
zahlen follte, in das Lotto getrgen habe. Ich 
Habe fie vertroͤſtet auf die Quaterne, die ich heute 

gewinnen wuͤrde. Nun, da bie — 
m werde ich gewiß ausgellagt. 


=. Dafür kann ich nicht. Ich habe Arme 
um mich, die ohne ihre Schuld verarmt find, iind 
meiner Huͤlfe bedürfen ; ſoll ich dem diefen die Uns 
terſtuͤtzung entziehen, die ich ihnen beſtimmt babe, 
und einem‘ Diane geben, der dag er ver⸗ 
ſpielt bat? vr ** RMN | 
IB, Gnaͤdiger Herr ! Sie men mir belſm— 
36 foß und ‚muß drey Louisd’or, von Sen 
‚boten . | 
. 5. Und ich wil und — na mir = 
‚geben, als einen.Louisd’ 025. hier iſt er. u 
W.. Auch — he u hend 
einen halben —A 
J. Keinen Kreuzer mehr. wan er von der 
Lottoſeuche noch nicht geheilt iſt ſo werde ich Ihre 
nicht Helfen koͤnnen, wennich ihm dauch meitle 
| ‚ganze Boͤrſe gchen wollte, Iſt ir übe geheilt, 
En * — 
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ſo wird er ſich auch wetten fine, er daß er 
» mich prellt. u 

Itzo kam Nickelſen, und * afts Wort, 
dag er vorbrachte, war: Iſt die Engelfeele ein: 
gebracht worden? und- er war herzlich erfreut, 
da ich es ihm verſichere. & 


Fortſetzung. 

Wir führen nun nach Marnewitz zu, und un⸗ 
terbielten uns auf dem Wege von den traurigen 
Wirkungen der Schwärmerey, und von ber Frey⸗ 
ſtatt, den die unſinnigſten Vorurtheile oft bey 
der Religion und Politik fänden. Gegen die 
Schwaͤrmerey ſprach Nickelſen vorzuͤglich heftig. 
Wenn der Menſch, ſagte er, einmal dahin gera⸗ 
cthen iſt, daß er ſchwaͤrmt, oder daß er an eing 
- Sache, fein Herz fo beftig hängt, daß fie ihm fein 
Alles wird, und alles Uebrige in feinen Augen 
den Werth verliehrt, fo iſt er zu den größten Ra: 
* fereyen und Bosheiten aufgelegt, die beiligften 
Geſetze tritt er unter die Füße, und erlaube fich 
die ſchaͤndlichſten Mittel, wenn er nur dadurch 

zu feinen Abſi chten kommen kann. 
Recht, ſagte ich, moͤgen Sie wohl haben. 
| 3 — aber, daß faft jeder Menſch einen 
P 3 Hang 
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Hang zur Schwärmeren habe, und in Gefahr 
ift, ein Gchwärmer zu werden, wenn er nicht 
immer auf feiner Hut iſt. Die declamiren oft ge> 
gen die Schwärmerey am ſtaͤrkſten, die ihr am 
naͤchſten find. Wenn man z. E. für Freybeit und 
republicalllfehe Verfafſung fo ſtark eingenommen 
iſt, daß man das Bürgerblut, das um biefelbe 
willen vergoffen wird, daB man alle Empörun, 
gen und Unruhen, die deswegen entfichen, fir 
Kleinigkeiten, für nicht? haͤlt, fo iſt man doch, 
dünft mir, fo gar weit nicht von der Schwärmes 
rey entfernt. 

Er ſchlug fich an die Stirne, und nachdem 
er ſich einige Minuten bedacht hatte, ſagte er: 
Sie moͤgen wohl recht haben, umſonſt * dieſer 
Wink nicht geweſen ſeyn. 

Der Wink that ſeine voͤllige Wikung, ale 
wir in Marnewitz ankamen. 

Schon im Thore hörten wir ein fehr wilbes 
Geſchrey. Wir ſpannten unſere Pferde im naͤch⸗ 
ſten Gaſthofe aus, und eilten nach dem Markte 
zu, von welchem das Geſchrey kam. Da war 
ein großer Haufe zuſammengelaufnes Volk damit 
beſchaͤftigt, das Haus eines der neuerwaͤhlten 
—— zu — Die Fenſter waren 

ſchon 
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ſchon alle eingefehlägen, und itzo warf man Glaͤ⸗ 
ſer, Kruͤge und Porcellan heraus, zerſtach die 
Betten, und ſchuͤttelte die Federn auf die Gaſſe, 
und der vor der Thuͤre verſammelte Poͤbel ſchlug 
darüber ein wildes Gelächter auf. Bald darauf 
kamen Weiber aus dem Haufe, die. einige Körbe 
vol Weinbouseillen hatten, dieſer bemeifterten 
fich die Rebellen, und Ieerten fie auf ben: Un: 
tergang des famtlichen Raths aus. Hierdurch 
wurde das bischen Verſtand, das fie noch übrig 
batten, vollends gar ertränkt, und man erlaubte 
fich alle Unverſchaͤmtheiten, und alle unzuͤchtigen 
Lieder, dieman nur einem Raſenden verzeihen kann. 


Wir waren eine ziemliche Zeit Augenzeugen 
von dieſen Raſereyen, bis uns ein Betrunkner 
bemerkte. Wer ſind, ſagt er, die Kerls da? 
das find Spione, Spione ſind es. Schmeißt ſi ie 
darnieder, die Canaillen, die Spione! Schießt 
ihnen ein paar Kugeln vor den Kopf, wie ben 
sollen Hunden! — Und gleich bruͤllte alles: 
Spione! Spione! 


Wir hielten es bey ſo bewandten umſt aͤnden 
nicht vor rathſam, laͤnger zu warten, ſondern 
flohen, und ein Regen von Steinen folgte und: 

P4 Nach⸗ 
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Nachdem wir beyde ziemlich geſteinigt worden wa ⸗ 
ven, kamen wir an ein großes Hans), deſſen Thuͤr 
verſchloſſen war.’ In der Angft froten wir aber 


mie ſolchem ungeſtum dafkr," daß die Thuͤr auf- 


fprang. " Wir drangen ein, ſchloſſen die Thür wies 
der zu, legten einen Riegel’ vor'diefelbe, der das 
sieben Fund, und ſtiegen die Treppe hinauf. 
Aus dem Saale hörten "wir wieder ein ab⸗ 
ſcheuliches Laͤrmen· "Wir öfneten das Zimmer, 
aus welchem der Larmen kam, und fanden da 
den ganzen hochedlen und hochweiſen Rath in 
Schlachtordnung geſtellt. ¶Saͤmmtliche Raths⸗ 
glieder waren ſo erbittert auf einander, daß ſie 
ung gar nicht zu bemerken fehienen, « Sie forder⸗ 
ten erſt einander durch die ſchccklichſt ten Vorwuͤrfe 
und Schimpfreden zur Schlacht auf, dann gieng 
bald dag Treffen (p8, Der eine ertheilte durch 
gine Maulſchelle, die er feinem Kollegen gab, dag 
— und nun fielen beyde Partheyen einander 
In wenig Minuten war der Boden mit Pe⸗ 


| | u * befaet, Tiſche und Stuͤhle umgemorfen, 


und die freygewordnen Rathsherren zogen einan⸗ 
der bey den Haaren auf der Erde herum. 
Mir fprangen ang einem Winkel in benandern, 
| —— in die Sclachi verwilkelt zu werden 
19 Denn 
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Denn weiter konnten wir -boxb- nichts hun. 
Mir bebte das Herz, weil ich nicht anders. ver⸗ 
muthen konnte, als daß einige dieſer Athleten ihr 

Leben einbuͤßen wuͤrden. Da aber meine Furcht 

aufs hoͤchſte geſtiegen war, hoͤrte ich ein ſtarkes 

Trappeln von Pferden, und noch ein ſtaͤrkeres 

Bivatenfen, Ich fuhr an das Fenſter, und ſahe, 

daß ein Trupp Huſaren vor dem Rathhauſe hielt. 

Oblne weiter zu unterſuchen, mas dieß zu be⸗ 
deuten habe, rief ich mit vollem Halſe in das 
champ de bataille, Dar BAHR da der Fuͤrſt 

iſt da! 

J Dieſer Zuruf hatte eine Zaubertraft. Alles 
rief mir nach: der Fuͤrſt iſt da! der. Fuͤrſt iſt das 
und alles raffte ſich auf, ſtuͤrzte die Treppe her⸗ 

unter. und Öfnete die Thür. 

Der Fürft war wirklich de, fo wie ih F 

. vermuthet haste. Er warf einen grimmigen Blick 

auf den, Rath und gieng in Begleitung 1. 

die Treppe hinauf. 

Soo fehr ich und Nickelſen und zuvor — 
ſtigt hatten, ſo ſehr mußten wir itzo lachen, da 
wir den comiſchen Aufzug ſahen. Der ganze 

Rath war ohne Perukken, und mit Staub bes 

Dr einige Rathäherren waren auch blutrünftig, 

| P5 Sobald 
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Sobald der Zug-in der’ Rathöftube angekoni: 
wien war, nahm alles eine fehr ehrerbietige Stel- 
fung an, und erwartete ded Fuͤrſten Vortrag. 


| Gind das, fragte er mie bitterm Lächeln, 
find das die Früchte der Freyheit? 


Ibro Durchlaucht! Ihro Durchlaucht vers 
eihen, Ihro Durchlaucht gerupen! Ipro Durchs 

laucht nehmen nicht ungnaͤdig — ſo riefen — 
unordentlich durch einander her. 


Ich will euch nur kurz und gut meine Mey⸗ 
nung ſagen, antwortete der Fuͤrſt, ihr ſeyd alle⸗ 
famt nichts werth. Bon mit wollt ihr euch keine 
Vorfehriften geben laffen, und ihr ſelbſt ſeyd 
doch nicht im Stande ſelbſt Vorſchriften zu geben 
und fie bey der Buͤrgerſchaft geltend zu machen; 
Henn ihr die Leute wäret, die durch ihren eignen 
Berftand und durch ihre eigne Kraft fich erhal⸗ 
ten, und Anfehen verfchaffen könnten, fo wäre 
euch die Unabhängigkeit vielleicht gut. So lange 
aber das niche if, Könnt ihr das Anſehn, das 
der fürftliche Stand bey den Unterthanen bat, 
nicht entbehren, ımd ihr muͤßt Gott danken, wenn 
euch der Fuͤrſt feinen Schuß gönnt. Das babe 
ich euch ſchon vielmal zu verſtehen gegeben, ihr 

habt 
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habt mir aber nicht geglaubt. Nun, denke ich, 
werdet ihr ed glauben. Ihr macht einander ent: 
weder ſelbſt todt, oder werdet von den Bürgern tobt 
gemacht, wenn ich mich nicht dazwiſchen ſchlage. Ind 
kurz und gut, ihr geht itzo gleich nach Haufe und 
ſeyd ruhig! Sch habe ein paar Juſtizraͤthe mit: 
gebracht, die follen Die ganze Sache unterfischen, 
und eine Schwabron Hufaren, die follen in der 
Stade bleiben, bis alles rubig if. Und von 
dieſer Stunde an nehme ich euch eure Freyheit mies 
der, und feße alled wieder auf alten Fuß. 


Sie beantworseten den Vortrag mit einer 
tiefen Verbeugung, ber Fuͤrſt ſchwang fich auf 
das Pferb und ritt fort, und die Rathsherren 
fuchten ihre Peruffen zuſammen, festen fie auf 
und giengen nach Haufe. Der ganze Poͤbel zer⸗ 
fireuete fich nun, fobald er fürfkliche Huſaren ſahe. 


Wir giengen in bad Wirtshaus, ließen uns 
eine Mahlzeit bereiten, und vergehrten die Suppe, 
ohne ein Wort zu fprechen. Nickelſen fahe immer 
gerade vor fich bin. Endlich unterbrach ich das 
Stillſchweigen, und fragte: na, Nickelſen, wig 
ſteht es igo um die Freyheitsliebe? | 


) a | Schicht, 
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Schlecht, antwortete er. Es treibt. ſich ig 
meinem Kepfe herum, ich ſchwanke bald da bald 
- dort hin und kann nichts finden, worauf ich-fuße, 


Recht habe ich aber doch. ES. wäre Doch beffer, 


wenn immer der Weiſeſte und Rechtſchaffenſte — 
Da kommen Sie nun ſchon wieder, fagte 
ich, mit Ihrem Weiſeſten und Rechtſchaffenſten. 
— Ach habe Ihnen ja das tauſendmal widerlegt. 
Ich habe es Ihnen ja geſagt, daß jeder glaubt 
der weiſeſte und rechtſchaffenſte zu ſeyn. Sie 
haben ja mit Ihren eignen Augen geſehen, mag. 
daraus entſteht, wenn ein Staat den Weiſeſten 
amd Rechtſchaffenſten wählen Wil. "Und dach — 
Laſſen Sie mich. mir ausreden, fuhr er ford 
ich: Habe allerdings recht: es waͤre beſſer, wen 
der Weiſeſte und Rechtſchaffenſte immer regierte, da 
muͤßten wir aber auch Menſchen haben, bie dert 
Werth der Weisheit und Nechtfchaffenheit fuͤhlten 
Go fange und aber die fehlen, und Stand und 
Reichthum der Maasſtab find, nach dem man 


den Werth des Menfchen beſtimmt, ſo lange 
SE es beſſer, daß es bey dem Alten bleibe. Und 


® = nachdem ich. biefen Auftritt mit angefehen babe; 


— vill ich binführo mit örößer Andacht, als seit, 


| F geſchehen iſt, ſingen: 
423 Gieb 
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Glieb unſernt Fuͤrſten und aller — ns 


ieh und. gut Regiment! - 
Daß wir unter ihnen A, 
Ein geruhig und ſtilles Leben: führen ni, 
Be aller Gotiſeligkeit 
* — — 


4. 
jd u vr BE Ze Br" 


" Bortfegung ET 
 Dandım, wir alſo volllommen einig, ſagte 
| ib, ließ Niklaſen anfpannen, bezahlte den a 

und fußr, mit Nickelſen wieder — — 


ı 2 


an * 


— a und. im dem. Gaſthofe ‚mo wir — 
geblieben ware 


Bey unſerm Eintritt in die Stube e af . 


wir einen fonderbaren Mann am Er fah ung 
ſtarr im die Augen, ohne ung au grüßen, oder | 

ein Wort zu reden, Erſt da wir ihm unſer Come 
pliment gemacht, und ihm einen guten Abend ge⸗ 
boten hatten, machte er uns eine kleine Verbeu⸗ 
gung, wendete ſich aber bald wieder von und, 


legte die Haud vor die Stirn, und gieng in tiefem 


| Gedanken die Stube auf und ab. Er hieß, wie 


ich hernach erfuhr; Vogifler Srsbran. | I u 


A * Nicel. 
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Nickelſen wollte ‚die Abendmahlzeit beſtellen, 
und fragte ihn, ob er in unſrer ——— ſpei⸗ 
ſen wollte? 
Behorſamer Diener, — Diener, 
fagte er, wenn Sie die Gütigkeit haben wollen, 
ed wird viel Ehre für Gie ſeyn. 

Nickelſen 30g die Nafe, beftellte die Maplzeit, 
wir fegten und, aßen und fprachen nicht. 
Heerbrand ſaß ſtets in tiefen’ Gedanken, vers 
ſchluckte die mehreften Speiſen ungefauer, und 
trank ein Glas Wein nach dem andern aus. Da 
er etivad über eim Nößel mochte getrunken ha- 
Gen, und: ich merkte, daß feine Stirne heiterer, 
und fein Blick feuriger wurde, glaubte ich, daß 
der Augenblick da fey, da er zur Sprache Fönnte 
gebracht werden, und fragte RR wie: er dem 
Mein fande? | 

H. Der Wein? ber, ja der r — — 

J. Wofür halten Sie ihn denn? 

H. Ich — ich ihn halten? wahrhaftig — 
iſts nicht Madera? 

J. Weit gefehlt, Herr Magiſter! Es iſt nichts 
als ein ehrlicher Medok. Der Madera⸗ ar fi pt 
ja nicht roth aus. 


H. Sieht 
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H. Sieht er. nicht roch aus, der Mabera 
Bein? das hab ich nicht gebachr. 
IJ. Sie haben ihn aber doch wohl — 
H. Habe ich ihm getrunken, oder babe ich 
ihn nicht getrunken, da® weiß ich felber nicht. 
IJ. Sch würde boch wiſſen, was ich trinke, 
Ih glaube wirklich Sie wiffen auch nicht, Herr 
Magifter, mas wir it für einen Braten segeffen 
haben. 
H. Ja das duͤrfen Sie mich nicht frage. 
War ed nicht Hammelbraten ? | 
J. Herr Magifter! Herr Magiſter "wo ha⸗ 
ben Sie Ihre Gedanken! es waren ja Rebhüner. 
(Er rieb ſich die Stirne, trank wieder ein Glas 
Wein aus, fette ſich in Pofitur, räufperte 
und fchneußte ſich, dann fieng er an:) | 
Fa Tieben Freunde, Sie muffen mit mir Ges 
duld haben, ich bin ein fehr armer unglüflichee 
Dann. Sch feheine in der Welt zu feyn, bin 
aber wirklich nicht da, bin immer abweſend. 
‚Stellen Sie ſich einen Menfchen vor, der immer 
die Augen auf ben. großen Bar, die Caſſiopea und 
bie Haare der Berenice richtet, und afle die Veil⸗ 


(ben, bie vor x fm Fuͤßen blüpen,. ohne fie zu 
Ä bemer⸗ 
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bemerken/ —* ſo haben Sie ein — 
Bild von mir. Ich eſſe und trinke, aber ſchmelke 
nichts, wandle durch die ſchoͤnſten Gaͤrten, und 
ſehe nichts, Bin in Geſellſchaft, im Concerte, in 
der Comoͤdie, und hoͤre nichts. O Gott! ich bin 
auch meines Lebens ſo ſatt, ſo überbrüffig, daß 


ich keinen Tag ſehnlicher erwarte, als meinen To⸗ 


destag. Deun: mas hilfe mir. denn alles Schoͤne 
amd Gute in der Welt, wenn ich es nicht empfinde? 
Ich gehe durch bie Welt, wie ein Bſinder durch eine 
Bildergallerie. Ba 4 


J. Sie reden mir unbegpeifliche Worte. u 
Sie haben doch, fo viel i ispihe, Mund, Augen, 
Naſe und Ohren, ſo gut wie andre Menſchen. 


H. Das iſt wohl gut, aber meine Gedanken 
find immer abweſend. Waͤhrend der Zeit, da 
Sie hier. geſpeiſt haben, war ich in Sparta, und 
betrachtete dort die Bemühungen: der. Spartaner, 
‚ihre. Rinder. früh. genug, zur Ertragung der de 
ſchwerlichkeiten diefed Lebens zu gewöhnen, - - 
Acch mein Herr! das iſt ein Elend, ein’ ſchreck⸗ 
liches Elend, dns im verborgnen ſchleicht, und 
weit mehr Schaden thut, als alle kandplagen. 


Wenn ih mir He menſchliche Befellfihafe wie 
eine | 
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‚einen Baum vorſtelle, ſo find Deſpotismus, Pok⸗ 
ken, Krieg und alle uͤbrige Plagen, weiter nichts, 
als Raupen und andre Inſekten, die das Aeußer⸗ 
liche des Baums beſchaͤdigen, die Blaͤtter oder 
Rinde. Aber die Mweſenheit der Gedanken iſt 
ein Wurm, der an der Wurzel, oder inwendig im 
Kerne nagt, und macht, daß der Baum immer 
klein und ſchwach bleibt. Denn wenn die Mens 
ſchen mit ihren Gedanken abweſend find, fo bören 
ſie nicht recht, riechen nicht vecht, ſchmelken nicht 
vecht; alle ihre Arbeiten thun fie nur mit halber 
‚Rraft. Was iſt das? Was kann dabey Gutes 
herauskommen? Und es iff nur noch gut, wenn 
ed dabey bleibt. Gemeiniglich bilden: fich aber 
‚Leute ; die: diefe Krankheit haben, ihre eigne chi- 
maͤriſche Welt, und wandeln darinne und ängffi- 
‚gen ſi fich, -unter Lauter Schreckbildern, die De | 
— erzeugt. 


IJ. Mir ſcheint es aber, als wenn Sie zu 
ſehr von fich auf andere ſchloͤſſen, mein = 
‚Herr Magiſter. Wenn nun Sie und vielleicht 
noch zehn andere dieſe Krankheit haben, fo koͤn⸗ 
nen Sie fle deswegen noch nicht ald eine Krank 
‚heit des menſchlichen Geſchlechts anſehen. 


Menſchl. Ei. 3. Tpt. o8. Da⸗ 


* 


* 
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N. Dafür will ich fie auch geradezu niche 
angefeben wiffen. Die*Claffe der Gelehrten iſt 
eigentlich damit angeſteckt. Weil aber dad Mens 
| ſchengeſchlecht ſeine mehreſten Kenntniſſe von den 
Gelehrten bekommt, ſo muß es auch darunter 
leiden, wenn dieſe krank find. 


J. Alſo glauben Sie, daß alle Gelehrte dieſe 

Krankheit haben? | 

H. Beynahe alle. Nur immer einer mehr, 
‚ber andere weniger. 


J. Wunder ware es nun freplich nicht. Denn _ 
wenn man auf die Art ficht, wie ihr — 
ne werdet — 


H. Gang recht! ganz recht! Da bringen 
Sie mich auf den rechten Punct. Die ganze Er> 
jiehung, die wir genießen, fcheint dahin abzu⸗ 
zwekken, und zur Abmwefenheit der Gedanken zu 
‚gewöhnen. Wenn ich als Knabe auf das merkte, 
was um mich vorgieng, fo befam ich Schläge, 
und wenn: ich hingegen meine Sinne betäubte, 
und mich im Geiſte nach Stalien, Griechenland 
ober Palaͤſtina verfeßte, fo wurde ich gelobt und 
meinen Ditfchülern zum Muſter vorgeſtellt. Noth⸗ 
wendig a — bey mir die Begierde an⸗ 
| geflammt 
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geflammt werden, gegen meine Natur zu kaͤmpfen, 
und ed fo weit zu bringen, daß ich in der Welt 
ſeyn Fönnte, ohne das, was in ihr vorgeht, gu 
bemerken. 

J. Auf Diefe Art find Sie ja zur Gelehrſam⸗ 
keit gebracht worden, wie die Finken zum fingen, 
H. Wie bringt man diefe zum fingen? 


J. Man macht fie bfind, damit fie ihre ganze 
Aufmerkſamkeit auf ihren Gefang richten folfen, 


H. Die Gleichniß ifk fehr paffend. Und 
nun ſtellen Sie fich vor, mie fich ein folcher blin⸗ 
der Finke befinden muß, wenn er in den Wald 
unter die übrigen Finken kommt; fo koͤnnen Gie 
leicht begreifen, wie elend daß ich in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ſeyn muß, da mir nicht nur 
die Augen, ſondern alle meine Sinnen beynahe fuͤhl⸗ 
los gemacht ſind. — Zu. 
IJ. Armer Mann! ich habe lange ſchon 
ähnliche Gedanken gehabt. Ich habe aber meine 
Gedanken bep mir behalten, weil ich kein Gelehr⸗ 
ser von Profeſſion bin. Die dem — 
* Univerſitaͤten — | 
H. Iſts chen nicht beſſer. Wir — um 
die Natur kennen zu lernen, aus der Natur her⸗ 
Q2 aus 
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aus ing Auditorium, und — fir Be 
— ehe wir concrete haben. 


Das iſt mir zu hoch, Herr — ei 
aröffen fich deutlicher erklären. 
H. Dad will ich gleich thun. Sehn Sie, Ä 
die Vorſtellung von einer einzelnen: Sache; daB 
iſt ein concreter Begrif, und die Vorftelung von 
dem, was viele einzelne Sachen mit einander ges - 
mein haben, das iſt ein abftracter Begrif, 3. €. 
itzo ſtelle ich mir ihre Nofe, num meine Nafe, nun 
die Naſe des Herrn vor, der nur einen Arm hat — 
Jauter concrete Begriffe. Aber nun denke ich mir 
das, was alle menfchliche Nafen mit einander 
gemein haben, einen erhabnen Theil des menſch⸗ 
lichen Geſichts, mit zwey Löchern, in denen das 
Vermögen liegt, die Ausdünftungen der Körper 
zu empfinden — da babe ich den abſtracten Ber 
grif. Verſtehn Sie mich! J 
I Volltommen. 
H. Wenn ich nun abſtracte Begriffe haben 
mi, was muß ich da wohl thun® — 

J. Daß liegt ja am Tage. Ich muß con⸗ 
crete Begriffe mit einander vergleichen, und ſu⸗ 
chen, was fie mit einander gemein haben. 
| 9 Boll- | 


# 
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9: Bollfommen richtig. Und wenn wir dazu 
von Jugend auf angehalten würden, fo lernten wir 
auf da, mag da iſt, aufmerkfam feyn... Sch habe 
aber eine ganze Menge abitracte Begriffe bekom⸗ 
men, ehe ich deutliche concrete hatte. : Denn mein 
Lehrer fagte mir jene vor, und überhob mich fo. 
der Mühe, fie mir ſelbſt zu erwerben, Ich mußte 
ſchon von Geiſt,  Cörper, Raum und dergleichen 
zu plaudern, ehe ich mich und die Dinge, die 
um mich waren, recht kannte. Dadurch, Fam es 
mit mir fo weit, daß ich auf nichts concreted: 
mehr achtete, und immer in der abffracten Welt. . 
herumwandelte. Ich habe, fo wahr ich vor Ihnen 
fige, über die Merkmale difputirt, wodurch die Per⸗ 


fonen in der Gottheit von einander unterfcbieden 


find, ehe ich die Merkmale kannte, wodurch ein Apfel: 

Baum von einem Birnbaume fich unterfcheidet. - 
By Wahrhaftig, fehr traurig. Und noch ei- 

nen Fehler habe ich bey der Erziehung der Gelehr> 
ten zu bemerken geglaubt: 

HD Ich wohl noch hundert Betten haben 

‚Sie aber bemerkt 2 

+ 35 Daß Sie nur immer zum — | 
garnicht. zum Handeln angeführt werben. Bern 


jeder ein gewiffes: Befchäfte triebe, es möchte num u 


"N 2% 5 7 5 Gar: 
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Gartenbau, oder Buchbinder, ober feyn was 
es wollte, fo müßte er doch feine Gedanken bey dem 
Gefchäfte haben, und würde dadurch an die ges 
genmärtige Welt gefeſſelt. Wenn aber das nicht 
iſt, fo iſts ja kein Wunder, wenn er mit fei- 
nen Gedanken ganz von der Welt wegkommt. 

H. Mehr ald zu wahr. Daher kommts 
denn auch, daß wir gemeiniglich und gar nicht 
zu helfen wiſſen. Ach 3. E. Tann keinen Nagel eins 
ſchlagen, Feine Kohlpflanze ziehen; wenn ich nicht. 
immer brey bis vier Leute um mich habe, die für 
mich handeln, fo kann ich nichts wirken. Sch 
bin ein Kruͤppel, deffen Sehnen ’zerfchnitten find, 
der beffandig die Barmherzigkeit der andern anfle- 
hen muß, wenn er etwas gethan haben will. , 

J. Wenn Gie nun aber wiffen, daß die Abwe⸗ 
ſenheit der Gedanken ein fo großes Uebel iſt, warum 
bemühen Sie fich denn nicht, davon abzufommen ? 

H. Lieber Herr! das if geſchehen, vielmal 
geſchehen: mern aber der geblendete Finke wieder 
wird feben lernen, fo werde ich auch wieber ler⸗ 
nen mit meinen Gedanken gegenwärtig ſeyn. Seit 
meinem zehnten Sabre iſt mein Wandel ſchon 
außerhalb der wirklichen Welt geweſen: meine. 
Gedauken find alſo bereits vierzig Jahre an dieſen 

nr Wan⸗ 
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Mandel gewoͤhnt; num laßt fich die Sache nicht 
mehr ändern, fie ift zur andern Natur gewor⸗ 
den. Sch Habe fo viele Verfuche gemacht, die 
mir mislungen find, daß fich nun die Luſt verloh⸗ 
ren hat, diefe Verſuche zu wiederholen. Einigemal 
Habe ich den Verſuch gemacht, etwas Handars 
beit zu treiben, es hat aber nicht gehen wollen, 

J. Vielleicht wählten Sie geradeeine fofche, 
die zu künftlich war, und zu viel Uebung vor⸗ 
ausſetzte. | 

H. Ganzımdgar nicht. Sch waͤhlte das Holz: 
figen. Wenn ich aber ein Paar Zügemitder Säge 
gethan hatte, fo waren meine Gedanken auch 
ſchon abgefprungen, die Hand bewegte fi fi fort, 
ohne daß die Geele auf ihre Bewegung gemerfet 
ind fie dirigirt hatte. Da fägte ich dann ſchief, 
dis Saͤgeblatt wurde verbogen, ich mußte es zu⸗ 
ruͤckziehen, und wieder von einer andern Seite ein⸗ 
ſaͤgen. Einmal vergaß ich ſogar Holz auf den 
Gaͤzebock zu legen, durchſchnitt den Saͤgebock 
ſelbſt, und da dieſer zuſammen fiel, fiel ich uber 
denſelben her, und fürjte fo ſtark auf dad Ge- 
ficht, daß mir dad Blut zum Munde und zur 
Naſe heraus lief. Seit der Zeit habe ich Feine 
Gage wieder angerührt. 

84 5 Denn 
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7% Wenn Sie aber Ihre Verſuche wieder · 
holten, fo daͤchte ich doch, daß ed Ihnen am 
Ende gelingen muͤßte. Sie haben doch nun eine 
ziemliche Zeit mit mir ſo ordentlich und zuſammen⸗ 
haͤngend geſprochen, daß ich auch nicht ein einzi⸗ 
gesmal bemerlt * daß Iore Gedanken abwe⸗ 
ſend waͤren. 

H. So ordentlich habe ich auch fi einen 


halben Jahre nicht geredet. Sie koͤnnen nun | 


wieder funfzig mal mit mir fpeifen, ehe Sie vers 
mögend find, mich wicder zu ſo einer — 
zu bringen. 

Ja, Freund! das iſt wahres Elend, Dice 
Ark des Elends aus der Welt wegzubringen, ſoll⸗ 
ten fich vorzüglich die Pädagogen angelegen ſeyt 


laſſen. Sie ſollten Mittel finden, die Aufner 


ſamkeit ihrer Zoͤglinge an die Natur und die ge: 

genwärsige Welt zu feffeln, durch die Betrech⸗ 

tung berfelben ihre Kenntniſſe fich zu ſamnlen, | 

und abffracte Begriffe zu formiren. Sie fellten 

fie früh zur Geſchaͤftigkeit bringen, und durch Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit fi ſich Geſchicklichkeiten erwerben hffen. 
‘Herr! das wäre Pädagogik. . Und dahin fol und 
muß es auch kommen, wenn man a Tagen wit, daß 
„die Jadogegit gebeſſert fi. 

i Henn 
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Denn wer waren die erſten gadagogen Deutſch⸗ 
lands? Pfaffen waren es, die die Verbindung mit 
der Welt und die Thaͤtigkeit für ſuͤndlich hielten, 
und es ſich für Heiligkeit anrechneten, wenn fie 
ihre Gedanken von der Welt‘ abziehen konnten. 
Diefe waren die erften Stifter unſrer Schulen 
und Erziehungsanftalten. Daher ‚haben alle hohe 
und niedrige Schulen in Deutfchland eine Pfaͤffiſche 
Form befommen, und haben fie noch, und dad 
Publikum iſt ſo daran gewoͤhnt, daß wenn man 
eine Schule projectirte, wo man angeführt| würde, 
zu handeln, feine koͤrperlichen Kräfte auszubilden, 
und die Birkungen der Natur zu beobachten, man 
rs bloͤdſi innig wuͤrde gepalten werden. | 


Deswegen mache ich auch gar nichts Pr al⸗ 
| den Pädagogen, Nektoren, und allem, was ſich 
mit Erziehung und Unterricht beſchaͤftigt: denn 
ich weis, daß dieſe Leute die Welt ungluͤcklich ma⸗ 
chen. Die Kloͤſter haben wir niedergeriſſen, aber 
die llöſtert ichen Vorurtheile beybehalten. 


J. Wenn Sie alſo eine Schule zu dirigiren 
bekommen, ſo wuͤrde es wohl bald anders wer⸗ J 
den, und die Paͤdagogik würde die Vollkommen⸗ 
| da befominen,. die fie haben follte. 


Q 5 H. Ey, 
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H. Ey, mas geht wich die Pädagogikanı 
Ich habe mich nie damit abgegeben. Und ich 
zweifle auch, daß eine Schule auf dieſen Fuß kann 
reformirt werden. Das Verderben iſt zu tief ge⸗ 
wurzelt, ganz in das Innere der Schulen hinein⸗ 
gewebt. Was für Lärmen mürbe da entftchen, 
wie viele Schwierigkeiten mir in den Weg gelegt 
werden, mie viele Verfolgungen wuͤrde ich aus⸗ 
halten muͤſſen! 

J. Warum ſind Sie denn alſo ſo aufge⸗ 
bracht gegen andre, wenn Sie es eben nicht weiter 
bringen, ald Gie e8 unter ihren Umſtaͤnden brin⸗ 
gen würden? “ 

H. Sie haben recht. 

. 5%. Sie haben im Affecte gefprochen, fieber 
Herr Magiſter, und deswegen verzeihe ich ed Ih⸗ 
nen. Denn im Affecte iſt man freylich geneigt, 
die Fehler einer Perſon dem ganzen Stande, und 
die Maͤngel einer gewiſſen Verfaſſung allen denen 
zur Laſt zu legen; die in dieſer Verfaſſung leben. Mir 
geht es auch bisweilen ſo. Wenn man aber mit 
kaltem Blute die Sache anſieht, ſo muß man 
doch fuͤhlen, daß es unrecht iſt. Wenn Pfaffen 
unſern Schulanſtalten die erſte Form gegeben ha⸗ 
ben, was koͤnnen denn die ehrlichen Leute dazu, Die 

| . itzo 
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iso in unfern Schufanflalten arbeiten, daß fie 
diefe Form haben? Gie arbeiten nach dem Plane, 
den fie vor fich finden : mehr Kann von ihnen nicht 
gefordert werben. Verfaffungen und Einrichs 
tungen, bie viele Jahrhunderte gedauert haben, 
umiuftoßen, iſt nud des Reformators Werk. 
Und zum Reformators⸗ Werke gehört auch ein 
Neformatord - Muth und Kopf und Kraft, Ties 


ber Herr Magifter. Und das kann fich niemand . 


felöft geben. Wenn ich Ihnen alfo gleich äugebe, 
daß alle unfre Univerfitäten und Schulen, fammt 
und fonders, noch Elöfferliche Form haben, indens 
Dadurch junge Leute der Welt und der Arbeit ente 
zogen , und zum Denken und Wandel außerhalb der 
wirklichen Welt angeleitet werden, fo wollte ich 
doch, daß Sie mit mehrerer Achtung von den Per- 
fonen fprächen, die in diefen Elöfterlichen Anſtal⸗ 
(em arbeiten. . Wollen Sie das thun, Herr Ma: 
‚sifter ? 

Mein Herr Magifter war aber mit feinen Ge: 
banfen. wieder abgefprungen. Er fabe gerade 
vor fich hin. Herr Magiſier! Here Mogiſter! 
riefen ich und Nickelſen, fehüttelten ibn, er gab 
aber Sauter gebrochne Antworten von fih. Noch 
ein, Glas Den, fagte Nickelſen, zu, Ehren der 

Gegen 
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Gegenwart der Sebantent Herr Magiſter, He ' 
Gegenwart der Gedanken fol leben! F 


Ja, Me antiorte er, wenn n Ge p befehlen.. 
Da wir num m (ben, nichts — mit 
ihm anzufangen war, verließen wir ihn, * ver⸗ 
Pr BO ge ne Se Se > | 


Den Folgenben Morgen ließen wir ibn bit⸗ 
ten, mit ung zu fruͤhſtuͤkken, er ließ fich aber 
Damit entfehuldigen, daß er zur Gefellfchaftlich- 
Feif'nicht aufgelegt waͤre. Wir mußten-alfo ab⸗ 
reifen, ; ohne von ihm — —— zu 
können. _ 


uebrigens iſt mir Die Reiſe ehe nöglich ge: 
weſen, weil ſie Nickelſen von ſeinem Irrthume 
abgebracht, und ſeinen Umgang um etwas merk⸗ 
* angenehmer gemacht bat. ⸗ 


| Das war doch: Linmal ein Srieſchen! Meine 
Finger ſind aber auch zeither recht geſund gewe⸗ 
fen, und ich habe deswegen bie Zeit zu nutzen ge⸗ 
ſucht, und‘ ſeit meiner Zuruͤckkunft faſt nichts 
gethan, "old: Btiefe geſchrieben. Ob ich lange 
a biefe 


dieſe Freude haben. werde? weiß: ⸗ * ” | 

bin ſtets F 
Dein > 

— God Dich liebender 
I | Brad. 


Reunzehnter Brief. 


Fritz von Roſewitz an feinen. Vater. 
F Troppenheim, den oten Novi | 
© Kieber Papa! 


Si⸗ haben mich in die Troppenheimer Schufe 
geſchickt, daß ich was Guts lernen ſoll. Aber 
es geht mir gar ſchlecht. Ich ſehe faſt nichts, als 
boͤſe Beyſpiele. Ich will Ihnen einmal eins er⸗ 
zaͤhlen Bedenken Sie einmal, wie ber Rektor 
inder Schule war, ‚Jagten einige große Schüler 
die Truthuͤner und andere Hüner alle in feine 
Stube. - Wie der Rektor in. die Stube fam, fo 
flogen ‚fie alle in die Höhe und zerbrachen die 
Fenſter und Glaͤſer. Der Rektor wollte gern 
wiſſen, wer es waͤre gewelen, da ſagte ich es ihm, 
weil ich es wußte, wer es war geweſen. Da 
Triegeen fie ibre Strafe. Aber nun waren ſie ſo 

boͤſe 
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Böfe auf mich, daß ſie die Nacht drauf bey mein 
Bette mit einem Tuche kamen, mich einwikkelten 


und mich unter die Plumpe trugen, und plumpten 


. wich ganz und gar naß. Dann liefen fie fore 
und lichen mich unter der Plumpe liegen. End⸗ 
lich wikkelte ich mich wieder raus, und war ganz 
erſtarrt. Sch mußte dann wieder in das Pette 
kriechen und Eriegte bald darauf das Fieber. Seyn 
Sie doch ja fo gut und bringen mich aus der 
Soul. Ich bin | 
2 Ihr Sohn 
Fritz von Roſewitz. 


Zwanzigſter Brief 





Wilhelm von Kofewig an feinen Vater. 


Troppenbeim, den 6ten Nov. 
Kieber Pop! 


©: haben ung hierher gefchickt, um was zu 
lernen. Aber wir haben mehr Boͤſes als Gutes 
gelernt. Wenn die Schule angeht, machen die 
Großen lauter dummes 3 Zeug. Letzthin, da der 
Rektor Stunde bielt, jagten ſie — die 
Huͤner 
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Huͤner in feine Stube, da flogen fie herum und 
jerbrachen alle: hernach wollte der Rektor wif: 
fen, wer ed geweſen wäre, da fagten wir es ihm, 
da thaten fie und allen Tort an. Mir haben ſie 
ein todtes Schwein in das Bette gelegt. Dar⸗ 
über bin ich fo fehr erfihroffen, dag ich Frank 
bin. Nehmen Sie und ja von diefer Schule weg, 
denn wir lernen mehr Boͤſes als Gutes. Ich 
bin, lieber Papa, | 
| Ihr 
gehorſamſter Sohn, 
Wilhelm von Roſewitz. 


‚Ein und zwanzigfter Brief, 





Earl an Henrierten. 
Carlsberg, den zten Rov. 


Meine tbeurefte, mir unentbebrliche 
Henriette! 


foren lieben Brief enpfieng ich in einer ſehr tri 
ben Stunde, da ich durch lauter bänglithe Zwei⸗ 
fel Ind Vorſtellungen gepeinigt wurde. Mit zit: 
ternder Hand erbrach ich ihn. D erwarten Gie 
nicht von mir, daß ich Ihnen die Empfindungen 

P auß- 


246 


ausdruͤkke, die ich bey dem Durchleſen deſſelben 
hatte. Es iſt mir ſchlechterdings unmoͤglich. 
Alle meine Beſorgniſſe benehmen Sie mir mit 
einemmale, liebes, gutes Maͤdchen. Wenn ich 
doch nur eine Stunde, nur eine, bey Ihnen ſeyn, 
und Sie in meinen Arm ſchließen koͤnnte, dann 
wollte ich Ihnen meine Freude lebhafter ausdruͤk⸗ 
en, als es in einem Briefe moͤglich iſt. Sie 
halten mich für unſchuldig ? Gott ſey gelobt dafuͤr. 
Lernen Sie mich erſt naͤher kennen, ſehen Sie in 
mein Innerſtes, dann follen Sie immer mehr 
‚überzeugt werden, daß ich ber ehrliche Carl bin, 
für den Sie mich igo halten. Bitten Sie doch 
ja. nicht um Verzeihung, \ Sie haben mich ja * 
beleidigt. Ihr Zorn macht Ihnen Ehre. 
wuüͤrde Sie weniger hochſchaͤtzen, wenn — we⸗ 
niger böfe auf mich geweſen wären: 

Daß Ihr Herr Vater die Amtmannd: Stelle 
‘erhalten Bat, nacht wohl niemanden mehr Freude 
aldmir. Um Ihretwegen / meine Geliebte, aber 
freylich auch um meinetwegen. Nun denke ich 


dem Ziele, auf welches zeither alle meine Wuͤaſche 


| gerichte waren, näber zu feyn. Iſts nicht wahr? 
+ .%60 will ich noch einen ſtarken Schritt thun, 


um dad Ziel ganz zu ergeichen, Ich reife ab, um 
Son F ne meine 
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meine Muster aufzufuchen. Leben. Sie: unter⸗ 
deffen wohl, und verfagen Ihre Liebe nicht 

Ihrem 
— Verehrer 
W Carlsberg. 


Zwey und. zwangigſter Brief, 


Der Profeſſor Ribonius an den Diakonus 
Rollow. 

Gruͤnau, den ten November, | 
Sı haben meinen Brief nicht beantwortet, vers 
muthlich deswegen, weil Sie nicht mußten, mad 
Sie darauf antworten ſollten. Itzo "bedarf ich 
Ihres Raths nicht ferner. Wenn Sie dieſen Brief 
erhalten, fe. bin ich nicht mehr. - Dein Elend hat . 
Die hoͤchſte Stufe erreicht. Meine Frau hat mir 
eine vencrifche Krankheit mitgetheilt, die ſchon 
meinen ganzen Körper durchdrungen bat, und in 
meinem Innerſten wuͤthet. Nun iſt doch wohl 
die Rolle ausgeſpielt? Nun darf ich doch abtreten? 
Ich fol gewiß erſt verweſen, ehe ich ſterbe? Nein; 
ich will erſt ſterben, und dann verweſen. Die 
Piſtole iſt geladen — ber Hahn ER — 
Min! 1 
. Menfyl. EÆl. 3. Thl. N Dreh⸗ 
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Dre) und wamigſer zeit 


Dator gedland an den Diakonus Rollow. 
Koldingen, den 11. November. 
Wein lieber Here Diakonus! | 
* Auftrage gemaͤs habe ich Ihre Schwaͤ⸗ 
gerinn beſucht, und ſie in ſehr traurigen umſt aͤn⸗ 
den gefunden. Ihr ganzer Körper iſt zerruͤttet. 
Sie hat die ſchmerzhafteſten Kraͤmpfe und hyſte⸗ 
riſchen Zufaͤlle. Bisweilen auch Anfaͤlle von der 
Epilepſie. Ihre ganze Einbildungskraft iſt ver⸗ 
wirrt, und zu gewiſſen Zeiten äußert ſich wirklich 
Wahnwitz. Ich will an ihr thun, was mi 
möglich iſt, um ihren Zuſtand einigermaßen er⸗ 
täglich zu machen. Helfen kann ich ihr aber nicht 
das fage ich voraus, "Einen ſo ſehr gerruͤtteten 
Körper wieder berjuftellen, iſt mir fo unmöglich, 
old. einem alten grauen Kopfe die jugendliche Wum⸗ 
terkeit wieder zu verſchaffen. Durch vieles Zure⸗ 
den babe ich: fie endlich dahin gebracht, daß ſie 
mir caufam morbi entderkt hat. Sie tar die 
nämliche, die ich gleich anfänglich argwohnte. 
Sie hat ſich naͤmlich dieſes Elend ingejogen; im 





* Er X8 Fa “ Da} 
— «is . j 2 12), 
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Bey dieſer Gelegenheit muß ich Ihnen doch 
fagen, lieber Herr Diakonus, daß dieſes Uebel 
immer weiter um fich greift, und im Stillen die 
größten Verwuͤſtungen unter dem weiblichen Ge 
fehlechte anrichtet. Ein großer, vielleicht. der 
größte Theil der weiblichen Krankheiten, Melans 
cholie, Empfindeley, Launen, die fo viele Eben 
unglürflich machen, entfpringen darauf. Die 
vielen ſchwaͤchlichen Kinder, die inunferm Jahrhun⸗ 
dert auf die Welt treten, fchreibe ich großentheil 
dtefem Uebel zu. Denn wie kann ein zerruͤtteter 
KRörpereinen gefunden und flarken hervorbringen? 
Fa, fo wie ein Inſtrument, deffen Saiten theils 
zu Hoch, cheils zu miedeig gefpannt find, immer 
falſch anſpricht, wenn auch der Spieler immer 
richtig greift, fo empfindet auch ein Frauenzims 
mer, deſſen Nerven in einer fo Fläglichen Zerruͤt⸗ 
zung ſich befinden, immer falich; Und ich weiß 
wicht, ob ich recht habe, ich ſchreibe die Fuͤhl. 
loſigkeit gegen das wirklich Schöne, Edle und 
Gurte, und die Reigung zum Grotesten und Kragen: 
haften, Die oft nur allzu fichtbar iff, großentheits 
die Nechnung dieſes Uebels. 

Was mich am mehreſten dauert, das iſt, 
| —* Uebel faſt immer von der großen Unwif: 
Ma fenpeit 
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ſenheit herruͤhrt, in der unſere Maͤdchen aufwachſen 
Sie lernen den Katechismus und Spruchbuch, 
und, mer fie. vornehm erzogen werben, Tanzen, 
Muſik, Franzoͤſiſch und etwas Geographie. Wo 
ſind aber die, die ſie mit der Beſchaffenheit, der 
hohen Beſtimmung ihres Koͤrpers, und mit den 
Gefahren, denen er ausgeſetzt iſt, bekannt machen? 
Man ſage mie nur nicht von Aufklaͤrung, fo 
lange die Mittel noch nicht da ſind, dieſem Uebel 
abzuhelfen. Die Entdekkung von Suͤdindien, die 
Erfindung des Luftſchifs, die Wegraͤumung dies 
ler Vorurtheile in der Theologie. und der Staats⸗ 
verfaſſung, das hilft warlich alles wenig, ſo 
lange die Geſundheit unſerer Maͤdchen, in deren 
Armen unſre Juͤnglinge ihre Zufriedenheit ſuchen, 
und die und die kuͤnftigen Bürger des Staats 
liefern ſollen, nicht hinlaͤnglich geſichert iſt, Ich 
wollte lieber, daß meine Toͤchter Hexen, Ge⸗ 
ſpenſter, Nixen und Kobolde glaubten, und dabei 
geſund waͤren, als daß fie das alles nicht glaub / 
ten, und durch ihren zerruͤtteten Körper ihre kuͤrſ⸗ 
tigen Männer und Kinder ungluͤcklich machten. 
Woher kommt aber dieſe himmelſchreyende 
Verwahrloſung? So viel ich bemerkt Babe; aud 
der faißben Me⸗webiims. und ber großen Un 
Ä verſchaͤmt⸗ 
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verfchänitheit, die zu gleicher Zeit ſich allenthal⸗ 
ben ausbreiten. Man will nicht von der Natur 
reden, wie ſie iſt; zugleich iſt man abet außer: 
ordentlich ſinnreich, auf Die unverſchaͤmteſte Art 
die Einbildungskraft junger Leute ſo zu erhitzen, 
daß ſie ihnen die Natur i in einem * ae ben 
e nie hat Un . 

Glauben Sie mir, ne auf Ä 
mein Wort, als. einem erfahrenen: Arzte, wenn 
‘wir unſern Kindern die «Natur. befchrieben, tie 
fie ift, fie wuͤrden tauſendmal enthaltſamer ſeyn. 
Ein Bild, das man richtig ſich vorſtellt, thut bey⸗ 
‚weiten bie Wirkung nicht, die erfolgt, wenn eben 
dieß Bild durch die Einbildungskraft hervorge— 
bracht c Voͤllige Nacktheit iſt nie ſo gefährlich, 
als wenn ihr ein Schleier umgehaͤngt wird. Ich will 


- ohne Bedenken jedem Frauenzimmer eine umſtaͤnd⸗ 


liche Beſchreibung von den verſchiednen Theilen 
des menſchlichen Koͤrpers, und ihrer Beſtimmung 
in die Haͤnde geben: ich wuͤrde aber fuͤr ihre 
Wohlfahrt zittern, wenn ich ſie bey einem wollůͤſti⸗ 
gen Gedichte antraͤfe. 

Wenn Gott, der Allerheiligſte, ſich nicht ge⸗ 
ſchaͤmt hat unſern Koͤrper ſo zu bilden, wie er iſt, ſo 
— wir armen Sünder und nicht ſchaͤmen, ihn 

ſo 
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ſo zu befchteiben, wie er iſt. Gottes Werk kann 
nie ſchaͤndlich ſeyn. Das gezierte, verbluͤmte 
Reden kommt wohl noch von dem altem Pfaffen⸗ 
‚geifte her, der. einſt in aller. Propheten Mumbe 
war , und: die Leute überrebete,. das. heilige Ge 
febafte der. Erzeugung ded Menſchen, und alles 
was darauf Beziehung bat, fey ein’ Werk: des 
Teufels. Die: Bibel hat wie fo geredet. Nehmen 
Sie mir es nicht übel, lieber Herr Diakonus, daf 
ich Ihnen dieß alles ſo ſchreibe; ich hielt mich 


dazu als ein gewiſſenhafter Arzt fuͤr verbsinben. 


Und Sie, als ein gewiſſenhafter Geiſtlicher, find 
verbunden an ARE. ni Uebels zu 
arbeiten. = 

Aber freylich — wie em —— 


ſollten, weis ich nicht. Ich glaube, man verboͤte 


Ihnen Die Kanzel, wenn Sie fo etwas unterneh⸗ 
men wollten, Leute von Ihrem Stande muͤſſen 


ſich ja immer fielen, als wenn Sie nicht müßten, 


daß es zweyerley Geſchlechte gebe. Ich bin 


| De 
„ ergebenfter Diener, 
‘ D. BAREIER (*) 
| ES Bent hieler Veiet ewas ätbfeibaft I, f 


man es dem gut Dar nicht zur Lafl. 4 * 
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sup Setoingi an Geirleten. 


wi: Gruͤnau, den 12. November. 
8. Glaͤtt, liebes Zertchen, zut Amtmianns- 
ſtelle! Viel Gluͤck auch zu deinem Carl! der dir 
hoffentlich nun nicht entgehen wird, da alles eine 
ſo glückliche Wendung genommen hat. 
Da nun alles eine fo glückliche EN ge⸗ 
nommen hat, fo wirſt du es mir hoffentlich nicht 
verdenken, daß ich geſucht hahe, von dieſer gluͤck⸗ 
lichen Wendung ſo viel zu profitjren, als unter 
dieſen Umſtaͤnden zu profitiren moͤglich war, 
Dein lieber Hofrath Grimmlein iſt zugefallen. 
Er hat kurz und gut bey mir angefragt, ob ich 
nicht Luſt haͤtte feine Frau zu werden? und ich 
habe ihm kurz und gut geantwortet, daß ich da⸗ 

von nicht abgeneigt waͤre. Kuͤnftige Woche wer⸗ 
den wir ohne alles Gepraͤnge getrauet. Ich ver⸗ 
bitte alle Spöttereyen, liebes Jettchen Wenn es 
ai gervefen wäre, wenn cr fich mit bir 
RA We 
feinen Brief umändern muͤſſen, um der Delicateife 
gewiffer Feier, zu ſchonen. "Eben deswegen ift auch 


eine Stelle ausgeftrichen. 1884 mird fo etwas 
J * nicht mehr noͤthig ſeyn. 
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"verbunden haͤtte/ ſo iſt deswegen feine Verbindung 
mit mir noch nicht laͤcherlich, da ich um ein ziemli⸗ 


ches älter als du bin. Ich geſtehe es dir aufrichtig,. 


daß ich gegen ihn die Neigung nicht empfinde, die 
du gegen deinen Karl haben wirſt, daß wenn ich 
unter hundert Maͤnnern haͤtte waͤhlen ſollen, die 
Wahl vielleicht auf ihn zuletzt gefallen waͤre. 
Auch leugne ich gar nicht, daß ich zuruͤckbebte, 
da er mir den erſten Kuß gab (und das iſt doch 
fonft meine Urt gar nicht) und daß ich mir in 
feinem Umgange wenig oder Fein Vergnügen ver» 
fpreche. Aber was fol ich thun? Einen Mann 
muß ich doch haben. Denm ein Frauenzimmer 
von meinen Fahren, ohne Mann, koͤmmt mir 
vor wie ein Weinſtock, der Feine Stange fin⸗ 
den‘ kann, am der er fich: in Die. Höhe minder, 
der. auf der Erde hinwaͤchſet, und von den Vor⸗ 
übergehenden zertreten wird, Be 2, 


Und ein Mann iſt er ja, und fo — weis, 


ein ehrlicher, rechtſchafner Mann. Das Son 
derbare in feinem Betragen vergebe ich ihm gerne. 
Es ift eine Folge des Studirend, fo wie harte 
Hände eine Folge des Schmiedens und blaue. 
Hände eine rn der Farberer find. | 


Wenn 


265 


Wenn ich freylich — Doch was hilft das 
wenn umd wenn und wenn alles. — .. Genug, 
unter meinen Umftänden konnte ich Eeinen andern 
bekommen, als Grimmlein, daher will ih mir 
Müpe, geben, mit ihm zufrieden zu ſeyn. Man 
muß, wie mein ſeliger Vater far die Feſte 
‚feyern, wie fie fallen. 


I » 


Zur Hochzeit bitte ich dich nicht, weil wir 
‚miteinander eind geworden find, gar niemanden 
zu bitten. Nach der Hochzeit, wird mir aber bein 
Seſuch große Freude machen. Ich bin ſtets 

Freundin— 
Luiſe. 


Fünf und: zwanzigſter Brief, 


——— Rollow an Carlu. 


Gruͤnau, den 14. Nov. 
- Mein Beet 


Wenn fie gleich meinen letzten Brief umbeartt- 
wortet gelaffen haben, fo argwohne ich doch nichts 


Boͤſes, weil ich ſchon einigemal bin uͤberzeugte 


R5 wor⸗ 
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worden; daß man fich — wenn man Es 
KON: Ahnen argwohnet: =‘. - 1.3 0: 


gIch bin ſeit etlichen Tagen, wegen verſchied⸗ 
ner Verdrüßlichkeiten, die ‘mir begegnet fi nt, 
nicht ausgegangen, und habe mein Herz’ gegen 
Riemanden ausſchuͤtten kbnnen. "Da es mh 
ganz voll iſt, fo erlauben Sie ir, daß es ſich 
in tee Briefe ergießen darf, = - ..- 


Ribonius Hat ſich doch noch — einen 
piſtolenſchuß entleibt. Er ſchrieb mir, kurz vor 
der "That," noch eine‘ ſehr traurige Schilderung 
ſeines Zuſtandes, ehe ich ihm aber darauf aut⸗ 
worten konnte, hatte er fein Leben abgekuͤrzt. 
Diefer Fall hat mich durchaus erfchüttert, Ich 
bin dadurch in der Meynung noch mehr befefkigt 
worden, ‚Daß die Einrichtung unferer Geſellſchaf⸗ 
ten ganz fehredkliche Fehler haben muß, weil Men 
ſchen ſich ſelbſt entleiben koͤnnen, damit ſie nur 
aus dieſen Geſellſchaften heraus kommen. Und wenn 
der Grund vom Selbſtmorde wirklich in der Be⸗ 
ſchaffenheit des Bluts läge; ſo iſts doch Schande, 
Daß wir” die Menſchen nicht ſo zu er ziehen wiſſen, 
daß fie beſſer Blut bekommen. Und: wenn die 
Beſchaffenheit des Bluts bie Urſache von man 

Er \ | chen 


a 
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‚chen Selbſtmorde ift ; fo iſts eben ſo gewiß, daß 
mancher Selbſtmord durch die Befchaffenheit 
Ded Blut? verhindert twird. Denn ich Fenne gar 
manchen, der ſich laͤngſt würde erfchoffen haben, 
‚wenn er ben damit verfnüpften Schmerz nicht ge» 
ſcheuet harte, Es muß, mein Beſter, ſchreck⸗ 
liches Elend. im menſchlichen Leben ſeyn, wenn 
Menſchen, durch das Gefuͤhl deſſelben, können bes 
wogen werden, ihr Leben mit Fuͤßen zu treten, und 
Ihrem Schöpfer gleichſam zurück zu ſtoßen. 


Er hat ein ehrliches Begraͤbniß bekommen. 
Dieß hat mich mit unſern gegenwaͤrtigen Zeitge⸗ 
noſſen einigermaßen wieder ausgeſoͤhnt. Vor 

funfzig Jahren hätte man wohl dem Ungluͤckli⸗ 
. ‘ben fepulturam afininam zuerkannt. 


Ich bin auch ſehr mismutbig, ob ich gleich 
weiß, daß die Grundfage meiner Religion ed 
verhindern werden, daß mein Mismuth nie big 
zum Selbſtmord mich treiben wird. Je laͤnger 
ich mein Amt treibe, deſto laͤſtiger wird es mir. 
AIch predige mir ſelbſt alle Tage den Grundſatz vor, 
daß jeder Menſch auf dem Poſten, wohin ihn Gott 
geſtellt bat, mit moͤglichſter Treue arbeiten muͤſſe, 
und thue ed auch, fo viel an mir if. Aber Gott 
| nn weiß 
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weis es/ wie ſauer es mir wird. Entweder ich 
muß meinen Einſichten ganz entſagen, und meine 
Art zu handeln und zu denken nach alten GE 
brauche und Herkommen formen, ober ich muß 
in beſtaͤndigem Streite mit —* Collegen leben. 
Zum Exempel. Da wurde ein gewiſſer Schnei⸗ 
der, Namens Rittiger, verklagt, daß er mit eini⸗ 
gen Buͤrgern Erbauungsſtunden hielt, und die 
amehreſten meiner Collegen ſahen ed als ein Vers 
brechen an. Und ich, der ich immer dafuͤr ſtimme, 
daß jeder Menſch die Freyheit haben muͤſſe, die 
er, ohne die oͤffentliche Ruhe zu ſtoͤren, haben kant, 
ſehe darinne gar nichts Straͤfliches. Demohn⸗ 
erachtet war die Reihe an mir, bie Sache nebft 
‚einem andern Geiftlichen, unter dem Vorfige un⸗ 
ferd Superintendenten, zu unterfuchen. Hier iſt 
ein kleines Gemaͤhlde von diefer Unterfuchung. 
©. Ru mein lieber — was muß ich denn 
von = bören? 
R. Ich Hoffe, Ihro Socmirten, nißeh as 
tete und Butes. ; 
S. Man hat mir ja aber daß er 
heimliche Sufammenkünfte in feinem Haufe Bielte. 
Rh. Da find Sie folk berichtet, So Hoch⸗ 
wuͤrden. t 


S. uf 
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©. Alſo will er Sünde auf Sünde haufen? 
Will auch noch — Soll ich ihm — 
wor Ä 
. Das haben Sie gr or. nicht nöıhig. Was 
wahr das geſteh ich, ohne daß Zeugen brau⸗ 
chen abgehoͤrt zu werden, und was nicht wahr 
iſt, das laſſe ich nicht auf mich kommen, und 
wenn die ganze Stadt gegen mich zeugte. 

S. Kann er es denn leugnen, daß die, 
Bürger X. 9. und 3. bey ihm zuſammenkom⸗ 
mein? 

NR. Das will ich gar nicht in Abrede ſeyn. 
Aber das leugne ich nur, daß das heimliche Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte ſind. Es kann ja dazu kommen 
wer da will, und wenn Ihre Hochwuͤrden mor⸗ 
gen mir die Ehre thun und der Verſammlung bey: 
wohnen wollen, ſo Be ihnen mein Haus offen » 
fießen. | 
7 &, Dazu fühle'ich nım eben feinen Beruf, 
daß ich mein Amt vernachläffigen und von Meiſter 
Rittigern ein Zuhbrer werden fol. He! He! He! 
Aber was ſchafft cr denn, wenn er PREISER 
Fünfte halt. 

RoAAlles Gutes. Erſt — wir ein gu⸗ 
tes — dann leſe ich oder ein andrer Meiſter eine 
Betrach⸗ 
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Berrachtufg and einem geiſtlichen Buche, her⸗ 
nacd fingen wir: wieder ein paar Verſe, und er⸗ 
muntern einander, daß wir ehrlich und rechtſchaf⸗ 
fen handeln wollen, fd wie es ung em lieber 4 
Heiland gelehrt Hat. 
©. Das ift ja aber Unordnung. Destöme 
a alles im der Kirche geſchehen. 

R. Die Kirche verfäumen wir nicht, Ibro Hoch⸗ 
wuͤrden. Aber Sie ſind ja bisweilen in groſſen Ge⸗ 
ſellſchaften, auf Kindtaufen, und Hochzeiten, 
reden Sie denn da ſo wie es ihnen ums Herz iſt? 

S. Was das für eine Frage iſt! Es iſt ja 
bie Rede nicht von Kindtaufen und Hochzeiten, 
fondern von den öffentlichen gottesdienftlichen Ver⸗ 
fammlungen der Chrijten, Was will er denn mit 
der Frage da? | 

R. Es iſt nur ſo © ein anfaͤttiges Bteichni 
Aber darinne babe ich doch wohl recht, daß Sie 
viel offenherziger reden, wenn Sie unter Ihrer 
Gamiilie und unter lauter guten Freunden, ale 

wæeenn Gie in einer Geſellſchaft find, wo 
Derbi zufammenkommt. 
S. Dos erfordernia Weisen 
De * er aber mit der denn fagen? : 
R. ein 
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R. Sehn Sie! umſere gottebbienſtlichen 
Verſammlungen gemahnen mich eben ſo, wie eine 
Geſellſchaft wo Crethi und Plethi zuſammen kommt, 
Da kommt einer, weil es Sonntag iſt, dort ein 
anderer, um fein neues Kleid zu zeigen, da wie 
der ein anderer, um die jungen Weiber zu beſe⸗ 
hen. Man kann da keine rechte Andacht haben. 
Wenn aber wir zuſammen kommen, ſo iſts, wie 
wenn ein Herz und eine Seele zuſammen kaͤmen. 
Wir kommen alle um uns zu erbauen, und aus 
Gottes Wort Rath und Troſt zu holen. Und da 
werben: Sie wohl ſelbſt einſehen, daß da weil 
mehr Herzlichkeit iſt, als in einer — 
hin Crethi und Plethi kommt. 
©. Alſo glaube er doch wohl, daß er — 
and Gottes Wort guten Rath. und Troſt geben 
% fönne? He! He! He! ich dachte er bliebe bey feiner 
Nadel, Meifter Rittiger ! ware beffer ! viel beffer ! 
R. Di Hätte aber auch der — vn 
bey feinem Hamen bleiben müffen? 
©. Es iff ſchrecklich. Da BER er doch | 


- Bi, Du ui abe Mi FD; BRD of F 


— 
N. Das wohl nich 36 — wenn 
ber Apoſtel Petrus, als ein Fiſcher, andern gu⸗ 
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tem Rath und Troſt geben Eonmte, fo koͤnnte ichs 
auch, als ein Schneider. Sie muͤſſen mich nur 
u verfteben, Ihro Hochwürden. 
| ©. Weis er denn aber nicht, daß der Apo⸗ 

ſte Petrus die Gabe des BR Geiftes empfan. 
gen hatte? | 

CR. Das weis. ich- wohl. Was verſtchn 
Sie aber durch die Gabe des heiligen Geiſtes. 

S. Wenn er andern aus Gottes Wort gu⸗ 
ten Rath und Troſt geben will, ſo ſollte er ja 
das laͤngſt wiſſen, Meiſter Rittiger. Es ſind 
die Wundergaben, die in der erſten Kirche waren, 
KR, ber haben Sie denn- diefe Wunder⸗ 


— ? 

S. Es iſt kbreclih 

R. Ich will aber uur —— ob Sie * 
haben 0. | # 


7 &, Freylich nicht. en is 
RR Und geben doch aus Bortes Bert gs 
ten Rath: und Troſt? Warum ſoll ich es denn 
nicht auch thun dürfen. ? 5 
S.. Dafuͤr habe ich ja aber ſindire, a. 
bin ein berufner Diener des göttlichen Worts. 

MR. Die Bücher ,. die ich vorleſe, und * 
an ich guten Rath und Troſt ertheile, find: ja 
aber 
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aber auch von — * 
chen Worts geſchrieben. Twmilck 0% 
S⸗Meiſter Wittiger! he — 
Arzt iſt vcrorduet Die: Kranken zu heilen, — 
wird keinem Schneider erlaubt zu curiren? 
R. Doffeotlich, zu curixen iſt ihm fo 
erlaubt, alß oͤfteutlich ‚zu lehren, Koͤnnen Gis 
mir es denn ‚aber; vermehren, wenn wenn ich. ee. 
Freunden und Anverwandten Arzueh sebe?..- 
©: Bir —— han: wen fie-von Pe 
Arzney flerben? >, a 2 
Ri: Da Habe: ich. — meinem Dei, 
da muß mich Rechenſchaft davon geben. Und 
wenn ich meiuen Freunden in meinen Erbauungs⸗ 
ſtunden einen falſchen oh zeige * * ich ed 
auch zu verantworten. Mio F 
S.Mon ſieht ja — 108 ber * Win 
kelzuſammenkuͤnſten herauskommt. Da’ haben 
wir erſt vor kurzem das Exempel an dem beruͤch⸗ 
tigten Rn: it er 
R. Nehmen Sie mir kamicht vor uͤbel For 
Horbivurden, das war keine huͤbſche Vergleichung 
Roſenfeld war ein Schelm, und ich bin ein ehrlie 
cher Dann. Wie wuͤrde es — denn geſallen, 


Meiſchl. sel, 3. Thi. | wenn 
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wenn ich Sie mie dem Doktor VDobdd vergleichen 


wollte. Da haben wir ja das Exempel, was 
bisweilen fuͤr euie unter den Geiſtlichen find. 


Der wurde ja — * er — — 
— hatte, > vv Te LE Kr Be 

S. Das iſt jn ng denkt elmnal! 
0 mit dem Doctor Dodd du vergleichen Da 
hebt man, was dabey ſerauskonimt, wenn die 


Handwerksleute ſich uͤber ihre Werlſtatt erheben. 


Kurz von der Sache zu kommen; das Hochehr⸗ 
wuͤrdige Conſiſtorium verweiſt ihm hiermit feinen 
Vorwitz, und, falls er‘ ſich wieder betreten laͤßt, 
daß er Winkelzuſammenkuͤnfte haͤlt, ſo wird man 


deswegen bey der weltlichen Obrigkeit Anſuchung 


thun, daß er mit Gefaͤngnißſtrafe belegt wird. 
R. Das will ich doch wohl ſehen, wer mir 
verwehren will, Gottes Wort zu reden. Hat 
niche der Apoſtel Paulus geſagt: lehret und ers 
mahnet elnander mit Pſalmen und Sobgefän- 
gen, und mit geiſtlichen lieblichen $ieberit! 
Darnach werde ich mich richten, und auch denken: 
man * Sort ee geborchen, dem ben 
Menfchen. 
Min dieſen Worten gieng er troßig fort. 
ER ; ch 
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Ich hatte bis itzo geſchwiegen, um dem Yn- 
ſehen des Superintendenten nicht zunahe zu tre⸗ 
ten. Kaum war aber der Schneider abgetreten, 
ſo bezeigte ich mein Misfallen an dem gefaͤllten 
Urtheile, und ſagte, daß ich es fuͤr aͤußerſt in⸗ 
tolerant hielte. Chriſten haͤtten allerdings die 
Freyheit, einander zu belehren und zu berathen. 
Wenn ihre Zuſammenkuͤnfte Aufſehen erregten, ſo 
koͤnnten ihnen die Geiſtlichen wohl deswegen eine 
Erinnerung geben, aber fie zu verbieten, oder 
gar fie deswegen zu beſtrafen, Fame weder den 
Geiftlichen, noch der Br) Nrebretdings 
niche zn. © 
Hierüber gerieth ich mit dem Superintendenr 
ten in, einen Wortwechfel, der fo heftig wurde, 
daß ich mich am Ende entfernen mußte, um nicht 
etwa in der Hitze Worte ‚auszuftoßen, die mir 
Verantwor tung hätten jugiehen koͤnnen. | 


AIch denke, ich werde aber die Folgen dieſes 
Vorroechei⸗ gu. ſeiner Zeit ſchon noch. fühlen 
muͤſſen. ten * 
Daß doch alles darauf losarbeitet andere 
Menſchen von ſich abhaͤngig zu machen! Daß 
man * ſo ſelten Redliche finder, die die Frep⸗ 

S2 beit, 
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beit, die jeder. Erdebewohner zu Ps berech⸗ 
tigt iſt, zu befördern füchten!,......;”, un 
— | Fortfegung. 
Nach dieſem unangenehmen Aufteite, der 
mich in die heftigſte Unruhe verſetzt hatte, hatte 
ich einen andern, der mir Beine, Bench 
wieber ſchenkte. 

Ich wurde nemlich zu * Salichen gerw 
fen, der Si ohnlaͤngſt durch feine Predigt erbauete, 
um ein Zeuge ſeines Abſchieds von unſerer Erde | 
zu ſeyn. Er war ſehr ſchwach, und die Züge des 
Todes waren ſchon auf ſeinem Geſichte ſichtbat. 
Aber ſein Gemuͤth war ſo ruhig und ſo heiter, 
als wenn es bon den Vorſchuac. des künftigen 
Febens hätte, “ u = | 
| Rächelnd reichte er mir die Hand. und ba 
ich ihm einige Spruͤche zu ſeinem kroſte ſagen 
wollte antwortete er: „ich habe. Sie nicht rufen 
laſſen, um von Ihnen Troſt zu nehmen, ſondern 
um Ihnen Troſt zugeben." ih bedarf des Tro⸗ 
ſtes nicht mehr, lieber Herr College, ich habe 
einen guten Kampf gefämft, ich habe Glau⸗ 
ben gehalten, ich habe den Sauf vollendet, fin 
fort ift mir beygelegt die Krone der. Gerd» 
ROM. Sie aber haben noch — — 

| Kamp 


7 
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Kampf vor ſich und manchen ermuͤdenden Lauf‘; 
Sehn Sie mich ferben! Sehn Sie, wie ruhig _ 
man von der Wett treten und dem Richterſtuhle 
Jeſu Chriſti entgegen gehen kann, wenn man un⸗ 
ter den Truͤbſalen nach Gottes Willen ausgehel⸗ 
ten, und feine Pflicht gethan hat. Zu 


| Er erzählte mir hierauf bie deutlichen — 
der goͤttlichen Vorſehung, die Beweiſe von Erz 
börung des Gebets, die Proben vom göttlichen 
Beyſtande in der Verfuchung, und vom Troſte | 
in ber Zruͤbſal, ‚die ev erhalten habe; ſagte mir 
auch von der Hofnung beßrer Zeiten, die er mit 
aus der Belt naͤbme, und ‚überreichte mir ein vers 
ſiegeltes Papigr f bag Mr ibm zum — 
behalten ſollte. — 

So ſprach er bis gegen Abend, N 6 
fühlte mich fo ſellg, das menſchliche Elend ſchien 
mir fo gering, des Lebens Weg fo Eurzs daß ih 
mir alle mögliche Sruͤbfale auszuhaiten trauete, 
wenn ich dies — Sup: behal⸗ 
ten koͤnnte. ———— 

Gegen acht uhr FIR Bierchen und 
er — nur durch Mineh;" hegen zehn Wpr über 
— ep, und meine und die Thraͤnen einer 

—6883 zahl: 
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aahlreichen Familie fielen auf feinen Beinen un 


erzählten fein Lob. —V — 

Ich ſchreibe Ihnen dies nicht in Abſicht, 
lieber Herr von Carlsberg! denn auch Ihrer wars 
ten Widerwärtigkeiten, die Gie aber alle übers 
winden werden, wenn Sie oft an dad Ziel den 
Ten, das unfern Widermärtigfeiten geſetzt iſt. 
Hier haben Sie auch die Copie von der verſie⸗ 
gelten Schrift, die mir der Sterbende überreichte, 
die Ihnen, in vielerley Ruͤckſi chten, wichtig ſey⸗ 
muß. | 

aAls ich einft ı von einer langen Kinderlchee 
ermuͤdet mich auf mein Lager warf, und bie groß 
fen Fehler überdachte, die ber Unterricht und die 
Erziehung unſerer armen Kinder haben, fiel ich 
in einen ſanften Schlaf. Und ſiehe, da ſtund ei 
Mann wor mir der hatte einen leinenen kLeibrock 


an, und ſeine Geſtalt war faſt — Ich er· 


— Geſichte 

Barum iſt Are * —8 
ſicht fo voll Unmuths. 

¶a Und ich antwortete und ſprach ih: 6 

Heart. Herr! wie, kann ich fröfich feyn! Siehe 

die Kinder meines — a Gottes Weg ver 
a 5 laſſen⸗ 
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laſſen, und Wege gefucbt „.die nicht gut find. Es 
iſt gekommen Jeſus in die Welt, als dag wahr: 
haftige Licht, das alle Menſchen erleuchtet, die 
in biefe Welt. kommen , aber mein Volk Bat ihm 
verworfen. Es hat ſich von ihm abgewendet, 
xnd iſt zuruͤckgekehrt zum Moſes, und lehrt ihm 
in den Schulen und predigt ihn auf ben Kanzeln, 
Es hat feine, Ohren abgewandt von dem Worte 
Goldeg und Silbers, ‚und. fie gerichtet, auf bie 
Auslegungen der Schriftgelehrten „; bie ‚nicht gut 
find, und, weder ‚Gerechtigkeit noch Frieden um 
fern Seelen zu perſchaffen vermögen; Dazu wird 
Der, Name Gottes bey uns perlaͤſtert. Die Kin- 
der, die Gott geſchaffen hat, und bie ung Jeſus 
‚zum Vorbilde ſtellte, werben in ein übled Ger 
ruͤcht gebracht. als wenn ſie Kinder des Teufels 
wären, und als wenn ber heilige Bates, der Aller ſei⸗ 
mer Werbe ſich erbarmet, und den Raben und Nacht⸗ 
eulen und Rohrdommeln in der Wuͤſten gut ger. 
acht hat, allein die Menſchen boͤſe gemacht haͤtte 
And oh ſchyn das Bild Gottes in jedem Saͤug⸗ 
inge und: anlacht, ſo ſchreyet man doch, das 
ſey das „Bild, des altzn Drachen, der vom: Him⸗ 


— iſt. — ———— | 
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ers werden clan un ‚mit Nuthen gehauem 
und mein Voll muß Sünder ſeyn ¶ Darum wird 
des Uebertretens immer mehr auf Erden, ind 
bie Laſten, unter dem mein Volk kroͤchjet, werden 
groß wie Berge Gottes.Ach / daß die Hülfe aus 
Bion über: End kaͤne⸗ nd her Den fein Volk 
erlöfefet ir 1 DE 
2 Ynd ar — erbos 
feine Stimme und ſprach: ſey getroft und fuͤtchts 
dich aicht! es iſt noch urn eine Zeit und zwer Zei⸗ 
de und einẽ halbe Zeit ſo wirb die Sonne der 
Gerechtigkeit aufgehen, und das Kind des Und 
vetſtacbes offenbar und verwotfen werden ©)‘ 
AUnd ich hob meint Augen ap und ſahe "und 
fiche, da wur kin HEBT am 
Meere, das halte Aſche heſtreuctihuf· ſeiue Haͤup⸗ 
cer/ und feinẽ Nleider⸗etriſſen nat Satte um 
ſeine Lenden geglittet.; Und kᷣo Ergeb ſeine Stimme 
und weinte faſt ſeht und klagte loutt / und ſproche 
Ach Herr/ du gerechter Gott; erbauine dich unfer/ 
und ſey deinen ’ Knechten gnaͤdig!denn unſere 


SGhũuden find ſchwer umd unfee Niſſethat iſt groß 
bis in den Himniel "Behr wir haben deinen Hei 


ligen Namen'gelaͤſtert dadunch, daß wir die Saug⸗ 
| Inge, aus deren — ein kob juberelieh 
haſt, 


ag us un nn nun nu u nie ee ln im m. 


2. 4 9* 
haſt, verſchrieen “ihnen ein boͤſes Gerůcht bey 
Aullen Menſchenkindern geinacht haben, als men 
fie voll Haß gegen dich, und voll Boheit gebohl 
fen wůrben. So fie doch dein Werk. find, und 
das Bild deiner‘ göttlichen Güte am ſich tragen. 
Und nun, Hear! Herr ! wir erkennen und bekennen 
ed, daß wir thoͤricht gehandelt, und durch’unfre 
eigne Gottloſigkeit/ und verkehrte Erziehung, dein 
Werk verderbt Haben“ "Wir feblagen an unſre 


Bruͤſte/ Und ſeufzen Gott, ſey und armen Si 


dern Gig Andi fortan wollen wir nicht die 
Schuld don den Günden unſerer Kinder: ihnen, 
Toridertn uns felbſt und unſerm Unverſtande bey⸗ 
inöffen. "Auch wollen wir nicht mehr. unſern Kin⸗ 
dern blos zurufen? ſeht auf und! ſondern wir 
wollen maͤnniglich die Stimme deines Sohnes 
horen⸗ und umkehren und werden wie die Rinder, 
Und ich börete eine Stimme, wie einer ſtar⸗ 

ken Pofatine,; "die "rief und ſprach? kommt zit 
Haufe/ alle die ihr auf Erden wohnt und fern 
af Meere! Eure Miſſethat iſt zwar faſt ‘groß, 
und die Thraͤnen unſchuldiger Kinder, die eure 
Verkehrtheit ausgepreſt hat, ſind durch die Wol⸗ 
Fat gedrungen! Weil ihr aber euch vor Gott 
beimirhige und dad Bekenntniß ablegt, daß ihr 
| 6 5 durch 
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durch euren großen. Unverſtand die Kinder ver⸗ 
derbt, auch verſprochen habt, von nun an, euch 
nach den. Kindern zu bilden, darum wird euch 
auch dee. Here gnaͤdig ſeyn, und euch Kinder 
ſchenken, an denen ihr eure Luſt ſehen, und die 
euch troͤſten werben in eurem Alter. it 
und die Stimme redete weiter, und-prach; Ä 
ſo es euch ein Ernſt iff, und ihr von ganzem Herz 
zen. auf des Heren Wege wandeln wollt, ſo thus 
von ench.alled, wodurch zeither eure armen Kin⸗ 
der find verwirrt, und tuͤkkiſch und boshaft ge⸗ 
macht, und zum Ungehorſam find. gereizt wordenn. 

, Bringt. zu Haufe alle Katechismen, die ihr 
zeither eure Kinder zu lernen zwangt, und werft 
fie in das Feuer. Denn meine Kinder haben ge⸗ 
fühlt, Daß dieſe Bücher für fie unſchicklich finde 
und ihr Herz hat fich Dagegen empört, und iſt fo 
des Ungehorſams und des Uebertretend faft viel 
worden auf Erben, Und von num an ſoll es Her 
ſchehen, daß die Kinder der Chriſten nicht mehr 
ſollen unterwieſen werden nach dem Geſetze, dag 
Iſrael empſieng, da es aus dem Dienfühaufe 
gefuͤhrt wurde, und noch den knechtiſchen Geiſt 
hatte, den es im Dienſthauſe annahm, ſondern 


mn. der Auweiſung Jeſu ⸗der einen kindlichen 
ER 


vd e — 
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Geiſt ſeinem Volke mitgetheilt hat; auch ſollen 
die Kinder nicht mehr angeleitet werden zu be⸗ 
trachten die Werke der Schriftgelehrten, die Zank 
und Zwietracht, Rotten und Aufruhr gebahren, 
ſondern ſie werden betrachten die Werke Gottes 
maͤnniglich, und ſich drob freuen, und preiſen 
den allmaͤchtigen, weiſen und guten Herrn, der 
Died alles gemacht hat. Auch wird ihr Fuͤrwit 
nicht mehr gelenkt werden auf Dinge, die im Him⸗ 
nel find, und die Niemand begreifen kaun, als 
der vom Himmel kommen iſt, ſondern ſie werden 
ihre Aufmerkſamkeit — auf — ind - 
Erden iſt. Er 
Und die Stimme eetdute REN 
ſprach: Bringt herbey alle Bokabelbücher aus 
alleriey Sprachen und Zungen, bie eure Kinder 
auswendig zu. lernen gezwungen wurden; und 
verbrennt fie mit Feuer. Denn. dadurch iff 
die Liebe zur Weisheit, Die ihnen ber: Schöpfer 
Himmels und der Erde einpflanzte, getödter, und 
Haß und Abſcheu gegen alles Lernen bepgebracht 
worden. Und von nun an wird man mehr lernen, 
was die Dinge find, weder wie fie genannt wer» 
den. Und gleichwie zu Adam alle Thiere geführt 
wurden, daß man ſaͤhe, wie er. fie nennte, alſo 
werden 
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werden den Kindlein auch erſt die Sachen, her⸗ 
nath ihre Namen bekannt, gemacht werden. 
se: nd ich ſahe ein großes Getuͤmmel über! 
gangen Erdkreis. Jedermann war: willig von 
ſich zu thun alle Bücher, Die zeither die Kindlein 
verwirrt hatten, und man brachte ſie zu Haufe) 
und es entſtund daraus ein Gebirge, das ſich er⸗ 
ſtreckte von Warthus bis an das Mitrelländifche 
Meerund deſſen Spitze reichte bis an den Sins 
mel. AUnd man zuͤndete das Gebirge: an und 
machte einem ſehr großen Brand, fo daß Eut opa 
bedeckt wurde mit den Funken und der Aſche von 
Katechismen und Vokabeln. Und alles Voll 
fralockte und alle Kinder Alopften in die Bände 
und freueten ſich And püpfeen, da fie fen vn 
was da geſchahe. ur 
Noch einmal erſchallte —* ne 

inel/md ſprach: Bringt zu Haufe alle Stoͤlke und 
Ruthen, mie denen zeither die unſchuldigen Kin⸗ 
der gepeitſcht und blutruͤnſtig geſchlogen wurden, 
daß ihrer nicht mehr gedacht werde. Denn gleich / 
wie die Blumen des Feldes, und die Voͤgel des 
Himmels und die Fiſche im Meer und alles Thier 
dad auf Erden kreucht, waͤchſt und gedeihet, Ind 
froͤlich iſt, ohne daß es geſthlagen wird; alſo 
en fol 
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ſoll er fortan der Menfch, der. nach Gottes Bilde 
gemacht iſt, machfen / gedeihen und fröhlich ſeyn, 
ohne durch Schläge dazu gezwungen zu werden. 
Und fortan. ſoll, es nicht mehr geduldet werden, 
daß die Kinder ‚der Menfben, die zu Herren der 
Erde, gemacht, find, geſchlagen werden, wie im 
Aegyptiſchen Dienſthauſe, ſondern fie follen frey 
ſeyn, und jeder wird, in feinem Kinde erkennen 
das Bild Gottes, der; es gemalt bat, ‚und es 
hochſchaͤtzen und ehren. 


‚Und einer aus dem. Volke trat thervor und. 


dat. feinen Mund auf, uud ſprach: Ach Her! 


Herr ! zürne.nicht, daß ich rede und den Kummer 
meines Herzens vor dir aus ſchuͤtte. Siehe, deing 


Kuechte, die zeither in den S Schulen arbeiteten, 
vermochten nicht den unſchuldigen Haufen zu zaͤh⸗ 


zen, ob ſie gleich mit Faͤuſten um ſich ſchlugen 


und ihre Haͤnde bewafuet hatten mit Stoͤkken und 
Ruthen. Wo ſollen wir denn bleiben, wenn 
unſre Waffen uns entriſſen werden! Deine Knechte 
werden ausgeziſcht und geſteinigt und mit Erden⸗ 
Höfen geworfen werden. Darum wolleſt du mein 
Angeſicht nicht befchamen, und deinen Knechten 
erlauben, förderhin fi ſich gegen. die Mis handlungen 
der Jugend zu a Stoͤlken und Ruthen. 

Und 


4 
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uUnd die Stimme aumwortete hum zorniglich und 


ſprach: Siehe/ du biſt auch einer von denen, bie 
die unſchuldigen Kindlein verderbt haben, und 


deine Sprache verraͤch Dich. Sollteſt du dich 


nicht fchämen, einen unſchlachtigen Haufen zit 


hennen Pie unſchuldigen, die Gott: gemacht 


bat? Siehe, du ſelbſt, und. Diejenigen, die 
deines Gleichen find, find es, die die Werke Got⸗ 
fe8 verderbt haben. Beſſert an euch, fo werden 
auch eure Kinder beſſer werden. Lernt euch regie⸗ 
ren, ſo werdet ihr leicht auch die Kinder regieren. 
Loßt ſie nicht handeln nach den Satzungen der 
Weniſchen, ſondern nach den Weiſtungen ihres 
Schoͤpfers, die in ihr Herz geſchrieben ſind, ſo 
werden fie williglich folgen, und fie werden euch 
lieben und euch kuͤſſen, und um euch tanzen, wenn 


ihr fortan aufhoͤret ſie zu peitſchen und — | 


und mie Faͤuſten zu ſchlagen. 


Da ward das Herz alles Volks — 


und ale Stoͤkke und Ruthen wurden zerbrochen 


und ins Feuer geworfen und verbrannten, und ihre 


Aſche wurde vermiſcht mit der Aſche der — 

men und Vokabeln. 

nd der ganze Erdkreis warb ech, umfang 
mit lauter Stimme: Frolockt dem Herrn alle 
Voͤlker, 
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Böker, und preifet ip alle Geſchlechte der Erden! 
Denn er bat erhört das Winſeln der jammernden 
uuſchuld und ſeine Ohren geneigt zu den Thraͤnen 
der Kinder ſeines Bolt; und hat jerbrochen dag 
ſchwere Joch des Katechismus und von dem Nak⸗ 
ken der Unmuͤndigen genommen die Laſt der Bo: 
fabel. Den Steffen des Treiber® hat er zerbro⸗ 
&ben, und ind Feuer geworfen die Ruthe des zorni⸗ 
gen Mannes. Aus dem Munde der Unmuͤndigen 
und Saͤuglinge hat er ſich ein Lob jugerichtet, 
daß er vertilge den Feind und den Rachgierigen. 
Ihre Klagen hat er verwandelt in einen Reihen 
und ihre Thraͤnen in Loblieder. Das werde ge⸗ 
ſchrieben auf die Nachkouimen ‚und das Volk, das 
gefchaffen ſoll werden, wird den Herrn loben. 
und ich wandte mich und fahe, und ſiehe, alle 
kehrer bemuͤheten ſich megzuftreichen alle Rurzeln, 
die zeither ihr Angeſicht unfreundlich und muͤrriſch 
gemacht hatten, und ihre Blikke wurden heiter, 
wie die Sonne in ihrem Aufgange. Und fie 
mifchten fich in die Geſellſchaften der Kinder, und 
Tiefen mie ihnen nach dem Ziele, ſchlugen mit 
ihnen den Ballen, "und lehrten fie treiben den 
Kräufel. Def freueten fich die Rinder faſt fehr, 
und fölangen ihre Arme um ihre Haͤlſe, und her⸗ 
zeten 
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ieten ſie und Füßten fee, Auch ße ih A 
führen große. Laſtwagen voll Aepfel und Birn und 
Nüfe,.u und, ‚Sermelmehf, um daraus zu bakken 
allırley, toſtliches und, ‚Tiebliches, Backwerk, und 
Aepfel und Birn und Nuüſſe wurden gegeben. je 
zwier und zwier, denen, die am willigfien maren, 
zu hören auf die Stimme, ihres Lebrers/ dazu auch 
allerley toͤſtliches und liebůches Backwerk. Und 
alle Kinder beeiferten fi zu hoͤren die Stimme 
dee Lehrers, und wegzuthun, was in ſeinen * 
misfaͤllig war. Re 

Und ich fabe die — mis, ‚ibren &hitern 
burchwandeln die Felder, und erſtiegen die ‚Berge | 
| und befahen die Blumen des Feldes, und‘ Vögel 
dee Himmels und Die Fifche im Waſſer, und alles 
Thier, das auf Erden kreucht, und alle Werke, die 
der Herr Herr gemacht hat. Und fie kehrten wie⸗ 
der zuruͤck und freueten ſich ob alles beffen, des 
fie gefehen unb gehört hatten... 

Und eg mard abermal ein großes Gerimmel 
| über den ganzen Erdkreis. „Die! Menſchentinder 
durchſchiften die Luft, und wandelten auf dem 
Neere, und fuhren bis in bie unter ffen Oerter der 
Erde. Und die ganze Geſtalt der Erde veränderte 
ſi ih. Durch die Guntnäßgn ergoſſen ſich *8 
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md in Einöden, wo ſonſt bie Feldteufel hauſeten, 
gruͤneten fruchtbare Bäume. Und alle Menſchen⸗ 
Einder waren gefund und froͤlich wie die Rehe und | 
wie die Hihdin auf dem Felde: ö 

Und: ich antwortete und frac: Her, was 
iſt das? 

Und: er antwortete und ſprach zu mir: das 
iſts, was alsdann geſchehen wird, wenn die Kin⸗ 
der der Menſchen nicht mehr zu Sklaven, ſondern 
zu Menſchen erzogen werden, und wenn fie nicht 
mehr gezwungen werden zu gehorchen dem Unver> 
ſtande ihrer Teiche, ſondern Freyheit haben zu 
handeln, nach dem, was in ihr Herz geſchrieben 
iſt, und ihre Aufmerkſamkeit nicht ſo ſehr richten 
auf · die Buͤcher der Menſchen, als auf dag große 
Buch, das Gott vor ihren _ aufgefthla« 
a hat. ec. | 

"Bas Halten Sie von dieſem eat mir 
— er ſehr viel Wahrheit zu enthalten. Denn 
wenn es einmal dahin kommen ſollte, daß die 
Menſchen anfiengen, den Grund von allen Unar⸗ 
ten und Bosheiten ihrer Kinder in ſich ſelbſt, und 
allen denen zu ſuchen/ die ihren Kindern nahe ſind; 
wenn ſie von Jugend auf angefuͤhrt wuͤrden, mehr 


die Werke Gottes als die Werke der Menſchen zu 
Menſchl. El. 3. Thl. 7 betrach⸗ 
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betrachten, mehr in Gottes Buche als in menſch; 
lichen Buͤchern zu ieſen; ; wenn ihren von Jugend 
auf der Geiſt des Chriſtenthums beygebracht wuͤr⸗ 
de, und man aufhoͤrte die Meynungen der Theo⸗ 
logen ihnen als goͤttlich anzupreiſen, ſo müßte 
nothwendig eine Revolution erfolgen, die die 
ganze menſchliche Geſellſchaft, und die Geſtalt 
der Erde, ſo umaͤnderte, wie die —2 des 
Fruͤblings. | 
. Died alles bleibt — unter ET lieber 
Herr von Carlsberg. Gegen andere davon zu 
ſprechen, halte ich nicht fuͤr rathſam. Unſere 
Zeitgenoſſenſchaft gleicht einem Embryo, der ſei⸗ 
ner Geburt nahe iſt. Er fuͤhlt die Unbequemlich⸗ 
keit ſeiner Lage, alle feine Kraͤfte arbeiten dahin, 
ſie zu veraͤndern; gleichwohl kann er ſich die 
Möglichkeit einer freyern Lage fo wenig denken, 
daß es ihm wie Mäprlein vorkommen wuͤrde, 
wenn man ihm davon etwas fagen wollte. 
Eine glückliche. Verbindung mie. Henrietten 
wuͤnſche ich von Herzen, und werde fie aufs möge 
lichfte zu befördern ſuchen. Die der aufrichtig⸗ 


ſten Hochachtung verbleibe ich F — 
— | . der Ihrige A 
A NE —— Roll om. 3 
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Sechs und zwanzigſter Brief. 





Earl an den Oberſten von Brav 
| | Earlöberg, den aofien Now, 


ch ritt, liebſter Herr Vetter, die vorige Wos - 
che nach dem Gute meiner Diutter, um. du vers - 
ſuchen, ob es nicht mSglich fey, ihre Einwilligung 
au meiner Verbindung mit. Henrietten zu erhalten, 
und da ich fie nicht fand, fondern verfichert wur⸗ 
de, ſie hielte fich igo in Kolchis auf, fo ritt ich 
nach diefer Stadt zu, wurde aber durch ein Eben⸗ 
theuer verhindert hinein zu kommen. 

Da ich den Wald erreicht hatte, der nahe 
ben der Stadt Krolau liegt, fiel die Nacht ein, 
und ich fahe ein fchreckliches Feuer aufgehen, wel⸗ 
ches, wie ich hernach erfuhr, in Krolau ſelbſt war. 

Bepdes machte mich fo aͤngſtlich, daß ich 
die Aufmerkſamkeit auf den Weg, und bald den 
Weg ſelbſt verlohr. Ich gerieth mit meinem 
Pferde in ſo dikkes Buſchwerk, daß ich nicht wei⸗ 
ter konnte, ſondern wieder zuruͤck und hin und 
ber reuten mußte, um nur etwas zu finden, das 
einem Wege aͤhnlich waͤre Meine Verlegenheit 
wurde aber noch groͤßer, da ein ſolcher Platzre⸗ 
— 2 gen 
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gen einfrel, doß ich in wenigen Minuten bis auf 
den bloßen Leib naß wurde. Ich flieg ab, führte 
mein Pferd, arbeitete mich durch das naffe Buſch⸗ 
werk eine geraume Zeit, ohne einen Ausgang zu 
finden. Don Kalte erſtart blieb ich endlich ſte— 
ben, ıMentichloffen, was ich thun wollte. Da 
hoͤrte ich ein aͤngſtliches Winſeln einer weiblichen 
Stimme. Gogleich fühlte ich neue Kraft. Du 
biff, dachte ich, vielleicht deswegen hierher ver» 
ſchlagen, daß du der Netter einer Ungluͤcklichen 
werden ſollſt. Sch merkte den Ort, von wel: 


chem daB Winfeln herfam, arbeitete nach: dems 


felben zu, und fand eine ſchwarz und weiß geklei⸗ 
dete weibliche Geſtalt unter einem Baume 
figend. Kaum erblickte fie mich, ſo ſchrie Rei Je⸗ 
ſus! Maria! fprang auf, wollte entfliehen, fiel 
aber bald, wieder kraftlos nieder. : Sch ſchloß fie 
in. meine Arme. Ungluͤckliche, fagte:ich, mer 
Sie auch ſind, erſchrekken Sie nichet:Gie find 
in den Armen. eined.rechtfchaffnen Mannes, dem 
Sie fich ohne alles Bedenken anvertranen können, 
und ber bereit. ift, Ihnen mit feinem Blute zu 
dienen. Wer: find. Ste? Segen Sie mir 
Wahrheit, * — a 


n u 
4 % Art 
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Ich erhielt aber Keine andere Antwort, als 
Thraͤnen. Nach ‚vielen Bitten und Betheuerun⸗ 
gen. bom ‚meiner Neblichkeit gewann ich endlich. 
ihr Zutrauen. Ich bin, ſagte ſie, doch verloh⸗ 
ven, und muß dieſe Mache Hier mein Leben endi⸗ 
gen, : Ich wills wagen, ich will mich Ihnen ent: 
delken, vielleicht find Sie ein rechtſchaffuer Mann, 
der fo viel Gewiſſen bat, daß er ein leidendes Ma-: 
del in feinen Schutz nimmt. Ich bin eine: Klo⸗ 
flerjungfen aus Rrolau, Schon vor meinem Ein: 
sang. in das Klofter liebte ich einen jungen Adeli⸗ 
chen, und feßte- mein Liebesverſtaͤndniß mit ihm; 
durch Briefe „bie. wir einander durch allerley ver⸗ 
borgene Wege beybrachten, auch im Klofter noch: 
fort. Er forderte mich endlich auf, zu entflie⸗ 
ben, und mich mit ihm im einem proteflantiz 
fchen Lande zu verbinden. Mein Herz gab nad), 
es vergaft dad Gelühde, das ed der Mutter Got⸗ 
tes gethan hatte, es wurden alle Anftalten zur: 
Flucht gemacht; er verfchafte wir eine Stricklei⸗ 
ter, durch Hülfe derfelben kam ich aus dem Klo⸗ 
ſter über die Stadtmauer, wo er, mich zu erwar⸗ 
ten.verfprochen hatte... Da ich.unter Todesangſt 
die Mauer herabgekommen war, fahe ich mich 
Bach; meinen Erretter um, um wich im feine Arne 
% 3 | zu 
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zu werfen. Aber — ach Jeſus! Maria! da 
war Fein Menfch zu hören noch zu ſehen. Ich 
empfahl meine arme Seele der Mutter Gottes 
betete einen Roſenkranz und lief in das freye Feld. 
Da kam ich in dieſen Wald, bin nun vier und 
zwanzig Stunden da, habe keinen Biſſen in der 
Zeit gegeſſen, bin durchaus naß — ach! Him⸗ 
mel! ach heilige Mutter Gottes! ich bin — 
ven, verlohren bin ich! - 

IJ. So geben: Sie mir doch. — und 
laſſen uns ein Haus ſuchen, wo Sie * —— 
veraͤndern und ſich erholen koͤmen. 0 

Sie, Hilf Jeſus! wenn ich — ſchen 
laſſe, ſo bin ich ja verrathen, ſo bringt man 
mich wieder ins Buße, und legt mir . 
“enz auf. 

J. Das will ie zu —— eher, Pr 
viel ich Fan. Geſetzt aber, Sie müßten wies 
der in dad Kloſter, fo iff ed doch beſſer, als daß 
Sie hier ſterben. Kommen Sie getroſt, meine kiebe! 

Sie gab mir ihre Hand, die ſo heftig zitterte, 
daß ich beſorgte, ſie moͤchte Convulſionen bekom⸗ 
men. Und nun wadeten wir durch Waſſer und 
Schlamm, unter beſtaͤndigem Platzregen, wie⸗ 
de —— wo ich mein Pferd hatte 
ſtehen 
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ſtchen Kaffe. "Ich ſetzte ſte drauf, ermunterte fie, 
fich an Bein Saͤttelknopfe feſt zu halten, und 
bahnte mir, ſo gut ich kontite, einen Weg durch 
die Straͤuche, nach der Gegend zu, wo das 
Feuer war. Näch vieler und langer Arbeit kam 
ich endtich durch den Wald, und gieng nach bee 
brennenden Stäbe zu. Die arme Ungluͤckliche 
chat einen lauten Schrey, als fie Krolau fahe, 
und bat mich, ſie lieber umkommen au laſſen, als 
nach der Stadt zuruͤck zu fuͤhren. 

Ich fuͤhlte das Schreckliche ihrer Lage ganz, 
und blieb voller Unentſchloſſenheit, was ich thun, 
oder wohin ich mich wenden follte, ſtehen. De 
erblickte ich in einiger Entfernung von der Stade 
ein Licht, zeigte es ihr, und fragte, ob fie mir 
niche wen igſtens erlauben wollte, fie nach dieſem 
Lichte zu fuͤhren, das verimuchlich in einem Haufe 
wäre, das außerhalb der Stadt laͤge? Sie gab 
ihre Einwilligung dazu mit Thränen? . 

Als wir bey das Licht Kamen, fahen wir, 
daß es fich in einem Hauſe befand, "weiches auf’ 
eine großen mit einer Mauer umzogenen Plage 
lag. Da faſt ganz Krolau katholiſch iſt, ſo 
konnte ich freylich hier niemanden, als Latholi⸗ 
— erwarten,” die ſich uͤber dem Anblick einer 

34 ent⸗⸗ 
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entläufnen Nonne ‚eusfegen,- iu; heiligamfifer fie 
angreifen und wieder in die fuͤrchterlichen Kloſter⸗ 
mauern zuruͤck führen wuͤrden. Aher digſet Ge⸗ 
fahr auszumeichen ſahe ich keine Möglichkeit. Die 
Finſterniß war groß, die Wege mir unbefaunt; 
wir beyde waren fo erfältet, daß wir und. kaum 
och regen: konnten, und. ich, Hatte wenigſtens 
noch zwey Meilen: yeifen muͤſſen, wenn ich die 
Graͤnze des Bisthumes Krolau haͤtte erreichen 
wollen. Ich mußte mich alſo entſchlieffen, mich 
mit meinge Ungluͤcklichen in die Gefahr: zu wagen. 
Schoͤpfen Sie Muth; fagte ich zu ihr, meine, 
Liebe, und folgen mir, wir: wandeln unter Got⸗ 
tes Augen, deſſen Huͤlfe am naͤchſten iſt, wenn 
alle Rettung verlohren zu ſeyn ſcheint. 

Gott gebe es und ſtehe miihep! Tate, fi, 
wies vom Pferde. ab, und. folgte min, nachdem 
ich mein Pferd angebunden hatte, durch Die Pforte, 
die zu dem Mage führte. Es wwar, wie wir aus 
‚ben Leichenſteinen, an die wir uns ſtieſſen, ſchlieſ⸗ 
ken konnten, ein Kirchhof. Dies yermehrte die 
Furcht meines Maͤdchens noch mehr. Sie ſaßte 
meinen Arm mit beyden Haͤnden feſte, und gieng 
mit bebendem Schritte, zwiſchen Leichenſteinen 
und Gräbern, nach dem Hauſe zu, wo ſich dad 
Licht befand. Fan " Das 
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5.1 Dad Meaß von Angſt und Sehrekten, das 
und; für, den heutigen Tag beſtimmt war, ſchien 
aber noch nicht voll zu ſeyn. Wir hatten einen 
neuen ſchrecklichen Zufall, der, auch wohl den Ber 
berstulen päcte-ängflich machen ſolen Ich Fürst 
in ein ofnes Grab, 308 Die Nonne, bie fich feſt an mich 
geſchloſſen haste, nach mir, und fiel auf einen menſch⸗ 
lichen Körper. Bon, Graufen und Entfegen durch: 
drungen, fprang ich aus dem Grabe heraus, bot 
ansinep Ronnedi Band, um fie nachzugehen, Badiee 
aber aus allen Kraften auf den menfchlichen Rüge 
ver trat, erwachte dieſer · O Meil. O Areil was 
giebts? was iſt de ? richtete ſich auf und haͤngte 
fich an die Kleider der Nonne... Diefe erlag untet 
dem Entſetzen, ſank ohnmaͤchtig ins Grab, und 
ich ſprang ohne Bewußtſeyn einige Schritte zurück, 
Wo bin ich? wer. iſt da? Schmul!, Schmul! 
biſi du nicht da? Giebſt du Feine Jeſchube? — 
So rief es aus dem Grabe, dann J — 
wenfchliche Geſtalt hervor gefliegen. m 
Jetzo fühlte ich das erſtemal BR lebhaft, 
wes Greuſen und Ensfegen ip. Mein Trund 
wurde trokken, eiskalter Schauer. ſfloß durch alle 
weine Glieder, ich wollte ſchreyen und konnta nicht, 


RE faufen und Eonnte nicht. RP 
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die auß dem Grabe kam / wandelte auf mich 106, 
berueſachte wirklich eine Anwandlung von einer 
Obnmacht, die auch ſewiß würde erfolgt ſeym, 
wenn ich mich nicht wieder erinnert halte "was 
mir mein- Freund Wenzel von Geſpenſtern ns 
vom Verhalten gegen biefelben gefagt hätte. 

Dies gab mir wieder ſo viel Kraft, * 
wiewohl mit bebender — fragte: wer 


biſt duk | —* ur} 
Und mer biſt de dena? ———— 
une a ——— —XR 


J. Ich bin ein ———— a; der 
mit Wiſſen Feine lebendige Seele kraͤnkt vielmehr 
Allen Menſchen Hilfe,’ fo viel er nur kan. 
— G. Und ich bin die Eſthe. =? 
“3. Efper? mas bern für eine Eſtherk - 
©. Die Eſther, Schimmens Tochter. Ben 
bu mich wicht? jur 


5. Alfo wohl eine Juͤin ? 
G.. Ey freylich, — in der au 
ſer Stufe. 

J. Aber, mein —— item a 
hieher ind Grab? . ey HR 

G. In Ort in East 6 aim 


Grabe geweſen? Eee rn 2 ER ZA 
= J. Du 
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J. Du ſiehſt es ja. > ai ei Rose . 
mr nd ja Leichenfleine ⸗7,, 

G. Gott erbarme dicht im — * 6 
—* wie komme ich denn dazu? 

J. Das weiß ich nicht. Komm! mit! (aß 
u in died Haus gehen, da wird ſich alles auf⸗ 
klaͤren. Gieb mir die Hand! | 

G. D Mei! magſt wohl ein boͤſer Geiſt ſeyn 

IJ. So fuͤhle doch meine Hand, mein ndleiſk 
meine Knochen! 

Sie ſchrie laut, da ich ihr die — er 
und nur durch vieles Zureden und Schmeicheln 
konnte ich-fie bereden, mir gu folgen. Ich öfnete 
die Hausehüre, tappte im Dunkeln durch das 
Haus, und fand nach vielem Suchen die Stu⸗ 
benthuͤr. Als ich fie öfnete, ſahe ich zwey Weibs⸗ 
perſonen, die gerade uns ſchrien, ſobald ſie uns 
erblickten, und, ohne auf das zu hoͤren, was 
ich ſagen wollte, ſogleich zum Fenſter hinaus⸗ 
ſprangen. | 

Da ſtund ich num mie meinem Geſpenſte allein. 
Es war ein herrliches, reizendes Mädchen, 
Wir gaften einander beyde einige Minuten an, 
ohne daß wir im Stande geweſen wären, etwas 
” — — verwandelte ſich meine Furcht, 

ich 
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ib weiß ſelbſt nicht, wie es zugieng, in Buchen. 
Aber, ſagte ich, um des Himmels willen, ſagen 
Sie mir doch, was die ganze Cernen vor⸗ 
ſtellen fol? = Pe TERN 
nt Schr weiß. von gap nichts arwortce fi Pr 
traͤume ich „, ober woche ich, ich weiß nicht. 
J. Beſinnen Sieſich denn gar nicht ms 
wit Ihnen vorgegangen iſtz 

Sie. Weiß von nichts, als du ich 
krank war. ‚rg 

gu. Gie find alſo krank — —— 
iö das Raͤthſel fo ziemlich loͤſen. Vermuthlich 
fielen Sie in eine Ohnmacht, man Din Sn sn 
todt, und begeub Gie lebendig _ 

S. Gott erbarme dicht. ich, — * Ki 

IAlber da muͤſſen bie Anftalten bey Ihnen 
for ſchlecht (ann, wenn: man in Gefahr iſt, le⸗ 
bendig begpaben-zu werden; Bleiben denn die vers 
ſtorbenen Juden nicht zwey Tage liegen, Bien | 
. beerdigt ? 

S. Ah, Gott! nein, Wiſſen Sie. — 
4 daß die Leiber der Todten unter deu. Gewalt 
der boͤſen Geiſter ſind, ſo lange ſie uͤber der Erde 
ab Davon weiß ich hein Mert. 
— S. Ja, 
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S. Ga, die Rejeiii glauben gar wenig. 
Aber es iſt doch wahr: Unſere Anverwandten 
koͤnnen ung Feine größre Wohlthat erzeigen, als 
wenn fie und recht Bald beerdigen. Denn böch- 
ſtens ſechs Stunden, länger bleibt bey uns nie⸗ 
mand laͤnger über der Erde, fobafd man ip 
* todt haͤlt. 

Kl Wie? nach drey; hochſtens ſeths Stun: 
den begraben Sie Ipre Todten? Bj — wirk⸗ 
wahr? 

- &. So mahr hehe beiffe. | 

J. Und bey und Nozrim, die wir mehren⸗ 
theils die Todten erſt nach.vier und zwanzig Stun⸗ 
den beerdigen, haben wir Erempel, daß welche leben⸗ 
dig find begraben’ worden. Wieviele Suiten nd 
* — lebendig begraben werden? 

S. Kann wohl ſeyn. Ich weiß kt, * 
einmal eine Frau ſollte begraben werden, a 
fich wieder aufrichtete, da man fie abmufch, 

IJ. Und was machte man mit ihr?! 

S. Gie fiel bald wieder zuruͤck. Da iwar⸗ 
tete man eine "Stunde, berwch — man 
— ein, 3 

.%, Barmherziger Gott! was höre FR 
Bar Sie nieht ein fo ehrliches Geficht hatten, 
Be ſo 
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fo glaubte ich Ihnen nicht. Aber hört man denn 
nicht bep Ihnen, daß bisweilen die Todten in den 
Gräbern pochen? 

©. Wie follen: fie denn: ae at 2 
fi ie ja nicht in Gärge, wie die Nozrim zu thun 
gewohnt find. Wir legen nur unten ein Brett 
und zwey an Die Seite. Dann werfen wie Erde 
drauf; ‚da müffen fie ja flerben, wenn: fie — 
wirklich noch lebten. 

J. Gott erbarme dich! auf diefe Art find 
vielleicht viele hunderte deiner Kinder durch den 
Aberglauben lebendig beerdigt worden. 


Fortſetzung. 


Die kunden ige gegen einander und klapper⸗ | 
ten vor Kaͤlte, daß die Zaͤhne zuſammenſchlugen. 
Der Ofen, der noch einige Hitze von ſich gab, 
war beyweitem nicht hinreichend unſre Kleider 
durchzutrocknen, und unfre erſtarrten Glieder zu 
erwaͤrmen. Ich gieng alſo zur Stube hinaus, 
um mehr Holz aufzulegen, und itzo erſt, da ich 
einige derbe Stuͤkken Holz in den Ofen geſchoben 
hatte, fiel mir meine Nonne ein, die noch im Grabe 
lag, und die ich vor großer Kubi aan ver ⸗ 
* hatte. un 
zum 
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Zum Gluͤck fand ich in der Stube eine Hands 
— ‚mit einem Lichte, das ich geſchwind an⸗ 
zindete, und aͤngſtlich nach dem Grahe lief, in 
welches das arme Mädchen geſtuͤrzt war. Sie 
lag leblos da, mit dem untern Theile im Grabe, 
mit dem obern am Rande deſſelben. Ich zog fie 
mit vieler Muͤhe heraus, ſchuͤttelte ſie, und, da 
dies nichts helfen wollte, ſchnitt ich mit einem 
Scheerchen, das ich in meinem Etui hatte, mir. 
ein Buͤſchel Haar ab, gündete es an der Baterne 
an, rieb es ihr unter die Naſe, und brachte es 
durch dies Mittel ſo weit, daß ſie erſt Sauce, 
- dann wieder auflebte — — a R 


Wo bin ich” fragte fie aͤngſtlich. In den 
Armen des Mannes, war meine Antwort, der 
ſich verbindlich gemacht bat, Gie gu retten. 


\ ber wo ift, fragte fi e weiter, dad Geſpenſt | 
dad mich bey den Füßen biele, und ins Grab, | 
hinab zog? wo iff? wo iſt eg? F 


Es iſt verſchwunden, ſagte ich, uUnd alle 
ihre Beforgniffe- find verfchwunden. Wir haben: 
hier Feine Zeugen — Gie find-in den Handen ei⸗ 
ned ehrlichen Mannes, folgen Gie mir getroſt. 
Pen es zitteend. Uber kaum waren wir in Die; 

Stube 


* 
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Seube getreten, fo ſank fie wieder nicber, als 
- Judenmaͤdchen in Todtenkleidern erblickte. 
Ich "bat dad Judenmaͤdchen, das über ben 
Mon auch halb todt war, zuruͤck zu treten, und 
ma fie mit vieler Mühe ins Leben zuruͤck 
Dawar dad Gefpenftf da war es! geſus! 
— da mar es! Alle gute Geiſter fobert 
Gott den Herrn! So ſtammelte fe, als e 
wieder erwacht war. 
Fuͤrchten Sie j ja nichts, ſagte ich, es iſt Fein 
Geſpeoſt Bier. Das iff verbannet, fo wahr ich 
ehtlich bin Denn ich: bin bey den Jeſuiten· m 
die Schule gegangen, und habe das Geiſterbannen 
recht gut gelernt. Die Perſon, die Sie hier 


ſahen, lebt fo gut, wie Ste; Faſſen Sie ſich, 


ſie ſoll wiederkommen. Da winkte ich dem, Fur 
denmaͤdchen, das ſchuͤchtern herbey trat. Jeſus! 
Maria! ſchrie die Nonne wieder, das iſt ja ein 
leibhaftes Geſpenſt! Ich faßte aber das Geſpenſt 
bey der Hand, ſchlang meinen Arm um ſeinen 
Hals; und ſagte: wie koͤnnte ich denn das wagen, 
wenn dieſe Perſon ein Geſpenſt waͤre? Dadurch 


machte ich ihr wieder einigen Muth, konnte aber 


durch alle mein Zureden os nicht dahin biingem 
daß fie dem Maͤdchen die Hand gegeben haͤtte 
Da 
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Da war ich nım zwiſchen zwey Perfonen, da⸗ 
von jede die andre fuͤrchtete, beyde von Hunger 
und Kälte entkraͤftet waren, 

Nachdem wir einige Minuten einander ſprach⸗ 
los betrachtet hatten, ſagte ich, wir find alle 
verlohren, wenn wir in dieſen naſſen Kleidern 
länger bleiben, nahm das Licht, gieng in’ die‘ 
Kammer, und da ich datinne einen Schrank vol 
Manns: und Weiberkleider, und eine Kifte voll 
Waͤſche fand, nahm ich heraus, ſo viel ich fuͤr 
uns fuͤr noͤthig hielt, und trug es in die Stube. 
Hier find, ſagte ich, für’ uns alle Kfeider, nchmen 
Sie, lichen Mädchen, fie ohne Bedenken an, und’ 
laffen Sie und die naffen Kleider ablegen. Nach) 
vielen Zureden napınen fie fi ie an, und die um⸗ 
Meidung gieng dor fichs | 

Ob es mie dert Geſetzen der ſtengſten Ehr⸗ 
barkeit beſtehen konnte, daß eine junge Mannes 
perſon, nebſt zwey jungen Mädchen / ſich in einer 
Stube nalkket entkleideten, will ich nicht entſchei · 
den. Wir mußten es thun, wenn wir nicht alle 
dev Dodesgefahr uns ausſetzen wollten, und das 
Gefuͤhl von Hunger und Kaͤlte verſcheuchte alle 
Gedanken, idie, zu einen andern: Zeit), unter die⸗ 
fer Umſtuͤnden? bey uns haͤtten rege werden. koͤn⸗ 

Megſchl. El. 3. Thl. u nen. 


— 
nen. Die Umkleidung gab und allen einen ſehr 


poſſirlichen Anſtand. Ich ſtack in den Kleidern 


eines alten Juden, und die Mädchen in den Klei⸗ 
dern einer alten: Jüdin. Zu einer andern Zeit 
würben wir vielleichs alle über einander gelacht. 
haben, aber itzo ließ das — des burgers | 
Keine Froͤlichkeit aufkommen. Rz 

Ich ſterbe, fagte die Nonne, wenn. i6 niche 
augenblicklich etwas zu eſſen bekomnie. Und ich: 


auch, ſagte die Juͤdin. Mein. — — 


N 


- 


ffimmte ibnen bey. - | 
In diefer Verlegenheit fe mir, ven, daß rn | 
einige Lebensmittel in meinen Mantelſack gepackt 


hatte. Deswegen zuͤndete ich eine Laterne an, 


zog mein Pferd in die Schuppe, die ich. hier ers: 


bauet fand, legte ihm vor das Gras, welche; 


Bier auf einem Haufen zufammen log, ſchnallte 
den Mantelfact ab, und trug ihn in die Stube.: 
Bey Defnung beffelben fand ich einen: herrlichen: 
Kalbesbraten und ein ziemliches Brod, welches: 
mir mein Verwalter eingepackt hatte, Voller 
Freuden, ja ich ſage nicht zu viel, voll Entzuͤl⸗ 
Eung, packte ich ed. aus, griff nach den Tellern 


und Meffern, bie ich da anfgeftelis: fand, ſehte 
und legte fie auf den Tiſch, und ſagte Nun, meine: 


6 WE: Niiiihen 
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Sieben Maͤrchen laßt uns unſer aukgeſtandnes a 
Uugemach vergeffen und fröfich ſeyn! Wir waren 
alle am Rande des Grabes, und Bott rettete un⸗ 
fer £eben; mir erſtarrten vor Kälte, und Gott 
ſchenkte uns eine warme Stube; wir wollten ver⸗ 
Bungern, und der allbarmberzige Gott befcherte 
und eine gute Mahlzeit. Laßt und effen, und 
fröfich ſeyn! Wie groß war aber mein Erffaumen, 
da ich fahe, daß beyde Mädchen vor dem Kal: 
beöbraten zuruͤckbebten, wie ich in meiner Kind: 
heit vor einer Kröte, oder vor einer Spinne 
zuruͤckzubeben pflegte! Ich kann nicht eſſen: ſagte 
die Nonne; ich auch nicht, ſagte bie Juͤdin. 
Und warum wolle Ihr denn nicht effen, fragte 
ich etwas heftig ; Ihr habt ja eben igo zu verfiehen 
gegeben, dad Ihr in Gefahr waͤret zu — 
Warum wollt Ihr denn nicht eſſen? 
Ich darf heute kein Fleiſch eſſen, ſagte | 
Nonne, denn es iſt Samſtag. 
Und ich auch nicht, antwortete die Juͤtin 
denn es iſt nicht koſcher. = 
J. Nicht Eofeher? Gie glauben vielleicht es 
ware Schweinebraten? ich verpfände Ihnen aber 
meine Ehre, daß e8 die Keule von einem gefunden, > 
er ausgeſchlachteten Kalbe iſt. ne 
Ua Juͤd. 


“> 


er | 
| Fa, wen gleich. Unfere Nation ißt 


| nich von bintern Theile ber. Thiere. 


IJ . Auch nicht von reinen Tpieren? 

Juͤd. Bon gar feinem. 

J. Das finde ich doch aber wirllich ſehr fon» 
derbar. Sie muͤſſen doch dazu einen ſehr wich⸗ 
tigen Grund haben. Das hintere Theil der 
Schoͤpſe, Hirſche, Kaͤlber und Rinder iſt ja ge⸗ 
rade das fleiſchigſte und ſchmackhafteſte,. 

Juͤd. Den haben wir auch. Wiſſen Sie 
denn nicht, daß der Engel, da er mit dem Jekeph 
rang, ſeine Huͤfte ruͤhrte und laͤhmte? 

J. Das iſt der Grund? Weil alſo der Engel 
des Jekephs Hüfte gerührt bat, fo folgt daraus, 
daß feine Nachkommen keine Kalbes- und Schoͤp⸗ 
ſenkeulen effen dürfen, Wie das sufammenhänge, 
Das begreife ich warlich nicht. Wenn: ich, fo 
ſchließen will, fo darf ich auch Feinen Kalbesfopf 


und einen Schweindfopf effen, denn mein Vater 


hat einmal in einem Scharmuͤtzel einen Hi 
über ben Kopf bekommen. 
Juͤd. Sie fpotten? ich muß es a leiden, - 
denn ich bin in ibrer Gewalt. 
J. Gott bewahre mid, daß ich fpotten 
en Aber das ift doch wirklich, zu arg, weil 
des 
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des Stammvaters Hüfte gelähme wurde, fo wol⸗ 
len bie Nachkommen fine Kalteskeule fen. Sum! J 
Sum! AD | J— 

Juͤd. Und Überdies iſt ja Butter an dem 
Braten! Wiſſen Sie denn nicht, daß das bey 
unſeret Nation die größte Sünde ift, Butter an 
das Fleiſch zu bringen? Willen Gie dent nicht, 
daß wir Eeinen Löffel an das Fleiſch Bringen duͤr⸗ 
fen, wenn Butter drinne geweſen iſt? Wiſſen Sie 
denn nicht, daß wir, wenn wir Fleiſch gegeſſen 
haben, ſechs Stunden warten müfen, ehe wir 
Butter effen Dürfen? & 

J. Ich glaube, Sie find noch krank. 


Juͤd. Ich habe, gelobt fe. Sort! meinen 
vollfommnen Verſtand! | 
IJ. So Bitte ich, um des — willen, | 
fagen Sie mir doch. nur einen vernimfeigen Grund, 
warum Gie ed für Sunde halten, ben — 
mit Butter zu begießen? — | 

Juͤd. Wiſſen Sie denn nicht, daß es in der 

Thore verboten iſt? Iſt denn das nicht Grund 
genug? ? > 
J. Ich habe boch wahrhaftig die Thore auch 
he aber daß verboten wäre, den Braten 
| u 3 mit 
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mit Butter zu begießen, bad erinnere ich. mich doch 
nicht gelefen zu haben, fo wahr ich ehrlich bin, 

Juͤd. Sie haben aber doch wohl gelefen, 
baf wir dad Böcklein nicht Fochen bürfen in Kine 
Deuter Milch? . 

J Das wohl; mag gehärt denn aber dag 
hierher? 

Jud. Nur | 

IJ .: Nu? iſt denn hier ein Boͤclein? iſt denn 
| bier die Milch von des voͤckleins Mutter? Hier 
iſt ja Kalbesbraten, mit Butter boheſſen 

Juͤd. Wenn gleich. ? a 

J. Alfo ſchließen Cie, weil man des vea⸗ 
lein nicht kochen darf in feiner Mutter Milch, folge 
ih — — darf man auch’ dem Kalbesbraten 
nicht mit Butter begießen. 

Juͤd. Das machen Sie mit den Rebbinern 
au. OR * — und wenn * — 
ſollte. F 

N. 3 auch nich, 

J. Aber warum wollen Sie denn nicht eſſen. 
Jis denn in Ihrer Kirche auch verboten ben 
Kalbesbraten mit Butter zu begießen? 

M. Das wohl nicht. ‚Wir: haben Beute 
aber Faſttag. 


— 


J. Da 


gr 
Pr "Da dürfen Sie gar nicht fen? 
N. Ey bewahre Bott! ‚ufen dürfeh wir 
wohl, aber nur kein Fleiſch. 
J. Aber Gemuͤß? 
M. Barum nicht? 
J. Und Fiſch? 
M. Auch. 
J. Und Torte? 
N. Das wollte ich meynen. 
3IJ. uUnd duͤrfen auch wohl Wein trinken? 
N. So viel wir wollen. | 
J. Wenn ich ihnen: alfo. eine Shift: voll 
Erbſen und Stockfiſch, Aal und Forellen, Torte 
und Wein auftruͤge, ſo wollten — das alles 
genießen? ? | 
N. Nur, geſchwinde damit ber. 
3 Und das wollten Sie faften.nennen? 
N, Ey warum benn nicht? | 
5 Alſo kann man wohl.trinfen, daß * 
den Verſtand verliehret, und doch ſagen, daß 
man gefaſtet habe, wenn man nur kein Fleiſch 
gegeſſen at! 
N. Allerdings. | J 
ch legte betaͤubt meinen Kopf auf * Tiſch, 
un fühimnte wich vor — en 
u 4 — — 
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Klaſſe von Geſchoͤpfen gehbrte dit ſolche Trug⸗ 
ſchluͤſſe machen kann. Die Religionsſpoͤtter ſind 
mir nun weniger verhaßt. Deun wenn das, was 
die Lehrer der Religion, Religion ’tiermen, ben Men⸗ 
ſchen zu folchen Trugfchlüffen verleiten and ihn 
dahin bringen kann, daß er dem Gebrauche feiner 
gefunden Vernunft gänzlich entfagt, und ſich mie 
ein kleines unmündiges Kind behandeln und den 
Genuß der unfchädfichften Dinge unterfagen. läßt, 


ſo iſts wahrlich fehwer, füch des Gpottes über Res 


ligion zu enthalten. Nach einigem Befinnen rich- 
Kete ich mich auf, und ſagte: Lieben: Mäbcher! 
daft euch doch: verfkänbigen! Wenn ihr igo zu 
mir. in mein. Haus kaͤmet, und koͤnntet nach einer 
Biertelftunde in euren eignen Haͤuſern cffen, fo ver⸗ 
fichere ich. euch⸗ auf meine Ehre, daß ich Fein Wort 
verfiehren wollte, um euch zu bereden, etwas zu 
. genießen, dag eure Meligion verbietet, : Aber igo 
iſt es ja etwas ganjianderd. Ihr feyd in- Gefahr 
zu verhungern, und Hunger kennt kein Geſetz. 
Ich verabſcheue auch das Fleiſch von Pferden und 
Hunden. Wenn mich aber dag Schickſal zu der 
Hüfte eined Tataren oder Otaheititen führte, der 
‚Hunger plagte mich, ımd er fetste mir einen Vferde⸗ 
ober Hunde; Braten vor, ſo würde: ich ihn ohne 
Sedenken genießen | Juͤd. 


+13 

- Süd. Ich eſſe —* und wenn * — 
—* J— 

M. Ich auch nicht. ae 

J. Nun ſo kann ich euch ern. ” 
Gabe nicht Luſt zu verhungern, 
Und ſo griff ich denn zu, — — 
ſchmekken.· Die armen Maͤdchen ſetzten ſich in die 
Winkel der Stube und weinten fo bitterlich/ daß 
mir das ka vor — Be — 
moͤgen. | 

— war, fel mir ci; 6 vie 
etwa in dieſein Haufe etwas zu finden fey, das 
dieſe Ungluͤcklichen genießen koͤnnten. Ich zuͤn⸗ 
dete ein Licht an, durchſuchte das Haus, und 
Kam zu meiner großen Freude in eine Kammer, 
wo ich eine Butterbuͤchſe, einige Kaͤſe, Brob, 
und zwey Bouteillenfßein antraf. Wer mar 
froher als ich! ich Pänkte alled zufammen , trug 
ed in Die Stube, und fagte: bier, ibr lieben 
. Mädchen, hier iſt etwas, das ihr bepbe ohne 
Bedenken genießen könnt; ne 






" Sie fidlen mit unbefchreibficher Begierde an, 
und aßenis- icb beforgte Glaͤſer, ſchenkte Bein 
ein, ben fie fich beyde, fo mie ich auch, fehr wohl 
| ſchmellen ließen, Bey dem Glaͤschen ein fien · 
Us gen 
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Hen wir alle an gefprächiger und / vertrauficher zu 


werben. Die Nonne ſchilderte mir mit großer 
Beredſamkeit dad Elend des Kloſterlebens, und 

ergaͤblte mir Ausſchweifungen der. Nonnen, bie 
ich mich ſchaͤmte anzuhoͤren, und die ich mich ſchaͤme 
aiederzuſchreiben· Die Lebensgeiſter ber Maͤd⸗ 
chen wurden außerordentlich lebendig. Die Nonne 
ſchenkte ſich und der Juͤdin und: mir ein Glaͤſchen 
nach dem andern ein. Sie ſagte ganz dreuſt, wie 

es denn möglich ware, daß ein Maͤdchen ohne 
Mann glücklich. ſeyn koͤnnte? Die Juͤdin ſtimmte 
bey, und aus beyder Augen Ivdertertin Feuer, das 
mir anfieng gefaͤhrlich zu werden. Denn bey 
alle dem. grotesken Anzuge, in. dem ſie ſtacken, 
leuchtete doch noch ihre Schoͤnheit und Reiz hervor. 


Du mußt bald abbrechen ‚ bachte ich, wenn 
du deine Unſchuld erhalt 
alſo nach einem Ruhepl 
mehr als ein menfebfäfeiges Bette, | 


Voller Verwirrung rat ich an bus Ski, 
und, — mein Ensfchluß ‚war. bald gefaßt! Es 
iſt und allen, fagte ich, Ruhe noͤthig, ich dachte 
wir ſuchten ſie. Ja, das dachte ich * ſagte 
die Nonne laͤchelnd. 





. 


er Ich fahe mich 
um, fand aber nicht | 


| 


4 
| 
| 
| 
| 
| 
J 
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Sch nahm bie Betten, warf fie auf bie Erbe, 
und fagte, fo ernſthaft ich konnte, hier iſt Pas . 
fuͤr und alle. Bir legten und nieber. 


jen Sale, denn mehr konnte ich itzo wirklich 
= thun, dem göttlichen Schuge, und ſchlief ein. 


Fortfegung. | 
Bon den ausgeſtandnen Sefchtwerlichkeiten er er⸗ 

muͤdet, ſchlief ich ſo feſte, daß ich erſt erwachte, 
da es voͤllig Tag war. Ich ſah mich zwiſchen 
zwey jungen Maͤdchen, die beyde fo vielen weib⸗ 
lichen Reiz hatten, daß ich nicht wußte, welcher 
von beyden ich den Vorzug geben ſollte. Einige 
Minuten weidete ich meinte Augen an dem Anblikke, 
dann aber ſtieg ich auf, und trat an dad Fen⸗ 


ſter, weil ich ed and vielerley Urfachen gar nicht 


für rathfam hielt, länger liegen zu bleiben. Die 
Ausſicht vom Fenſter gieng auf den Kirchhof, 
und war, bey meiner .dermafigen Lage, bie beite. 
Sie erweckte in mir dad Andenken an Tod und 
Unfterblichfeit, ‘weiches gar mancherley Bildern, 
Die der Anblick ber fchönen jungen Mädchen in 
meiner Einbildungskraft hervorgebracht hatte, 
diemlich da8 Gegengewicht hielt. Aber doch nicht 

Be ganz. 
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gatız.- FH war noch; immer umentſchloſſen, wie 
ich = in: imeiner kritiſchen Enge nehmen ſollte. 


Und wirklich wenn‘ die Mädchen erwacht wären, 
und hätten mir etwa mit pielen Haͤndedruͤtken 
ihre Dankbarkeit verſichert, ich glaube, fie hat: 
ten mehr auf mich gewirlt, old viele Leichenſteine 

Aber gerade da die Nonne ihre blauen Augen 
aufthat, und mit einem unbefchreiblichen Schmach⸗ 


ten nach mir ſahe, traten ꝛwoͤlſ Juden in Sr 


pore in bie Stube. 


O Wei wien de, maß if denn Das? wog, 


{of denn das bedeuten! 

3. Lieben Freunde! ich San & ſabi nicht 
ſogen, es wird ſich aber alles aufklären, wenn: 
wir mit Belaffenpeit Davon ſprechen. Kennen 
Sie die Perſon, die Sie hier liegen fehen? 

Jud. Das wollten wir mepnen; ed ij je 
die Eſther, die wir begraben haben, . : 

IJ. Und warum haben ‚Sie das Grab aa 
* | 

Jud. O Meir es war ja ein Brand 


in der Stadt, da erſchraken wir undl iefen — 


und — die und a. en. 


Are | 5 Und a 
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I. Und’ ich kam als ein Reiſender mit die 
ſem Frauenzimmer hierher, und ſuchte eine Her⸗ 
berge in dieſem Hauſe, und da ich über den Kirch⸗ 
hof gieng, ſtuͤrzte ich in das Grab * en 
Davon erwachte die Efiher ! 3 
Jud. Gott erbarme Bih! ı na... 
—3J. Iſt großer Schäben in Rrolaugefchehen? 
ud, Faſt die ganze Stadt iſt niederge: 
brannt. Wir haben. alle unfere Haufen eingebuͤßt. 
3IJ. Daß iſt doch traurig. - Sind denn je 
feblecbte Feueranſtalten in Krolau? | 

Sud. Die Anftalten find ja wohl gut. Uber 

es if da alled gebauet Haus an Haus, mie wenn 
Die Erde für Die Menfchen niche groß genug wäre. 
Wenn da ein Haus anbrennt, 1.4 iſt pm an fein 
Ketten zus denken. 
I. Aber das iſt doch hintueicdewwen deß 
ihr Leute die Menſchen lebendig begrabet. Das 
muß ich dem Biſchof anzeigen, damit er euch 
durch Geſetze zwingt, eure Todten langer über ber 
Erde zu laffen. 

Jud. D thue ed der Herr um Gottes wien 
wicht, Wir brauchen bey unſern Todten alle mög: 
liche Sorgfalt, und haben befondere: Leite dazu 

beſtellt, 
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beſtellt, bie. bie Todten foräfältig unterſuchen 
müffen, ob auch noch Leben in ihnen iſt. 
IJ. Die müffen doch wohl ihre Gacheh 
febleche verſteben, dem fonft Hätten fie ja die 
Eſther nicht begraben, in der * Leben iſt, wie 

Ihr wohl ſehet. i 

Zub. Das ift auch dad erſte Era, 
wir erlebt haben. -. 

5. Kann alles: 8. wohl ſeyn, denn ge legt 
die Verſtorbenen nicht in Saͤrge, Ihr werft ihnen 
Steine und Erde auf den Mund, und belaſtet 
damit ihren Körper. - Da muß ihnen ja freylich 
wohl das Schreyen unt Pochen und Lebendige 
werben vergehen. Aber das iff doch eine uner⸗ 
hörte Sraufamfeit. Das muß ich doch anzeigen. 

ud. CEniend) Am Gottes willen thue ed 
der Herr nicht! Unſere Religion fordert ed, daß 

wie unfee Tobten fruͤb begraben. Kraͤnke und 
ber Herr nicht in dem Glauben unferer Bar! 
. Das iſt aber doch eine ſchreckliche Meli | 
| — die verlangt, daß man die Menſchen leben⸗ 
dig begraben ſoll. J u 
Jub. Mm Gottes willen thue es der Gere 
nn "Bir find. alle — Wir nfiſſen ſo 
uner⸗ 
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unerhoͤrte Abgaben enteichten,, wenn nun die 
Geiſtlichen fo etwas auf ung bringen Könnten, ſo 
vom fie und gar das Fell über die Dpsei. 

Jt. (aach einigen Beinen) Gut, ih will 
ſchweigen. Aber, Ihe koͤnnt mir auch eine Ge⸗ | 
fäligkei erweiſen. Seyd pr dazu bereit? ? 

Jud. Bon Herzen gern. und wenn mir 
dem Herrn mit unferm Blute dienen koͤnnten fg 
sollten wir ed thun, wenn wir nur — daß 
der Herr ſchweigt. 


J. Dieſes — das id — J 
Habe, ift and. dem Kloſter entwichen. Wollt Ipe 
mir wohl Kleider ‚verfchaffen, die fie mit- ihren 
Kiofterkleidern —— Man | 
mit denen ich davon fahren Bann? | 

- (le ſahen einander bedenklich an, und — J 
5 die Hände.) . 


FE Was bedenke" Iyt us Iange? ich “= 
jahie alles, | 


Zub, u, dad iſt eine bedenticde Sacbe 


Wenn dad verrathen wuͤrde, fo wuͤrden wit alle... | 


and dem Bande verjagt.. - 


2 Durch mich wird & nie verrathen. 
Wenn 
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Wenn es aber bei Herr bezahlen will Fagte 


ein alter Graubart, warum ſollten wir ihn dein 


nicht beifen? Ich beſorge afled, ich "nehme alles 
auf mich. .. Binnen eine Felde bat der — 
Antwort. 

REN be ie die ie 
derſtrichen war, famen fcbon einige Sübinnen, 
die verfchiedene weibliche Anzüge inter ihren Maͤn⸗ 
teln brachten. Ich waͤhlte einen ſolchen, unter 
dem meine Nonne vor ein Kammermaͤdchen pafft- 
ren konnte, gab ibn ihr, und fie legte ibn im 
Nebenzimmer an. Bald darauf Fam eine Kutſche 
mit 4: Pferden. Ich bejahlte alles, nach der 
Forderung, bie ſie an mich thaten, die ganz maß 
ſig war, fegte mich mit der Nonne kin, ließ mein 
Herd durch einen Fubdenjungen-vorteuten),; und 
fo. gieng es mis nerhängsem. age nach meinem 
Landgute zu. 

Auf dieſe Art habe ich. nun ein Mäbchen im 
Haufe, das mir gefährfich if. Bis iso weit 
ich noch nicht, was ich mit ihr anfangen fol. 
Vielleicht kann ich es Ihnen RER ſchreiden 
Von ganzem Herzen bin ich | 

For 
DLR RE Gar... 
—8 Sieben 
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Sieben: und zwanzigſter Brief, 
= Eatl’an Henrierili. 
Br Catlsderg, den zaften Nov. 
27 babe meine Mutter aufgeſucht, um mit ihr | 
die größte Angelegenheit meined Herzens in Dede 
nung zu bringen, und Spnen, meine über allıt 
geliebte Henriette! melden zu toͤnnen daf big 
feste Schivierigkeit gehoben fen, die der ſo ſehn⸗ 
lich gewuͤnſchten Verbindung mit Ihnen im Bege . 
ſteht. Noch habe ich fie aber nicht finden koͤnnen 
Aber der Wagen iſt ſchon 'angefpännt,; im dem ich | 
nach Kolchis Fahren werde, mo Ib fie‘ gewiß zu 
finden hoffe. Damı melde ich Ihnen — doch 
nein, ich (age: Ihnen unter den feurigſten Umar- 
mungen ſelbſt, daß ich bis an hen letzten Du u 
meines Lebens he bin d 
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Acht und. zwanzigſter DR. 





Carl an ben’ Osnrfinnen Brav. 
sa Kolchis, den asften Nov. 


Mein Befter Herr Vetter! 


Jo bin mit dem Wagen, den ich einmal ver: 
Dingt hatte, nach Kolchis gefohren, um meine 
Mutter aufzuſuchen, und bin nun hier. 


Ich kehrte im Hötel de: Erolau ein, * 
kaum hatte ich den folgenden Tag mein Fruͤhſtuͤck 
eingenommen, ſo gieng ich aus, um das Haus 
gg in dem meine Mutter — | 
phlegt. - mi na st or 
Da — — Ka ich | 
abermals einem Anblick, -vor dem meine Menfch- 
heit zurückbebte, und den.ich mich ſchaͤme nieder- 
zufcbreiben. Ein Bataillon von der hiefigen 
Garniſon ſtund Auf dem Markte, der, wie 
Sie wiſſen, ziemlich groß iſt, und hatte eine 
Gaſſe formirt. Jeder Soldat hielt im linken 
Arme ſein Gewehr, und in der rechten Hand eine 
Spiesgerte. Ein junger wohlgewachsner Menſch 
wurde durch zwey Corporals, die die Spitzen 
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ihrer Spondons nach ihm zugebehrt hatten, durch 
dieſe ſcheusliche Gaſſe, die ich, eher: in Japan 
als in Kolchis vermuthet hatte, geführt. Er 
war nackt bis auf den Guͤrtel, ſeine Haͤnde wa⸗ 
ren mit einem Strikke zuſammen gebunden, “und; 
feine Haare umter den Hut geſtopft. Jeder feis: 
ner Cameraden gab ihm, fo oft er vorbey gieng, 
einen Hieb mit der Spiesgerte auf den entbloͤßten 
Ruͤkken. Kaum war er zweymal durch, ſo ward 
der Ruͤtlen blau und ſchwoll auf, dann floß das 
Blut herunter in die Deinkleiber, endlich hieng 
die Haut umher , und ich fa, wie fie an den 
Spiedgerten, Heben blieb, Der Schaum trat 
dem Elenden ı vor ben Mund, er hob feine Hände 
gen Himmel, als wenn er auf Gottes Gerech⸗ 
tigkeit hrovocirte Er fiel auf bie Knie, murbe . 
aber wie in die Höhe geriffen, und fo lange 
— bis er weiter gieng. 

Gott im Himmel! dachte ich, wo iſt deine 
———— wenn du zuſehen kannſt, daß 
dein Werk; das du gemacht haſt, To grauſam 
| ‚behandelt, fo fehrecklich zu tode.gemartert wird? 
Wild ſahe ich umher, ob-ich nicht einen, niche 
einen Menfchen finden Könnte, dem ich meine Em⸗ 
Hfindungen mittheilte/ aber — ich fand ihm nichts 
EM € 2 Ich 
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Ich ſah nach den oberſten Etagen der Haͤuſer, 

und ſah fie durchaus befege mit Frifieten Koͤpfen, 

die Tobak ſchnupften und rauchten, Chokolate 

tanken, und bons mots machten, einander im’ 
die Ohren pfluͤſterten, und lachten, daß fie ſich 

bitten ausſchuͤtten mögen. zus 


Berzeihen Sie mir, lieber Herr Vetter, dag 
ich Ihnen die menſchliche Natur ſo male, ich 
habe ſie ſo geſehen. Ich zweifle daran, daß, 
ſeitdem Baͤre und Woͤlfe eriffiren,, jemals Baͤre 
und Woͤlfe mit ſo kaltem Blute ihrem Mitbaͤre 
und Mitwolfe ein Stuͤck Fleiſch nach dem andern 
vom Leibe geriſſen, und ſi ch dazu gefüßelt boben,. 
wie hier gefehabe.. Und ich fühlte mich geneigt, 
der menfchlichen Netur zu fluchen wenn ich nicht 
durch den Erſolg auf andere han wäre ge 
bracht worden. en R 


Ein Ungehetter von Menſchen, mit gapkder- 
tem Köpfe, ‚Uniform, und Degen in der Hand, 
das man Dberfilieutenant nannte, ritt an der 
Mit Menfchenblut. befleckten Gaſſe auf und ab, 
und fcbrie: Haut zu, ihr Hundefeelen! Haut zu ! 
ber Kerl bat. Debfenleder, das muß durchgegerbt 
werden. : So! recht. brav! immer zugehauen! 
ee v ’ Und 
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And wenn cr einen fahr, der Menfch genug 
war, um dad Barbarifche ber Handlung zu fuͤh⸗ 
len, fo gab er ihm mit der flachen Geite ſeines 
— einige Hiebe. 

Endlich kam er doch an einen, der, fo fr 
er auch vom. Pöbel war, doch die Würde der 
menfchlichen Natur ganz fühlte, - 

Wuͤthend rennte er an . Seufelfter, 
fagte er, du fchlägft ja nicht zu, und verfegte — 
etliche derbe Hiebe. 
| Aber er war an ben vechten, Mann. gekom⸗ 

men. Der Schwarzkopf warf ſeine Gerte zur 
Erde, ſtampfte mit feinem Gewehre grimmiglich 
nieder, und fagte: meynt denn der Herr, daß ich 
fein Schinderknecht bin? Meynt er denn; daß ich 
an meinem brapen Cameraden zum Schinder⸗ 
knechte werden ſoll? Wenn der Herr Menſchen 
hinrakkern will, ſo kann er ja ſelbſt hintreten 
und Schinderknecht werden. Herr, zum Scie. 
derknechte bin ich nicht gemacht. — 

Der Barbar war niedergeworfen burch bie 
ftarfe Sprache der Wahrheit und Mabpbek; a r 
warb blas, und ſtammelte: DIE Te 

Ba — wa wog nimmt. ich der Kert 
da heran; denk einmal) denk einmal! Aiſt keine 

2 3 Subor⸗ 
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Subordination mehr? Kein Kriegsrecht? wa — 
wa — wa — was iſt das? Herr Lieutenant 
von Silkowitz, fuͤhren Sie doch den Kerl in 
— | 
Das laß ich wohl bleiben, fagte der Brave 
— Ich habe ſchon lange das Barbari⸗ 
ſche des Spießruthens gefuͤhlt. Kaum werden 
Vegerfſklaven fo behandelt, als unſere freygebohr⸗ 
nen Brüder. Ich ſchaͤme mich vor mir ſelbſt, 
daß dieſer gemeine Menſch mir zuvorgekommen 
iſt, und fo laut geſagt Hat, was ich nur ge- 
dacht habe. Und — che ich dieſen braven Kerl 
will in Arreſt führen, ebe jerbreche ich bier mei⸗ 
nen Degen. 
Geſagt! gethan!“ Er zerbrach ben — 
und warf das Gefaͤß dem Oberſtlieutenant an 
die Bruſt. Alle Dfficiere ſtanden um ihn, und 
— kaum hatte er den Degen zerbrochen, ſo zer⸗ 
brachen ſie auch die ihrigen, und der elende Menſch 
wurde mit einem Platzregen von Degengefaͤßen 
bedeckt. Er m — die . und 
fprengte fort. -- 
Kaum ſahe dies das FOR ſo warf je: 
ber fein Geweht und feine Gerte hin, und ſchrie 
” laut er Fönnte: — bin auch kein Schinder⸗ 
knecht! 
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Fneche! ich Bin auch Fein Schinderknecht! ich auch 
nicht! ich auch niche! ich auch nicht! und ſo 
entſtund ein wildes Getuͤmmel. 

So fehr mich auch dies labte,. fo nahm ich j 
doch. daran weiter Feinen Antheil, ſondern heftete 
meine Augen ganz auf den armen Gefpießrutheten, 
der da nackt, zerfleiſcht, mit Blut überdeckt, 
mit gebundnen Händen ganz zufammen gekruͤmmt, 
und zitternd ſtund. Ich fuͤhlte es ganz, daß ich 
ein Menſch war, gieng betruͤbt zu ihm und be⸗ 
dauerte ihn, unterdeſſen daß einer ſeiner Ca⸗ 
meraden ſein Taſchenmeſſer heraus holte, und 
den Strick zerſchnitt, mit dem er gebunden war. 
Armer Menſch! ſagte ich, warum mishandelt 
man dich ſo? | 

Er. Weiß nicht — weiß nicht — weiß 
nicht. | 

J. Du mußt doch etwas — haben, das 
der Spießruthen werth iſt. 

E. Weiß nicht — weiß nicht. Ach Ser 
Jeſu Chriſte! erbarme dich! ach! ach! 

Bi 9 Armer Menſch! S en viel Schmerzen 
zu haben — - 

€ Herr Jefu Chriſte! ach! ach! aveh! 

F X* 4 | J. Sey 
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J. Sey getroff! beim armer wunder Rüffen 
foll geheilt werben. . | 


E. Schießen Sie mir nur eine Kugel vor den 
Kopf! geſchwind! — eine a! vor 
den Kopf! I, 

Während dieſes Geſpraͤches hatte ſich alles 
um mich gedraͤngt, und alles bedauerte ihn. Ach! 
beſter Herr Vetter! die Menſchen haben Gefuͤhl 
für die Wahrheit, ‚wenn dieſe nur immer Sraft 
genug hätte, ihre Stimme zu erheben. | 


Gern hätte ich mich mit dem Gehpiesruthe⸗ 
ten laͤnger unterhalten, und von ihm erfahren; 
in wieferne ex dieſe harte Strafe verdiene habe, 
ch fah aber wohl, daß ihm der Schmerz nicht 
erlaubte, mir etwas Vernuͤnftiges zu antworten, 
Deswegen verließ ich ihn, und fuchte ben Lieute⸗ 
nant auf, der bie Rechte der Menſchheit fo maͤnn⸗ 
fich vercheidige hatte. Er gieng auf dem Marke 
mit funkelnden Augen auf und, ab, und. bemerkte 
mich nicht, ob ich ihm gleich einigemal ſehr 
nahe kam. 


Endlich faßte ich feine Sand, und ſagte 4 
" Im banken, edler — Sie haben — 
$, Bar: 


P7 


339 


Warum denn banfen?- habe ich mehr ge⸗ 
than, als meine Schuldigfeit? ich, habe im Nas 
men der. ſeufzenden Wenſchheit gehandelt. 
. Und ich — ich — danke Ihnen im Na 
men ber, ſeufzenden Menſchheit. Denu es iſt doch 
wirklich grauſam, einen Menſchen ſo zu quoͤſen — 
Ach mein Herr! die Qual, die ſo ein Elen- 

der duldet, iſt das. Wenigſte, was mich erbittert. 
Er hat doch mehrentheils einige Schuld, und 
Schuld und Strafe koͤnnen freylich ‚wicht imujer 
mit einander in. richtiger Proportion ſtehen, weil 
ber Richter nicht ind, Herz ſehen kaun — weil eg 
nicht beurtheilen kann, wie piel ein Bee 


mahre Schuld hat.  - 
In Und was Ki Sie ſouſt N is PR 
bracht? | 


© Das Werberben, ber Moralität, dad dar⸗ 
aus entſteht. Die meufchliche Natyr wird durch 
folche Oraufaufeiten verſchoben und perſchroben. 
Sie wird dadurch gewöhnt, Menſchenblut, Dien- 
ſchenblut, ‚Here! Menſchenblut, das jedem, der 
Menſch ift, gheuer ſeyn follte, fließen zu fehen, 
ohne etwas dabey zu fühlen, . Menſchenblut zu 
vergießen. Der Soldat wird gezwungen, oft ſei⸗ 
nen beſten Freund zu heitſchen, und ſein Herz ge⸗ 
Ei — 6 
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den fein Seufzen, fein Zaͤhneknirſchen, feine Con⸗ 
vulſionen zu verhärten. Here! maß für Wen: 
fchen muß das geben! zu welchen Schandiharen 
muß ein Menfch aufgelegt feyn, der fuͤhllos feis 
nen Bruder bis zu Verzukkungen peinigen kann! 

J. Wabr iſt es! denn wenn ich mir Men⸗ 

ſchen gedenke, die einem Hund, der ſie etwa be⸗ 
leidigt hätte, das Zell langſam durchhauen woll⸗ 
ten, bis er durchaus mit Blute befloſſen wäre — 
wie graufam müßten bie ſeyn! 
KEY freplich. Herr! ich bin Vater — ich 
habe drei Kinder, und dulde ed nicht, dag fie ei: 
nen Käfer einigen. - Denn der Käfer iſt mein 
Mitgefchöpf, und Leiden, die ich ihm ohne Noch 
zufüge,' entehren dad Werk Gotted. Und ich, 
Vater, der ich es meinen Kindern verweife, wenn 
fie einen Käfer peinigen, ich ſoll — une 
tern helfen! welcher Contraſt! 

Das iſt wohl alles wahr, ſagte einer von den 
Officieren, die neben und den Markt auf und abs 
Hiengen, was Gie da vorbringen; es iſt alle 
wahr, ich habe es laͤngſt gefuͤhlt, aber geben Sie 
mir doch ein ander Mittel an, einen ſolchen 
Schwarm Leute, bie mebrentheild vom niedrig⸗ 
ſten Poͤbel ſind, im Zaume zu haften? B 

eo. $, Ein 


331 
EG Ein ander’ Mittel? dies will ich Ihnen 
gleich fagen. Erklären Sie fich nur erſt, mag 
die Beſtimmung des Soldaten ſey? ſo will ich 
Ihnen auch gleich die Mittel angeben, wie er da⸗ 
hin kann gebracht werden, ſeiner Beſtimmung ge 
maͤß zulben - 

O. Was für eine andere Beſtimmung des 
Soldaten kann ich mir denken, als blinden Ge 
horſam gegen ſeine Vorgeſetzten? | 

L. So? fo wollen Sie alfo, daß der Menfch, 
der eben ſowohl Menſch als feine Vorgeſetzten 
iſt, oft noch mehr Menſch iſt, als ſie, Maſchine 
werden, feiner Vernunft, allem Nachdenken ent⸗ 
ſagen, und fich blos nach dem Winfe Riner Bow 

‚gefeßten bewegen ſoll? | 
“9, Ey das wollte ich mepnen! 

4. Und da muß ich Ihnen fagen, daß Sie ei⸗ 
nen Kerl, der wirklich Menfch ift, der nur noch 
einiged Gefühl fir die Rechte der Menfchheit bat, 
nie dahin bringen werden, daß et Mafchine wird. 
Sie mögen ihm Spiesruthen oder die Knut ges 
Ben; er Bleibt immer Menſch! Er feibet, fo 
ange er fich zu ſchwach fühle, das Koch abzu⸗ 
ſchuͤtteln, fobald aber die Gelegenheit kommt, 
vi in Freyheit zu feßen, fo thut er es, und 
| wenn 
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— daruͤber alle ſeine Treiber zu Boden ge 
tresen werben follten, - R 

TO. Aber fagen Sie mir, wie dad Zar 
land vertheidigt werden ſoll? — 

Daß Vaterland vertheidigt —— Und 
. Sie mir, ob Gie glauben, daß der Menfch 
durch Spiedruchen dazu müffe- gepeitfcht werden, 
fein Blut fuͤr fein Eigenthum, für feine Eltern, 
für fein Weib und Kind aufzuopfern? Glauben 
Sie denn nicht, daß ihn die Natur dazu treibe? 
+: Man fieht es ja wohl wie es geht, für 
bald wir zu Felde ziehen?- Sie erinnern fich. wohl 
nicht mehr, daß uns im letztern Feldzuge die be⸗ 
ſten Leute zu Hunderten durchgegangen find? 

& O ich erinnre mich gar wohl, und bag 
beſtaͤtigt eben meinen Gag. Unfere Beute werben 
ja geſpiesruthet, daß fie oft auf der Stelle lie⸗ 
‚gen bleiben; mas helfen: dann alfo bie preise 
ve wenn fie doch burchgehen ? F 

O. Was winde nun erſt aus ung werben, 
* wir die Spiesruthen abſchaftenn 
G Das kommt mir eben fo vor, als wenn 
Sie fagten: wenn der Menfch feine Vorgeſetzten 
nicht liebt, wenn fie ihn bis auf die Ribben peit⸗ 
ſchen, wie will cr fie denn lichen, ‚wenn fie ih 
gelinde 
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gelinde Behandeln! Jch nıng ed ihnen aber ſagen⸗ 
daß der größte Theil unferer Armee gar niche fuͤrs 
Vaierland flreite, denn er beſteht ja aus Aus 
laͤndern. Und was liegt denn den Auslaͤndern 
daran, ob Kolchis unſerm Fuͤrſten/ oder dan 
Fuͤrſten in Ritterſtadt gehoͤre. Sind denn nicht 
Beine genug in unſerm Bande, es zu vertheldigen; 
wozu brauchen wir denn die Auslaͤnder? ©: 
0 O5 Diefe Haben ſich aber doch verbindlich 
gemacht, daß ſie unter unſerer Fahne ſtreiten 
wollen, Haben darauf Handgeld genommen; ha⸗ 
Ben Gold gezogen; find das nun nicht Schurken, 
die ihr Wort: brechen, und das Geld; dad ſie 
vom Fürften jogeh , entwenden ? Müß fuͤr ſolthe 
Schurken nicht: eine harte Strafe beſtimmt wer⸗ 
den? und koͤnnen Sie mir eine reger nen 
et, als Spiesruthen ꝰ 
RL, Daß die Schurten find, die Belt u unter 
Ber Bedingung nehmen, daß ſie gewiſſe Dienſte lei⸗ 
ſten wollen, und hernach untreu werden, will ich gar 
nicht leugnen. Uber wer macht ſie denn zu Schurken? 
find wir es denn nicht ſelbſt Warum fordern: wir 
denn, warum laſſen wir und denn verſprechen ſoſche 
Dinge, die zu erfuͤllen die menſchlichen Kräfte 
— Welcher vernünftige Meuſch wird ſich 
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denn entfebließen koͤnnen, fuͤr einige Kreuzer, bie. 
ihn :säglichgereicht werden, ein. Land mit- ber; 
fftreugſten Subordination.: gr bewachen, das 
ihn nichts angeht? ſein Blut fir ein Land auf⸗ 
wopfern, wo er weder Vater noch. Mutter, me⸗ 
der Weib noch Kind has? - Wir fordern es von ih⸗ 
nen; machen wir da die — nicht ſelbſt u. 
Schurfen?. -: . 
D: Aber — wir fe — eiwa zu un⸗ 
fern Dienſte? iſts deun nicht ihr freper Wille? — 
C Ich bitte Sie um Gottes willen, ſchwei⸗ 
gen Sie mit Ihrem freyen Willen! Ich bin auch 
ſechs Jahre auf Werbung geweſen, und kenne 
den:freyen Willen derer ſchon, die ſich entſchlieſ⸗ 
fen, Soldaten zu werden, Kein Ausländer, das 
ſage ich Ihnen gerade dazu, wird bep und. frep⸗ 
willig Soldat. Entweder der Hunger zwinge 
ibn dazu; und da iſts grauſam, wenn man einen 
freyen Menſchen durch das Gefuͤhl des Hungers 
in die Falle lockt, wo er lebenslang ſeine Frey⸗ 
heit verliert; oder die Verzweiflung, in bie en; 
ſich durch Schulden, oder jugendliche Ausfchwein 
fungen, oder eine misvergnuͤgte Ehe geſtuͤrzt dat, 
jagt ihn uns zu. Wie koͤnnen Gie benn. ſagen, 
daß ber — handle, der in den Abgrund ſinken 
will, 
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will, ‚und in der Angſt den einzigen Aſt ergreift, 
den er noch ergreifen kann? Oder er hat ein Ber: 
brechen in feinem Vaterlande begangen, und ſu⸗ 
chet deswegen bey uns eine Freyſtatt. Da ſage 
ich nun wieder, baf, ber nicht frey banbie,, dem 
die Todesfurcht eine Entſchließung auspreßt. 
Und wie koͤnnen Bir, ‚denn ‚von. Leuten ‚Freue a er⸗ 
—* „bie, ihrem eignen Baterlande unfreu wa⸗ 

zen? Wollen wir fi fi e ihnen vielleicht durch Spieg⸗ 
einprugeln? Endich werden auch „viele 
* unſere fügen hintergaugen. ‚Bir machen 
ihnen Hofnung zu x Freyheit, ob gleich unſere fe 
—— Sklaverep iſt verfprechen ih⸗ 
nen Avancement, mern wir gleich wiſſen, daß 
‚ein Buͤrgerlicher darauf nicht. rechnen darf, capi⸗ 


| n mit, Ionen und, halten bie Gapitulation 
RS. — By die Hohe, ſeben ſi ie durch | 











digke Mid m tung zu verbinden, " Handeln 
denn nun Di iefe Beute fin? ? Denn fie in der Folge, 
# infef UF daß, fie, gefehlt, baben, und fich wieder 
die Freyheit wuͤnſchen, dann ſind freplich ſolche 
Dictel nöthig, ihnen dieſen Wunſch 
iu Benehmen, dergleichen bie Spiesrutben find. 
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9. Wer zreingt benm aber bi Deferhiurd ie 
Ä us zu kommen? | 

L Die Härte ihrer Die ee 

Dr Und dafür bin ich Ihnen Buͤrge, daß 
die wehreſten dlos durch die Begierde nach dei 
Handgelde ſich verleiten laſfen, zu uns über a 
gehen. Diele handelin docd Het 

Um de Frieden willen will ich ei 

zugeſtchen, daß dieſe frey bandein Aber ſturd 
wie denn nicht Thoren, wenn wir Leuten hand⸗ 
geld geben von denen wir gerbiß wiſſen/ daß fie 
ihren‘ vorigen Herrn um daffelde bettrvgen haben € 
Welcher vernunftige Herr nimmt demi nieht Be⸗ 
dienten an, von dem et weißß, daß er‘ “feitten vo⸗ 
digen Herrn beſtohl? Und ich ditte Ste um allts⸗ 
was Heilig iſt, ſagen Sie mir dur; ob Sie wirk⸗ 
lich glauben, dar wir durch Sbießruthen Ranks 
ſchuhe, Podotken, Knut, oder wie ſonſt die 
liebetbleibſel heiſſen, die wir von unſern rohen 
ühteiffehben, barbariſchen Vorfahren geerbt ha⸗ 
ben, vermoͤgend ſind, den Kirk * Stuiten 
zu beſſetn? IE 

9. Um die Veſſerung daltanneſchda Se | 
das nicht." Wenn wit nur den demeinen Maͤnn 
dahin — daß er ſeine Schuldigkeit thut, 

ſo 
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ſo iſis gut. And dazu fi nd doch bie — 
* immer das beſte Mittel. | | 


g, Aber ar iſt denn dei Sofdaten Sul 
bigfeit? Iſts die, daß er fich wie cine Wanduhr 
Oder eine andere Mafthine bchandefn laffe, ohne 
feine Vernunft zu gebrauchen : fo ſchwoͤre ich Ih⸗ 
nen zu, daß wir niemanden, der nicht von Na⸗ 
due Maſchine iſt, dahin Bringen.‘ Ars aber 
Vertheidigung des Vaterlandes, ſo iſt ja das 
naͤrriſch, daß wir von Auslaͤndern fordern, das 
Vaterland zu vercheidigen. Unſer Land iſt ia 
des Auslaͤnders Vaterland. nicht, und wenn wir 
ihn in unſerm Lande krumm und lahm ſchlagen, ſo 
wirds doch ſein Vaterland nicht, und wenn wir 
ihm die Ribben zuſammentreten, jo werden wie 
ihn doch nicht dahin bringen, daß er glaube, uns 
fer Land fen fein Vaterland, . Des Krolauers 
Vaterland ift und bleibt Krolau, und en Ritter 
ſtaͤdters Vaterland Ritterſtadt. 


O. Wenn ich Ihnen dies auch alles zugebe, 
fo find doch die Landslinder noch übrig. 


S Und haben die Landslinder etwa noͤthig 
durch Spiesruthen zur Vertheidigung des Vater⸗ 
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lands gezwungen zu werben? Laͤßt nicht dep 
Wolf fuͤr ſeine Jungen ſein Leben, ohne daß man 
ihn dieſe Pflicht durch — lehrt: warum 
BR auch ber Menſchk 


2. ‚Schöne Worte! ein in witiges Bteichnif: t 
Schade nur, daß bie ‚Erfahrung. damit nicht 
uͤber einſſlimmt. ‚Sie erinnern ſich wohl gar nicht 
mehr; daß mir. gegen 6000 Landöfinder im 
periopn Kriege gczäbit hoben =... „u, 


. Liebſter Mann! init dem‘ —*— ariege 
kommen Sie mir ja nicht! Das war ein Erobe⸗ 
rungökrieg kein Krieg fuͤrs Vaterland. Wenn 
wirklich das Vaterland angegriffen und verthei⸗ 
digt wird, ſo thut jeder Bürger, wenn er nicht 
don Haus aus ein ausgezeichneter Schurke iſt, 
fine Schuldigkeit, ohne daß man ihn ſpiesruthet. 
Wenn er aber Blut und Reben aufopfern fol, uns 
feines Fuͤrſten Titel um einen Daumen breit zu 
vergrößern, fo will ihm dies freilich nicht beha⸗ 
gen, und man muß ju ben unnatürlichften Mit⸗ 
teln feine Zuflucht ‚nehmen, um unnatuͤrliche 
Pflichten ihn zu Tehren. Und wenn ich Ihnen 
alles heraus ſagen J wie — es auf dem Her⸗ 
ion mn: — * 

— Er 
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Er ſah mich mit einer bedenklichen Miene an, 
und brach das Gefpräch ab. Da ich nun merkte, 
dag meine Gefellfchaft ihm laͤſtig ware, entfernte 
ich mich. Den andern Tag gieng ich aus, um 
meine Mutter aufzuſuchen. 


Aber ein heftiger Lermen, der durch eine 
Menge Trommeln verurſacht wurde, zog mich 
an ſich. Ich lief nach dem Orte zu, von dem 
Der Schall herkam. 


Das Rühren der Trommel war ein Signal, 
daß die ganze Barnifon fich auf dem Markte ver2 
ſammlen ſollte. Sie kam .bald zufammen , ftellte 
füch in Ordnung, und, bey alle dem Widerwil⸗ 
len, den.ich gegen den Soldatenſtand gefaßt hatte, 
mußte ich. doch die. Pünktlichkeit bervundern, unit 
welcher jeden :feinen: Plag ‚fuchte und fand. ri 
der That bekam ich hohe Begriffe von ber. ganzen 
milieäeifchen Einrichtung, da ich ſah, wie durch 
den Ruf und den Wink eines: Einzigen ein Paar 
rauſend Männ eben fo leicht gelenkt wurben, wie 
meine Seele ihre: Finger Iente;, :werm fie auf den 
— Mel 3. ei BR wi 
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"Sobald alles in Ordnung ſtund, wurde wie⸗ z 


der durch die Trommel das Zeichen zur Stille 


dm 


imd Aufmerkſamkeit gegeben, worauf eine fo un⸗ 
glaubliche Stille erfolgte, daß ein Blinder würde 
gemepnt haben, er fen ganz einſam ” dem 


un 


Ein füfkiche Bevollmächtigter trat hervor, 
und verlaß, mit durchdringender Stimme, fol⸗ 
gendes fuͤrſtliche Reſcript, das ich für, Gi habe 
fopiren laffen: 


Ich babe mit großem Misfallen vernom⸗ 
men, daß das zweyte Bataillon vom Krollman⸗ 
niſchen Grenadierregimente gegen den Dbrifflieute> 
nant von Schure. einen Aufftand erregt, ihn fogar 
gemishandelt habe, :umd daß, welche unglaub ⸗ 


lich iſt, die Officiers daran Theil genommen ha⸗ 
ben. Sch wuͤrde dieſen Ungehorſamen meine 


gange Ungnade fühlen laſſen, wenn ich nicht 
müßte, "Daß dieſe Irregularitaͤt blas von dem 
Abſcheue gegen die Spiesruthen, und durch das 
Mitleiden gegen den Ungluͤcklichen, der — 


len mußte, wäre veranlaßt worden. an 


‚Schon laͤngſt habe ich das Abſcheuliche 
Srauſame und ae diefer Gewohnheit. 
gefühlt, 
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gefuͤhlt, die ich nicht eingefuͤhrt, ſondern von 
ceinen Vorfahren eingefuͤhrt gefunden habe, und 
die vermuthlich in den Zeiten entſtanden iff, da man 
noch die alten Weiber verbrannte, den ®efangnen 
Naſen und Ohren abſchnitt, und die Unſchuld der 
Wenſchen durch die Feuerprobe zu erforfchen 
fuchte. Schon feit einiger Zeit habe ich den Vor- 
ſatz gefaßt, bieſe ſchaͤndliche Gewohnheit bey mei- 
ner ‚Armee ‚abzuftelfen, weil ich weiß, daß fie vor 
auglich zue Abſicht bat, das Mitleiden bey den 
Soldaten zu erfüikfen, fie hart und grauſam zu 
machen, und | fie‘ darinne zu üben, Menſchenblut 
3 rung fließen feben zu können, welches 
doch fuͤr unſre aufgeklaͤrte Zeiten gar nicht mehr 
ſchicklich iſt "Allein bis itzo bin ich es noch nicht 
im Stande geweſen, weil die Spiesruthen ein 
Hauptrad in einer großen Maſchine find, die 
ſtille ſtehen würde, ſobald man. a Rad * 
ne. et PER 


Je ernſtlicher ich nun zeſonnen bin, —— 
u ber Spiesrutherey, ſobald es ſchick⸗ 
lich iſt gaͤnzlich aufzuheben; defto misfaͤlliger 
iſt es mir geweſen, daß, man, mir, auf eine hoͤchſt 
ungemäßig Yrt, 5 bierinne yorgegeiffen hat. 
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Deswegen declarire ich über den letztern un. 
angenehmen Vorfall ‚allen meinen: Unterthanen, 
meiner ganzen Armee, vorzüglich aber dem zwey⸗ 
ten Bataillon, des Krollmannifchen , Grenadier⸗ 
regiments meine unabönbeeliche Weine, . 


. Der Dbeifinenan, von "Schurr bat 
in allem meiner, ihm. gegebnen Inſtruction ge: 
maf gehandelt bat. Weil aber doch durch dies 
fen traurigen %orfall allgemeiner Widerwille ge: 
gen ihn entflanden iſt: fo ſoll er, theils zu ſeiner 
Schadloshaltung theils um groͤßeres ungluͤck 
zu verhüten, von nun an Kommandant in Cat: 
win, und von hiefiger Stadt entfernet werben. 


5. 3, Der Soldat, der zuerſt gegen ſeine Vor⸗ 
gefetzten ſich empoͤrte, ſoll, well die Menſchen⸗ 
iebe aus ihm ſprach, "von der Todesſtrafe, die 

ihm das Kriegsrecht zuerkennt, losgezaͤhlt ſeyn 
Um aber ein Exempel zu ſtatuiren, und dergleichen 
Exceſſen ein fuͤr allemal vorzubeugen, fol er acht 
Tage bey Waſſer und Brod gefebloffen figen. er 


3. Den Lieutenant von eh" in Bes 
aß baß er Rei gehandelt hat; 
fpreche 


\ 
, 
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fpreche ich ebenfalls von der verwirkten Todes: 
firafe los. Um aber für die Bukunft dergleichen 
Irregularitaͤten zu. ſteuern, fol er zum Bähnbrich 
— ſeyn. ar 
| 48 Die Befrafun ber übrigen Officiers be⸗ 

balte ich mir vor. u 

5. Ermahne ich —E alle meine 
lieben Unterthanen, und vorzügtich meine Armee, 
daß fie nimmermehr folcher Ausfchweifungen, die 
ich allegeit auf das ſtrengſte ahnden werbe, fich 
ſchuldig machen. Wer Fehler in meiner Regie: 
rung bemerkt, bat die Erlaubniß, fie mir, ohne 
Zurückhaltung, anzuzeigen. Und da ich vor 
Gott dem Allwiffenden das umverbrüdhliche Ge⸗ 
luͤbde gethan habe, daß ich mein ganzes Leben; 
das mir. Gore noch gönnt, dazu anwenden will; 
Die Fehler. meiner Regierung abjuffellen: ſo kann 
jeder ficher darauf rechnen, daß ich auf jebe bey 
mir einlaufende Klage foräfältig merken, und 
ibe, falls ich fie- — — naar 
füchen werde. Ä 


Aber Forderungen, die an mich mit Sturm 


— 20* werde ich auf das ſtrengſte ahndem 
24 Dieſe 
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Dieſe Pflicht Hin ich nicht nur mir und meiner Fa⸗ 
 wilie, ſondern auch vorzüglich der Sicherheit 
meines Bandes ſchuldig / das mir Gott zur Ne 
gierung anvertrauet bat. Denn was wollte aus 
meinen lieben Unterthanen werben, wenn jeder 
Enehufiaft die Erlaubniß Haben ſollte, feine Em- 
pfindungen mit dem Degen in der Fauſt, oder 
mit. aufgepflangtem Bajonette gültig zu — 
Gegeben in ‚meiner Reſidenzſtadt Kolchis. 


Eoinerdah 
Sf 


Auf die Verleſung dieſes Reſcripts folgte 
eine minutenlange Pauſe. Dann bob der Lieute⸗ 
nant von Sillowitz feinen Hut in die Hoͤhe, 
und rief, ſo laut er ruſen konnte: ich bekenne, 

daß ich zu voreilig gehandelt, und damit ein boͤ⸗ 
ſes Exempel gegehen habe. Ich unterwerfe mich 
der mir gnaͤdigſt zuer kannten Strafe. Gott ſegne 
unſern gnaͤdigſten Fuͤrſten Evilmeredachh 


nn Die ‚ganze Verfarhmlung ſtimmte ihm bey. 
Und ſelbſt der Schwarzlopf, der zuerſt den Ton 
—J——— | * ir zur 
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zur Empörung angegeben hatte, febloß ſich nicht 
aus, und ſchwenkte den Hut, da man ihn zu ſei⸗ 
nem Areſt abfuͤhrte. 


Ich Hoffe, Sie werben mit biefer Declara- 
eion des wuͤrdigen Fuͤrſten zufrieben fepn. Sch 
wenigſtens wüßte nicht, was in dieſem verwik⸗ 
Selten’ Falle Bereinfügered u. — ge: 
fogt werden. ee a Se — —— 


Morgen werde ich nach Carmin ahreifen, um 
einmal meine Mutter zu finden, und mit ihr 
meine wichtigſte Angelegenheit in Ordnuns zu 
bringen, Sch bin | 
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Neun und zwanzigſter Brief. 


+ 





Carl an den Oberſten von DBrav. 
Kolchis, den zoften Nov. 


3 r 


Bieofter Herr Vater! 


273 bin krank, ſehr trent, und weiß nicht wa⸗ 
ed mit meiner Krankheit für einen Ausgang neh⸗ 
men wird. 


Die Urfache von meiner grantheit if febe 
fonderbar. Sch will Ihnen doch, weil ich eine beitere 
Stunde babe, bie Gef dichte davon befchreiben. 
Gleich bey meinem Eintritte in das Hötel de 
Crolau fam mir ein abfeheulicher Geruch von 
den daſelbſt befindfichen heimlichen Gemächern 
entgegen, fo daß ed mir übel wurde. Ich gieng 
in das Zimmer, das mir angewiefen wurde, und 
fand es durchaus von Urin und andern menfch- 
lichen Ercretionen parfumirt. Die Hofnung, 
bald diefed Hotel zu verlaffen, half mir den bef> 
tigen Ekel, den ich gefaßt hatte, überwinden. 


Den Tag aber, nach der Verlefung des Re- 
ſcripts, das ich Ihnen uͤberſchickt habe, em⸗ 
Ba ee on pfanb 


a 
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pfand ich bey dem Aufſtehen den abſcheulichen 
Geruch ſtaͤrker als jemals. Ich wuſch mich, 
trocknete mich an, der Handquele ab, und. fand 
fie auch parfumirt. Der Kaffee wurde aufgetra⸗ 
gen, ich nahm mit Widerwillen die erſte Taſſe in 
Die Hand; meine Einbildungskraft wurde lebhaft, 
und ſtellte mir alle Sie Unfauberkeiten vor; "ße 
wohl in diefem Flötel ſeyn möchten. "Lite dies 
fen Vorſtellungen nahim ich die erſte Taſſe zu mir, 
mie eben Be Empfindungen ; mit denen’ ich ſonſt 
Rhabarber zu nehmen pflege; "Raum Harte ich 
fie einige Minuten bey mir, fo fühlte ich ein 
Schaudern durch meinen ganzen Koͤrper. Es 
"erfolgte, ein ſtarkes Erbrechen, und. ich ſank halb 
ohnmaͤchtig auf den kehnſiubſ der ſich auf meiner 
Stube befand. 


Kurz darauf aͤberbrachte mir der Hauſknod⸗ 
ein Billet von dem Lieutenant von Sulkowitz, 
in dem er mich auf das dringendſte einlud/ m 


ihm zu Mittage zu fpeifen. = 


Ich haͤtte die Einladung nicht — fo, 
len, theils weil ich dadurch in ber Beſorgniß mein 
ner alerwichtigften Angelegenheit aufgehalten 


wurde, theils weil ich hätte fühlen ſollen, daß 
unter 
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inter gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden mir nichts zu⸗ 
waͤglicher als eine Reiſe ſey. Aber meine 
Natur war zu ſchwach, den geriugſten ———— 
— 3 * die ag | an 


— ei, uhr war ſchon der —* Biene 
—** ‚und, forderte mich auf, ihn in fein 
 Bogig, zu begleiten. Und da, ich: ihm meine Un⸗ 
paͤslichkeit Hagte, ſchlug er mir einen, Spatzier⸗ 
gang vor. Der Vorſchlag wurde angenommen, 
und wir giengen durch die Lindenallee, die um die 
Stadt gebt, bis an das —— ‚Sie 
— der Lieutenant ſtehen. 


u + 


‚Hätten Sie, fragte e er np Eufk, das Nas 
tiralienfabinet su befeben, dag bier befindlich iſt? 
Ich verſichere Sie zum voraus, daß es Ihnen 
— — wird, es geſchen zu —— | 


en ‚3 abe it, war. meine YAntıvort, wohin 
Sie mich führen. Der Baifengausinfpektor em⸗ 
pfing uns ſehr liebreich, und fuͤhrte uns in einen 
großen Saal, in welchem fich eine ziemlich voll⸗ 
ſtaͤndige Sammlung von den Producten der Na⸗ 
hie’ befand. Ich fah da einen ziemlichen Vor⸗ 
anß Son Der ‚Steinen, Petrefacten/ ein 

vor⸗ 
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vortrefliches Aerlarium vivom, ‚eine ſchoͤne 
Inſekten⸗ Deufchel und Schneltenfammtung, eine: 
Menge fauber ausgeſtopfte Voͤgel, aufgeleimte 
Fiſche, Schlangen, Amphibien und Wuͤrmer im 
Spiritus, von den vierfüßigen Thieren die ſchoͤn⸗ 
ſten Abbildungen in Kupferftichen, Die Freude, 
bie ich daruͤber empfand, war fo lebhaft, daß 
Ro wein eig . und io zus genefen glaubte. 


Bo don Beggehen erblickte ich, an der pie 
eine Buͤchſe befeftigt, mit der Ueberſchrift: zum 
Beſten des Waifenhaufes ! Ohne mich zu bedena 
Een, ſteckte ich einen Ducaten binein, drückte 
dem Jnſpektor die Hand," und ſagte: Dank ſey 
Ihnen für die Freude, die Sie mir gemacht has 
ben. . ‚Sie haben mir ‚nicht nur Gelegenheit ges 
geben, einen großen Theil der Werke Gottes zu 
uͤberſehen, ſondern Sie haben mir auch ein ſehr 
on Vorurchei benommen. 


er Und weiches dam?. | 


J. Das Vorurtheil, das ich gegen die Wai⸗ 
fenhaͤuſer hatte. Denken Sie nur! ich habe zeit⸗ 
her einen wahren Abſcheu gegen alle Waiſenhaͤuſer 


gehabt, und babe fie alg Gefängniffe angeſehen, 
Amenſchl. ec 3 wo 
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wo bie Meufchen: von Sort, der Natur und ber: 
menfchlichen Geſellſchaft abgezogen, und krank, 
dumm und boshaft gemacht wurden. Nun ſehe 
ich aber dad Gegentheil. Ein Naturalienkabines 
bey einem Waifenhaufe!: Welch herrlicher Ge⸗ 
danke! Was da die Kinder. fin eine Menge 
praktiſcher Kenntniffe fich erwerben, wie ſie bier 
ihren Verſtand, ihre Unterſcheidungskraft uben, 
was für wuͤrdige Vorftellungen von dem Allvater 
fie bekommen Tönnen! Won der Stunde an mil 
ich auch meine Meynung von den Baifenpäi 
| fern andern, a 


Jaſd. Ja, ie, man chun halt ande de 
ben Kindern, was man: thun kaun. 


J. Werder diefe armen Kinder ofe in nad 
Raturalientabine geführt? 5 ? 


Snfp. Wer? die Weifertinder? in 
keines mit einem Fuße herein gekommen. Da ° 
würde dad Kabinet lange beſtehen wenn man 

ſolche rohe Leute einlaſſen wollte. 


J. Vermuthlich tragen Sie alſo die Sam 
— in ne en, ar ** fie Gin 


—— Sup: 
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nInſp. Ey wo denken Sie denn hin? Was 
Hilfe der Ruh Muskaten, fie frißt wohl Haber- 
ſtroh. Wir wollen ja Feine. Gelehrten aus den 
Kindern ziehen. Bauern, Tagloͤhner, Dienſt. 
boten; hoͤchſtens Weber und. Schuhmacher follen 
fie werden. Und was nuͤtzt beim folchen die Na; 
turgeſchichte? Wenn diefe ihre fechd Hauptſtuͤkke 


fernen, u ken. * es; öeben, ji I 


es ja gut. Bert — 


— Aber; beſter Mann, wenn Sie nun di 
Kind von vorzüglichen Talenten hätten, er 
Pi bas auch gr Hanbärbeit verdammen! 4 


Inſp. Ey das: verſteht ſich! da — das 
Waiſenhaus viel Geld haben, wenn es da jedem 
aur Excolirung ſeiner Talente üUnterſtůtumg geben 
ſollte. Nein, daraus wird. nichts! Iſt es 
denn nicht Barmhergigkeit genug, daß man die: 
fen elenden Kindern das Lehen erbaͤltz 


J. Ich denke aber, es fen nicht genug, daß 
man lebt, man muß auch glücklich leben. Und 
glauben Sie, daf ein Menſch gluͤcklich ſeyn kann, 
der in ſich Kraft: zu großen Unter nehmungen fühle, 
und zum Leiſten oder Spaten verbannt. iſt? So 
* 32... wenig 
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‚wenig als ein Zeifig; der beſtaͤndig von Flugkraft 
‚gereizt wird, und an ein Ketichen geſchloſſen, in 
einen fpaunelangen * geſperrt, genvungen iſt 
Waſſer zu ziehen. 

Inſp. Schaffen Sie nur —* ww M 
wollen mir ed ja gene thun. f 

J. Rapitale? "Ziehen Sie doch gute und 
glückliche Menſchen, fo haben Sie’ ja Kapitale 
genug. Und wenn die Hälfte davon undankbat 
waͤre, ſo iſt doch gewiß die Haͤſfte! dankbar. 
Barmherziger Gott! wenn ich nur zehn; Menfchen 
hätte, die ihr Gluͤck von mir, bekommen hätten, 
und dankbar wären! ch wollte damit mehr als | 
mit einer. halben Sonne Goldes ausrichten. 


Inſp. Ja, ja, es iſt ja balt fo." 

IJ. Und geſetzt/ daß nun alle —* 
zur Handarbeit verdammt ſeyn ſollten, gehören 
denn die Werke Gottes allein dem Gealehrten, 
nicht auch dem Bauer und Handiverfämatn zuk 
Hat Gott nicht ſeine Werke fuͤr alle zur Belehrung 
gemacht, die fünf Sinne und Verſtand haben? .. 
Inſp. Don darf den Poͤbel nicht zu klug 
machen, mein lieber Herr, ruf Ri er nis 
we gehen. EB, 
i en 3. 
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=. And wenn Sie alſo biefen jeſuitiſchen 
Grundſatz haben, warum legen Sie denn bey dem 
Waiſenhauſe ein ·Raturalienkabinet in no 


AJuſp. Es iſt blog geſchehen, um dem Wai⸗ 
—2** Revenuͤen zu verſchaſfen RER. 


3. So, fo "geben Sie wopl und: dergei 


ben Sie mir, baf ich, mich in Ihrer Perſon geirrt 
habe. Weine vorige Meynung ı von den Baifen- 


bäufern iſt mir nicht benommen, fondern id d bin 
— beſtarkt worden. 


Wemel mag wohl recht haben, wenn er gt 
daß der menſchliche Verſtand verſchroben (ed. 


Itzo kam ich in das Haus, in — 4 
tenant logirt. ‚Sobald. ich in Die mittlere > 
Fam, die der Lieutenant bewohnt fan m 
wieder eben der Geruch der mich in dem Höre 
de Crolau krank gemacht hatte, in einem weit 
ſtaͤrkern Grade entgegen. Ein Rachiſtuhl, “der 
in einer Ekke deg Saals ffund, erfüllte mic feinen 
Ausduͤnſtungen bie ‚game Etage. Und ob gleich 
ein ziemlich geoßer pot Bourri in dem Gpeifes 
zimmer ſtund, in das ich geführt wurde, fo war 
er doch viel zu ſchwach; um feihen ungleich Eräfti« 

gr 
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ger wirkenden Rival, den Nachtſtuhl, zu befiegen. 
Ich fühlte wieder eine Anwandelung · von Erhre⸗ 
chen, welches ich zu unterdruͤkken ſuchte. 
Naum aber hatte ich einige Loͤffel voll Suppe 
hinunter gewuͤrgt, ſo mußte ich mich entfernen, 
und dem Erbrechen freyen Lauf laſſen. Ich war 
fo ſchwach, daß ich den kieutenant um eine Porte- 
Chaiſe bitten mußte, um mich in das Hötel 
de Crolay febaffen zu laſſen, ‚die er mir auch 
verwilligte | z * 
Es ft Doch eine — Menſchenart in 
goichis die in ihren Wohnungen ſolche Unfläte 
reyen duldet, für welche — eine Bauernnaſe 
ſich zuſammenziehen moͤchte 
— Soft weiß, was aus mir werden wird. Ich 
Fann feinen Biſſen effen, und bin zu kraftlos, 
als daß ich weiter veifen koͤnnte. Mein Fieber 
fiel — ‚fiö ein, > — ich muß — ſchlieſſen — — 


Carl. 
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Erſter Brief 


; Betlene an bie Hofrächin Setmmten 


Koldingen } den sten Hein, 


Unfere Friderike iſt todt, Tiebffe Frau Muhmet 
€E8. fließen mir die Ihranen über die Wangen 
indem ich dieſes ſchreibe, nicht deswegen 
weil ſie von ung iſt, denn, ach! fie hat uns alle 
gar zu fehr geplagt, fo.fchr, daß es mir faſt 
noch lieber iſt, daß wir fie nicht mehr bey ung 
haben, fondern um besiegen, - weil ich beſor⸗ 
se, daß ſie in- ihrem gegenwärtigen ae 
fich nicht gar wohl befinde, 

Woher ich dad wiſſe? ach das Kar 4 
ſelbſt nicht ſagen, Mein Herz fuͤhlt aber ſo 
etwas. Ich denke, einem kranken Koͤrper waͤre 
nicht wohl, er moͤchte auf den Bergen oder in 
den Thaͤlern, in Norden oder in Suͤden ſeyn, 
und fo wäre es auch mit einer kranken, zer⸗ 
gütteten ‚Seele, — | | 

Menſchl. El, 4. U. 7— u hr 


Ihr Beichtvarer macht zwar gute Hoffe 
nung; ich kann aber nur nicht recht daram 
glauben. Sie ſelbſt hoffte recht. mie Freuden. 
Aber — doch ich will ihnen den Ausgang ih⸗ 
rer Krankheit erzählen, und Sie felbft darüber 
urtheilen laſſen! 

Im Aufange der aranheit⸗ war fie niche 
nur ungeduldig, ach liebe Frau Muhme, wenn 
ich die Wahrheit erzaͤhlen ſoll, ſo muß ich es 
ſagen wie es wirklich war, ſie war auch 
wid, gar ſchrecklich wild. Sie ſchimpfte 
ihre Waͤrterin, ſchlug wohl noch ihr, und da 
ich fie einmal au die Guͤte und Weisheit Bots 
tes erinnern, und fie zur Geduld und. zum 
Vertrauen auf Gott ermahnen wollte, reckte 
fie Die Zunge heraus, fo weit fie konnte. Et 

Ich erſchrack fo fehr über  diefen Anblick, 
daß ich mich entfernen mußte, und mich im 
"einigen Tagen nicht wieder zu ihr wagte, 

Da kam ihe Beichtvater ‚und verlangte zu 
ihr eingelaffen zu werden, * weil er gehoͤrt habe 
daß fie gefährlich krank ia * — 
— zu ihr. W 

Sie ſah ihn mit — — an, ſo⸗ 
u er eintrat, dann fchlug ſie die Augen 


3 


| —* mb B sie» den Kopf mit ner 
Hand. - 

„In, Shrife unferm EN 
geliebte Freundin! fing er an, die Zukunft 
Jeſu unſers Seelen-⸗Braͤutigams iſt dreyerley: 
Die Zukunft ind Fleiſch, die Zukunft in die 
Herzen ber. A und. die u zum 
‚Gericht. » | 4 
Er erm fe | fie —* an die Zufunf Je⸗ 
fu. in das feiſch zu glauben, fo werde Er 
auch, als der rechte Adventskoͤnig, in ihrem 
Herzen feinen Einzug” halten, und fie werde 
einſt bey "feiner Zutunft zum Gerichte Mh: er⸗ 

ſchrecken ‚dürfen, | ſondern mit den klugen 
Jungfrauen ihr Pänlpfein ſchmuͤcken, und ibm 
als ihrem Epren » und Adventsfönig entgegen 
gehen, und in himmfifcher Glorie und Herrlich⸗ 
keit mit ihm ewig, ewig, ewig die Hochzeit 
balten Fönnen; dann ſchloß er mit den Worten: 
Somucke ihm dein. Haus! 

und gieb ihm in deinem Hersen Ruh! 
Und was er dich heit das thu! 

So wirſt du feine allerliebſte ſeyn! 
zu In heilger Zierde geben Schein, 

Und mit ihm ewig ſeyn obne Sein. 


Ya Bey 


Bey dem Schluſſe dieſer Worte: faßte fid 
feine Hand, kuͤßte fie brunffig, und ſagte: hl 

D daR du Selber kimefbad, "ID WW. | 
Ich zahl ‚die Ausenblice.. 
Ach komm eh mir: das Hera etlkallt 
ind fh. zum, Sterben ſice. — f 
Komm doch in deiner Herrlichkeit, 

Schau, deine Braut hat ſich Bereit) 
Die Senden find umgärtet. rs 


Der rediger fabe Dice, Betragen als ein 

Zeichen der Wiedergeburt an, faltere feine Häns 
be und. dankte unſerm Erloͤſet tet, herzlich, 
daß an gewuͤrdigt häße,. im. eine Braut 
äuzufüßren, Und die Kranke fahte, eine Hand, 
und, bat ihn, io taͤglich ‚feine Behucpe iu wie⸗ 
derholen. 
J Er that es, und ſprach "jebedimal von Liebe 
Hochzeit, Braͤutigam, Braut, Inwohnung 
und betete dazu Berfe, weis ſelbſt nicht: mehr 
was es für Verſe waren. Ich berſtund ſie 
nicht, ich wurde aber doch roth wenn ich ſie 
mit anhoͤren mußte. en 

So iſt ſie geſtorben. Ic Ss kein gelehrtes 

Frauenzimmer, liebſte Frau Muhme, ich kann 
alſo meine Gedanken nicht ſo recht ausdruͤcken, 
ur wie 
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wie ich wuͤnſche / aber ich fühle es bach, daß 
ich nicht ſo lerben moͤchte. Vor ihrem Tode 
machte ſie ein Teſtament. Die Kirche in Kol⸗ 
Bingen bedachte ſie am beſten. Dieſer ver⸗ 
machte ſie 50 Thaler, Boch mit der Bedingung, 
daß alle Jahre, den Sonntag vor ihrem Todes⸗ 
tage, das "Lied Gefungen würde: Iſt dieſ⸗ 
ice des 28er Sohn; ' 


Siefke: pay. Muhme, leſen Si doch dag 
| Sich Feen mir, was Sie davon 

TEN da fie todt if, NER wir trau⸗ 
4 dieß ſcheint mir eine ſehr alberne Gewohn⸗ 
heit ju feun; "denn, wenn ich es ſo vecht bedenke, 
um wen ſoll man denn trauern? um Anver⸗ 
wandee, "= Und‘ da iſt ſo recht vorgeſchrieben 
und abgemeſſen, wie weis die: Trauer in jedem 
Grade gehen ſol. Als wenn die Liebe ſich nach 
den Graden der Verwandſchaft abmeſſen ließe. 
Wenn mir mein Carl ſtuͤrbe, Gott im Himmel 
verhůte TE, ODE ich nicht um ihn trauern, 
weil er nicht mit mir verwand iſt. Da aber 
die liebe Jungfer Muhme ſtirbt, die mich mein 


Eebtage ſo ſehr gepeinigt hat, ſoll ich uber Ihren 
Ze 43 Der: 
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Berluft Trauer anlegen. Iſt denn das nicht 
Heucheley? 

Doch wenn es Ber die größe — 
wäre, fo muß ich doch daran Theil nehmen, 
weil fie einmal Mode if. Wollte ich die Mo⸗ 
de niche mie machen, ſo würde das ganze 
Staͤdtchen meiner. fpotten, und wenn ich auch 
denken wollte: laßt die Narren -fpoften, ja da 
ift noch jemand in der Welt, deſſen Meinung 
über die Trauer ich noch nicht weiß und dem . 
ich doch nicht gern midfallen möchte. Diefer 
jemand bat mir zu einem baldigen Beſuche 
Hoffnung gemacht. Wenn dieſer nun für die 
Trauer waͤre, und faͤnde mich ohne dieſelbe, 
da wuͤrde er mich fuͤr ein leichtſinniges Maͤd⸗ 
chen halten; und das kann ich doch unmoͤglich 
geſchehen laſſen. Sie haben mir auch ohn⸗ 
laͤngſt, da ich um den ſeligen Rollow einige 
Wochen trauerte, geſagt, daß die Trauerklei⸗ 
der mir recht gut ließen — ua muß ich wohl 
auf alle trauern. 

Aber nur bitte ich Sie um ale, liebſte 
Frau Muhme, nehmen Sie doch ja fuͤr mich 
aus, was ich noͤthig habe. Sie wiſſen ja 
— daß ich von En enthloͤßt bin, 
veil 


? 


weil ich fie einem- Juden verkauft habt. Sie 
ſelbſt riethen mir dazu, und fagten, wenn die 
Zrauerzeit vorbey fiy, fo maren die Trauer: 
kleider verbraucht, es waͤre Thorbeit, fie auf: 
zubeben, weil fie doch, wenn eine neue Trauer 
vorfiche, aus der Mode wären. Die dürftigen 
Umftande meined Vaters kennen Sie auch, da 
er die Amtmanns-Beſoldung noch nicht hat, 
Sobald er diefe erhält, wird er alles. mit Dank 
Bezahlen, Schlagen Sie mir meine Bitte ja 
nicht ab! -.. 
Ich bin von ganzem Herzen 
Ihre 


treue 
Henriette. 
Anderer Brief. 


Die Frau Hofraͤthin Grimmlein an Henrletten. 
Gruͤnau, den 7. Dee. 
Liebes Benriettchen! | 
Rt. babe meiner unglücklichen Schweſter ei- 
‚wige Thränen geweint, weil ich glaube, daß 
jeder Unglückliche verdient beweint zu werden. 
4 und ſie war ſo ungluͤcklich! Bon ben man« 
Ya nig⸗ 


- nigfaftigen Lebensfreuden, bie Gott und ges 


Hönnet bat, genoß fie nur wenige; aber am _ 
ihrem Herzen nagte ein ewiger Gram. Es 
war Trank, Freude ded Nebenmenfchen verura 
fachte ihm Misvergnuͤgen, fo wie eine Fräftige 
Mahlzeit einem ſchwachen Magen Ueblichkeit er: 
rest. Kann feyn, daß fie ſelbſt Die Urſache ih⸗ 
res Elends war, ich will es nicht weiter une 
terſuchen. Gie mar aber. doch elend, und 
deswegen war fie ber Thranen wer. 
Fa, liebe Henriette! jeder Elende, jeder Leis - 
bende ift der Thraͤnen werth. Dieß behaupte 
ich jeßo eifriger als jemals, weil ich gern moͤch⸗ 
te, daß auch über mich da und dort ein fühs 
lendes Herz ein Thränchen fließen ließe. Denn 
Thraͤnen verdiene ich doch wirklich auch, weil 
ich ebenfalls vieles feiden muß. Ich glaubte, 
ein erwachsnes Maͤdchen ohne . Mann koͤnnte 
nicht glücklich fepn. Lange ſchmachtete alfo mein 
Herz nach einem jungen liebenswuͤrdigen Man⸗ 
ne, mar oft dem Punkte nahe, mo feige 
Sehnſucht follte befriedigt werden, aber immer 

grief ich mach dem Schatten. Da dachte ich 
endlich: wenn du keinen liebenswuͤrdigen 
Mann haben tum, ſe willſt du dich doch 
— wenis 


— 
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wenigſtens mis einein Manne verbinden. Ich 
verband * mit 0 wir bu m N 
met. ? | 

Abev ach! beſtes Jettchen! Ich ne jetzo 
nichts mehr, als daß ich mich nicht mit ihm 
verbunden hätte: Ich will dir feine vielen und 
großen Fehler gar nicht erzaͤhlen, denn ich 
weiß, daß ich auch nicht: fehlerfrey Bin, und 
Daß eine Ehegatte verbunden iſt, die Fehler 
des andern auf das ſorgfaͤltigſte zu verhehlen. 
Einen ſeiner Fehler kann ich dir aber doch 
nicht verſchweigen, weil ich voraus ſehe, daß | 
er: mir. mein bischen Lebensfreuden ganz rauben 
wird, und ich doch wenigſtens einige Erleichte⸗ 
rung fühle, wenn ich mein Herz gegen jeman ⸗ 
den ausſchuͤtten Fan, ‚Mein Manu ” eifer⸗ 
Pig —* 
Alle andere Fehler — ich von ihm 
eher, als dieſen. Da er, dachte ich, ſein Bes 
ben in einer beſtaͤndigen Zerſtreuung zubringt, 
ſo wird er auf dich gar nicht merken, und du 
haſt Freyheit mit Mannsperſonen umzugehen, 

vhne die bittern Vorwuͤrfe, Die wenigſtens einen 
Drittheil unſers Geſchlechts ———— — 
ir zu duͤrfen. 
* A5 Ber 
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Befehle, liebes Jettchen! Dein Dann fühle, 
daß er. alt iſt, und died Gefühl erregt bey ihm 
eine Menge ganz ungegründeter Beforgniffe. 
So oft ich vor den: Spiegel trete, ſo oft ich 
etwas anlege, das er noch nicht an mie gefehen 
bat, fo oft mich jemand freundlich grüßt oder 
ein Brief an mich einlauft, runzelt er feine Stir⸗ 
ne, thut verfangliche Fragen an mich, und laßt 
orte fahren, die mein Herz durchfehneiben. 
| Denk nur, da dein Brief ankam, gieng 
er tieffinnig- in der Stube auf und ab, veufperte 
ſich, fab ſtarr vor fich hin, und ſagte endlich; 
wieder einen: Brief? haben fie doch faft BR 
Correſpondenz ats ich. 

Das ärgerte mich, ich wikkelte den Brief 
quſammen, verſteckte ihn, ſtund auf, und (ag 
te: das follte ich nicht meynen. 

: Da warb er wild, ſahe wuͤthend m ſich 
‚ber, und-fagte: eine, Frau darf für ihren Mann 
‚Seine Heimlichkeit haben. 

Beynahe hätte ich ihm die Seige geboten, 
‚und durch Vernichtung des Briefd ihm gejeigt, 
daß ich allerdings geneigt ſey, für ihm Heim 
lichkeiten zu haben, befanm mich aber. doch. eis 
ned andern, zeigte * deinen Namen, daß 

ſchwarze 








—— 


ſchwarze Siegel, und den Anfang deines Brie⸗ 
fes; dad Ende wollte ich ihm, aus Urſachen, 
die du Leiche errathen kaunſt, nicht fehen 
laſſen. 

Damit war er aber nicht zufrieden, mur⸗ 
melte, da ich das Blatt nicht umwenden wollte, 
und ging trotzig fort. Ging, ach daß er doch 
nie gegangen waͤre, ging auf meine Stube, 
fand den Schluͤſſel an meinem Schreibeſchran⸗ 
Be, oͤffnete ihn, traf da alle Brieſe an, die 
ich von Zelnik und meinen übrigen ehemali⸗ 
gen Liebhabern befommen hatte — ach Jett⸗ 
chem, Jettchen! ich möchte verfinken, da ich 
dies fchreibe, | 

Mit diefer Eorvefpondenz unter dem Arme, 
Fam er wieder gu mir.. Sein Slick, ſein Tritt, 
der Ton, mit dem er mich anrebete, und das 
verwünfchte Packetchen, das er unter dem Ar 
me trug, das alles: brachte mich aus- aller 
Baffung. 

Was, was, was, fragte er, wad für 
Briefe find, denn das? Kortedhich! eine ſchoͤ⸗ 
se Lufretia! bin ſchoͤne verwahrt mworben, 
Dachte, ich wollte eine treue Hausfrau eine — 

. Was wollen Sie denn von mir ? 
€, Bas 
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EWR ich will? was ich will ? weis 
ſelbſt wahrhaftig nicht‘ Was un man a ” 
einem Weibẽbilde iu N 

J. Weibssild? Mann, — — eh 
Weibsbild iſt ein Nahme, "den man nur nichts⸗ 
wuͤrdigen, — per — 
lege Ze 

E. Ganz ehe. Ba m man mit 
einem Weibsbilde anfange 

— u wirt ich en Tinte Die | 
PN 3x 

E. eis nicht. Weiß: gar nt. | 
ed gar nicht behaupten. Aber bie En ſa⸗ 
gen es doch. Was, was, was ſoll man denn 
halten von einem Weibsbilde, das mit allen 
Studenten bLiebesbriefe wechſelt? Ha? iſt dad 
* zu verantworten? — — 

IJ. Biber Mann! Er Un 

E.Geh — — nanen 

J. Beſter, lieber Mann, nur eine Bitte — 
E.Was, was Für Bitte? Bitte hin und 
Bitte ber, 4 hoͤren. Was 
fuͤr Bitte? Bitte da von ſo einem — 
Sf Von deiner Frau, von deiner (hier er⸗ 
| * ſich Thraͤnen, mit denen uͤberhaupt die 

guͤtige 
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guͤtige Natur - gegen unſer Geſchlecht ſehr frey⸗ 
gebig geweſen if). won“ pre — 

E. "Kechrfehaffen; ‚bin, nechtfhefen ie 
Thränen hin, Thraͤnen ber, Hilft alles nichts — 
Frau! find. ‚die Briefe nicht an fie? ſind's 
nicht Lisbedhriefe? von Studenten? He? 

Ih umarmte ihm, glaubte durch Küffe, 
Thraͤnen und Gchmeicheleyen ihn befanftigen 
zu Fönnen, aber umſonſt, er flieg mich fo 
heftig zuruͤck, daß ich auf das Kanapee ſank 
ging fort, und ſchlug im Fortgehen die sy 
mit größter Heftigkeit zu. 

Wohl eitie Stunde lang lag ich finnlog da, 
Sobald ich ‚mich erholt hatte, beſorgte ich 
die verlangte Trauer ,..die du — erhät, 
und fchrieb diefen Brief. | 

Seit dieſer liebreichen — par 
ich ihn nicht wieder. gefeben. Ich zittre vor 
dem Augenblicke, da ich. ihn wieder ſehen muß. 
Welche Vorwürfe werde ich anhören muͤſſen! 
Wie will ich mich. verantworten! Die Briefe, 
bie er von mir hat, (ind. doch: wirkliche. Liebes⸗ 
briefet Ah! ich fühle es, mein’ bischen Lebens⸗ 
— iſt dahin, ganz. dahin. Ieden Brief, 
| den 
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ben ich erhalte, wird er fuͤr eine Biebederkläs 
rung, jeden jungen Martı,\ der mir’ die Hand 
kuͤßt, für einen — Nahen” Ser 
| eg Mit — —* bin — 


— 2 * 
Dich lliebende 
a 5 suife, 


Dritter a 





— an Earin: 


_ Kofdiagen 2 den 8. — 


Mein lieber guter Carl! 2 
Es iſt mir. gewaltig aͤngſtlich um. das ‘Her 
aber es wird mir wieber feicht, da ich bie Fe⸗ 
der ergreife, um an Sie zu ſchreiben. 

Meine Tante Friederife bat und verlaſſen 
und ift im die Ewigkeit gegangen. Geit der 
Zeit bin ich fo unruhig, daß ich gar nicht weiß 
was ich anfangen fol. Alle Zimmer find mie 
gu enge, die Spagiergänge find mir verſperrt, 
weil fie mit Schnee bedeckt find, der Appetit 
zum RR bat ſich verlohren, und der Schlaf 

fliehet 
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fliehet mich. Es iſt ja freylich wahr, daß 
mich das Maͤdchen ſehr gequaͤlt hat, und daß 
mm alle: dieſe Quaal mit ihrem Tode aufhoͤrt. 
Aber es iſt doch immer etwas ſchauriges, eine 
Perſon, die man ſo gut gekannt hat, kalt im 
Sorge neben fich Tiegen zu feben. 


Benug, ich bin durchaus unruhig und 


kann mir es felbßE wicht erklären, wmie.cd dar 


mit zugehe. Wenn Sie mich noch ein bischen 
lieben, ſo ſollten Si⸗ doch kommen und mich 
troͤſten. Sie haben nichts zu befuͤrchten. 
Meine Tante iſt an keiner anſteckenden Krank: 
beit geſtorben, und wenn Sie kommen, ſo iſt 
ſie längft beerdigt. Ziehen Sie ſi ch nur, 
wenn Sie ſich zur Reiſe entſchließen, fein 
warm an, damit Ihnen der kalte Wind richt 
ſchade. F 

Seynlich erwartet Sie e 


* Ihre Lu 
| ne 9 


— Henriette. * 


— — 


Vierter 
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ut 0y — Brief. 


Seine an die Fran: Hefrärgin —X 
— Koldinen, den Decenib. J 
icbſte Sean mubmel — 


Ihr Brief hat mir eine ſWlalloſe Nacht pr 
nacht Wenn ſolche Auftritte im Eheſtande 
ſi ind, fo möchte und beynahe die Luſt vergehen, 
in denſelden zu treten. . Cal wird wohl keine 
andere Liebesbriefe, als von feiner eignen Hand, 
by mir finden. Aber mit dem, allen. iſt ee 
doch. nun fo; gut Kann ic boch nicht dafür ſeyn, 
daß nicht bisweilen von da und dorther ein 
freundlicher Blick oder ein bedeutender Hände: 
druck kommt. Wenn er zum gleich deswegen 
maulen wollte — wahrhaftig über den Funft 
muß ich mich mit ihm befprechen, wenn er nur 
erſt einmal zu mir — Doch meine Beſorg⸗ 
niffe und Wünfche wollen Sie ja nicht wiſſen. 
Sie verlangen Theilnehmung an Ihrem Leiden, 
Rath, Troſt. — Herzlichen Antheil nehme 
ih, befle Fran Muhme! das glauben Gie. 
mir gewiß. Aber Rath? Troſt? mie Eönnen 
Sie den von fo einem unerfahrnen Mädchen, 
er mie 





17 
hoie ich bin, Abarienk Wenden Se ih doch 
an einen Vetter Rollen! entdecken Sie ihm | 
Vr a alle, was ich Ihn | 
nen rathen kann · | 

Ihre "Schuef iſt beerbigt. Sie hat eis 
ne Leichenpredigt befommen, die ſo ſchon und 
| töbpreifend war, as ich ſie wbohl ſchwerlich 
betonmin werde — 

Der eg webele über m More Se⸗ 
= find "bie Todten die in dem Seren 
fterben, vor äh an; ja der Geiſt fpricht, 
daß fie duhen "von ihrer‘ Arbeit; und ihre 
wer folgen ihnen nach. 

Am Schluſſe ber Predigt Bote er alles 
ar Ihre verſtorbne Schweſter an. " Gie iſt 
todt, ſagte er/ darinne mochte ’er wohl recht 
haben) ſie iſt in dem Herrn geſtorben, denn 
ihr ganges Hert war bey dem Herrn, (Bier 
führte er zum Beweiſe alle die 'WVerfe an, bie 
fle bei feinen’ Befchen gebetet Hatte), ihre Wer⸗ 
8 folgen ihr nach. (Zu den Werken, die ihr 
aachfolgten rechnete er, daß fie dem Bergmügen 
des Ebeſtandes entſagt, um ihrem redlichen 
Brüder in’ feinem: traurigen Witwerſtande bey⸗ 
mnſtehen, und Feine “einzige innigſt Feliebte 
Menſchl. El. 4. Thl. B Jung⸗ 


r 


Jumgfer Techter groß zu ziehen und mach fi 


bilden zu koͤnnen, und. daß ſie noch im Tode einen 
Theil ihres Vermoͤgens zum Beſten der Kirche 
und ihrer Diener beſtimmt Habe)... - 


Ich habe viel gelitten „bey: dieſer Prebig, 


liebſte Frau Muhme. Wenn auch, ſo dachte 
ib. nirgends mehr, die Wahrheit geredet, wuͤr⸗ 
de, fo ſollte es doch auf der Kanzel, geſchehen, 
wo man gleichſam in des. lieben Gottes Namen 
ſpricht. Von dem aber, was da der Pfarret 
ſprach, war doch faſt kein Wort wahr. Ich habe 
nicht ſtudirt, und iſt mir nie in den Sinn ge⸗ 
kommen, die Bibel zu erklaͤren, aber ich, daͤch⸗ 


te doch, wenn man in dem Herrn ſterben 


wollte, fo müßte man noch. etwas ‚mehr than, 
als Licher aus Dem - Geſongbuche beten. 
Sonſt Könnten. ja auch die, Diebe, Räuber, 
Berlöumber, Ehebrecher und alle andere gott⸗ 
loſen Leute in dem Herrn ſterben. Wenn unfere 
Werke ung nachfolgen follen, fo folgen ja meis 
her Jungfer Bupme, auch ‚bie Rränfunger 
nach, Die fie. mir und, pielen andern Aue 
febuldigen Menſchen zugefuͤgt hat. Sicher 
Gott, wenn ein Menſch lebte, dem ich nur 
halb fo viel, Thraͤnen ausgenreßt hätte, als 


be u En 
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meine Jungfer Muhme mie ausprehte u ich 
wüßte : — ob hei ruig wuͤrde — 
nn » 
| "86 ef egung. | 
ns m Ihnen doch noch den Ausgang 
dlefer traurigen Feyerlichkeit beſchreiben, viel⸗ 
feicht werden Sie dadurch einige Minuten von 
Sören trüben Gedanken abgezogen. 

Es fe bey uns gewoͤhnlich, daß nach ge⸗ 
endigter Beerdigung ein geideffen gegeben wird, 
varan die Anverwandten des Todten und der 
Vrediger "Heil nehmen. Dieß ſcheint mir eine 
alberne Gewohnheit zu ſeyn Wie kann man 
denn bhne Ekel In einem Hauſe eſſen, wo vor 
Burgen Wie’ Hände mie Todesſchweiße beſchmugt 
waren. Iſts denn nicht Entehrung des Tode 
gen, wenn man bey feinem Grabe lache und 
ſcherzt? Denn Scherz und Lachen find doch 
immer der Ausgang der Schmauſereyen. 
SGenug aber, die Leideffen find bey und ge- 
woͤhnlich! Carl ſezt ſich wohl über alberne 
Sewohnheiten weg. Ich glaube, daß ich es 
auch einmal werde ehren “Können; itzo aber 
konnte ich es nicht, und mein Vater konnte 


ed auch nich, | | 
a w 8 B 2 | Da 
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Da ber Srebiger Fam, bankten ihm viele 
Leichenbegleiter für bie ſchoͤne erbauliche rer 
Digt, die er gehalten hätte... Gie hatten es 
auch Urſache. Denn es iſt doch wirklich er⸗ 
baulich und troffreich, smenn man bie Hoff⸗ 
nung bekommt, daß man mit feinem. ‚ganzen 
Suͤndenwuſte in dem Herrn ſterben, und bey 
aller Bosheit die Krone des Lebens erlangen 
konn, von ber. ich, immer ‚glaube, nach meiner 
Einfalt, ſie muͤſſe erkaͤmpft werden. —— 
Ich werde doch nicht zu bitter k ce iffmie 
faſt fo. Sch will alſo nicht mebt neben, | 
was ich dabey gedacht habe. 6 

Aber ich will Ihnen doch noch (breiten, 
was die Frau dabey dachte, die die Verſtor⸗ 
bene gewartet hatte. Die mußte wohl wiſſen 
ob fie in. bem Herrn geftorben ſey, weil fit 2 
alle ihre Reden mit angehört, auch — 
Ohrfeigen von ihr bekommen hatte. 

Gie rebete den Prediger an, 4 ne; 
Id danke auch, ‚ehrwürdiger Herr, für ben. 
Troſt, den Sie mir heute gegeben haben, — 
P. Es iſt ja mein, Amt, daßz ich lebren 
und troͤſten fol. Dante Sie nicht: es iſt je 
mein Amt. J N 

| W. E 
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We Es fiel mir immer nieine liebe felige 

Mutter dabey ein. Ach du lieber barmherzi⸗ 

ger Gott, was dad. für eine gute kreuzbrave 

Frau warı IS. nicht wahr, Be 
He 

P. Das war fie auch. Tr 


W. Sie ſtarb auch in dem Herren. Mifs 
ſen Sie es noch? Wiffen Sie noch, wie wir 
armen Kinder um ihre Bette flunden, und beul: 
gen und ſchrieen, und wie fie da die Haͤnde zu: 
fanmenfchlug und betete; Ich Hab im Gottes 
Herz und Sinn mein Herz und. Sinn ergeben; 
Herr, nicht mein, fondern dein Wille. geſchehe! 
Siehe, Herr, bie hin ich und bie du mir ger 
geben haft! Wiſſen Sie es noch, ehrwuͤrdiger 
Berr? 

P. 6 * ‚gar mohl, Run fie wird 
auch igo im ‚Heren ruhen. Goͤnnt ihr ihre 
Rubel. 

W. un * die Frau * eine ſchoͤne 
Nachrede hinterlaſſen hat. Beſinnen Sie ſich 
aoch auf meinen Vater, den en Hand 
Cprifkopp? J 

PUR neh. a — 

4 B 3 W. Wie 


— 


W. Wie der arme Mann Jahr und Tag 
an der reiſſenden Gicht lag, und meine Mut⸗ 
ter. ihn wartete und pflegte? Wiſſen Sie noch, 
daß fie manchmal arbeitete, daß das Blut am 
den Haͤnden herunter lief, um ſo viel zu erwer⸗ 


ben, ———— 


P. Ja, ich weis ed gar wohl. 
W. Wiſſen Sie es noch, was fü ie an uns 


armen Kindern gethan hat? Sechs arme Wai⸗ 
ſen zog ſie groß, und hielt uns zur Kirche und 


Schule an, und kaufte einem jeden eine Bibel 


und Katechiſſen ? cite Frau! eine arme Witwe! 


P. Das iſt ja recht ſchoͤn. Das wird it 
Gott vergelten. 
W.Das wird er auch, bad mei ar 
gewiß Und wiſſen Gie auch noch, daß ſie 
die kleine Marie annahm, da ſie Vater und 
Mutter in ber theuren Zeit verlohr/ und fie 


| Brof zog, "und den Iehten Biſſen mit ihr Weiter” | 


P. a, ja, liebe Fran, ich weis alles. 
W. Und nahm das Scheffelchen Korn, 


das fie von ihren Aeckern geerntet hätte, ad 
be es Ihro Ehrwuͤrben zur Decknation, und 
erhielt und mit Spinnen T 


— Es iſt wahr, Rem Babe 
W. Nun 
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Nun bitte ich Se aber um hundert 
tauſend Gottes willen, warum haben Sie denn 
meiner Mutter Feine Leichenpredigt gehalten? 
9. Liße Frau! wenn der Prediger allen 

Feuten Keichenpredigten halten wullte, mo wolf: 
ken da die Kräfte herkommen! Diet Predigen 
macht den Leib müde, ſagt der Prediger Salome, 
W. Wem Sie nur ſolchen Lenten Leichen⸗ 

prebigten halter, die fo gut und ehrlich find, 
wie meine felige Mutter war, da wird Ihr 
Bei nicht ide werden, Ihro Ehrwürben. 
wendete ſich nach mir zu, und wollte 
Unterredung abbrechen: aber das Weib 
faßte feinen Ermel und fuhr ford: 

Weund ich habe Ste doch um Gottes 
wil gebeten, daß Sie der feligen Bram | doch 
unter der Erde eine Ehre anthun ſollten. 

Der Prediger nahm eine Prieſe Tabak, und 
wendete ſich weg. 

Die aufgebrachte Frau faßte mich aber bey 
der Hand, und fagte: Fa, liebe Jungfer Hels 
wingin, wenn ich dem Herren Pfarrer einen 
harten Thaler in die Hände hatte druͤcken Föne 
nen, da würde er wohl auch meine Mutter 


in . Mer in Koldingen dem Pfarrer 
B 4 einen 
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einen ‚harten Thaler zahlen: laͤt, wenn wenn er ſtirbt/ 


der ſtirbt in dem Herren, und feine Werke folgen 


ihm nach. ‚Wer das aber nicht kann, 


Rh 
ganz im ‚Stillen eingeſcharrt. Wenn Gie 2; 


Herrn ſtetben wollen, , und wenn. 


Berke nachfolgen, follen, ſo —— 


Herrn Pfarrer nur ein Paar: ganze Thaler Da 
Können Sie ſonſt leben wie. Sie, wollen, die 


Leute turbiren und a 







theifen, und alles chun, was Gie wolle 
ſterben doch im Herrn, ha! ha! ha 


u 
Werte werden Tönen much machfolgen, menge 


fiens bis auf die Cauzel, RR id 

Ich mußte nicht, was ich, uf antwor⸗ 
ten ſollte. Ich dachte aber, die au mag 
wohl cht haben. re —— — ap 
benfen Sie denn : Da 
IUÄNRE. 3.211 R 
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Fünfte Brief. 


St 
at, ‚an ben Oberſten don Brar. 1 


— Kolchis, den oten Der. 
Soc sn Bin ich krank, liebſter Herr Vetter, und 
weis nicht, was es wis meiner. Krankheit für 
einen Ausgang nehmen wird, denn das Fieber 
findet ſich immer zur geſezten ver wieder 
ein. 

Meine Watter if noch nicht von Garmin 
zuric; und ich bin alſo ganz unthaͤtg bier, 
Da mir nun die Unthätigkeit unertraͤglich iſt 
fo thue ich was ich kann, und ſchreibe Ihnen 
die vorzüglichften Merkwürdigkeiten, die ſich 
während meines Aufenthalts in Fol zu⸗ 
cragen. 

Gleich den Tag darauf ; da ich FR dem 
Sientenant, nunmehrigen Faͤhndrich, vpn Gil: | 
kowitz Frank geworben war, nahm ich meine- 
Kräfte zufammen und. ‚machte- einen Spatzier⸗ 
gang, um zu verſuchen, ob ich mir nicht durch | 
Bewegung meine Gefundheit wieder verfbaffen 
 Bönnte.: Der Spagiergang wurde mir, ſeht fauer, 
1d vagaf aber meine Kraftloſigkeit, da ich in 
— 5 | bie 


2 
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dle Kellnergaſſe kam, wo ich einen ſehr ſon⸗ 
derbaren Auftritt antraf. Ein Trupp von 
ohngefehr zwoͤlf Knaben“ mit blauen Mänteln 
308 durch die Straße und fang Kirchenlieder. 

Dad iſt denn das? fragte ich den erſten 
Buͤrger ber mir begegnete. Es iſt antwortere 
er, die Current, hit nun weile er Meter 
sehen. 

Ober Freund, lagle ich / inden — 
ruͤck hielt, was iſt denn dag, die Currente? 

Es find, antwortete ee,‘ "ee Kinder, die 
wöoͤchentlich Mweymel Dun" bie Sue dee 
mo füngen. 

Aber arm er! fr denn th bie 
East warum finger fie dennk & 
Sie bekommen, fagre er, vor jeden San, 

wo fie fingen, etwas, einen Pfennig, einen 
Kreuger , einen Bündel Gchwefelfaden, eine 
Semmel, wie ed halt ſo fält, und dad wird 
hernach inter fie getheift. 

Indem er “fo mit mir redete, blieben biefe 
Knaben vor einem Bierhaufe ftehen, aus nis 
ben ihnen einige Kamen Bier ſereicht miles 
dei, Die Alk auf der Stelle austranken. GSo 
bald die Kunnen autgatet waren, ſinate⸗ 
Mean: -..69 





u} Be 


sr 

“7 Gen Rob und Ehe mit hobem Vrei, | 
... Hm dieſer Gutthat willen; — 

Gott Vater, Sohn und heilger Bit, 

Der wol in uns erfülen 

Was er in uns angefangen bat, Be 

Zu Ehren feiner Majeſtaͤt, ——— 

Daß geheiliget werde fein Name, u. ſ. w. 


Das Irregulaͤre dieſer Handlung flel mie 
fo flat auf, daß ich gang von Rachen durch» 
Pehtere wurde. Mein Begleiter ward dk, 
und fragte: was lachen Sie bern 7 


Ach ich weis ſelbſt nicht was ich {che 
war meine Antwort. Aber wer hat, denn den 
Kindern geheißen, daß fie dies ſchone Lied vor 
dem Bierhaufe fingen muͤſſen? — 


Es iſt ein alter Garauch, war ſeine An 
wort, dei febon üblich war, da ich in die Eins 
vente ging. Bon jedem Gebräue Bier kriegt 
bie Currente etliche: Kannen, und wenn fie Die 
getrunken hat, fo fi * ſie das Baram 
Inden Sie darüber? 


Ich konnte ihm vor lachen nicht antiorte, 
und er verlieh wich , ‚mit deutlichen Zeichen 
Bed avolen. TER 


Bu — 


Wenn "der Sierbrauer dich” angeordnnee 
hätte, fo wäre es doch wirklich Bharifätsmug, | 
der under Gefang und Klang fein bischen Gut⸗ 
thaten austheilt; da aber dies unwahrſcheinlich 
iſt, fo kann man doch daraus ſehen, mit wie 
weniger Theilnehmung und Aufmerkfamfeit die 
mehreſten Dienfchen durch dag geben gehen, fo, 
daß bie albernften Misbraͤuche erte 
beffchen koͤnnen, ohne dag es jemanten nur 
einfällt, daß es Misbraͤuche find, Elke Kir 

| Fortſetzung. 
| "Sa ich wieder zuriick Über den Märkte gieng, i 

eraf ich den Faͤhndrich von Silkowit an. Er & 
gieng ſehr eilfertig, und da ich ihn fragte, wo⸗ 
hin er ſo geſchwind wollte? gab er mir Sir, 
Antivorti er wolle den armen Geſpiesrutheten 
beſuchen, und ſehen, ob er nicht etwas zur Line 
derung feined Elends beytragen koͤnnte. Ich 
bat ihn um die Erlaubnis, ihn begleiten duͤr⸗ 
fen, und erhielt ſe. 

Der arme Menſch lag hier halb PR 
los auf einer elenden Matratze, wimmerte, und 
ſaen vor Schmerien an der Bettſtelle a a2 

Wie gehtd, ariner Lamarade ? fragte ihn 
te Fi | 

Schlecht, 
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Be zu 


meta. antwortete ser mit gebrochener 
Stimme: ich glaube wohl, daß der Kalte Brand 
Dazu ſchlagen wir d 
Was iſt er für ein Landsmann? fragte ich. 
EI bin ein Ritterſtadtet .. 
I· Hat er eine, Profeſſion gelernt? 
kn Bin — bie: m 
Schreiner. 
ER | um. e. dern fo: ein näher 
and. wird. Soldat, wenn er von ſeiner Profeſ⸗ 
“on; te? A 3 | 
‚Bin. gegtwungen worden, lieber, Ser! 
Soldatenleben, ein äh Lehen! ach Here 
— 


& ap derum Bar man ibm ben seit 


— in sbefett, lieber — dierun 
* de ein "aa — Die Ep: ba⸗ 
Be ich ih Derfprochen. = 
he Und ei —* ſein Madchen? 

€ In Grünau, lieber Herr! e ge 
„sUnd peiße? IraL Smith a Fre 


te Rübherin! N m! 





| Bier Charlotte Rouͤbnerinꝰ sen 
— Selbige 3... m 
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ee (mis uk) Ant ER mio 

% Oh nicht, aber ——— —— 
H Zreude und Argwopie, Furcht / Hofnung 
und Liebe kaͤmpften in ſeiner Seele, und · Waren 
in feinem Geſichte ausgedruͤckt. Er ſchwieg eis 
ne. Zeitlang; dann weinte er / und frägeer — 
— denn meiner Lotte? Betr nder 

Bol! wohl! mein Semi fen er 
FR feiner Lotte und feinem Rinde‘ geht v⸗ 
wohl. Sie hat ſich lange nach — 
of u aufgefucht,. 

E. Iſts möglich? Iſts iiögtiht 

J. Er kann ſich drauf re u 
wenn er fie wieder finden follte, was wollte « 
wohl thun? 

E. Ey, beyrathen wolle ic fe, besrarben, 
das verftcht fich. Ich habe Feine frohe Stun 
de achabt, ſeitdem — ach Gott! un 

J. Er ſoll ſe haben 00. 

E. Ich? meine Lotte haben? Aber, ach i 
bin ja Soldat. Als Soldat kann und mag 
ib. fie nicht ‚Haben; wenn ich eine Frau — 
nehme · ich ſ ie für mich allein, 

g. & 
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Je Er: foll, fle Haben — und fol; miche 
mehr Soldat ſeyn, darauf verlaſſe er fich, - 
Da bob er. feine gefalteten Hande ſo hoch, 
ui. ihm die Schmerzen ſie zu Heben erlaubten, 
und dankte Gott. Drauf grif er nach meiner 
- Hand, die ich ibm, ie und: er feurig 
| 
Kurz und gi, Tagte ib, fm er * uthe, 
— ſich gut euriven, und ſobald er eurirt 
iſt, iſt er frey und bey ſeiner Lotte Drauf 
gab ich ihm zu feiner Recreation einen‘ Gulden, 
der Faͤhndrich von: Silkowitz that ein Gleiches, 
und. wir. entfernten uns. Sobald wir vor die 
Thuͤre kamen, fiel mir der Faͤhndrich um bes 
Hals, umd ſagte: ich danfe — 2 


Was danken? war meine Antwort; ver⸗ 
dient man auch wohl Dank, wenn man. feine 
Schuldigkeit thut? Da kuͤßte er wi mit ee 
net ſtiſlen Umarmung. 


Ich fragte ihn, wie hoch es wobl tonmen 
möchte, mern man diefen Seien, Denfchen | 
logtaufen wollte. 

Suͤr kuͤnf rouisb'or, antwortete FR Pr er 
gewiß frey. et — 

— Und 
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Und dieſe hatte ich ibm denn befkittttnt. - Ich 
hatte 6 Lounisd'or einer neuen Uhr gewidmet 
som! kann es Aber damit. noch eine Seitlang An⸗ 
— Haben. Es iſt jandeſſer/ daß ein Menſch 

eine Uhr vermiſſe, als daß ein anderer, der 
eben "fo: gut Menſchiſt, ſeine Fteyheit, Bros 
— Kind entbehren muß. | 

Bald haben Sie alſo Selbigern * fc, 
und ich bin im voraus überzeugt; daß Sie ſein 
ferneres Gluͤck auf das moͤglichſte beſorgen wer⸗ 
den. Danu wird auch die: Freude Ihnen zu 
— — u 

Gott! wie gut biſt dut Bey allen meinen 
Beiden gef du: mir doch noch immer Gelegen⸗ 
heit, des Wohlthuns Freuden zu ſchmecken! Mit 
fuͤnf Louisd'or bin ich im Stande, die Zufrieden: 
heit. von drey Ungluͤcklichen zu erkaufen. Drey 
Unglügkliche dem Laſterwege zu enteciffen! Wenn 
ich fie einmal jufommen fehen, ‚wenn ich aus 
ihren Ungen ihren Dank leſen werde, das wird 
mir wahrlich mehr Freude machen, als eine 
goldne Repetiruhr. | 

Der Faͤhndrich brach, da wir noch einige 
Zeit miteinander giengen;" im die bitterſten Kla⸗ 
gen uͤber die Werbungen aus, wurde heftig; 
er und 
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und ſchwur, daß ihm der Menſchenbandel der 
auf der Kuͤſte von Guinea getrieben würde, niche 
ſo abſcheulich ſey, als der Menſchenhandel, den 
man auf den mehreſten deutſchen Werbeplaͤtzen 
triebe. Dort, ſagte er, handelt man mit 
Menſchen, die faſt nicht beſſer als Wie find, 
und die von dem Menſchen faſt nichts als die 
dußerliche Geſtalt an“ ſich haben; aber hier, 
hier handelt man mit Menſchen, die wirklich 
Menſchen ſind, die Gefühl für Ehte und: Frey⸗ 
beit und. Vorſtellung von Menſchengluͤck haben, 
Die Jatriguen, die dabey geſpielt werden, 
Mind ſchaͤndlich. Wir verſprechen, wit ma— 
then Hoffnungen, ohne daß ed uns in. ben 
Sinn kommt, daß wir unſer Verſprechen hal⸗ 
ten, und die gemachten Hoffnungen erfuͤllen 
wollen. Und iſt das Schickſal unſers gene 
nen Soldaten, wenn es nicht durch die Vater⸗ 
landsliebe gemildert wird, nicht wenigſtens 
eben fo trauig, als dad Schickſal des Neger⸗ 
felaven?. Es iſt wahr, unſer Soldat bekommt 
mehr kohn, und weniger Pruͤgel. Aber er keunt 
auch mehr Veduͤrfniſſe; und wenn feine Suppe, 
ſeine Kanne Bier und ſeine Pfeife Tobak ihm 
fhln; welcher Fall leider ‘gar oft nn 
Menſchl. each, CE: 00:2. 
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: iſt er eben ſo elend, als der Neger, wenn er 
Hunger leiden muß, und ein Stockſchlag thut 
einem deutſchen Manne fo. wehe, als dem Neger 
es thut, wenn er blutruͤnſtig gepeitſcht wird, 
Die Freyheit des einen iſt ſo eingeſchraͤnkt, als 
die Freyheit des andern, keiner Darf ſich weiter 
bewegen, als feine Vorgeſetzten es ihm erlauben. 
Ich will wenigſtens 200 Mann unter der hie⸗ 
figen Garniſon zählen, die ſeit fünf. Jahren 
keinen Fuß vors Thor geſetzt haben, als wem 
fie zur Revuͤe marſchirten. ui © 
x. Mit diefen Worten — mich verlaf 
fen, drückte mir die Hand, und fagtes: kuͤnftig 
ein Mehrered. Wenn ich Ihnen alle das Elend 
erzählen follte, was ber arme Goldat empfinden 
‚ich würde ‚heute nicht fertig. denn bedenken Ste 
nur: jeber-erivachfene, „ geſunde Menſch, iſt 
doch zum Eheſtande von Gott beſtimmt, der in 
unſere Natur fo: heftigen Trieb dazu gelegt hat, 
den Fein Aberglaube, Fein Deſpotismus, nichts 
in der ganzen Welt, gar nichtd austotten Fann. 
Penn man nun diefen heftigen. Trieh nicht ber 
friedigen darf, und ‚entweder. ger; keine, -ober 
"sehr ſchwache Hoffnung hat, ihm zu befriedi⸗ 
gen, glauben Sie denn wohl, daß man da 


gluͤcklich ſeyn dan? ẽ -. 


— 


49 Richt wohl. 7 
SF. Nicht wohl? ach & doch Rue 
gerade heraus, was ihre blühende Farbe, und. 
ihre ſchalkhaften Augen mir geflehen: Man 
kann in einer. folchen unnatüclichen, - verfchros 
benen ‚Lage ſchlechterdings nicht glücklich ſeyn. 
Um Verzeihung, kennen Sie nicht ein Maͤd⸗ 
chen, bey Def Anblick: Bi ‚Der etwas ges 





J. Rönnte wohl * 

F. Wenn Ihnen nun die Erritung ef 
Sl verboten wide! wie da? 

J. Da wäre ich auf das Aeußerſte gebracht 
nö glaube ‚aber nicht, daß irgend ein. Fürft. ben 
Deſpotismus ſo weit treiben werde, daß er 
mir dieſe Freyheit, die Gott und die Natur 
mir zugeſtanden haben, verſage. 

— Das geſchieht ja aber bey den Solda⸗ 

Die Erlaubniß, ſich zu verehelichen, wird 
FM eine große. Gnade angefeben, um bie - 
man Iamentirem muß, wie um eine Penfton. 

J. So arg iſts ja aber doch wohl nicht. 

F. Nicht fo arg? Ha! ich fehe wohl, daß 
Sie unfere wmilitaͤriſche Berfaffng noch. niche 

C 2 kennen. 
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fennen. Es iſt ja ein ausdrücklicher Befehl da, 
daß Fein Soldat, ohne höhere Erlaubnis zu ha⸗ 
ben, fich ‚verehelichen darf; und das ift doch, 
bey meiner. Ehre! ein offenbarer Eingrif in die 
Rechte der Menſchheit. Und wenn diefer Befehl 
auch nicht. buchſtaͤblich da waͤre, ſo haben wir 
einen andern, der mit eiſernem Griffel in unſer 
Herz gekrazt iſt, der uns das Heyrathen unter⸗ 
ſagt, das iſt, unfere Armuth Dam jeder andere 
freye Menſch Fann doch | 
er fich Einnahme verfchäffen will; Soꝛu iſt uns 
aber alle Gelegenheit abgeſchnitten uud, die wir 
nicht von unferm, fondern von ünferer Obern 
Willen gänzlich abhängen, Wenn ich etwas 
anfangen wollte, von deffen Ausführung mein 
ganzes Gluͤck abhienge, zu deſſen Vollendung 
die puͤnktliche Verrichtung von einigen Geſchaͤf⸗ 
ten noͤthig waͤre, und die Trommel wuͤrde ge⸗ 
ruͤhrt — ja gute Nacht Plan — ich müßte 
fort, und wenn ich daruͤber tauſend Thaler ein⸗ 
büßen ſollte. Wie Bann denn alſo der‘ arımd 
Soldat heyrathen, wenn ihm alle Mittel abges - 
ſchnitten ſind, Frau und Kinder Lu eg 


3 Sie find. ja aber verbeptarhet? — 
Ru ⸗ | F. 
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F Fa, das bin ich, denn ich babe jährlich 
don. meinen eignen Gütern 600 Rthlr. zu vers 
gehren. Sind denn aber noch viele, die eine folche 
“ Einnahme haben? diefe müffen entweder Gelb 
heprathen/ um dad Mädchen zu nehmen — was 

das fuͤr Ehen geben muß, werden Sie leicht ſich 
porſtellen. Denn ſo ein großer Freund bed Che, 

ſtandes ich auch bin, fo wollte ich ihn doch lies 
ber auf: Lebenslang feyerlich verfchwören, ald 
ein: Frauenzimmer- ehelichen, das ich ‚nicht von 

— Herzen liebe. Habe. ich etwa Unrecht? 
"Je Sie haben vollklommen Recht. 

F . Oder ſie muͤſſen hrer Neigung folgen, und 

Bebendtang mit. Jammer und. Brodforgen kaͤm⸗ 
pfen, ober fo Icben, wie halt der Soldat - Icht, 
Dun! hum! ſo leben, ſo leben, daß ſich die 
unverderbte Natur dagegen. empört. Denn, 
SFreund, wenn Sie alle Greuel, alle Schand⸗ 
thaten zuſammen ſehen wollen, zu denen der | 
Menſch aufgelegt: iff; ſo müffen Gie zum Regi« 
mente gehen, oder — ins Kloſter. Denn die 
Kaſernen und die Klöfter, das find die wahren 
hoben Schulen aller Greuel und Schandthaten, 
Die die Menſchheit entehren. Da ſind die Men⸗ 
ſchen — Li wetiavien Lage. Und ſobald 
ur a '&3 ber 


K.7 
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der Menſch im eine unnatůrliche Bage Fomme, 
fo wird er ſelbſt unnatuͤrlich, bekommt unna⸗ 
tuͤrliche Begierden, und = —“ 
Suͤnden. 

IJ. Bahr mag es wohl ſeyn. Es wundert 
mich aber, daß Sie gegen das eheloſe Leben der 
Soldaten fo ſtark ſprechen, ba Sie doch Epes 
mann find, und, wie ich hoffe, ein — 
Ehemann. | 

F. Wie lange denn, lieber POREERER fans 
ge denn? fo bekomme ich Drdre nach Amerika, 
nach der Ukraine, "und Gore weis wohin zu 
marfchiren. Herr! wie meynen Gie da; daß 
einem Manne, der wirklich Menſch ift, zu Mus 
{be ſeyn muß? Weib und Kind verkaffen můfſ⸗ 
fen —- Kerr! iſt das nicht ſchrecklich? Wo lebt 
‚ber Taglöpner, dem man fo etwas zumuthet? 

J. Aber das Vaterland — * Auf⸗ 
opferung. | | 
F. Dad Vaterland? bad Boaterland k 
Hier, Freund, hier iſt das Vaterland! fuͤr die⸗ 
fe müffen wir unferer Freyheit entſagen, ſter⸗ 

ben, oder und zu Keüppeln ſchießen laſſen. 
Bey dieſen Worten zeigte er ſeine Boͤrſe, und 
verließ mich mit einem bittern Laͤcheln. 
* — gort⸗ 


39. 
| Fortfegung. 

Seit diefer Unterrebung bin ich nicht aus 
gekommen. | Deine Kraftlofigfeit und mein. 
Mismuth find mit jebem Tage gewachſen, und - 
Haben mich von aller Geſellſchaft abgeneigt ge: 
macht. Die Unannehmlichkeit der Atmoſphaͤ⸗ 
te, im der ich wanbfe, empfinde ich niche mehr: 
entweder, weil ich. gar Feinen Geruch mehr has 
be, oder weil imeine Nafe daran gewöhnt iff. 
Nur geſtern, da ich mich nieberfegen wollte, . 
wurde ich durch das Sarnen der Trommel und 
das Stuͤrmen der Glocken, das der Stadt die 
craurige Nachricht. von dem Ausbruche eined 
Fenuers gab, aus meiner Zelle herausgepreſcht. 
Das Schrekken -überhaupt, und das Gefühl 
der Pflicht, meinen leidenden Bruͤdern bey⸗ 
ſpringen zu muͤſſen, gab meinen Kraͤften eine 
ungewöhnliche Spannung, und machte * 

— Krankheit vergeſſend. | 


| Sobald ich mich ein wenig —— ge⸗ 
rafft hatte, ſprang ich bie. Treppe herunter, 
lief in die Küche, nahm einen Eimer, und 
eilte mit möglichfler.. ————— nach dem 
Markt zu. 
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Hier fand ich ſchon die ganze Garniſon 
auf marſchirt. Ich war außer mir vor Freuden 
über, die Puͤnktlichkeit, die ohne Zweifel diefe 
Claſſe von Menſchen weit uͤber alle andere hin⸗ 
auf ſetzt, und uͤber die Behaͤndigkeit, mit der 
ſie ihren Mitbuͤrgern, von denen ſie Brod und 
Wohnung hat, in ihrem Ungluͤck — 
gen ſuchte. 

Taumelnd vor Freuden ſuchte ce 
Fähnbrich auf, um auf, eine freundſchaftliche 
Art ihm bie Härte. zu verweilen, mit der er 
von dem Goldatenftande geurtpeilt hatte. Ich 
fand, ihn — umarmte ihn — und ſagte; 
Nu? behaupten Sie denn noch, daß Sie 
nicht dem Vaterlande dienten? Schaͤtzen Sie 
das fuͤr nichts, daß eine leidende Buͤrgerſchaft — 
in ihrer Garniſon ihre Schutzengel finder? Sinh 
fie nicht bie Schutzengel, die den Flammen 
wehren, bie jetzo über ihre Mitbüeger ;> fo wis 
ehemals über er z —— u —— 
guſammen lagen? 

Da trat er ein paar Seite zu, und 
beach in ein helles Gelächter aus. Ich glaube, 
fagte er, Sie: denken, "wie waͤren vn 
— um das Da zu — * 
ER . x 
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J. "Und. warum denn ſonſte 
E. Hal Hal. Ha! Das euer N Ken! 
IJ. Doch wenigſtens um Waffer beyzutra⸗ 

— * die — der —— zu ret· 
tem, 
| €. us! — von n Carlöberg! Ser Het 
| it was für Begriffe machen Sie ſich doch von 
uns? | — — 
J. Nu! warum lachen Sie denn? Ihre 
Bufammenkunft muß doch eine Abſicht Haben? 

E. Die hat fie ja freplich, Het He! Hit: - 

. Und welche Abſicht kann ich denn ſonſt 
von ihnen :vermuthen, als den. Verunglückten 
beyzufleben? Sind fie vielleicht gefommen; um 
auf die, die Löfchen wollen, Feuer zu geben? 
E. Das wohl nicht: Ha! He! Hi! aber 
gehn Sie nur, ich bitte. Sie — e gehn Sie, Here 
von Carisberg, mit Ihrem Eimer und loͤſchen 
ſo viel Sie — Es m niemand Bun! Sie 

J. 3 mi ae di win — 1 

E. & sehn Sie eu Hriagen Se — 
vn. Sie! 

IJ. Ich wi * doch erſt of, warum 
| @ Aber nniomemler bakenı ." ...: ; 
j 5 :& 
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E. Ich fage, gehn Sie doch und löſchen! 
IJ. uUnd ich gehe durchaus nicht eher, bis 
FRA weis, warum — fi » rd — m 
ben. 
€. Wenn Gie es dunddeus — ES 
| fo will ich es Ihnen nur fagen: Wir ſind hier, 
um zu ſehen, was es mit dem Feuer fuͤr einen 
— nehmen werde. 
IJ. Wenn es nun geloͤſcht wid? | 
E. & geben wir wieder in unſere Quar⸗ 
tiere. 
J. Wenn es aber feier um ich oreie 
E. So ziehen wir zum Thore hinaus· · 
J. Wie? fo ziehen ſie zum Thore hinaus? 
E. Ey das verſteht ſich. Wenn wir un⸗ 
ſern Soldaten erlauben wollten, mit zu loͤ⸗ 


ſchen, fo waͤre morgenfruͤh die Hälfte zum. 


Guckguck gegangen! —— Sie! gehn Sk! 
und loͤſchen! 

I. So gehen Sie boch wenigften: nie 
Hören Ste dort das Jammern, dad Winfeln 
und Wehklagen. Ihrer Mitbuͤrger? Sehen Sie 
bier Died Weib mit fliegenden Haaren, das 
ihr Kind ſucht? Wolken Sie wohl bey- dem 
- allgemeinen Jammet ein bloßer :Zufchauer 
ſeyn? E. 
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E. Zum Henker, ſtellen Sie Ihr philoſophi 
ren ein! das iſt gerade der Zeitpunkt zum Phi⸗ 
loſophiren, wenn das Feuer uͤber dem Kopfe 
zuſammen ſchlagen will! Sie denken gewiß, Sie 
reden zu einem freyen Menſchen? Nein, mein 
Herr! Sie reden zu einem Soldaten, der jetzo wei⸗ 
ter keine Pflicht kennt, als ſeine Kammeraden 
u beivachen, und der -morgen gefangen ſitzt, 
wenn durch feine Rachläfiigkeit ed Rucht ein 

einziger entwiſcht. | | 

Ich fprang halb verwirrt nach — Orte 
zu, wohin der Zug des Volks ging. Hier 
traf ich eine Menge Menſchen, und einige 
recht ‚große Feuerſpruͤten an, die das Hand, 
in dem es brannte, umgaben. . Aber alled war 
unthätig, lamentirte und räfonnirte. | 

Warum, fragte ich den Mann, der neben _ 
mir ſtund, iſt denn aber alles fo unthatig? 

Wir koͤnnen, ſagte er, jetzo weiter nichts 
ehun. Wir muͤſſen — bis das Geier 
ERBEN — 

Jetzo brach es aus, und alles wurde in 
* geſetzt. Es wurde Waſſer beyge⸗ 
tragen, geſpruͤßzt, bie benachbarten Haͤuſer 
— und im Kurzen war das Feuer 
| RR | 
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geloͤſcht. Gott Lob und Dank; fagte ich, da 
die Gefahr vorbep war, daß kein größer Im 
olid geſchehen it. 

Iſt denn das kein ungiuͤck, ſagte mir — 
— Mann, mit einer weiſſen Feder 
auf. dem Huthe, iſt denn. das. Fein. Ungluͤck, 
wenn ein Haus abbrennt, und zwey wegge⸗ 
riſſen, und ſo drey la ai Bettlern ge: 
macht werden? 

RR fi Freplich iſt es ein Magie "Be tum 
eö denn aber aͤndern? 

E. Bir! Bir! er — es — | 
> Je Und wie denn? ‚haben Sie wohl- an 

den biefigen Feueranftalten etwas auszuſetzen? | 
| E. Nichts, garnichts, als daß babey Fei- 
ne Subordination iſt. Wenn es aufs Morden 
lſoegeht, fo iſt die ſtrengſte Subordination, 


da muß jeder ſchießen, ohne daß er ‚gefragt 
u wird, ob der, ‚Schuß, ben Vater, Sopn ; ‚oder 
SBruder treffe. Wenn es aber auf. bad Retten 


ankommt — ja da iſt es eine „ganz: andere 
Sache, da will kein Menſch gehorchen, -- Ich 
bin Feuercommiſſarius, mein: Herr, ib ſoll 
anordnen, — aber — Fein Menfch will meis 
ne — Se, Wenigftend zwoͤlf⸗ 

mal 
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"mal bin ich Beb- Feuersbruͤnſſen gewefen, und 
babe commandiren wollen, aber oft war fein 
Menſch da, den ich haͤtte commanditen Können, 
Wenn deun na, und nach aus dem und jenem 
Winkel etwas herbeygelaufen kam, ſo wollte 
niemand gehorchen. Ich ommandirte, und, 
niemand hörte mich, ich fluchte, und man mur⸗ 
rete, ich ſchlug drein/ da warf man mir die 
Eimer vor die Fuͤße und lief davon. Sind | 
* auch Feueranſtalten? 

Er ſetzte trotzig Dem Hut in bie Augen und 
sn fit. 
AIch blieb noch FR Zeit Reben, dann 
vn ich mich zur. Ruhe 

Sie war fänft, aber mein Wachen ift * 
— Ohne Genuß und Thaͤtigkeit, ja 
ohne gewiſſe Ausſichten in die Zukunft, ſtreicht 
jetzo mein Leben dahin. Mein Troſt iſt der, 
daß meine gegenwaͤrtige Lage ein Verhaͤngniß 
u, das ich nicht verſchuldet habe. 7 
ESchreiben? Sie mir denn nicht auch bald? 
Ihr Brief wuͤrde gewiß vieled zu meiner Aufs 
ee N Von ganzem Herzen bin ” 

| We 

P FE a siegt; 
— Sech⸗ 
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Seechſter Be 


Der Oberſie von Brav an Carl 
Holdersleden, den 1%. Deeemb. R 
Hemer Carl! z 


Rt bedaure herzlich, daß Du krank a, und 
bitte Dich um nichts mehr, als daß Du bey dei⸗ 
ner Krankheit deinen Muth nicht ſinken laͤſſeſt, 
ſoondern deine Kräfte zuſammen zu nehmen fie 
cheſt, umd der -Rrankheit trotz bieteſt. Denn 
fobald man fich zurück zieht, in Betten und 
warmen. Zimmern feine. Zußucht ſucht, ſo be⸗ 
kommt die Krankheit Kraft, wirft: und unten 
fich, ſchuͤttelt und ruͤttelt ung, bis fie und ent» 
weder den Garaus macht, ober des Schuͤttelns 
müde wird. Wenn man-ihr aber trotz bietet, 
ſich ſtart wacht, ausgeht, reiſet, ſich vera 
gnuͤgt ꝛc. wie wenn man nicht Frank: waͤre, ſo 
ſiegt man faſt allemal. Faſt allemal ſage ich, 
denn immer geht es freylich nicht, wie ich — 

aus meiner eignen traurigen. Erfahrung weiß; - 
Mehrentheils geht, es aber, wie mich den 
falls die Erfahrung. gelebrt bat. Sey alfo ein 
an verlaß das efelpafte hötel de Crolau, - 
seife 
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reiſe nach Carmin, hungerte auf; der Reife, 
und genieße etwas von den bittern Tropfen, 
die du von mir bekommen haſt, da, denke ich, 
wird yet su, gehen. ‚Eu ne cede. malis! 
gen, daß ichn mein — — * ganz, pr 
habe. MWeil du Unterhaltung verlangſt, fo 
erzaͤhle ich dir eine Heine Reife, die ich vorige 
| wo gemacht babe. 

Es wurde mir von. Ritterſtade aus — 
= daß dort ein buftſchif auffkeigen ſollte. Ich 
itterte vor Freude, da ich es laß. Denn 
da nach meinem Gefuͤhle die Kraͤfte des Men⸗ 
ſchen kein menſchlicher Verſtand zu berechnen 
vermag; da, nach, meiner Meynung, von den 
Kraͤſten, die in uns liegen, bis jetzo die wenig⸗ 
ſien entwiffelt find, und der Menſch zum, Herrn 
über alle Kräfte der Natur beſtimmt iſt, fo. hüpfe 
' gie allemal dad Hera, wenn ich höre, daß ci» 
me neue Kraft ſich in dem Menſchen entwikkelt, 
und ein unteruehmender Kopf etwas wagt, ei⸗ 
ne neue Kraft der Natur der Bothmaͤßigkeit des 
mag Berftanbes zu unterwerfen. - x 
- er Meine Freude über: diefe Unternehmung war 
— groß / daß ich wich, entſchloß nach: Ritterſtadt 
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zu reifen, um ſelbſt ein Angenſenge uch dem 
Fühnen Aufſtreben des menſchlichen Verſtaudes 
zu ſeyn, das unſerm Jahrhunderte ſo viel Eh⸗ 
ve macht, und Das Menſchengeſchlecht in neun· 
zehnten Jahrhunderte wieber ein. —* en, 
höher heben wirb. Ä 

“Bey meiner Ankunfe in Ritterſtde 
ble Gaſthoͤfe ſchon fo voll von Fremden, doß 
ich froh ſeyn mußte, daß ich noch einen kleinen 
Winkel, von dem bie’ Ausſicht auf den’ Hof 
Bing, zur Herberge bekommen kounte. „ir 

Den andern Morgen, neun Ubr, verfügte 
ih mich‘ auf‘ den Paradeplatz, wo dien kuft⸗ 
ſchiffahrt angeſtelit werden follte, Der Schres N 
taͤr Selfing mar der kuͤhne Unternehmer der 
kuftreiſe, die er theils durch die Beytraͤge der 
Bürger, mebrentheild aber auf feine- — an 
fen veranſtaltet hatte. 

Bey meiner Ankunft war der Platz ſhen 
mit Menſchen angefuͤllt, daß ich Noth hatte 
durchznkommen. Das:- ganze: Unternehmen 
wuͤrde wohl gar durch Das ſtarke — 
des Volfks vereitelt worden ſeyn, 
ber Fuͤrſt nicht durch ſeine A nun einen, 
Kreid um den- Platz hatte ſchließen laſſen, 

wa . 
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wo der Serritir Zurũſtang in — be 
dach. | 
Während derfeiben murmelten fo — ab | 
Serie und abgefchmackte. uUrtheile und Scherze 
um mich herum, daß ich vor Ungeduld hätte 
Dergehen mögen. Ich hatte Feine, Luſt zung 
Diſputiren, ſchwieg alfo fo Tange es möglich 
war. Da ib ed aber nicht länger aushalten 
Konnte, faßte ich meines: Nachbaͤrs Arm, und 
fragte, um Bergebung, mein Herr ! wi viel koſtet 
die Ellevon dem Tuche, das Sie zu Ihrem Ober⸗ 
rocke haben Er beantwortete meine Frage. ich 
lobte fein Tuch, verficherte aber, daß er es zw 
theuer bezahle habe. Died gab Anlaß zu ein 
nem. kleinen Difpute, der uns fo lange aufs 
Pielt, bis — ſchrie: jeho feige das — 
— 
Es — ſich mini weil. es oßer v von 

den beyden Stricken, an welche es befeſtigt war, 
sicht zu gleicher Zeit losgelaſſen wurde, fo vers 
lohr es ‚gleich. anfänglich... das Gleichgewicht, 
und kaumn war ed zwanzig "Schuhe ‘über der 
Erde, fo ſchlug ed um, der Secretaͤr ſtuͤrzte 
herab,’ * die ap a. gerieth in 
Branb.: : 32. ——— 469 
— ai, 4. ch, N Er⸗ 
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Exrſchrocken ragt x— —— den gu⸗ | 
ten a auf, fragte, ob er befchädigt .fey & 
er war aber fo aus der Faſſung, daß ex mir 
nicht ein Wort antworten kennte. N | 

Aufaͤnglich herrſchte unter. ber Verſamm 
fung eine große Stille, da fie aber ſab, bafk 
der gute Settetaͤr den Hald nicht gebrochen. 
Habe, fondern unbeſchaͤdigt davon gekommen 
ſey/ ſo tin lautes Gelaͤchter, und der 
ganze dem vornehmſten ſowohl als bey 
dem geringſten Poͤbel wurde rege, und ſuchte 
Birch Spoͤttereyen ſich hervorzuthun. Der: un⸗ 
gluͤckliche Secretaͤr ſchien durch den Spott mehr 
als durch den Umſchlag ſeines Plans niederge⸗ 
vruͤckt zu werden; er ſchlug die Augen niẽder, ale 
feine Glieder zitierten, und war nicht vermoͤgend 
nur ein Wort zu ſeiner Vertheidigung zu ſagen 
0.3 Ich glaͤubte ſo gut verbunden zu ſeyn, — 
mich ſeiner angunehmen, wie wenn er umer 
die Moͤrdet gefallen waͤre; ja noch etwas mehr. 
Dinm die Vettheidigung eines wehrlofen / gegen 
Drörder zu uͤbernehmen, Finden fichrnoch immer 
keute, weil ihr natuͤrliches Geſuͤhl ſie dazu 
treibt, und fie. gewiß Darauf rechnen koͤnuen; 
daß ihr Muth werde bemerkt, und als eine edle 
2 G BBee za RL 117 
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Shit, als Witkung der Menfchenfiche und des 
Patriotismus ih allen Öffentlichen Blaͤttern aus⸗ 
poſaunt zu werden. Wo ſind aber die, die den 


ſogleich gelingt, gegen die Spoͤttereyen der Un⸗ 
koͤpfichten zu ſchuͤtzen ſuchen? Er Hat von Gluͤck 
zu ſagen, wenn da. und dort durch‘ ein mit⸗ 
leidiges Achſelzucken einige Theilnehmung be⸗ 
zeigt wird. Alſo, wie geſagt, ich fuͤhlte bey 
mir die Pflicht, mich dieſes Mannes anzuneh⸗ 
men, ergrif ſeine Hand, und ſagte: was ſtehen 
Sie hier? warum wollen Gie ſich den Spoͤtte⸗ 
reyen dieſes Haufens ausſetzen? Herr! Sie find 
ein Mann, Sie haben etwas unternommen, 


was einem Knaben nicht im Traume in Sinn 


kommt, Sie ſind aber geſtrauchelt, und haben 
das Ungluͤck, unter den Augen eines Haufens 
von Knaben geſtrauchelt zu ſeyn, der immer die 
Gewohnheit hat, in ein Gelaͤchter auẽ zubre⸗ 
chen, wenn er einen Mann ſieht, dem der 
Mind den Hut nimmt, oder der auf dem Wege 
ausglitſcht, und fich mit Gaſſenkoth befudelt, 


“ 


Kommen Sit! feyn Sie ferner ein Dann! und 


verachten alles, was Knabe genug iſt, über 
ra lachen. 
D 2 3% 
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unternehmenden Kopf, wenn fein Mar nicht 
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Ich hatte nicht umſonſt geredet mein Se⸗ 
eretär faßte trotzig feinen Hut, ſetzte ihn in die 
Augen, und fagte: wahr iſt es! Alle das Ges: 
ſchmeis, das bier lacht, hat nicht fo viel Kraft, 
daß es ein Luftfehif träumen, geſchweige denn j 
machen koͤnne. "Wollen es halt verachten! 
Und nım ſchloß er fich an mich an, gieng durch 
den Haufen durch, und beantwortete alle bie 
Spöttereyen, . die. ihm Be wurden, 
mit Lachen. 
Das war brav, ſagte ich, da wir ung duch 
den dickſten Haufen gearbeitet: hatten. Sie 
haben ſich heute als Mann, als Patriot ges 
zeigt, ſie haben Ehre und Geld daran gewagt, 
um die Menſchen eine Stufe hoͤher zu brin⸗ 
gen! Waͤre Ihnen Ihr Unternehmen gelungen, 
fo würde alles das Maul aufgefperre und Ih⸗ 
men nachgegaft haben. Und eben die Knaben, j 
die Gie jetzo verfpotten, wuͤrden zuſammen ge» 
legt und Ihnen ein Denkmal errichtet, ja jeder 
wuͤrde behauptet haben, daß er ſo etwas laͤngſt 
in ſeinem Kopfe gehabt, daß ihm aber nur Zeit 
und Gelegenheit gemangelt haͤtten, es auszu⸗ 
fuͤhren: da aber Ihr Luftſchif umgeſchlagen 
if, e if es ganz ein anders. Dies darf 
Sie 
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Sie aber micht- befvemden, lieber Man; es 
iſt dies nun einmal des Poͤbels Art fo. Ihr 
Unternehmen bleibt dem ohnerachtet nicht unbe: 
lohnt. Der Beyfall der wenigen Verſtaͤndigen, 
m ber Beyfall Ihres eignen Gewiſſens. — 

„Ein Laufer, ‘der halb außer Odem zu und 
u und den Gecretär anrebete, unterbrach: 
wich, und: meldete ihm, daß der Graf Orkan 
Verlangen haͤtte ihn zu ſprechen, und ihn 
— fieße, feiner bier gu erwarten. 

Raum hatte er ausgerebet, fo fund auch 
Pi des Grafen fechsfpänniger Wagen da.‘ 
Er fprang aud dem Wagen heraus, umarmte: 
den Gecretär, und fagte: Sie haben etwas 
auferordentliched gewagt, Sie verdienen aufs 
ferorbentliche Ehre. Sch kann jego Ihnen Feine 
andere als diefe anthun, daß Sie ſich zu mir 
in meinen Wagen ſetzen, und mit mir durch 
die Jungens fahren, die uͤber Sie gelacht ha⸗ 
ben. Ich kann Ihnen vor diesmal keinen an⸗ 
dern Beweis meiner Dankbarkeit geben, aber 
dieſen kleinen Beweis bitte ich anzunehmen. 
Kommen Sie, ſetzen Sie ſich ohne Bedenken 
mit.‘ 


—W D 3 Der 
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Der Serretaͤr flieg freudig ein, — 

er — zuvor umarmt hatte. 
Fortſetzung. 

Dieſer Auftritt hielt mich fuͤr den a 
den mir das vorige Raͤſonnement verurſacht 
hatte, ziemlich ſchadlos. Ich wandelte berus } 
bigt nach der Herberge u. | 

Zur Zeit des Mittagseffend wurde is bes | 
fragt, ob ich auf dem’ Zimmer oder in Gefell« 
ſchaft fpeifen wollte? In Befellichaft, antwortete 
ich ohne Bedenken, weil mir. mein Herz fagte, 
daß es da wieder manchen somifchen Auftritt 
geben wuͤrde. | | | 

Sch irrte mich nicht, 3 er —— 
Eintritte in das Speiſezimmer kam ich in eine 
ſehr große Geſellſchaft, die von nichts als von 
dem Luftſchiffe ſprachen. Ich koͤnnte Dir einige 
Bogen fchreiben, wenn ich alle die mannichfal⸗ 
tigen und miberfprechenden Urtheile, die. Date 
über gefaͤlt wurden, aufzeichnen. wollte: Ich 
redete anfänglich gar nichts dazu. fondern hörte: 
nur, und machte zu dem, was ich Der i⸗ | 
Gedanken meine Randgloffen. 

Bey Tiſche aber konnte ich doch nicht Line 
ger mehr an mich halten. Ein junger Menfch, 

| Ä deſſen 
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deſſen Kopf voll Friſur, aber. ganz Teer von eig: 
nen Gedanken war, urtheilte fo dreiſt und entz 
fcheidend von dem Unternehmen des Secretaͤrs, 
daß der gute Mann wenigſtens für einen Rar⸗ 
ren erklaͤrt wurde. 
Es war halt ein kufiſchif, fagte er, a 
wid wohl . ein Luftſchif bleiben. Man hat 
ſchon lange alle Chimaͤren, alle unmoͤglichkei⸗ 
ten, vuftichiffe genannt. Wir werden wohl 
Beine Urſache hoben dieſe Benenqung zu ändern, 
Denn wenn ein Luſtſchiff möglich mar, mar; 
um erfanden es denn nicht unſre Vorfahren 
Die Welt ſieht ſo lange es hat darinne io 
viele ‚große, Köpfe gegeben: warum erfonden 
Penn Digfe nicht dad Suftichif? „ IRB nicht ndr- 
riſch, daß der arme. Secretaͤr kluͤger, als ‚alle 
dieſe großen Leute zu ſeyn ‚glaubt? | 
J. Sp, werden ‚gerade Fauſtens Zeitgenoſ⸗ 
fen. geurtheilt haben, da er fich merken Tief, 
* er, im Sinne habe, dreytauſend Buͤcher zu 
drukken, in ber Zeit, da ſonſt kaum eins ge⸗ 
foren mu 
E. Ja, wi Buchdrukkerey iſt fein Luft⸗ 
Wiſ. mein Herr! bat hat ha! die Buchbruf: 
IFA: NEE ba, die iſt etwas moͤgliches, aber 
D4 en 


$6 
ein Lufifcif — mein Gott, man muß ja im 
Kopfe verrückt feyn, wenn man ſo etwas F— 
moͤglich denken will. 

J. Hert! ich denke mir ii ai 
Das fogen Siedau? 

E. Ib bitte um dry; wenn 6 
‚vieleicht zu allgemein gefprochen ' habe. Aber 
das müffen Sie mir doch tugeben; daß ein 
kuftſchif keine Buchdruckerey iſt. — 

I .Ich ſoge aber, ein Luftſchif if * 
wiſſermaßen eine Buchdruckerey: denn fo lan⸗ 
ge das Luftſchif und die Buchdruckerey noch 
micht wirflich da find, wird über bie Mögliche 

keit beyder gelacht, gewitzelt und geſpoͤttelt. 
Wenn ſie aber wirklich da ſind, ja dann, da 
weis ein jeder — ihre Möglichkeit jur begreifen. 
E. Bie kann ‚denn aber ein Lufefehif mit 
ber Buchdruckerey verglichen werden? Daß es 
moͤglich ſey, Buchſtaben auszuſchneiden ‚oder zu 
gießen, zuſammenzuſetzen und einige tauſend⸗ 
mal abzudrucken, iſt doch nichts wider ſprechen⸗ 
des. Aber daß die Luft, ein ſo leichter Koͤr⸗ 
per, Schiffe, Menſchen und Waͤaren tragen 

ſollte, nein, das muͤſſen Sie mir: doch zugeben, 
darwider empört ſich doch die geſunde Vernunft! 
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JE Breplich, fo wie gegen bie Sütäbructer cp, 
— lange ſie noch nicht erfunden iſt. Wenn 
eine Suche erfunden iſt, ſo weiß man, wie es 
damit zugehe; ſo lange -fieiaber noch nicht ers 
funden iff, weiß man das noch nicht. Die 
Vernuuft mancher Menſchen kann es nicht bes 
greifen, mie ed damit zugehe, haͤlt es deswe⸗ 
gen Für unmoͤglich, und da ein’ jeder; ‘er fep 
wer er wolle, feine Vernunft’ für gefund hate, 
fo pflegt man zu fagen! Die geſunde Vernunft 
empoͤre ſich dagegen. Verſtehen Sie mich, 
mein Herr? | 

E Recht wohl. - Ich kann es Ihnen aber 
aus. Gründen bemeifen, daß ein Luſeſchif feiner 
Natur nach unmöglich fey. 

fe Die Gründe möchte ich doch hören. 

E. Ich fage, entweder ein Luftſchif iſt eim 
feſter Körper, oder nicht. Iſt das erfteve, fo 
kann es die Luft nicht tragen; iſt aber dad letz⸗ 
gere, fo kann man ja nichts darein laden, fo 
bleibts ein Kinderſpiel wie de — * 
ve har 

-e-Rır, Kinderfpiele koͤnnen * wichtig 
werben, ‘wie man das gerade an den: Drachen 
Fiept,- die Franklin zu einem Mittel brauchte, 

OD5 dem 
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dem Donner die Kroft zunehmen. Und uͤber⸗ 
dies iſt das Luftſchif da, es iſt ja in Paris 
geſtiegen, bat. ziemliche Laſten getragen; wie 
koͤnnen Sie denn nach, daß ein. — 

möglich ſey? | 
E. Und. wenn. ib Ionen das auch alles 

zugebe, ſo ſehe ich doch nicht ein, ; wie man 
ſich in ſo einer hohen Entfernung von der Erbe, 
zu der das Luftſchif ſteigt, wo es doch, wie | 
Sie wohl wiſſen werden ,-. immer: ſehr kalt if, 

erwärmen, uud wie. man das Schif vegiereg 
will, Kommt mir gerade fo vor, wie men 
ib wich. in cin Boot ſetzen, und ohne Ruder 
ben Meereswellen üerlafen wolte. 

Ein Luftſchif iſt ja alſo Dash: nichts weiten, 
old ein. Boot ohne Soexrruder: ein write 
Ri iſt es. 

J. Was mern Si wohl, Dir 
Baoı geweſen iſt? zur 3 
e & Dad mweid ib man mhk nice. - 

— &o milk 
erfte Boot mar ohne Zweifel ein Baum, der 
ins Waſſer fiel, auf dem der Zufqll einen’ Men⸗ 


ſchen fuͤhrte, der darauf von: einem Ufer des 


Stroms zum andern FU. Daraus  r 
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be nach und. nach. ein Kahn, ferner ein Boot, 
dann ein Schifchen, am Ende dad Schif, auf 
dem Eoofdie Welt ınnfegelte. Wenn dazumal, 
da. der erſte Kahn vwerfertiget wurde, jemand 
Die Moͤglichkeit eines Kahns behauptet hätte, ‚auf 
dein man die Welt umfchiffen könnte, fo würden 
wigige Köpfe dagegen .afle die Gründe haben 
vorbringen, koͤnnen, bie Sie, mein Herr, jetzo 
gegen das Laftſchif gebraucht haben. Was fuͤr 
ein Kahn muß daß feyn, konnte man fagen, auf 
dem. ‚man. die Belt umfchiffen will! Wo fol 
man. gebendmittel , mo trinkbares Waffer her: 
be ommen auf dem Meere? ha! ba! wie will man 
die Kälte und Hitze aushalten, der man ſich 
auf einer ſo langen Reiſe ausſetzen muß? Wie 
will man dann den Weg finden auf dem Waf- 

| fer,. wo fein Weg zu finden, Fein Wegweiſer 
zu baben iſt? Gleichwohl find alle dieſe 

\ Schwierigkeiten überwunden, die Welt iff um: 
ſchift worden, ‚wie Sie, mein Herr, wohl wiſ⸗ 

fen. werben... Seitdem der menfchliche Verſtand 

diefes und tauſend andre Dinge möglich ger 

macht hat, iftd doch wahrlich Schande, wenn 

man über eine neue Unternehmung. fpotten, und 

* — geradezu fuͤr unmoͤglich erklaͤren 

will 
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will; weil man die Möglichkeit davon nſcht * 
greifen kann. | 

€. a dad Ib wohl: ieh, — 
ohnerachtet iſts doch ein wahrer Narrenſtreich, 
daß dieſer Seeretaͤr die Suche unternommen 
hat. So eine Unternehmung gehoͤrt fuͤr um 
fin. So lange Surfen - — 

% um Vergebung, mein Herr! biefen 
Gas muͤſſen Sie fahren laffen, wenn Gie mich 
nicht zum Gegner haben wollen, Sch ehre bie 
Fuͤrſten, gehorche Ihnen, und erkenne ihre Noth⸗ 
wendiglkeit. Aber ein Fuͤrſt, am ſich, iſt ein 
Menſch, ſo wie Sie und ich, und wer alleg 
Heil der Menſchen von Fuͤrſten erwartet, der 
ſchaͤndet den Menſchenverſtand. Nicht Gelb 
noch Würde, fondern Verftand regiert die Belt, | 
ſchafft und wirft darinne was er will, Wer 
die Kraft ſeines Verſtandes fuͤhlt, der glaubt 
ed. Wer bat den Compas erfunden i 2 Wer 
Amerika entdeckt? Wer iſt der Erfinder der 
Buchdruckerkunſt? Wer hat die Welt refor⸗ 
mirt? Wer dem Donner feine Kraft zuerſt be⸗ 
nommen? Wer den Glauben an Heren ver⸗ 
baunt? Sinfen? Se 
5 Mein 
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Mein Gegner wurde confus, fragte ‘feinen 
Nachbar, ob er. mit, in die Aſſemblee gehen 
wollte? und RR: die Geſlſcaſt voller Vers 
wirrung. 
Ich gieng auch bald weg, freuete mich * 
| doch ‚ ‚daß ‚ich dem elenden Schwäger dad Maul 
geffopfs hatte, - Denn. cd ift doch wirklich noͤ⸗ 
thig, daß man gegen dieſe Art Leute, die ſelbſt 
nichts thut, und doch uͤber alle Unternehmun⸗ 
gen thaͤtiger Menſchen ſpoͤttelt, bisweilen et» 
was nachdruͤcklich ſpricht. 
Fortſetzung. | | 

Den ganzen Tag brachte ich mit Shyerula⸗ 
tionen uͤber dieſe Begebenheit zu, und kam am 
Ende auf den Gedanken, daß ed unſerm Ges 
ſchlechte fo,. wie einzelnen Menſchen, gehe, bie, 
wenn fie ihre Beitlang gelebt haben, wieder zu 
Heinen Kindern werden, furchtſam am Stabe . 
umberfchleichen, alles verachten, mas zu ih⸗ 
ven Zeiten nicht geweſen ift, und über jebe 
mängliche Unternehmung laden. ... ... 

Mer noch einen Tropfen männliche: But 
in feinen Adern fühle, wer noch: einige Begriffe 
von der nnermeßlichen Kraft des Menfchen hat, 
der follte doch wirklich auf die, Unternehmungen 

des 
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des Möngoffier und feiner Tonforten, die doch 
me ganz neue Epoche vermuthen laſſen, aufs 
mierffam fepn. Wenn er auch ſelbſt nichts das 
bey thun könnte, fo follte er doch mit Gelaffen⸗ 
heit und Aufmerkſamkeit die Entwikkelung ab⸗ 
warten. Da ſteht aber faſt alles dabey, wie 
die alten zufammengefrünimten zahnloſen Mans 
ner, die über alles, mas jüngere Männer — 
lachen, wie wenn es Kinderey waͤre. Be 

Den andern Tag ließ ich mein VPferd Sat 
fruͤh ſatteln, und trabte gelaſſen nach meinem 
Gute zu. Bald aber war ich gendehigt, ihm 
* Spornen zu geben. 

Ach du allbarmherziger Gott! ad, aim 
dich! Het Huͤlfe! Hätte 
So tief eine weibliche Stimme am Ei 
eines Dorfs, vor dem ich vorbeh riet. Ich 
fprengte nach dein Drte zu, woher bie "Stimme 
fam, und traf da ein Weib in bloßem Hemde 
mit fliegenden Haaren ar, das die Hände von 
fich ſtreckte, und ſchr ie ſo laut konnte: Huͤlfe! 
Huͤlfe! | 
3. Was fehlt os, Babr Bas F Cs 
was giebt ed da? 

— Ad, guäbiger Ger, Härfe ” = 
r | RA 


i 
— 
l 


63 
* J So redet Dash! was wollt ihr denn? 

BA! ach! wer. mir das Pferd. nimmt, 

" der nunmt mir das Brod, ber: aim ir dag 
j SE 2. " sy) 3 und 
& EN Was ‚Henker! wag Mi is ir en & 
ſchwaͤtz! was wollt ihr denn - 
We Mein, Marın sach. du fer — es | 
| * der liegt auf dem. Stroh, und habe dreu 
lBendige Kinder, und. unimmt mir 8 ae: * 
auch das Pferd noch! 

IJ. Wer? Wer nimmt euch * des ade 
BIO reutet ja der Spigbube über die 
Miefe weg! Sehen Sie ihn nie * mir das 
Merd aus dem Stalle genommen: 

Ach ſahe nach der Gegend a, — ſie 
nei. und erblickte da wirklich, einer Reuter, 
AIſt er das? fragte ich; Ja, ie ” 

das iſt der Spitzbube. 

Sosleich wurde auf ihn 108 —** 
* rief ich, da ich ihm nahe am; er fol 
ſich um aarn galerie eu, nrw | 
blickt. | 
— Halt! Saft! — d noch — 
mal, und da alles Rufen nicht helfen wollte, 


—— re aber vorſetzlich ſo⸗ 
los, 
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108, daß die Kugel Über: ihn weggehen uußte. 
Er ſprengte noch ſtaͤrker, da zog Ich Die zweite, 
ſchos, und traf ihn in das linke Schulterblatt. 
Nun ließ er den Zügel fahren, das Pferd 
verließ‘ den Weg, galoppirie über Ne Selten 
und ſtuͤrzte endlich in einem Graben. 
NGSosgleich fegte ich ab, ergrif den Elenden, 
der mit feinens Blute bederke unter‘ dem: Pferde 


laag, machte ihn bgelſrep, und de _. 


iver biſt du? 
Statt der Antwort, rief er: Hilfe! -_ 
Buͤlſe — du — * — oneſon 
| —** 3 J 
Jetzo * —*8* ein ein — Bauer 
Die mit Stoͤcken bewaffnet waren. Da, fagte 
ich, will ich dich bald feſte machen laſſen, du 
Raͤuber dit Wil dir lernen wi Vitcwen die 
ag ſtehlen. 

Hier! Hier! ſagte — dar die — 
Statt des Beyſtands aberden ich 
erwartete, bekam ich einen Schlag, der idie Pos 
ſung war, daß alle uͤber mich herfielen und 
nich ſo ſchrecklich durchpruͤgelten, "daß ich — 
jetzo nicht: gerade gehen kamm. ih bat, 
mentirte, J ſdimpfte, half alles nichts, und 

wuͤrde 
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würde halb code geſchlagen worden ſeyn, wenn 
nicht am Ende der Pferdedieb ſelbſt nr meiner 
— haͤtte. 

Halt! halt! rief er, mie nagiicher Sam 
* halt, Leute, um Gottes willen, es iſt ja 
ber Here Oberſte von Bra 
Sogleich ſtunden alle ſtille, woen die — 
ab, und-gaften mich an. 

„Ey, und wenn es der roͤmiſche Kaiſer 
re ſagte der eine, das ſchiert mich nichts 
Und mas habe ich euch — fragte ih, 
208 ihr mich ⸗ 

Und wer heißt den Herrn, antwortete ein 
anderer, auf unſers gnaͤdigen Herrn Leute 
Feuer geben?ꝰ 
nd was habe ich gerban, a antwortete 
Blesſirte, daß Sie auf mich ſchießen? 
Ich ſtund da außer aller Faſſung, wußte 
nicht, ob ich unter Narren oder Dieben war. 
Ber biſt du, fragte ich endlich, Menſch! mer 
diſt du? wer giebt dir ein Al Pferde zu 
— lu: . 

Rasen Sie — denn nicht, Herr Ober⸗ 
"; war feihe Antwort, ich bin ja der Secre⸗ 


dir Mar; * dem * von Dintel, Ihrem 
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Herrn Neven. Ich habe ja auf ſeie Ordre 
das Pferd Wegreuten muͤſſen. Ve 

ie? antwortete ich im Affeft, auf weh 
ned Meven Ordre! Geit wenn iſt mein — 
ein Pferdedieb geworden? 

Er that den Mund anf, um mie zu ant⸗ 
worten, aber eine anwandelnde Dpmmache 
* ihn nieder. 

Jetzo, ſagte ich zu den Bauern, wißt ihe 
wer ich bins ich bin eures Gerichtsherrn Oncle 
Verpflegt dieſen Menſchen, holt einen Barbie⸗ 
rer bey, ber ihn verbinde; ich bezahle alles. 
Ich reute zu meinem Neveu, um die ganze 
Sache genauer zu unterfuchen. 

Sie ließen mich reuten, und ich machte 4 
en Umweg nah Dinteld Landgute zu. 

Er empfing mich mit offuen Armen, fuͤhrte 
mich mit herzlichem Haͤndedruͤcken Die. Treppe 
hinauf, und ſtellte mich ſeiner Frau vor. 

Ich war aber ganz kalt gegen ib, mur⸗ 
rete, und warf trotzig meinen — auf den 
Tiſch. AR. 

.,, Ru Herr Dncfe, — ee, — 
— womit jabe * Sie PR 5 
PN ö ' J. 
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J. Wer unrecht thut, beleidigt mich. Ne 
veu! bey meiner Ehre! Beefhafienheit allein 
iſt der wahre Abel. | 
M. Ich bitte Gie, dere. Dxete, bedenten | 
Gie, daß Gie im: meinem. Haufe find., Was 
— Sie? wer iſt nicht rechtſchaffen 

J. Herr! wer laͤßt ben. FERIEN die. Mate 
festen? mir. TEO AI, 

NR ‚Here Ducket lebe Gomptiment vers 
| fiege ich nicht. Erklären Gie fi ch! was wollen 
Sie von mit? ir, 

J. Haben Gie nicht ren Serretäe beute, 
ein Pferd. rauben laffen? einer Wittwe? einer 
Frau, deren Mann auf dem Stroh liegt? 
N. Nu? was habe ich da uUnrechts ge⸗ 
a — 

3J. So? Wenn das nicht unricht iſt, wenn 
man Wittwen beraubt, Wittwen ⸗ Thraͤnen auf 
ſich ladet, was denn ſonſt? | 
M. Sie wiffen vielleicht nicht, daß ich 
Erb und Gerichtsherr von Philingen bin? = 

J. Ey das weis ich wohl,  _ | 

M. Und daß ich deswegen berechtigt bin, 
fo oft einer meiner Unterthanen flirbt, dag befte 
Stuͤck Lich von feinem Hofe nehmen, zu laſſen? 

E a2 J. 
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N.' Ja wie Pr Sie Si 
kann ich wegnehmen laſſen. Bat er ein gut 
Hferd⸗ ſo nehme ch das pferd, Hal er dieſes 
nicht, ſo nehme ich" einen’ Ochſen oder eine 
Kuh, oder einen Hammel, 'ober“ ein Schwein, 
and wenn das alles nicht da, ſo nehme ich 
die beſte Gans oder die beſte Henne. We 

g. und Sie wollen —— — 
fingen ſeyn? be, —— 

N. Ey das — ſich, und — wi 
whehen thue ich es. EZ 

"X So ſind Si ſa Saichechen —* ghe⸗ 
Bauern, wie der Habicht einmal Koͤnig übes 
die Tauben wär. "ch dachte, ein Gerichts⸗ 
herr muͤßte die Unterthanen, vorzüglich Witt⸗ 
wen und Waifen digen. Sie plinbern ” ie 
ja aber — | 

„. R., Ein ‚für allemal, Here Oucle, ale Bat 
Msdküce verbitte ich. Ich babe das Gut 
Philingen mit allen darauf haftenden Gerech⸗ 
tigkeiten, wie Sie wohl wiſſen, an mich ge⸗ 
kauft. Eine votzuͤgliche Gerechtigkelt dieſes 
Guts iſt ja aber, daß ich von jedem untertham 
der mit Tode abgeht, das beffe · Stuͤck Vieh 

u erbe. 
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erbe. Warum ſoll ich denn mich. der. Berech- 
tigkeit nicht bedienen, die ich theuer Kasc bes 
zahlen müffen ? 2 
I. Das iſt Feine Gerechtigkeit das iſt 
eine Ungerechtigkeit. Es koͤnnte ja wohl auf 
Ihrem Gute das Jus primae noctis ruhen; 
wollten Sie ſich wohl deſſelben bedienen? 

De Weunigſtens koͤnnte ich es. 

Wir kamen bald naͤher zuſammen. Ich 
fuͤhlte, daß ich im Affecte war, in welchen mich 
erſt das Lamentiren und die Thraͤnen des Wei⸗ 
bed, hernach die Pruͤgel ber Bauern gejagt hat: 
een, und gab deswegen nach. Und er ließ 
ſich durch mein Zureden leicht ſo weit bringen, 
daß er, wenigſtens vor. diesmal, der armen 
Frau das Pferd zurückzugeben verſprach. 

Nachdem der Friede; geſchloſſen war, mußte 
er ſeinen Wagen anſpannen, den armen Ver⸗ 
wundeten herbeyſchaffen, und sfeine Wunde 
unterſuchen Jaffen,idie, zu meiner; großen Beru: 
bigung,, ‚nicht gefaͤhrlich war. Sch ließ meis 
nen durchpruͤgelten Rücken mit Brandtwein 
auswaſchen, und bereuete meine Uebereilung 
Denn Uebereilung war ed doch allemal, „daß 
ich durch Weiperthraͤnen mich in. fo Fr 
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Affect bringen ließ, daß ich einen unſchulbigen 
Menſchen beynahe getoͤdtet haͤtte. Dad Pferd 
haͤtte ja wohl auch der Verſtorbene von meinem 
Neveu können gekauft, und nicht bezahlt Haben. 
Das Weib würde auch in dieſem Falle io # 
heftig gemwefen feyn. 

Unterdeffen iſts doch traurig, daß bolche | 
Ucherbfeibfel aus den’ alten barbariſchen Zeiten, 
wo noch Fauſtrecht und Leibeigenſchaft gewoͤhn⸗ 
lich waren, ſi ch in unſerm — Jehe⸗ 
hunderte erhalten. 

Mein Neveu uͤberredete mich, vo ihm zu 
Kleiben, und ich redete gegen ihn vom dieſer 
Sache ohne alle Leidenſchaft, aber ſtark und 
nachdruͤcklich, und brachte ihn am Ende dahin, 
daß er erſt verfpräch, diefe grauſame Gewohn⸗ 
heit abzuſtellen, und ſich lieber durch einige 
Frohndienſte, die er ſeinen Bauern * ur 
legte, ſchadlos zu halten. 

Aber da ich ihn uͤberzeugte, daß er durch 
die Abſtellung des Viehraubes gar keinen Scha⸗ 
den litte, indem ſeine unterthanen ihr Vieh 
weit beſſer pflegen’ und warten wuͤrden, wenn 
fie müßten, daß es ihnen gegen Raub — 
kep, bag ſie alsdann * beſſet ihre Dienſte 
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chun und ihre Abgaben entrichten koͤnnten, ſo 
gab er mir treuherzig die Hand, und ſagte: Hier, 
Her Ontle, haben Sie mein Wort, ich ſtelle 
dieſe barbariſche Gewohnheit ab. Schreiben 
Sie die bisherige Beybehaltung derſelben nicht 
der Habſucht oder Grauſamkeit, ſondern blos 
dem Mangel am Nachdenken zu. Ich habe 
noch nie daruͤber nachgedacht. Denn wir 
Menſchen ſind ja nun einmal ſo, daß wir an 
den Anblick der. größten Grauſamkeiten und 
Thorheiten und gewöhnen Eönnen, wenn‘ wir 
fie oft fehen, und, aus Traͤgheit ober ‚wegen 
vieler Zerſtreuung, das Nachdenken über die 
felben unterlaffen. Wie wäre es ſonſt mögs 
Gh, daß man fein Haar abfchneiden, und 
flott. deſſen Ziegen und Pferde « Haare auffet- 
zen Fönnte! 

Dies gab Veranlaffung zu einem launigen 
Gefpräche über die Peruquen, womit wir und 
den ganzen Abend unterhielten, und am. Ende 
darinn übereinffimmten, daß eine Peruque 
eben: fo ‚eine fchmere Sünde gegen’ ben guten 
Geſchmack, ald die Beraubung einer traurenden 
Wittwe eine Sünde gegen die Moral und Poli: 
tik fe; 8 es aber gar wohl moͤglich waͤre, daß 
en En4 ein 
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ein Dann von Geſchmack eine Peruque tragen, 
und ein moralifcher Mann, von Nechtöwegen, 
eine Wittwe plündern könne, wann beyde die 
Gewohnheiten, die fie bey ihrem Eintritte in 
die Wele vorfanden, — — barüber 
nachzudenken. | | 
Itzo bin ich wieder Gier, und — nun 
um nichts mehr, ald was ich mit meinem’ Ferdu 
sand anfangen ſoll. Er beſſert ſich zwar, aber 
fein: Beben iſt mehr Pflanzen⸗ als Menſchen⸗ 
Leben. Keine Theilnehmung, keine Aufſtre⸗ 
bung jugendlicher Kraft, keine Ueberſicht des 
Ganzen, nichts von alle dem iſt ia ſanen Veie 
fen zu finden. Ach Gott! u 
Ä Schreibe du mir, fieber Earl, dal du dech 
oc wieder biſt! dies erwartet Rind 


‚ Dein _ — 

Brav. 

Rs ——— 
Freude machen. Ich habe feiner. Lotte 


noch nichts merken laſſen, N. Du ihn 
autdecket habeſt. 


— J Else 
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‚Biehenten: Brief 
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* Grunau, den 15. Decemb. 
Tu Du do , ald ıvcnn Du gar Keine Schwer 
ſter mehr haͤtteſt. Ich glaube, ed ift ein Bier 
teljahr, daß Du mir nicht geſchrieben haſt. 
Wuͤrdeſt mir wohl ſchreiben, wenn Du meinen 
Troſt fo noͤthig hättet, als ich den deinigen. 
Mein Herz iſt bekllommen, liebe Schweſter, 
fo bellommen, daß ich nothwendig jemanden 
haben muß, gegen den ich es ergieße. Und mer 
ſchickt fich dazu wohl beſſer, als meine Sthnvefter? 
br Mich: liche, beſte Schweftent ich habe meinen 
Mann wieder, den Treuloſen, gegen den ich 
mein ganzes Herz empört, bin dazu Verdammt, 
an feiner Seite zu feben, umb meinen Rindern 
Ehrfurcht und Liebe gegen ihn zu predigen, den 
ich von ganzem Herzen verachte. 

Von dem letztern Urthel, von dem ich die 
ſchrieb, hatte ich appellirt, und bekam darauf 
ein andered, das meinen Mann für einen Ehe⸗ 
brecher erkannte, "und mir die Trennung von 
= Brscund. - Sobald ich es —— hatte, 

E35: eilte⸗ 
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eilte ich nach Haufe, umarmie meine Kinder, 
Füßte fie, und überlegte, wie ich fie Künftig, 
ohne ihrem Vater , ernähren und erziehen wollte, 
Denn mein Mutterherz war feſt entfchloffen, 
Feines meinem treulofen Manne auszuliefern. 
Mer gegen feine vebliche Frau untreu iſt, fagte 
— der iſt auch gegen ſeine Kinder untreu. | 

Gegen Abend zog ich mich in die. Einſam⸗ 
keit auf mein: Stüßchen zurück, und on 
mich meinen Empfindungen. 

Da ich bier fo-gang vom einer Füßen maa- 
cholie eingewiegt war, wit mancherley Erinne⸗ 
rungen, Ausſichten und Hofnungen wich ſchlug, 
pochte jemand an meiner Thuͤr, oͤfnete fie, und 
fiehe da, mein Mann trat herein. Ich fprang 
auf, und fragte heftig, mas wollen Sie hier? 

Mi Nichts, als mein edles, — 
Weib um Verzeihung bitten. 

J. So? verzeibt ein edles Weib auch weit 
einem ehrvergeßnen Ehebrecher ? Kann bie Ges 
fühl für-Ehre haben, die eine Iran — 2 
fofen Mannes bleibt?: Ä 
M. Fahren Gie nur immer » 
höre alles an, denn ich habe es verdient. 

Fr Sie haben ſchon alles gehoͤrt. En 
Ei noch mehr hoͤren? 
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M. Das wünfche ich. Laffen Sie mich 
aurihren ganzen Zorn empfinden. | 
. Verraͤther! entferne dich, ich glaube, 
du willft fpotten. j 

M. Ich Elender, fpotten! nei, ich if 
tie: meine Sünde: recht fühlen, "fühlen will ich 
ed wie dumm, — mie treulos gegen mich ſelbſt 
ich gehandelt habe, da ich einem fo ſchoͤnen, 
ehrlichen lieben Weibe untren wurde. Hum! 
Hum! (Hier fing der Heuchler an, laut zu 
weinen. Ich meinte wirflich mit). 

J Haben Sie es noch nicht genug — 

M. Ach, edles Weib! | 

IJ. Ich verlänge-Fein edles Weibi zu — 
* rechtſchafnes Weib, eine a * 
ser — 

M. Das iſts ja eben, was mich uk Bess 
— bringt. Haͤtte ich eine Naͤrrin zur 
Frau gehabt, ach dan wuͤßte ich wohl, wo⸗ 
mie ich mich beruhigen ſollte. Aber. ſo — ſo 
muß Rh mich ſelbſt als den: unbefonneniten 
Menfchen anklagen. Sagen Gie ‚mir, ob Sie 
im Ernſte glauben, daß ich. mich von Ihnen 
rennen — Daß ich Ichen , und‘ wiffen kann, daß 
meine edle Frau lebt, : und ich Sie nicht mehr 
darf — J. 
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HD gehen Sie, elender Mann Das 
erfte Gaſſenmaͤdchen, das Ihnen begegnet, wird 
Sie vollfommen für meinen Ber ſo⸗dle⸗ 
halten. er 
: M. Und das glauben Sie wirllich von — 
J. Wer hat michs glaubend zent, als 
Sie? Richeswärdiger > - - - t; 

M. Glauben Sie denn wirklich, daß ih | 
Ihre Verdienſte verfannt? daß ich * in 
geliebt. Hape? en 2: 

J. Eine fonderbare Frage 
FM. Ich bitte aber um Ihre Beontwortung. 
Ein leichtfertiger, ſinnlicher Menſch bin ich ge⸗ 
weſen, dieſes geſtehe ich. Glauben Sie aber 
wirklich, daß ich jemals aufgebhoͤrt u Si 
zu lieben? b 
Ye Gehe‘ fondsrhart-. wahrhaftig De 
Menfch wirft fich in die Arme liederlicher Weibs⸗ 
perfonen, ergeugt Rinder mit. ihnen, erzieht ſie 
von. meinem: Gelbe, füge. mir. dadurch Kraͤn⸗ 
Zungen. zw, die mich um alle — 

bracht haben, und tritt dahin, und 
mich von ſeiner Liebe. Sehr ſonderhar Nun 
ich empfehle mich Ihnen, lieber Herr Hofrath 
3 werde. Sie zwar lebenslang meiden; 
| 


u” ” 
ir mr 
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äh ſeyn, daß ich naͤchſtens meine Hand 
einem andern gebe, Aber demohnerachtet koͤn⸗ 
en Sie ſich verſichert halten, daß ich recht 
auftichtig Sie — — Diem Sie 

Man .e 0. nung Fandd 
M. Alſo fol ich wirllich — Sa eben? | 
J Leben Sie recht wehli 
So die ai; rechtſchafne — 
deren Arme — 
Leben Sie wohl! | u 
(a6 wollte itzo Fortgeben, und ihn sta, 
er faßte aber meine Hand, und fragte‘) - 
M. Alſo fol keine Neue, Feine — 
fine Beſſerung, gar nichts in Auſchias kommen? 
u Gar nichts! 4 
M. So leb wohl, Du edit Weib, Du 
treue Mutter meiner Rinder, Gott fegne Dir 
Eine Bitte mir "erlaube mir noch! Es if vera 
muthlich die legte, — 
J. Welche? 
*M. Entlaſſe mich nicht im Zorne. 
Bey dieſen Worten hatte ev meine Hand an 
ſcinem Munde, ließ Thraͤnen darauf. fallen, 
ſchlang feinen Arm um meinen Hals, raubte 
mir einen Kuß, zwey, zehen, und Gott- weis 
ir | wie 
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wie viele. Er brauchte alle Raͤnke, um meine 
weibliche Schmwachheit ‚gu benutzen, das. An⸗ 
denken an. die fügen Stunden, bie ich in 
bem erſten Johre meines Eheſtandes in. feinen, 
Armen genoſſen hatte; meine sanje — 
keit erwachte — 

Ach! liebe Schwefier, Seut Paulus mag 
wohl recht: haben, wenn er und ſchwache Werks 
geuge nennt. Ich war wirklich. fo ſchwach, daß 
ich dem Nichtdwürdigen, gegem den ſich mein 
ganzes Herz empörte, und noch jetzo empört, 
erlaubte, was eine vechtfchaffene Frau nur ih⸗ 
tem Manne erlaubt. 

Er gieng fort, und fragte laͤchelnd: alſo 
mr ich doch wieder zu dir, Tiebed Minchen? 

Mein! fagte ich zornig. Du haſt ja — 
Bebendfang Abfchieb genommen, 

Wird ſich alled geben! ‚antwortete er, * 
verließ mich. ee 
| Fortſetzung. | 

Die ſchreckliche Lage, -in ber fich mein 
Gerz nach diefem fatalın rendez- vous befanb, 
kann ich Die ‚nicht befchreiten. Schaam und 
Zorn, Liebe und Hof, brennten meine Seele. . 
Eine Stunde und ich wopl am Fenſter, und 

| litt, 


79 
fiets - handeln konnt ich garnicht: Meine klei⸗ 
ne Tochter kam endlich, faßte meine Hanb/ 
und fagte: iſt aufgedecket Tiſch, ſteht Schin⸗ 
ken, und Butter und Kaͤſe, drauf. Recht viel 
ſteht drauf. Willſt Du nicht mit eſſen 

Ich folgte ihr, und hoffte in meiner Kin⸗ 
der Geſellſchaft Erholung zu finden. Schon 
oft fand ich ſie da, nur diesmal nicht. 
€ Ich ſaß immer in tiefen Gedanken, jedes 
Gewaͤſch, jeder Scherz, jede Bitte ſtoͤrte und 
| Ärgerte mich; ich fuhr fi haſtig an, und bätte 
fie beynahe gefchlagen. 

In biefer traurigen Verſtimmung gieng 

er ganze ‘folgende Tag ‚hin. Gegen Abend 
flund ich am Fenfter, und — ſiehe, da kam 
mein Mann wieder auf mein Haus losgegangen. 
Sobald ich ihn erblickte klingelte ich meiner 
Magd, und trug ihr auf, ihn abzuweiſen, und 
zu ſagen, daß ich nicht zu Hauſe waͤre. Sie 
that es, und befreyete mich fuͤr diesmal von — 
nem Beſuche. | 

Itzo wünfche ich, daß ich’ ihn möchte an⸗ 
— haben. Denn hoͤre nur, was die 
Sache fuͤr eine Wendung bekam! | 
— | Ä Den: 
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N Denſelbigen Abend noch bekam ich efre 
Eitation; ‚den folgenden Tag vor dem Conſiſto⸗ 
rium zu erfcheinen. : Ich erbrach Sie init 
Freuden/ weil ich gar nichts ‚erwartete, als 
daß nun die völlige Eheſcheidung vor. * ge⸗ 


t Da ichiem Gonfiforium anfan, mußte ich wie⸗ 
| der die Anhörung. einiger Partheven abwarten. 

Erſt trat ein junger Dorfpfagrer ne | 
munter, wie Dein Rollow 
| Treten Gie näher, fagte ber, Superinten 
dent, da er ihn erblickte, ed iſt Beſchwerde 
gegen Sie eingelaufen. 

Pf. Doch wohl inggeinie, — mi ich 
boffen,, Ihro Hochwuͤrden. —— 

S. Sol mir Tieb ſcyn, wenn Sie un» 
gegruͤndet if. Ich hoͤre immer licher Gutes al⸗ 
Boͤſes von den Herren Geiſtlichen. Aber ſa⸗ 
gen Sie mir doch, Herr Pfarrer, Sie laſſen 
ja halt ſo allerley Reime in’ Ihrer Schule tete _ 
nen, und laſſen Sie gar von den — | 
fingen. Iſt denn das wahr? ee uch 

- Pf. Es iſt allerdings wahr, Ihro bed. 
wuͤrden. Ich habe mir eine Meine Sammlung 
aus unfern beſten Dichten gemacht, daraus 

| laſſe 
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Jarfe ich im meine Schufkinder: ihımer etwas 
fernen, und fingem; das ſich zu der Wahre 
u ſchickt die ihnen iſt vorgetragen worden, 
Bier ſind denn dieſe Liederdichter 
Get," Weiſſe, Cramer, Funt, 
Sturm, Over beck, und gar viele andere,” de⸗ 
Yen Namen Hip nieht gleich beyfallen. — 

©. Sch dech! da iſt nen alſo unſer 
Grünauifches Geſengbuch zu ſchlecht? Wiſſen 
ei night, daß es ‚gleichfam liber ‚Iymbolicus 
iſt? 


* Pr. In, habe (don an ben ‚eigentlichen 
Spmbolifchen Buͤchern — doch, ja Ihro Hoch⸗ 
wuͤrden, ich laſſe allerdings auch aus unſerm 
———— Geſangbuche „bisweilen etwas 
* ©. Bifneilm? maß? — — 
Da glauben Sie doch wirklich, das Sie kluͤger 
waͤren, als ein Luther, ein Riff, ein Gerhard, 
ein Petrus Dresdenſis, und dergleichen from 
me und ehrwuͤrdige Männer, die durch dag 
Seuer der Trübfol bewaͤhrt wurden? z 
Pf. Das glaube ich gar nicht. . Ich finde 
aber im Gruͤnauiſchen Gefangbucge- fehr. felten 
Meänſchl. El. 4. Thl, F etwas, 
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etwas, das zu — Wbſichten ſchicklich if: 
Es iſt ja faſt lauter Dogmatik. 
©: Ey das iſts eben, was unfer Geſang⸗ 
buch zu einem koͤſtlichen Kleinode macht. 
Wollen Sie ihren Kindern vielleicht etwas an⸗ 
ders lehren, als Dogmatik? Wiſſen Sie nicht, 
daß die Dogmatik der Grund unſers Heils und 
aller unſerer Hoffnung iſt? 
Pf. Ich dachte, ich wollte meine Schu 
Finder zu guten Denfchen bilden. 
©, Vorteefflicht Hat auch gute Menfchen 
uter ben Juden und Heiden, unter den Gos 
eininnern und Muhammedanern gegeben, Wenn 
das for fortgeht, fo wird ja aus ünferer Kuthes 
rifchen Kirche ein Babel. Herr Pfarrer, nicht 
gute Menſchen, Epriften follen Sie Bilden. 
Pf. Und was iſt ein Chriff anders, als 
‘ein Menſch, der den Willen thut ſeines Vaters 
im Himmel? ein guter Menſch? u 
©. Das iff mir ganz etwas neues. Ein 
Chriſt iff ein Menſch, der auf Chriffi getauft 
iſt, an Chriſtum glaube, mit Chriffo Icbet, mit 
Chriſto leider, und auf Rn ” zu fer 
ben —— * 
— 2; ee ! a ©, 
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&, Und mas muß ich von ghnen bösen, 

Sie ſchaffen ja bie zehen Gebote in Ihrer Sim 
lot 


Pf. Gang habe ich f ic nicht abgeſchefft | 
Ich Taffe nur, flatt der gehen Gebote, Ausſpruͤ⸗ 


ebe unferd Erloͤſers lernen, weil ich glaube, 


daß Moſes Lehre fuͤr die Juden, und Ei 

Lehre für die Chriſten gehöre. - 
S.. Biffen Sie denn aber miche, bag die 
gehen Gebote im Katechifmus fliehen? und daß 
der Katechiſmus ein ſymboliſches Buch iftR 
Wiſſen Sie wohl, was ein Geiſtlicher verwirkt, 
wenn. er von den ſymboliſchen un abe 
weicht ? 

Pf. Was ich von den — Geboten. bes 
Haupte, glauben iso alle aufgeflärte Theologen. 
‚Haben Ihro Hochwürden nicht die. Abhandlung 
selefen, die ohnlängft der Herr- D. Hufnagel 
"über die zehen Gebote gefchrieben — ſie iſt 
ſehr gruͤndlich abgefaßft. 

©, Ey was gebt und Sufonge an? Sie 
haben nicht auf Hufnageln, fondern auf die 
ſymboliſchen Buͤcher geſchworen. Und wir 
halten Sle bey Ihrem Eide. 

Pf. Sollte dies aber nicht Gewiſſene zwang 
ſeyn? 8a ©. 


— 


84 


S Ganz und gar nit. Das Hochehr⸗ 
wuͤrdige Confiftorium zwingt gar. niemandes 
Gewiſſen, ganz und gar nicht. Sie koͤnnen 
ja lehren wo ſie wollen, unter den Socinianern 
ober unter den Muhammedanern. Aber ein ku⸗ 
theriſcher Lehrer Eönnen Gie nicht mebr ſeyn, 
wenn Sie nicht fell an unſerm Gefangbuche 
und Katechifmus Halten, Iſt denn das Ga 
wiſſenszwang? 
= PP Wenn ich aber nicht mehr Lutheriſchet 
kehrer ſeyn fol, fo nehmen Sie mir ja mein 
Brod. Und ish habe eine: m. und * — 
er... 2 

©. Darım — Pr ein Pre 
wuͤrdiges Conſiſtorium nicht. Ein hochehr⸗ 
wuͤrdiges Conſeſtorium iſt von Ihro Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaucht gnaͤdigſt dazu : verordneh, 
uͤber die Reinigkeit der Lehre zu wachen, und 
hekuͤmmert ſich uͤbrigens gar nicht — 

Pf. Was verlangen denn Ihro bychnir⸗ 
den eigenturb von mir? 


| ©. Bar nichts weiter, ‚old daß Sie 6 
unferm Grünanifchen Geſangbuche und, Kate 
* bleiben ſollen. 


> : Pf. 
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Pf. Wenn es weitet nichts ft, ſo will ih 
gern Folge leiſten. 

Er gieng fort, und murmelte etwas zwi⸗ 
ſchen den Zaͤhnen, das ſo klang, als wenn er 
fagte: WMas thut man — um * und Kin⸗ 
Ber zu ernaͤhren! ee 

Sobald er abgetreten war, pi der ei | 
perintendent noch eine‘ feht nachdrůckliche Er⸗ 
mahnung an dad ganze Hochehrwuͤrdige Con 
ſiſtorium, in der er die große Gefahr vorſtellte, 
im der Mh die Lutheriſche Lirche bey den vie⸗ 
len Neuerungen befaͤnde, einige Sprüche hus 
der Bibel anführte, am Ende anf dem Tiſch 
ſchlug, und verficherte, daß nothwendig das 
| Hochehrwuͤrdige Conſiſtorium an den Neulingen 
ein Exempel ftatuiren muͤffe. Denn es fagte 
ja der Apoſtel Paulus ausdruͤcklich ein BE 
ſchoff ſolle niche ſeyn ein: Neulms, u 
der ob dem Worte halte. | 

Rollow holte indeffen feine Bi haei 
Beäfeneltite fie laͤchelnd feinem Nachbar, und 
viele feiner Folgen thaten ein Slacres 
BEN Fortfetz ung . 

Nun —*88 andere Parthey herein M 
rinfen· ¶ Es war in Brautpaar —- Gott ſey 
ep ung! 53 Alfo 
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Alſo beſteht fie noch darauf, — dee 
Superintenbent, daß fie den Meifter — | 
ihren ehelichen Gemahl haben will... 

WB. Ich laſſe nicht von ibm. j 

©. Und er, Meiſter Heinig, will er ſich 
noch nicht fuͤgen? Will er das Verſprechen 
nicht erfüllen, das cr ſeiner Braut gethan hat? 

H. Ey da waͤre ich ein ſchlechter Menſch, 
und muͤßte nicht fuͤr einen Pfennig Bin: | img 
Leibe haben. | 

©. Aber es Beif j ia, * deucher Dann 
hält fein Wort? Will er denn kein ehrlicher 
Mann feyn? Hat er ihr micht fein Wort ges 
geben, und fie dadurch. verleitet, * zu * 
len zu fun? ⸗ẽ· 
| H. Ey mein Bort haͤte ich gehalten, Ab 
hätte mein. Leben für fie gelaſſen, ſo lieb hatte 
ich die Kroͤte. Aber PR 2 A 
ſchreibt — 


©. Und wie ſchreibt denn bie Kreide | 
H . Das habe ich. ja letzthin ſchon gefagt, 

mit allen luͤderlichen Kerlen lauft ſie ajaza. 
S. Nu, nu, feine. Braut iſt jung, wenn 
ſie einen verſtaͤndigen Mann kriegt m ul... 


87 


er’ waſtaebiter Mann Hahnrey, der ein ehr⸗ 
lich Maͤdchen nimmt, geſchweige denn, wenn 
er ſo ein Gretchen freyen ſollte. Und kurz und 
gut, Herr Superintendent, ich verlang und 
begehre fie wet: Machen Sie mit mit, was 
Sie wollen. 4 
SG. Nm ſo wird denn bad Hochehewuͤrdi 
«de Conſiſtorium, ſeine, ihm: von Gott und Ih⸗ 
ro Hochfuͤrſtlichen  Durchlaucht' anvertraute, 
Macht gebrauchen, und ihn dringen, * 
Wort zu halten 
9 Den will 1 Da Se, Der a 
zwingen will, eine Hure’ zu nehmen.” - > 
— S.“Wird ſich alles geben.Er ſtellt fich 
jetzo, Meiſter Heinitz, an die Seite ſeiner 
Sraut und laͤßt ſich mit ihr trauen er 
H. Das Taffer ich wohl "bleiben. .) ib 
‚® wein ie vier Pferde: an mich — ſo krie⸗ 
* ſie mich nicht bey. 
SJohannes, rufe er — airch 
ser, Herrn Laurentii bey. (Er war ſogleich 
bey der Hand), Herr‘ Laurentiil Sie find ſo 
gut, und geben dieſer Weibesperſon die Hand, 
und laſſen ſich in die Seele des Meiſter Heini⸗ 
tzens mit ihr trauen. Und Ihro Hochwohlehr⸗ 
ar 54 wür: 
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wuͤrden, der Here Diakonus Rollen; ſind fer 
gütig, und vollziehen Die Teamımg. « " °C. 
AIch trauete meinen: Augen nicht, glaubte, 
ich traͤumte, weil ich dergleichen "Ungeveimtheis 
ten noch nie geſehen hatte, Es war aber wirk⸗ 
lich fo, Herr Laurentii trat friſch bey, und 
gab dem Weibsbilde ſeine Hands Rollow run: 
zelte die Stirne, reuſperte ſich, ſchneuzte füchs 
Ihro Hochwuͤrden, ſagte en. endlich, die Che 
iſt ein Vertrag, und. jeder Vertrag muß frey⸗ 
willig ſeyn; wenn nun der — — 
dutchaus nicht heyrathen will 2.0. 
Das laſſen Ihro Hochwoblehrwuͤrden nun 
an ſeinem Orte ‚geilellet- Wei. — — 
rintendent 
Aber, fuhr Kofler; en. me pt. .. 
dast für seite Ehe, Für eine Kinderzucht geben, 
wenn die Gemuͤther ‚gegen: ee 
— haben? ren Su 
——— ——— 
nn jetzo garı nicht. ermiederte der Super 
— Sie vereichten nur die Trauung. 
Gut antwortete Rollow/ich verrichte fi 
o wie ſich der Kirchner we labt. im Bde 
— mi zn) 
+ © So 
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Eo gieng demt dig Tratlung wirklich vor 
ſich, unterdeſſen daß Meiſter Heinitz mit den 
Zähnen knirſchte, und mit den Fuͤßen ſtampfte. 
| Sobald ber Acus geendigt war, ſagte 
Heinig zum Kirchner; nun, ‚Here Paurentäi, 
mern Gie eine Hure geheyrathet haben, ſo 
Kitten Sie fie auch ernähren, “mo alle ‚ihre 
Hurtinder dazut 
Er fogte es ſo laut, daß es die gange Ver⸗ 
ſammlung höven konnte: det Superintendent 
fiete ſich aber doch, als wenn er es nicht ger 
hoͤret habe. MNum lieber Meiſter Heinit, fagfe 
dr, der liebe Goit, der die Ehe im Paridiefe Ä 
-geftifeet Hat; der wolle denn auch auf feine 
chriſtliche Ehe >. teichen Segen legen, daß 
er — 
Ey, antwortete Heimitz, ich wein von tet: 
ie Ehe etwas Und Ihro Hochwuͤrden, ehe 
ich die Hure an meiner Seite laſſe kommen, 
ſoll mich der Deuftl holen; ich gehe nach: Caſ⸗ 
ſel, und laſſe mich‘ unser: bie. Amerilaner an 
we ben. 
Das kann er num — mie ee al; de | 
cum bekuͤmmert ſich ein Hochehrwuͤrdiges Con⸗ 
Bee nicht. Ein Hochehrwuͤrdiges⸗ Cote 
| 5 5 ſiſto⸗ 
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ſiſtorium chut feine m; — — denn 
das übrige fo. gehen. 

Heinitz gieng fort, brimmte wie “ein Bär, 


der vom Honigbaume kommt/ ſeine Braut 
aber folgte ihm mit frechen Lachen nach. 


Da ficht man, fagte der, Superintenbeut, 
die Früchte von den Neuerungen, .. Der. Perle: 
wiziſche Prediger, bey dem dieſer hartnaͤckige, 
boshafte Menſch eingepfarrt iſt, iſt auch ſo ei⸗ 
ner, der weder warm noch Falk iſt, laͤßt auch 
Reime lernen, von Gellert, Weiſſe, und wer 
weiß, wie bie. Beute alle heißen. - Da ſi icht 
man es! Der Mann ſoll ſo weit gehen, daß 
er am vier und zwanzigſten poſt Trinitatis drey 
Leute auf einmal abſolviret hat. Iſt ganz 
unerhoͤtt. Ein Hochebrwuͤrdiges Conſiſtorium 
kann unmoͤglich zu ſolchen gen lange 
ſchweigen. ‚. "ob. 
Das —— Confiſtorium ſchwieg 
NR wirklich dazu, bis auf dem Pfarrer Prenz⸗ 
low, ber mit beſorglicher Miene anzeigte;üddg 
dieſer Prediger ſogar einen Wiſch in der Schu⸗ 
le eingeführt. babe, der den Titel führe: Ans 

| . zur re der Lehre Jein 
Ds 


Da haben wir ed, ‚tagte der Superinten⸗ 
Bent, alles foll zur Gluͤckſeligkeit geführt werben, 
von Buße und Glauben. — 
Fortſetzung. * 

Eine dritte Parthey, die herein trat, un⸗ | 
‚serbrach den Superintenbenten. Es war wie⸗ 
der ein junger Menſch nebſt einer jungen Weibs⸗ 
perſon, - die ein kleines wohlgebildetes Kind 
auf dem Arme hielt. 

Was iff denn ener z Anbringen? fragte der 
— 

Ich wollte Sie gar gu: herzlich bitten, Ihro 
Ehrwinden, daß Gie ſich doch meiner erbarm⸗ 
sen, und mir zu meiner Ehre und zu — 
Brod wieder huͤlfen. 

S. Ey das find ja wunderliche Zumuthum- 
— Ihr habt ja ſelbſt Verſtand, ſeyd in die 
Schule gegangen, und habt daB fechfte Gebot 
‚gelernt. Warum: habe ihre cuch denn ben Gar 
tan bethoͤren laſſen? Nun kann ein hochehrr 
wuͤrdiges Conſiſtorium nicht. helfen. Vorge⸗ 
chan und: nachbetracht, hat. manchen in Scha⸗ 
Benund,Leid gebracht. Wißt ihr das nicht? 

W. Das weis ich ja alles, und habe es 
dem lieben Geott hunderttauſendmal abgebeten. 
50 N. Aber 
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Aber was ſoll ich denn mie Bem- umfchirfdigen 
Wurme thun? Es iſt ja mein Fleiſch und Blut 
ich kann ihn ja nicht verſchmachten laſſen 
Sehn Sie einmal, Herr ——— das 
cllerlicnte Kind! wie es Sie aulacht! 

"5, Ihr ſcheint nicht weit ber zu ſeyn⸗ 
Thraͤnen, bittre Thraͤnen ſolltet ihr vergießen 
wenn ihr an eure Suͤnden gedaͤchtet, und nicht 
damit euern Scherz treiben. Die Narren 
reiben: ihr Geſpoͤtt mit der Sie "Tode die 
Schrift. 5 
W.. Lieber Gore nein ars ges 
Kind: iſt ja Feine Suͤnde. Und Martin, En 
dem fie ſich an die Mannsperſon wendete,) "hr 
kannſt fo ganz mie eim Stock dabey ſtehen? 
Haſt du denn gar keinen — menwiches 
Blut in deinem Herzen =. 

HM. Ich weis wie; was das — 
von mir haben will; 3 —— ein u. 
mit ihr gemechfelt. \ iz 

W. Du Fieber — eier 
fich doch der Menſch verſtellen kann !Biſt du 
mir nicht voriges Tape wi ae SER nnc 
‘gegangen? : 2. | 

Mi Ich weis Kar Wort ddon ud 

W. 


— 09 
W.Haſt du mir nicht dort — | 
fen — die beſten Er. chat 
EM; Ha! Hal: EICH —— 
W. Haft dm mir ande die, Eh Den 
Mm. Das klebt ſich auch der Mohe — 
einem Maͤdchen, wie — ſeyd, die dei au ver⸗ 
Sprechen | | 
a Er Sf, du mi nicht ſo lage. gend u 
bis ich deinen Willen gethan habe? 
M. Ihro Ehrwuͤrden, ich Bitte Sie. une 
alled in der Welt, verbieten Sie dem Men⸗ 
ſche das Maul. Kurz pon der Sache zu kom⸗ 
sun, ich ſchwoͤre, und Damit iſt es gut. 
S. Habt ihr auch ein — Bei 
vater? = a} 
M. 3a, bier ie EEE 
S. Recht gut, iſt asteflirt, daß ir 108 
‚heilige : Abendmahl ordentlich. empfangen habt, 
ud. des Meineidd verwarnt wonden feyb. 
Macht euch alſo fertig zum Schwoͤren! Herr 
Berretär, Sie belieben den. Eid abzuleſen. 
WW. Herr Guperintendene! um Gottes⸗ 
willen, wollen Sie den Menfchen , schwören 
laſſen? Ich Kann ja Zeugen anführen, daß 
ww. er 
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er ſich hat verlauten laſſen, daß er Valer dum 
Rinde fey! 


©. Ja Zeugen! & giebt Auch felſthe Zeu⸗ 


> gen. Ein hochehrwuͤrdiges Conſiſtorium kann 
Mich in ſolche Weitlaͤuftigkeiten nicht einlaſſen. 
> Eid ift ein Ende alles Haders 

Herr Secretaͤr Gie leſen jeto, und. the, 


Martin, hebt die vordern Finger an der rech⸗ 


ten Hand in die Höhe, und reckt die re 
Hand aus, ſo wie ich es bier mache, fo. 


nun fagt ihr nach, maß DB der Herr —* | | 


tar vorließt. 

W. Martin — noch ein Wort — Mars 
ein, (indem fie die emporgehobne Hand zu⸗ 
ruͤck zog, mit wehmüthigen Thränen:) ſchwoͤre 
nicht. Sieh! wenn ich Dir zu fchlecht. bin, 
und willſt mich niche haben, fo verlaß nur den 


armen Wurm nicht, Nur zwölf, mie acht. - 


Thaler, ſetz mir das Jahr lang für ihm and, 
daß ich ihm nur das liche Beben erhalte. - Mare 
tin, fürchte den Tieben Gott, der um alle 


weiß. Gieb Achtung! Gieb Achtung, dee 


finder dicht Wenn Dirs einmal nicht mohf 
seht, da dent, daß du ed an mir und deinem 
arınen Rinde verdiene Haft. 
| | Date 


9 
Martin wurde bleich wie eine Leiche, und 
zitterte. Die Sprache der Unſchuld und Wahr⸗ 
heit fühlten alle. Verſchiedene Beyſitzer run⸗ 
gelten die Stirne, und gaben einander ihren 
Ummillen zw erkennen, der Superintendent 
ſelbſt verſtummte. Pan. —— Heinen — 
ap er aber dad: 
S. Wollt ihr denn noch * Martin? 
M. Ja, ee — Eh — REN 
| C ſtammelte e): 
"© 6 leſen Sie den Eid vor, Gere Se 
ie 
Bee: Ihr. 
ME 
W. Martin! Martin! 
ei ‘Sec; Martin Billing 
M. Martin Billing I 
W. Gott erbarme ſich deiner armen Seit 
Seec. Schwoͤre 
2 DM. Sch... . fehwöre 
:. Hier Konnte ſich Rollow nicht länger hal 
‚een ‚ er flieg auf, und ee Martin, tretet 
„Hierher! | ee, 
er Martin — Er 
* Die Augen aufgeſchlogen! mich frey ange 
. | feben, 


« 
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eben, eg ehe ae dis 
PR 3 

—— «8 einigem, a 
penis, dm gen vua des — 
And * ER pr fo i 
gebrandmarket! Das böfe Gewiſſen iſt euch ja 

gut. die Stitne geſchrieben. Iſts denn / nicht 

beſſer, daß ihr eurem armen Kinde etwas aus⸗ 
ſetzt, als daß ihr euch um etger frohes Genie 
den bringt, und am Esde ind: Zuchthaus Lomt? 
Denn ind Zuchthaus, ind Zuchthaus Fonımer 
die Meineidigen. Sagt gleich, Wieviel vera 
willige ihr eurem Kinde jährlich? 7 2 - 

Er meinte. Wenn ich, fogte er, Mit eis 
nem halben Dugend : Thaler. davon kommen 
Fönnte; ich babe ja ſelbſt micht mich. 
., Mlfer.gefkehe.ipe doch ein; fragte Rollow 
weiter, daß ihr der Vater des Kindes feyb? 

M. Ib kanri ed ja freplich nicht leugnen. 
2 2 Re Herr Secretaͤr, Gie protocolliren es! 
Der Superintendent war durch diefen we 
erwarteten Auftritt in ſolche Verlegenheit ge⸗ 
ſetzt, daß er ſich nicht zu helfen wußte. Erſt 
— einigeni ige er ſich vor feiner 


— 
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Verwirrung, und fügte: jetzo koͤnnt ihr geben, 
und erwarten, was das gt: en 
— weiter — — nah 
Sie traten ab. : But SC 
' Nach: einer Heine u — der —E 
intendent an: Was fuͤr Fug haben aber Ihro 
Bochwohlehrwuͤrden, mir in mein Amt zu 
Be Wiſſen Gie nicht — 
R. Ihro —— wenn ich — ge⸗ 
redet haͤtte, ſo haͤtte der Menſch geſchworen, 
hatte feine‘ Gemuͤths Ruhe Auf Eibensfang ver⸗ 
fohren, und dasn ungluͤckliche Madchen haͤtte 
mit ihrem Kinde verzweiſeln muͤſſen. Dees 
ſcheint mir Entſchuldigung genug zu — E 
ermarte deswegen Feine Vorwürfe, - 
©. Wie Fönnen-Gie aber einer — 
— Conſiſtorio zumuthen, daß es ſolche 
ſchmutzige Sachen unterſuchen fo? Es laͤßt 
halt ſchwoͤren, will jemand falſch ſchwoͤren? 
habeat ſibi! Das Hochehrwuͤrdige Conſiſto⸗ 
rium nimmt keinen Theil daran. 
N. Daß habe ich ja laͤngſt geſagt, daß 
das Conſiſtorium ſo eine Menge fehmugige Ges 
dichte nicht unterſuchen kann. Wir Has 
ben die Stadt, und drephunderg Dörfer un: 
Menſchl. SEI, 4, Thl. 68 ter 
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ter uns. Wie iſts möglich, dag wir alle det⸗ 
gleichen Dinge nach: der: größten Genauigkeit 
unterfuchen koͤnnen? Die mehreſten Perfongg 
fennen wir ja gar nicht, willen, von ihrem 
Charakter, Lebendart, Verhaͤltniſſen, und ben 
kleinen unwichtig, ſcheinenden Umftanden gar 
nichtd. Wie, können wir alſo gewiffenhaft 
über fie urtbeilen? Daher kommen die liſtig⸗ 
ſten und unwverſchaͤmteſten, und die am. beften 
fchwören: Finnen, bey. und. immer am beſten 
weg. Die größten Böfewichter ſchwoͤren aber 
immer. am zuverſichtlichſten. Wir Fönnten 
daher mit Recht. über Died Zimmer, flatt des 
Wahlfpruchd, fegen, (bier fagte er einige latei⸗ 
niſche Worte, die ich nicht verftund.*) ° - ; 
©: Es iff entfeglich, wie weit die Unver- 
ſchaͤmtheit· in Diefen ‚Sagen geht. Habe: Ich 
doch, fo lange ich mein. Amt, führe, folche kaͤ⸗ 
ſterungen nicht ‚gehört, gegen ein ganzes Sb 
legium. 
R. Wahrheit iſt nie — Weil — 
bey delictis carnis alles genau nach allen 
beſondern kleinen — unterſucht werden 
BE 11) 75 


J 9 Vermuthlich: omittit corvos, tangit cenſura co- 
lumbas. 
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muß, fo ſolllen wir uns mit ſolchen Dingen 
gar nicht befangen, ſondern - die Unterfucbung - 
in der. Gemeine vornehmen laſſen, wo die That. 
geſchehen iſt, und wo ber Charakter, Lebende 
art und Verhaͤltniſſe der ſtreitenden Partpeyen = 
hinlaͤnglich bekannt find. | 
S. Das - find doch fonderbare Vorſchlaͤe 
Wo blieben da die Gerechtſame des Hochehr⸗ 
wuͤrdigen Conſiſtoriums? Wiſſen Sie, ich bin 
Oberhaupt, Repraͤſentant dieſes Collegiumg, 
und ich kann den Gerechtſamen deſſelben nicht 
um ein Haar breit vergeben. 
R. Und ich den Rechten der Menſchheit 
nicht. 
Da er dies gefagt hatte, und er auf, und 
gieng ro. | 
oc - Fortfegung. 
Sobald der Diakonus abgetreten war, 
hielt ihm ‘der Superintendene noch eine lange 
Nachrede, in welcher fehr vieled von den legten 


Zeiten, Heterodoxie, Neuerungen, Verfall der 


Kirchenzucht, u. d. gl. geſagt wurde. Ich 
war aber durch das, was zeither vorgefallen 
war, ſo betaͤubt geworden, Daß ich nicht ver, 
mögendb war, etwas im Zuſammenbange zu 

| G 2 ver⸗ 
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vernehmen. In dieſer Betaͤubung ſorderte 
mich der Conſiſtorial⸗Diener auf, zu dem Ti⸗ 
ſche zu treten, am welchem der Super intendent 
ſaß. Da ich dahin kam, ſtund ich, jetzo be 
merkte ich es erſt, an der Seite meines Dale 
ned. 

Daß Hochehrwuͤrdige PRESSEN * re⸗ 
Bere mich der Superintendent ar, hat eine gar 
Herzliche Freude darüber, daß die Frau Hofe 
raͤthin, als eine Chriſtin, Ben fieben — 
vergeben haben. 

Ich machte eine Verbeugung. rn 

Sie find alſo ſo guͤtig, und geben zum 
Zeichen der Verſoͤhnung re cs die 
Hand. 

Ich gab fie ihm in ber Betäubung in.” u 
S.. Iſt immer beſſer vergeben, als zuͤr⸗ 
nen. Nun, das Hochehrwuͤrdige Conſi ſtorium 
wuͤnſcht herzlich, daß alles bisher vorgefalleue 
vergeben und vergeffen ſeyn, und daß Sie viele 
Jahre eine recht glücklich und vergnügfe Ehe 
führen mögen. 

IJ. Wie? ich? eine Ehe rt mit 
wem denn? n En 
4 ©. 
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S. Mit wem denn etwa andırd, als mit 
ihrem bisherigen lieben Eheherrn? 
J. Ich weis von Feinem Eheherrn etwas. 
©. Niche? kennen Sie da Ihren lieben 
Cheherrn, den Heren Hofrath Namur nicht? ., 
IJ. Der Toll mein Eheherr ſeyn? Habe ich 
nicht ehegeſtern ein Urtheil befommen, nad) 
welchem ich von ihm foll gefchieden werden ? | 
©. Das haben Sie freylich wohl. Eie 
haben ihm ja aber vergeben. | 
| J. Ey vergeben habe ich ihm lange. Ich 
will ihm nie fchaden, das verfpreche ich, und 
wenn ich ihm jemals kann Gefälligkeiten erzeis 
gen, fo will ich ed. thun. Iſt denn dedmegen 
ein Mann, dem ich vergeben babe, mein 
Eheherr? 

S. Nu! nu! Sie haben ihm ja nicht blos 
als Chriſtin, ſondern auch als Ehefrau vergeben, 
IJ. Wie? Was? wie verſtehen Sie das? 

©. Die Frau Hofraͤthin werden ja wohl 


naoch wiſſen, mas ehegeſtern Abend auf Ihrem 


Zimmer vorgefallen iſt. 

Ach beſte Schweſter! ſtelle Dir die Em: 
pfindung vor, wenn ed möglich ift, in ber ich 
ur. befand, da ich meine Schwachheit verra⸗ 
83 vn 
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then fahe! Ich fahe meinen Mann an, er laͤ⸗ 
chelte. Mit geballter Fauſt ſtieß ich ihn in die 
Seite, und ſagte: Schurke! Dann verbarg ich 
mein Geſicht hinter das Schnupftuch, und de 
fort. 2 | 
* Wäre ich frech genung gewefen, die — 
Sache abzuleugnen, ſo haͤtte ich den Sieg er⸗ 
halten. Da dies aber meine Ehrlichkeit nicht 
zuließ, ſo behielt ich Unrecht. 

Den folgenden Tag kam mein Mann su 
mir, und umarmte mich. Ich ſtieß ihn zus 
ruͤck, und empfieng ihn mit. alle: ben bittern 
Moden, die mir der Zorn eingab. Da er aber 
mich verficherte, daß, mwofern ich ihn nicht au⸗ 
nabme, der ganze Vorfall wieder an eine aus⸗ 
waͤrtige Univerſitaͤt wuͤrde berichtet werden, 
auch Reue bezeigte, und Beſſerung verſprach: 
ſo war ich genoͤthiget, ihn wieder zum — 
anzunehmen. 

Rollow, zu dem ich fofeih nach. meines 
Mannes Ankunft gieng, fagte: :er. fönne nun 
mir feinen beffern Rath, als biefen geben, daß 
ich das vorgefallene zu vergeffen, und der Lie- 
be meined Mannes, durch Treue, Gefälligfeit 
und Sanftmuth, mich zu verfichern fuchte, 
Ei DDas 
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Das will. ich nun alles gern thun. Wenn 
ich doch nur meine Ehre wieder haͤtte! 
Schweſter! beſte Schweſter! meine Ehre ver- 
ſchaffe mir wieder! Die iſt unwiederbringlch 
verlohren! Die ganze Stadt weis ja meine 
Schwachheit. Und diefe Schwachheit, die ich, 
bey aller meiner Ehrlichkeit, begangen habe, 
wird mir höher angerechnet, und weit mehe 
verfpottet, als wenn ich mit ein halb Dutzend 
Maͤnnern im heimlichen Verſtaͤndniſſe gelebt, 
und durch boshafte Klätfchereyen die halbe 
Stadt an einander gehetzt haͤtte. 


Ach Schweſter! beſte Schweſter! hilf mir! 
Ich kann in keine Geſellſchaft mehr gehen. Wer 
mich ſieht, ruͤmpft die Naſe. — Ewig bin ich 


Deine 
| treue. Schwefter 


Namur, Ze 
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Cat « an ben Oberſten von — 


Kolchis, den ıgten De, 
Liebſter Herr Veiter! 


Ihre Erzählung von der Luftſchiffahrt, habe 
ich mit Vergnügen gelefen. Cs war mir auch 
immer fo, als wenn wir dem Zeitpunkt un 
näherten, wo Die Dienfchheit eine neue Stufe 
der Vollkommenheit erficigen ‚Sollte; aber das 
beffändige Quikeln und Quakeln der Menſchen. 
unter denen ich wandelte ‚ Tebmätbte meinen 
Blauben. 


Viele unſerer Zeitgenoſſen ſtheinen wirklich 
zu entnervt zu ſeyn, als daß fie einen Gedanken 
denken Eönnten, ber das Alltägliche uͤberſteigt. 
Ungewoͤhnliche ‘Unternehmungen feheinen Ihnen 
zu nichts zu nuͤtzen, als daß ſie ihnen die muͤſ⸗ 
ſigen Stunden, deren ſie, nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Wohlſtande, viele haben „verkuͤrzen. 
Deſto noͤthiger iſt es, daß Maͤnner, wie Sie 
ſind, ihren entnervten Zeitgenoſſen bisweilen 
die — fuͤhlen u 


. u Für 
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‚  Bür Ihren gürigen Rath, zur Wiederher⸗ 
ſtellung meiner Geſundheit, danke ich Ihnen; 
Er kam aber zu einer Zeit, da ich deffelben nicht 
mehr bedurfte. Denn nun, da ich Ihren lie: 

ben ‚Brief erhalte, Bin ich ſchon wicher fo ges, _ 
fund, daß ich nichts als werlichte Auftritte 
denke. | | 
Ehe es aber dahin kam, Hatte ich — 
dene Ebentheuer, davon ich Ihnen doch einen 
kurzen, aber treuen, Auszug mittheilen will. 

Mein Wirth, „dee mich taͤglich beſuchte, 
drang ſo in mich, einen Arzt zu brauchen, daß 
ich ihm endlich nachgeben mußte. 

Unvermuthet trat eine Geſtalt herein, ‚in 
Ber ich mit vieler Mühe den Menfchen erkannte. 

Sie hatte Pelzſtiefeln an, und legte unter 
vielem Krächzen einen ſchweren Fuchspelz und 
Börenmuff ab, unter ber fie ‚einen Rod und 
Weſte trug, die beyde mit Haſenfellen gefuͤt⸗ 
tert waren, und die ein wollenes Camiſol, dad 
unter der — war, U su bes 
deckten. 

Wer ſind — Sant Feste mit 
_ Erffaunen. | 

Er. Io, ‚bin ein Arge, der Doctor Bert. 
65 J. 
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J. Sie ſcherzen. Gie Handeln. ja degen 
die erſten Regeln der Gefunbpeit. 

E. Wie fo? 

J. Sie haben ja der frifchen Luft, die zur 
Erhaltung unſerer Geſundheit fo unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig iſt, allen Zugang zu ihrem Koͤrper 
verſperrt. Sie haben ja ihrem Koͤrper alle 
Kanaͤle der Ausduͤnſtung abgeſchnitten. 

E. Ja mein Lieber, wenn Sie erſt in 
meine Jahre kommen, da werden Sie auch 
anders ſi ingen. In der Tugend bedenft man 
freylich nicht alles. | 

J. Und wie alt find fie denn? 

E. Zunfjig Jahr, mein Herr! 

J. Funfzig Jahr? Im diefem Alter hoffe 
ich noch in meiner völligen Kraft zu feyn. 
E. Ya, ja, es laͤßt fich Teiche davon res 
den. Sch babe gar einen fehmächlichen Koͤr⸗ 
per, und glaube verbunden zu feyn, meinen 
Kindern einen alten Vater zu fparen. 2 
Ne. Wie: Fönnen : Sie ‚denn da ein Arzt 
feun? Wie Können Gie verlangen, daß man 
Zutrauen zu Ihnen haben. ſen, wenn Sie 
ſelbſt ſchwaͤchlich find? m — 
| € Haben Sie auch Mebicin ſtudiert? 
— J. 
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J . Ich? Keinen Augenblick. Ich Habe 
nie ein mediciniſches Buch geleſen. | 

E. Drum, drum. In diefem Falle. muß 
man Ihnen ſchon etwas zu Gute ‚halten. Ges 
ben Sie, wer den Bau bed menfchlichen Koͤr⸗ 
pers ſtudiert hat, der. urtheilt freylich som 
anders. 
de Nu? wie urtheilt er denn? welches 
iſt denn der Bau des menfchlichen Körpers? 

E. Schen Sie, der menfchliche Körper ifl 
eine Maſchine. 

J. Ja dag weiß ich. 

E. Und in jeber Mafihine giebt es Un⸗ 
rath. Gehen Sie, 3. E. in eine Mühle, da 
finden Sie allenthalben Staubmehl; diefer Un: 
rath muß nun fleißig abgepugt werden. Denn 
wenn er fich in die Räder fest, fo entſtehen 
Stockungen. Verſtehen Sie dad? 

I. Sehen Sie mich doch nicht für ein Kind 
on. Aber was wollen Sie eigentlih damit 
fogen? In dem menfihlichen. Körper giebt es 
pielleicht auch Staubmehl und Unrath? 

E. Ey das wollte ich meynen! Staub⸗ 
mehl die Hülle und bie. Fülle. Der halbe 
Menſch ift Staubmehl. 2 
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J. Was Können wit aber dabey weiter 
thun? E | Ä 

E Ya, das iſt eben Die Frage! Ha! ha! 
Da muß eben’ der Arzt feine Kunft beweifen. _ 
‚Sehen Sie! die Natur hat tiber unfern Koͤr⸗ 
per ein feine loͤcheriges Gewebe gemacht, wo⸗ 
durch fie dad Staubmehl abtreibt; dieſe Loͤcher 
nennen’ wir poros. Nun merfen Sie wohl 
auf! Diefe Auswerfung des Staubmehls nen⸗ 
nen wir die Tranſpiration. Dieſe müffen wir _ 
nun forgfaltig zu erhalten fuchen durch Warme: 
Sobald die Kalte Luft auf die poros fallt, fo 
jichen fie fich zufammen; weg iſt bernach die 
Tranfpiration, und da geht hernach das 
Wehklagen an. Glauben Sie mir, mein Herr, 
die Urſache von allen Krankheiten liegt in zuruͤck⸗ 
getretener Tranſpiration. Hine illae fachry- 
mae! Da habe ich jetzo einen candidatum mor⸗ 
tis, ich glaube nicht, daß er den morgenden Tag 
erleben wird; der Menſch muß blos ſterben 
weil er die Tranſpiration nicht ordentlich ab⸗ 
gewartet hat. Da iſt ſie denn zuruͤckgetreten, 
das ſeroſum iſt auf die’ Inteſtina gefallen, 
und iff’corroffo geworden. Nun liegt er ba. 
ID habe evacuantia, merturilia, antilpas- 
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modica gebraucht; hilfe: alles: nichts. Ehe 
vier: und zwanzig Stnnden verſtreichen, da fe | 
gelt er. abi. denken Sie ammich! . 

J. Das iſt fehr traurig. Wenn mın naber | 
bie: Hemmung der Tranfpirätion fo gefährlich 
ft; mas bar man danız zu thun? Er RE 

E. Die Tranfpiration abwarten. Das 
predige ich meinen Patienten taͤglich. Was ihr 
thut, lieben Leute, füge ich: Wartet nur bie 
Tranfpiration ab. Eßt lieber ein Gericht we⸗ 
niger, legt lieber ein, oder das andere Amt 
nieder, und tranſpirirt nur ordentlich. 

IJ. ber auf.diefe Art wäre ja die Beſtim⸗ 
mung des Menfchen die Tranſpiration? 

E. So iſts auch.: Wer gut tranfpirirt, 
der verbauet gut, und lebt gut, und arbeitet 
gut, und geht alles gut mit ihm. 

J. Davon habe. ich im Spalding kein 
ort gelefen. 

» Ei Hat Spalding auch von ber Tran⸗ 
fpirarion gefchrieben ? 

J. Bon der Tranfpiration nicht, aber 
von der Beſtimmung des Menfchen. Davon 
wollen wir aber weiter. nicht- reden. Nur ei⸗ 
nen —— habe ich gegen Ihre Theorie, mein 

lie⸗ 
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lieber Herr Doctor, wenn Sie mirden Idfen, fo 
will ich heute mir noch Pelzſtiefeln und einen 
Fuchspelz machen Jaffen, und — 
Mittel brauchen. 

E. Ich will Ihnen gleich ein — ſchrei⸗ 
ben; haben Sie Dinte und Feder bey der 
Hand? Und was das Pelzwerk anbetrift, da 
wenden Sie ſich nur an Meiſter Renzeln, der 


hat das beſte Pelzwerk; ich habe es ſelbſt ges 


nau durchſucht. Haben Gie Dinte und Feder 


bey der Hand? 


J. Das wohl, loͤſen Sie mir nur aber 
erff meinen Zweifel, Lieber. Herr 'Dortor!. Gera⸗ 
be die Leute, die ſich am wenigften um Abwar⸗ 
fung ber Tranfpiration bekuͤmmern, find die 
gefundeften, ſtaͤrkſten und thätigffen, und bie 
am mehrffen tranfpiriren, find die Eranklich 
ften, ſchwaͤchlichſten und. untjariäften. Was 
ſagen Sie dazu? 

E. Er nahm eine Priſe Toback. und ic 
ward bey der Gelegenheit noch mehr davon 


‚ überzeugt, daß eine Tobacksdoſe einem Mans 


ne, der oft durch die Wahrheit in Drang ges 


bracht wird, eine ſehr unentbebrliche Sache 


ſey. 
Da €. 


Ark. 


ESʒ Es iſt noch nicht. aller Tage Abend, lies 
ber. Herr! Der Krug geht ſo lange zum Waſ⸗ 
fer, bis er. zerbricht. Der Patiente, der dies 

fe Nacht abfegeln wird, forach ſonſt auch ſo. 
fi fine videtur cüius fi t toni. 
—3. Da muͤſſen wir halt den finem abe 
warten. nn 
€ Haben Sie Dinte und Eeder bey ber 
Sand? Re Pie 

“; Died iſt wohl da. Ich will Sie aber 

nicht bemühen, lieber Herr Doctor, wir ſtim⸗ 
men in unſern Grundſaͤtzen a nicht hinlangs 
lich überein. 
=. E. Ich kann ed mir wohl gefallen laſſen 
Die Reue wird, denk ich, wohl noch kommen. 
Das will ich. mir aber nur, ausbitten, daß 
Sie. nicht ' etwa, menn bie Seele ausgehen 
idill, erſt zu mir ſchicken, und nach Mitters 
nacht mich heraus Elingeln laffen. Denn trans 
ſpiriren muß ich, wenn ich die Pflichten gegen 
dad era und meine Familie erfüllen 
will. 

a — koͤnnen Sie ruhig tran⸗ 
ſpiriren. Ich werde Sie nie.in Ibrer Tran⸗ 
ſpiration ſtoͤhren. er ; 
1* | Er 


rr2. 


Er paclte ſammen, — ib 

wieder und gleng ad. eng 
z Tortfegung 

Statt feiner trät bald- derauf der Virch 


5 
— 


herein, und machte mir, wegen der. Urt, wie 


| ich biefen Arzt behandelt hatte, ; Bittere. Vor⸗· 
wuͤrfe. Ex. brauche, wie er verſicherte, dieſen 
Mann für ſich und feine ganje Familie, und 
ſeitdem er ihn brauche, babe er ſchon vielen 


ſchweren Krankheiten vorgebeugt ‚und waͤren | 


ihm nicht mehr als drey Kinder geſtorben. PR 

Dagegen wendete ich ein, daß diefe Kranke 
heiten, vielleicht auch ohne ‚ben Arzt, nicht 
wuͤrden eingetreten ſeyn, und daß ich glaubte, 
ein Kind, das gefund gebohren ‚wäre, duͤrfe 


eigentlich gar nicht flerben, bevor es das Ziel 


des menſchlichen Lebens erreicht hätte, wenn 
nicht ein Ungluͤcksfall ihm das Leben raube. 


Dies gab zu einem ziemlich ‚heftigen Wert 


wechſel Anlaß, der durch ben Befuch des Fähre | 


drich von Gilfowig unterbrochen wurde. 
Und Gie find noch immer Franf? fragte 


er mit großer Merlegenpeit.. Us ne Gig 


für: einen Arze? 


Ich⸗ 


wo... ! 
. 
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FR ich Habe Keinen. Ich Hoffe, die Ro 
u ſoll fich felbft helfen. | 

Er machte mir dagegen fo viele Einwen⸗ 
dungen, ſtellte mir die Gefahr, in der ich 
mich befaͤnde, ſo lebhaft vor, und pries mir 
die Geſchicklichkeit ſeines Leibarztes ſo eifrig 
an, daß ich am Ende nachgeben, und ihm 
verſprechen mußte, ſeinen Arzt, den er mir 
zuzuſchicken verſicherte, um Nath zu fragen. 
Rach zwey Stunden war er da. Er be: 
fühlte meinen Puls, fahe mich bedenklich an, 
fragte, wie mein Appetit wäre, und ob ich 
öffnen Leib hatte? Da ich ihm feine Fragen 
Binlänglich beantwortet hatte, fahe er tieffin- 
nig vor fich, gieng in der Gtube auf und ab, 
rieb fich die Gtirne, dann fuhr er heftig aufs 
du Ganaille! wart, wart, ich will dich krie⸗ 
gen! Haft mir fchon viele Handel gemacht, aber 
— marks wart nur! 

Ich mar über diefeg fonderbare — 
betreten, und fragte, was er denn damit ha⸗ 
ben wolle? 

Statt der Antwort aber wurde er noch 
heftiger, und fagte: die Beſtie, die! Was mir 


die ſchon für Arbeit gemacht bat, das Tann 
Menſchl. el. gg ich 
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ich nicht befchreiben, aber. wart, ..wart sur, 
mein Tobakskliſtier, das ſoll dich. ſchon mürbe 
machen. Waort nur, du Beſtie u 
Von was fuͤr einer Canaille und Beſtie 
reden Sie denn? fragte ich heftig. * 
Die Beſtie da! war ſeine Antwort. ʒ 
. So fagen Sie doch, fragte ich weiter, wer 
iſt denn die: Befkie, über die Sie ſich ſo erei⸗ | 
fern? 
Ja, mein Her! mar feine — Sie 
wiſſen nicht, wie gefährlich Ihr Zuftand fey, 
Gie haben. den Bandwurm, den Bandwurm 
haben Sie! die Beflie hat mir nun feit zehn 
Jahren bey. meinen Patienten Händel gemacht, 
‚aber fie. fol weichen, darauf gebe ich Vnen 
mein Wort! 
I Wie koͤnnen Sie aber. —— w 
ich den Bandwurm habe? ich bin ja, ſeitdem 
ich zu denken weis, immer geſund und ſtark 
geweſen. Nur jetzo, ſeit der Zeit da ich — 
A. Ja ich kenne ſchon die Schlangengaͤn⸗ 
ge, die die Beſtie nimmt, zehn, zwanzig Jahre 
iſt ſie rubig, am Ende verraͤth fie ſich doch. 
Seyn Sie ruhig! morgen, geliebts Gott, wol⸗ 
len wir unſere Cur anfangen. | j 


o | | | 155 | 
3. Und worinn ſoll denn dieſe Tur bee 
; Gen? 
A. Gie iſt ganz leichte. Sie genießen in 
24 Stunden weiter nicht, als reines Brunnen: 
Waſſer, und das genug, dann applicire ich 
Ihnen mein Tobakskliſtier, da muß es ſich 
dann bald offenbaren. 

J. Ich bitte Sie aber, wie eönnen Sie 
mir denn fo etwas zumuchen? Mein Magen 


iſt ja geſchwaͤcht, das fühle ich. Er bedarf 


Stärkung. Wein ich nun eine ſolche Menge 
Waſſer in den leeren Magen ſchicke, fo wird. 
er ja noch mehr ——— Wie will ich denn 
das aushalten? | 

A. Sa nun! auf ein paar Ohnmacht - 


und etwas Convulfionen müffen Sie fich gefaſt ie 


machen. Wer Hüffe haben will, muß ſich fo ' 
etwas ſchon gefallen laffen. 

J. Gott bemahre! Ohnmachten? *Con- 
vulfionen ſoll ich aushalten? dazu kann io 
nich nicht verfichen. | 

A. Und da fage ich Ahnen geradezu, daß 
ich Ihnen nicht helfen Fan. 

I. So mag es denn feyn! Sch glaube 
überhaupt nicht, dof ich den Bandwurm babe ! 


2 ?. SE 
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A. Sie hätten den Bandwurm niche? 
Herr! mein Leben will ich verwerten, Gie ba: 
Ben ihn. Wenn Gie die Bücher gelcfen hätten, 
Die ich gilefen babe, Gie würden aus einem 
ganz andırn Tone fprechen, - Seit schen Jah⸗ 
ren babe ich gar nicht8 anders gelefen, als Buͤ⸗ 
cher, die vom Bandwurme handeln. | 

J. Wenn cd Ihnen nur micht geht, wie 
mir in meiner Tugend, mit ben Seren: und 
Befpenfterbüchern ! Ä 

A. Wie gieng cd Ihnen bein da? 

J. So lange ich dieſe Bücher las, fahe 
ich nichts, ald Heren und Geſpenſter. Bes 
gegncte mir ein alted Weib, fo wich ich ihr um- 
drey Schritte aus, damit fie mich nicht beberen 
möchte; und fahe ich in der Nacht einen Baum 
oder Strauch, fo glaubte ich, es ſey der Teufel, 
oder wenigfteng einer feiner Abgeſandten. 

A. Da haben Sie nun gefehlt, lieber 
Herr! denn ich glaube auch weder Heren noch 
- Befpenfter. Aber Bandwürmer, Bandwuͤrmer, 
die glaube ich. Ein Bandwurm ift keine Here, 
fein Geſpenſt. Wenn Gie die Beffien ſehen 
follten, die ich zu Haufe im Spiritus habe — 
ach, glauben Sie mir, zwey Drittheile der bieſt⸗ 

gen 
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gen Eintvohner "haben den. Bandwurm. Da 
klagen fie immer über Kopffchmerz, Ueblichkeit, 
‚Melancholie, febrilifche- Zufalle, Verftepfuns 
gen, Hamorhoiden — der ‚Grund von alle 
dem, ber iſt, die Beſtie, der. Bandwurm. 

J. Das iſt traurig. Ich bedaure aber, daß 
ich Ihre Cur nicht aushalten kann. 

U. Und warum nicht? 

J. Weil ich weiter.reifen muß. 

‚Us Sie werden doch aber die Beſtie nicht 
mitnehmen wollen ? Es iſt sm acht Tage zu thun. 
I. Dieſe acht Tage kann ich aber nicht ab⸗ 
muͤßigen. 

A. Nun ſo haͤtien Sich mich auch nicht ru⸗ 
fen laffen ſollen. Es will, alles Ding feine Zeit 
und Weile —— Leben Sie wohl! 

Fortſetzung. 


Ich war froh, daß ich ihn los war, und F 


entſchloß mich feſt, den folgenden Tag Kolchis 
zu verlaſſen, um gegen die Zudringlichkeit der 
Aerzte geſichert zu ſeyn. 

Des Abends peinigte mich aber die Ranges 
weile fo fehr, daß ich herunter in die Gaſtſtu⸗ 
be gieng, um zu verfuchen, ob da nicht einige 
—— ſey. — 
93 Ich 


118 


Ich traf da gegen dreyßig Perſonen an, aber 
keine, die mir Aufheiterung haͤtte verſchaffen 
koͤnnen. Einige ſpielten Pharao, bey deſſen 
Anblick mir die Haut ſchauert, andere ſpielten 
l hombre, wozu ich mich nicht geſtimmt 
fuͤhlte, und die uͤbrigen ſcherzten ſo fad und 
obſcoͤn, daß ich zuruͤcktreten mußte. Zum Gluͤck 
traf ich einen Lehnſtuhl an, in den ich ſank, 


m mich meiner Melancholie zu überlaffen. . 


"Eine halbe Stunde mochte ich wohl gefef 
fen haben, als jemand meine Hand faßte, und 
mich fragte: warm fo traurig mein Freund? 
| Ich fehlug die Angen auf, und fahe einen - 

jungen, gefunden, wohlgebildeten Mann vor 
mir: ſtehen, deſſen offne Miene fogleich mein 
Herz gewann. Sch drückte ihm die Hand wie: 
ber, und fagte: Warum fo traurig? Warum 
fragen Sie darnach? | | 
Warum? mar feine Antwort, weil ich‘ ein 
- Menfch bin, und leide, wenn ich meinen Bits 
menfchen leiden fehe. 
J ˖ Sehr edel! aber — 
E. Nu? aber! | 
% Sie Können mir doch nicht helfen, ar 


€. 


Ä | tg. 
E. Möglich koͤnnte es ſeyn; möglich aber 
auch, daß ich im ‚Stande wäre, ihren Kum—⸗ 
mer zu lindern, wo nicht zu heben! Nu! here 
aus damit ! was wurmt Ionen im Sopfe, 'efa 
wa ein: Wcchiekben?- 
J. Gott, Lob! ich habe un nicht ——* 
gehabt, einen Wechfel auszuſtellen. | 
E. Deſto boſſer! Da paſſirt gewiß — in 
punde amoris? He? habe ich es getroffen? 
J. O gar nicht. Um Ihnen, das Rathen 
zu erſparen, ſo will ich es Ihnen nur gerade 
heraus ſagen: ich habe das Fieber. 
E. Das Fieber? Ha! ha! ha! 

J. Warum lachen Sie denn darüber? Iſt 
denn das Fieber etwa etwas laͤcherliches? Was 
hilft mir denn die ganze Welt, wenn mich das 
Fieber unfaͤhig macht, ſie zu genießen? 

E. Das mag wohl ſeyn. Haben Sie aber 
— einen Arzt conſulirt? 
J. Nicht einen, zwey habe ich conſulirt. 
E. Und haben doch noch das Dr * 
| pn ha! | 
J. Leider! ſchlechter Ruhm fir: bie — 
E. Da! was baben Sie — denn ger 
— 
54 3. 
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J. ch: babe gleich; in der erſten Viertefe 
Runde, da ich mich. mit ihnen unterredete, eis 
ne ſolche Abneigung gegen fie befommen, daß 
ich gar feinen. Rath von ihnen:verlangte. . | 

€. Ha! ba! ha! Warum bekamen fie 
dern Abneigung gegen fie? 

5 Da kam ber eine beveingetreten, mit 
einem großen Fuchspelze, einem. Baͤrenmuffe, 
und Pelzſtiefeln, klagte “über Schwächlichkeit 
des Körpers, und erbot fich, mir zu helfen. — 

E. Ha! Ha! Her Hi! wollte Ihnen hel⸗ 
fen? Da werden Sic wohl gebacht haben: Arzt, 
hilf dir felber! und ber andere? ber hatte 
vielleicht ein Ipanifeded ——— im Ra: 
den? 

J. Das wohl: nicht, — er Bug 
ich hatte den Bandwurm.. | 

E. Den Bandwurm? Hat Hal. Set Pr 
Hi! den ——— Und was wollen Ehe 
thuu? | 

J. Ich? ——— als da ich | 
alle Aerzte meiden, und mich den Wirkungen 
der Natur uͤberlaſſen will. 

E. Bravo! da thun- Gie auch, mohl 
dran! Morgen habe ich Luft auszureuten, lei⸗ 

| ſten 


| Ä 73: 
ſten Sie mir: Geſellſchaft, da wollen wir Arzt, 
Fuchspelz, Pelzſtiefeln und Bandwurm, ver⸗ 
geffen Nu? 1: 
J. 3 glaube, daß rn dazu zu Wach 
bin. ° 
E. Zu ſchwach? Ha! Ha! Ha! Da wol⸗ 
len wir den dritten Arzt holen laſſen, der 
Ihnen vielleicht ein Vomitiv mit. ıl © 
J. Um Gottes Willen nicht! | 
E. Munrda reuten Sie mit, —— 
dies nicht wollen. Morgen acht Uhr ſteht ein 
Pferd fuͤr Sie und em anderes für: ni vo | 
Ihrer Thin. Molten Sie? | 
% Wenn Gie meynen. a 
E. Ja ich mehne es. Gute Nacht, ſhbia⸗ 
fer Sie wohl! Weder heute noch Morgen has 
ben Sie etwas von Fieber zu befuͤrchten! 
Schlafen Sie wohl! 1 ' 
ech ſehe wohl, daß die Biſchreibung des 
weitern Erfolgs fuͤr einen Brief zu weitlaͤuftig 
ſeyn wuͤrde, deswegen verſpare ich die Fortſet⸗ 
zung bis zum naͤchſten zn: ” * 
— 
ea u 
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nr  Reunter Brief. — 





> Mel: an den Dberfien von. Brad. e 
A | Kolchis, ben a1. ‚ Decemb, 
— Vettel or 


Hier haben Sie die woluſchuns meiner Kran 
kengeſchichte! | | 


: Den: andern Morgen. trat — mit 
eben ‚ber: muntern und ſcherzbaften Miene, wie⸗ 
ber, auf mein Zimmer, mit der; er mich den vo⸗ 
rigen Abend verlaffen hatte. - Nu, * et; — 
was macht das Fieber? | 
“ch habe, antwortete ich, : noch — An⸗ 

fl wieder davon. gehabt, ich: beforge ala, 
daß es nun bald wieder eintreten wird, - ri 
So machen Sie gefchwind, gefchwind, daß. 
Sie auf das Pferd kommen, Damit das Fieber, 
- wenn ed einen Einfall thun will, Sie nicht zw 
Haufe finde; - Zog mich fort, und ich folgte ihm, 

weil ich bereits geſtiefelt und gefporut war... - 

Da wir vor die Stube kamen, nahm er 
ein. Stuͤck Kreide aus der Taſche, fragte mich 
— meinem Ramen, dann ſchrieb er uͤber die 
Thür; 


223 
Thuͤr: Wein’s: Fieber kommt, Catlsberg iſt 
nicht zu Haus. Dann ſprang er mit hellem 
Gelaͤchter die Treppe hinab, ich folgte ihm 
nach, und ſobald ich zu Pferde ſaß, trabte er 
fort, anfaͤnglich ganz ſanfte, dann ſtaͤrker, am 
Ende ſo ſtark, daß ich Mühe hatte ibm nachzu⸗ 
Fommen. ‚Wir kamen bey einige Dörfer. Go 
oft; wir. eines erreicht hatten, freuete ich mich; 
und glaubte,. daß. er. nun abfleigen - würde; 
Statt abzuffeigen, ſahe er ſich aber allemal 
mach mir um, dachte, und. gab . —— 
die — 

Erſt Nachmittags, da der — auf 
dem N erde fund, hielt er vor einem Wirths⸗ 
hauſe an, ließ die Pferde füttern, und gieng mit 
hie. in.die Stube — °— 

Wollen wir nicht einmal — frag⸗ 
: te er, holte ſogleich etwas Zwieback aus feiner 
Zafche, bot ed mir an, und gab mir darauf. 
‚einen Trank, der, wegen feiner Bitterfeit, mie 
den ganzen Mund zufammen zog, . und den ich, 
ſo ſehr ich auch dagegen —— austrin⸗ 
ken mußte. 

Er ſelbſt genoß ewas hinten, 
ben ſich geſtectt hatte, trank einige — 

Bier, 
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l 
Bier; lachte und ſcherzte, und noͤthigte mich 
am Ende, wieder das Pferd zu beſteigen. 

Sobald ich wieder zu Pferde war, gieng es 
wieder im vorigen Trabe fort, bis wir in ſpaͤ⸗ 
ter Nacht in dem Staͤdtchen Mirkow ankamen, 
wo er mich in ein gutes Quartier brachte. 
Als wir da angekommen waren, faßte er 
laͤchelnd meine Hand, und fragte: alfo. haben 
Sie, Freund, das Fieber gehabt? Wiffen Gie 
nicht, woher es entſtanden iſt? Zu: 

Bom Ekel. Ich kam in das hötel de 
Crolau, ımd fand da, von den Ausduͤnſtun⸗ 
gen dev. beimfichen Gemaͤcher, alles fo parfuͤ— 
mirt, daß ih alles mie Widerwillen genaf, 
und am Ende vomiren mußte. - 

E. Ga, Ka, das ift fo etwas. Wir aufs 
geklaͤrten Beute ‚nehmen bey Anlegung unſerer 
Gebäude, bey der Wahl unfers Auputzes und 
bey: unſern Geſchaͤften, Luſtbarkeiten, der Zu: 
bereitung : unferer Nahrungsmittel ‚auf. alles 
wiögliche Ruͤckſicht, nur nicht auf die @efunds 
heit Wenn einmal ein wirklich aufgeklaͤrter 
Mann. unſere Baukunſt, Kleidermoden, Ver⸗ 
gnuͤgungen, Gaſtereyen, kurz, unſere ganze 
re inRuͤckſicht ——— Geſundheit, 

| beur⸗ 
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beurtheifen follte, fo müßte er uns alle für. 

Schildbuͤrger anſehen. Ha! Ha! Hat: Dad 

ift aber freylich fehr gut. 

| J. Sie find mit ein fehr lieber, aber eben 
fo raͤthſelhafter Mann. Wie Fönnen Sie denn 
über den Anblick fo vieled Elends Tachen? wie 
koͤnnen Gie denn fagen, daß es gut fey? 

E. Ja wenn es nicht fo albern in ber Welt 
eingerichtet wäre, fo würde ja niemand krank; 
wovon wollten wir Aerzte denn leben? 

J. So find Sie alfo ein’ Arge? 

E. Ey das wollte ich mepnen, und noch 
dazu ein, Promotus. ‚Ha! Hat Hal | 

J. Um Gottes willen! 

E. Nu, nu, erfchrecken Sie nicht, Sie 
ſehen, daß ich weder Fuchspelz, noch Pelzſtie⸗ 
feln habe, auch Ihnen den Bandwurm nicht 
Schuld geben will. 

J. Aber vielleicht eine Jiſtammation der 
Lunge, eine EL, ober bie Ha» 
morhoiden. 

E. Ha! Hat Het Hi! nicht doch. Ich de⸗ 
clarire Sie vielmehr fuͤr geſund, ich ſpreche Sie 
nicht nur vom Bandwurme, ſondern auch vom 
Fieber und allen. möglichen Krankheiten frey: 
verlangen Sie denn uch? zy, 
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3Z. Das iſt mehr, als ich erwarten Form: 
ke Kann ich mich aber- auch diefe Verſi⸗ 
cherung verlaſſen? J u 
E. Haben Sie nicht3 gefühlt, da Gie die _ 
Cropfen verfchluckten, die ich Sönen im nach? 
ſten Wirchöhaufe gab? - 

J. Freylich habe ich genug gefuͤhlt; der 
Magen wurde erwärmt, und die Kraft davon 
ſchien in alle Glieder zu dringen. | 

E, Ru! da haben Gie «8 BR Das Fieber 
wurde fortgejagt. | 
IJ. Da müffen Sie wohl ein reicher Mann 
werden, wenn Gie Ühren Kraulen fo ‚gt: 
ſchwind helfen Fönnen. 

E. Ein reicher Mann? Ha, FR Ha! 
. Wenn ich nicht andere Mierel hätte, mit Sc. 
zu erwerben, fo müßte ich bey meiner — 
verhungern. 

.Das iſt mir doch unbegreiſlich. 

E. Unbegreiflich? Bedenken Sie ſelbſt, ob 
es wohl anders ſeyn kann! Wenn ich zu einen 
Kranken gerufen werde; und er gimelt mir et⸗ 
mas vor, ſo lache ich ihm indgemein ind: Ge⸗ 
Sicht; denn das Lachen kann ich nun einmal 
mir, nicht Ren, weil- mir ale Augen 

& he 27 u biide 
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blicke: Vorurtheile und Gewohnheiten vorkom⸗ 
men, die ich laͤcherlich finde; dann ſage ich: 
Was foll deun das lamentiren? ihr feyd 
ja nicht Trank! heraus aus dem Bette und 
aus der warmen Stube! heraus in bie- freye 
Luft! macht euch Bewegung! ſetzt ein paarımaf 
dns Eſſen aus! ſammlet euch die oder jene 
Kräuter und Wurzeln ein! kocht fie ab, und 
trinkt dag decoftum!,da seht es mir nun, ge= 
aneiniglich «wie dem Propheten Eliſa, ha! ha! 
ba! da er dem ausfägigen Nacınan, rich, fich 
im Jordan zu baden. Meine Kranken werden 
unwillig, ‚und ‚füchen einen andern Arzt. Daß 


ich in dieſem "Falk keine Bezablung befomme, 


koͤnnen Gie leicht, denken. Geſetzt aber, daß 
mir einer oder der andere folgt und geneſet, ſo 
| glaubt, er nun, weil er nicht Frank geivefen waͤ⸗ 
re, fo brauchte er mir auch für die geleiffete 
Hulfe nichts zu zahlen, und entlaͤßt mich mit ei⸗— 
nem herzlichen Dank ‚für den, gegebenen guten 
Rath. Ohne. Windmacherey richtet man bey 
unfeen „lieben Mitbuͤrgern nichts aus, lieber 
Her. Da habe ich einen Bruder, der. auch 
ein Arzt iſt, der verfieht ſein Handwerk . befe 
fer. Wenn er zu einen Kranken koͤmmt, fo 

7 er be; 
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befuͤhlt er den Puls, beſieht den Urin, zuckt 
die Achſeln, ſtellt die Gefahr, in der ſich der 
Kranke Befindet, recht groß vor, dann verſchreibt 
er eine Menge Gachen ‚in einer: Sprade, die 
der Kranke nicht verſteht, macht ihn auch wohl; 
„wenn keine Gefahr da iſt, noch etwas kraͤnker; 
und wenn er curirt iſt, Braucht er noch eine 
Nachcur. Für diefe Rettung aus einer ſo gro⸗ 
fen Gefahr, und für die viele gehabte Mühe 
kann man denn feicht etliche Louisd'or anſetzen 
Sa, ha, ha! Dein lieber dert. — 
vult decipi. 
5% Wenn nun alles wirklich fo iſt, — daͤchte 
ich, Sie ſetzten noch hinzu: decipiatur ergo! 
und behandelten die — u ihren Vor⸗ 
urtheifen.. 

E. Das kann ich nicht. Und follte —E 
Salz und Brod leben, ſo werde ich mich doch 
zur Windmacherey nie entſchließen koͤnnen. 

J. So ſagen Sie mir aber nur, wie das 
Vorurtheil in die Welt gekommen iſt, def 
der Arzt, wenner, ald Freund und Narhgeber, 
den Kranken auf ben geraden Weg leiten will, 
nicht geachtet, und ein anderer gefucht wird, ber 
recht viel Schnickſchnack machen Fann. | 


> 
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E. He, ha, he! Wer will die erſte Quel⸗ 


le von allen Vorurtheilen und: Thorheiten ers 


gruͤnden/ die ſich in das menſchliche Gehirn 
geniſtet haben! So wehrſcheialcher Beil er⸗ 
— es wohl. 

J. Nu? J 

-&, Ich denke, jeder Menſch wute — in 


ner Arzt ſeyn, fo wie jedes Thier es if, dag 


ſich in Freybeit befindet, Dieſes leitet der In⸗ 
flinet: allemal zu der Pflanze die das Mittel 
zu feiner Genefung enthält — Haben wir nicht 
fo gut Inſtincte, wie ein Hirfch oder Storch? 
Haben wir nicht uͤberdies Vernunft, die dem 
Inſtinete zur Fackel dienen kann? Wenn jeder 
Sich ſelbſt zu helfen fürchte, fo würde ed gang 
anderd gehen. Bey der Anmandlung einer 
Krürifheit wuͤrde jeder, ſtatt zu lamentiren, 
nachdenken, wie er ſich helſen koͤnne, der 
Krankheit Trotz bieten und ihr wirkſame Mittel 
entgegen ſtellen. Da würden bald die Kran⸗ 
£engefchichten feltener werben. Denn fobalb 
der Menfch feine Krafte braucht, muß ihm faſt 
jede Krankheit weichen. Er kann, wenn er 
Frühe dazu gewöhnt wird, beynahe eben eine 
fo große Herrfchafe über die Muskeln feines 
Menſchl. Ei. 4. Thl. J Ma⸗ 
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Magens; ſeiner Lunge und: anderen Eingeiseis wei⸗ 
de, wie uͤber die Muskeln bekommen, durch 
die ſelne Finger bey dem Schreiben, Malen und 
Klavierſpielen, in Thätigbeit gefcttimerbdei 7 
An das alles iſt aber io , bey der Werftine 
mung unſrer Seitgenoffen, gar nicht zu ‚denken. 
Bey eintretender Krankheit winſelt jeder, zieht 
ſich zurück, ſtatt zu "handeln leider en, ſtatt 
- Feine Kraͤfte zu brauchen, erwartet er Huͤlfe von 
fremden Kruften. Nothwendig muß ihm alſo 
ein Mana: willkommen ſeyn, der ihm nach ſei⸗ 
uen Vorurtheilen behandelt, ihm die Noth⸗ 
wendigkeit der fremden Huͤlfe recht lebhaft 
vorſtellt, und ſie ihm in Schuͤtteltr aͤnken, Pul⸗ 
vern, Vomitiven, Blaſenpflaſtern, Kliſtiren, 
— Gott weis worinne noch, applicirt. 
Ich weiß nicht, ob Sie mich verſtehen? Ich 
| il Ihnen aber die Sache mit einem: Exempei 
erfäutern. Nehmen Gie an, Daß einwohlck- 
zognes Kind auf einen ſchmalen Steg Toınms, 
das laͤchelt, und ſchluͤpft daruͤber weg. Nun 
laſſen fie aber ein andres kommen, das vers 
hetſchelt iſt! das bleibt am Stege ſtehen, wird 


yon einem Schauder befallen, weint jetzo 


Wartet ein: Mann, der fragt was — du 
3 Br denn, 
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denn, Naͤrrchen? Kannſt nicht über den Gtegf 
Ha! Hat Ha! er iſt ja breit genug! Komm; 
gieb mir die Hand, und folge mir nach! da 
wird ſich das Kind zuſammen ziehen, ſchreyen: 
ach Herr Jemine! Ha! Ach! das kann ich 
nicht; ach ich falle ins Waſſer! ach, acht J 
| Da läßt denn der Mann das Kind ſtehen. 
Bald kommt ein: Geck, den fpriche: du ar⸗ 
ines Kind, kanuſt nicht uͤber den Steg? das 
iſt gut, daß du dich nicht darauf gewagt haſt, 
haͤtteſt ins Waͤſſer Fallen koͤnnen! du armes 
Kind! da hätten wir dich morgen begraben 
muͤſſen, dort auf den Kirchhof, wo die ſchwar⸗ 
zen Kreuze ſtehen, da haͤtten dich denn die 
Würmer gefreſſen. Komm auf meinen Ay 

ich will dich hinuͤber tragen. - — 
Da tlamwert ſich denn das Kind an des 
Gekken Hals an, herzt und kuͤßt ihn, wenn 
68 hinuͤber iſt, und giebt ihm, wenn er es 
verlange; fine ganze Baarſchaft. Zen 
Denten Gie ſich unter dem ſchmalen Stege 
eine Krankheit, unter dem wohlgegogrien Rinde 
rinen Menfchen, der fo viel Zutrauen zur fich 
ſelbſt hat, daß er fein’ eigner Arzt ſeyn koͤnne. 
unter Dem verheiſchelten einen ſolchen, der: ohne 
Wo 32 Arzt. 


152° 


Arzt fo wenig ſubſcſtiren kann, als ein aecidens 
praedicamentale ohne ſubjeto, und unter den _ 
Männern, die über den Steg helfen follen, 
Aerzte, fo werden Gie mich vollkommen ver⸗ 
ſtehen. Ha! ha! ba! 

J. Ich habe Sie voltouimen aan 
aber — 
. ee 
Meine Herren! iſts a * Ant 
der Tiſch iſt gedeckt. ze 

Sp unterbrach und ‚ber Wirth, der Po 
herein trat, und wir waren fehr geneigt: feine 
Einladung anzunehmen, weil wir Bee _ 
ger hatten. 

Da wir in das enmer — welches 
während unſers Geſpraͤchs ‚für. uns war ge⸗ 
heizt worden, fanden wir ben Sieb — 


and nit Bratwuͤrſten beſetzt. 


Mein Arzt ſahe ſie, ruͤmpfte die Naſe, und 
bezeigte feinen Unwillen uͤber den Wirth, der 
uns eine Speiſe zugerichtet eh bie von — 

nicht war beſtellt worden. | 
Unterdeſſen, fagte er, will. io — 
was genießen. Ihnen raqthe ich aber, nicht das 
gu, für Sie iſt ein anderes Geticht beſtellt 
So⸗ 


'153 
» Sobald: eraaber ben erften Biſſen in den 
Mund‘ genommen hatte, verzog er das Geſicht, 
crat an dad Fenſter, ſpuckte ibm wieder aus, 
amnd ſchob den Deller unwillig zurͤcfßftft 

Was fuͤr Gemengſel hat er uns da aufge⸗ 
iſcht, Herr Wirth?” fragte ver, ba der Birth 
wieder, in die. Stube trat; das ſchmeckt ja wie 
wenn ‚bie, Ueberbleibfel aus allen‘ Fleiſchbaͤnken 
aufammengefragt 9 zuſammengehackt mg: 
gen? | 

W. Defuͤr kann ich. nicht: Ich kann bie 
ta nicht beſſer geben, als fü ie der 

käger ı macht. 

A. Wenn nun aber ſein Metzger nicht im 
Siande iſt *F eine gute Bratwurſt zu machen, 
warum traͤgt er uns denn welche auf! ? Habe 
Fa fie beſtellt? 

W. Dis if num aber bey mir nicht an⸗ 
* Wer bey mir ſpeiſt, und wenn ed der 
Kaiſer wäre; des muß eine Bratwurſt mit 1 
wen. 

A. Das itt wie ein ſonderbarer Wirth! 
Was hat er denn’ aber für ein Recht, feinen 
BGaͤſten SEN — Quark zu — 
Gent! ai: — 


T. 33 5 B. 
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W. Das verlange ich ja ganz und garnicht, 
daß. fie den Quark genießen ſollen Ich trage 
die Bratwuͤrſte gar nicht auf,’ daß ſie ſollen 
gegeffen, Atem. =. * — Pen — 
werden. 

A. Ha! PR * * Pe al: die 
Gaͤſte bezahlen, was ſie nicht genoffen haben? '' 

W. Da kann ich nicht für. Es iſt * 
einmal die Einrichtung bey uns nicht auders 

4A, Die Einrichtung? Bes if denn das 
für eine Einrichtung? | 

W. Wiſſen fie denn nicht, daR fit Balpuge 
gis bie Bratwuͤrſte bey und verpachtet ſind ? 

A. Hat Ha! Ha! Die Bratwuͤrſte ver⸗ 
pachtet? Wer hat ſie denn gehochtet Wie dir! 
wird denn davon Wacht gegeben? . 44 

W. Um andere Ortſchaften habe ich mich 
fo eben nicht bekuͤmmert, in anſerm Stäbschen 
hat fie aber ein Metzger für 490 Thaler gepach⸗ 
tet. Re 
A. Ha! Hat Ha! Vierhundert Thaler, Pacht 
‚für Bratwuͤrſite! Aber- was geht ung. denn der 
Yacht an? Warum follen wir, denn, bie ugs 
— —— * Den loffen?: u} 

We 
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W. Wergangnen Winter iſt ein’ Seelenre⸗ 
— uͤber das ganze Land, und auch über un⸗ 
ſer Staͤdtchen gemacht worden. Da dad ge⸗ 
ſchehen war, wurde ein Patent von der Kan⸗ 
zel verleſen, daß jedes Haus fo viele Bratwuͤr⸗ 
ſie woͤchentlich nehmen ſollte, als Koͤpfe im 
Hauſe waͤren, und fuͤr Stuͤck vor Stuͤck einen 

Sroſchen bezahlen, und jeder: Gaſtwirth ſollte 
wöchentlich drittehalb Thaler zahlen, und dafuͤr 
ein Schock Bratwuͤrſte nehmen. Wo will ich 
nmun mit den Bratwuͤrſten hin? Meine Gaͤſte 
muͤſſen ſie ſich auftragen laſſen, und bezahlen. 
Eſſen ſie ſie, oder eſſen ſie ſie — * geht 
va weiter nichts an. 

FI A. HauHal Her Aber wenn nun die Bi 
PR die: Bratwuͤrſte nicht fen, was us er dem 
— | 

BR Ich habe ein paar Zaopınde in * 
oe; die’ fuͤttere ich damit. 

— YrarHal Hit Der de, DER 
ge auf den Tiſch leget, iſt wohl einer davon? 
5: Ya fchon ſo abgerichtet, daß er 
allemal; eine, Schuͤſſel voll Bratwuͤrſte bekommt, 
wenmn auf dieſer Stube: gefpeift wird. * 
— haͤlt ſich zu jener Stube. | 

Vz 34 a 
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A. Nun da komm denn, mein guter Hund / 


ich will dir dein Accidens nicht N w 
bir ed wohl befomment - 
.. Er fegte im Die Schäffl Sin, — 
blicklich ausgeleert war; ‚der. Wirth trat ab, 
und wir verzehrten ein Fricaſſee von Kalbileifch, 
das mein guter Arzt für mich beſtellt ‚Hatte. 
Diefed, und das bittre Bier, das hier — 
wird, gaben mir neues Leben. 
Fortſetzung. Eur 

Wir fchloffen unfer voriges Geſpraͤb m mie 
einem aber, fieng mein Am a anz mad wollten 
Sie damit fagen? 
I. Aber, meynte ib, — ent. es 
denn, daß die Menfchen fo muthlos fi ind, fich 
nicht ſelbſt zu helfen trauen, ſondern aik: :Hülfe 
vom Arzt erwarten? | 

4, "Das iſt nun bein Wunder. — ſie 
9* die Welt kommen, werben ja ihre eignen 
- Kräfte zerknikt, und an Deren: Statt die 
Kraͤfte des Arztes und der Arzueyen ſubſtituirt. 
In der Geburtsſtunde wird ſchon an dem Kinde 
Gequactſalbert, und die Natur verhindert, chre 
eignen Kraͤfte zu. brauchen. Von dieſem Zeit⸗ 
En an geht N 
Nature 
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Metur ich regt, und ‚ Unbeitigkeit" abführen 
will, wird der Arzt gerufen, der mit ſeinen 
Arzuepen an die Stelle der Natur treten, und 
feinen hocus pocus machen mif. Wie kann 
es denn da anders kommen, als daß Leute, die 
fo erzogen find, * Er nicht — 
koͤnnen? 

IrMWenn aber nei: ſelbſt helfen —* 
se, wozu brauchten wir denn bie Herzte? ba 
eninen fe ja ganz unnuͤtze? PS 

j E. Ha! Hat Hat Ich bin‘ fo ein Yrit, 
wenn ich es Ihnen aber’ aufrichtig fagen ſoll, | 
fo bedarf ein Menfch;:der von Jugend auf ge⸗ 
woͤhnt wuͤrde, ſich ſelbſt zu beifen, des Arzec® 
po wenig, ald ein geſimder meiſch einer 
| * die ihn gängelt. 

Kr Aber der glunde Wenſh 
Fallen? a * | 
E. Nu? was iſts denn nun? Di, —* * 
Dale wieder auf. Sa da! Ha 


un Pa: Wenn er aber den Fuß jrbracen abe 
Derſtaucht hat, fo iſt doch wohl jemand md 
sbis,. der ihm wieder aufpilft, berät Br 

. und peilet, eeieis a 


2 
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E. Ich verſtehe, was Sie: ſagen wollen. 


Ich gebe ed Ihnen alſo zur; daß jeder in Lagen 


kommen kann, wo erifich nicht zu helfen weis 
und alſo des Raths eines andern Hedatfı "Daß 
alſo wirklich Aerzte noͤthig Finde Aber wert 
die Aerzte wirklich das ſeyn ſollten, was fie 
ihrer Beſtimmung nach ſeyn müßten, ſo muͤß⸗ 
‚sen ganz andere Anſtalten gemacht werden. 


And welche denn? - werden denn nicht 


auf allen Univerſitaͤten medieiniſche Collegia ge 
leſen? Haben. wir nicht eine. Menge medicim- 
febe Bücher? Hat, man nicht auf ‚ben; mehre⸗ 
ſten Univerſitaͤten 5 und — 
Gaͤrten? 
Eel Sa! Sa! hei si! Berlin i 
flalten! Hat Hat Her... 

Es iſt aber. gegen zehn Ubr, lieber * 
laſſen ſie uns die Ruhe ſuchen , die wir bepbe 
bedürfen, 


Be fund auf, indem ic aber bie So 


nen abſchnallte, fragte ich noch einmal: Was 
haben Sie denn an alle dleſen Anſtalten aus⸗ 
juſetzen? "Sie haben mir fo viel Gutes henie 


ſchon geſagt, warum wollen Sie mir denn die. 


ſes verſchweigen? Meere 
J— N % 5 €, 
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2 E. So ſagen Sie mir einmal, ob Sit 
glauben, daß ein Menſch ohne Genie, durch die 
ſcoͤnſte Theorie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
und durch das Leſen der beſten Dichter‘, — 


werde re —— 


— Unmoͤglich · EEN 4 

E. Nu? da haben Sie es jat. is. denn 
mit den. Aerzten nicht chen fo? wer keine An⸗ 
lage zum Arzte hat, der wirds nicht, und wenn 
er Hunde, Froͤſche, Menſchen und aller Welt 
Aeſer anatomirt, und aller Welt botaniſche 
Gaͤrten beſucht, und Galen, Hippokrates, Tiſ⸗ 
dot; Boerhave, Zimmermann und Baldinget 
lieſt. Doctor kann er wohl werden, aber: Arge 
warlich nicht. Er hat kein Gefuͤhl fuͤr alles 
das Gute, das er bey dieſen Gelegenheiten ler⸗ 
nen koͤnnte. Mein lieber Herr, es find: man⸗ 
cherley Gaben. Der eine hat eine Gabe zu 
Dichten, der andere zu muſiciren, der ‚dritte 
Hufeiſen zu. verfertigen, der viertes geſund zu 
machen; und wer die Gabe hat, und nur eini⸗ 
ge: Anweiſung und Gelegenheit bekommt, ſie 
auszubilden, der bringt ſie bald zu einiger Volle 
Zommenheit, Homer wurde Dichter, ohne 
über: eine Theorie der ſchoͤnen —— 

J sh 


350 


gehoͤrt zu haben, "und: wem der Gihößfer die 
Babe geſund zu machen verlichen hat,’ ding 
fast. ſchon fein. Gefühl,.wadi jedem Kranker 
fehle und wie ihm zu helfen ſey, und fein ſchar⸗ 
fes Auge entdeckt allenthalben die Mittel die 
ber Schöpfer zur Erhaltung der menſchlichen 
Geſundheit verordnet hat, und er wird Arzt, 
ein herrlicher Arzt, wenn er nur re ggg 
* bekommt, 

J. — — wohl le im 
— in der Heilungskunſt unnoͤchig ſeyn 0 
E. Ey das will ich nicht behaupten Wo 
Talent iſt, da wird es durch «Unterricht voll 
kommner. Es iſt ja faſt keine Univerſitaͤt, bi 
nicht "die beſten Aerzte gebildet haͤtte . Wenn 
aber bey allen unſern guten Anſtalien lauter gu 
te Aerjte ſollten gejogen werben, fo duͤrfte man 


niemanden zu unſern meditiniſchen Myſterien 


Taffen, 8 ſolche, die die Babe, geſund zu ma⸗ 
chen; aber’ wenn Ihnen dieſer Ausdruck nid 
faͤllt, mediciniſches Talent beſttzen, ſonſt wer 
Den allemal unter hundert MOoctdren Fünf und 
neunzig Pfuſcher gebildet, davon ber eine alles 
auf den Bandwurm, det andere auf die guͤldẽ⸗ 
me Aber ai der dritte. Rain, der vieck 


+ 7 2) Be auf 
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auf Nerdenkrauthelten curirt. "Wollen. Sit 
plauben, — — acht Sour er ich 


3: G· Das will ee Bi 
wollten Sie es aber anfangen? .: ., mi... 


et ch wollten Ihnen nur liche ‚Bücher 
zu defen geben, : die von der Hypochondrie han⸗ 
dein; Und wie es Ihnen gehen wuͤrde, ſo geht 
es allen, die Aerzte ſeyn wollen, und doch Feine 
Anlage dazu haben, „Falle ihnen ein Buch in 
Die‘ Hände, das von- der guͤldnen Aber Hark 
delt, ſo ſehen fie bey allen -ihren Patienten 
nichts, als guͤldne Ader, ' entbetten fie in einem 
Cadaver einen Bandwurm, fo fährt .er ihnen 
and: Gehirn, und ſie finden bey allen ihren 
Kranken. Spuren davon. Bott im Himmel 
dep: dem: gnaͤdig, der in — ua _. Ä 
8* en dt | 

* Gute Nacht, Herr von Garlöbeng! —* 
& wohl Ha! Sat Ha! 

So ſprang er. lachend: in das Bette, und 
— mich ein gleiches zu thun. 

id genoß > einen unbeſchreiblich füßen 
Sälf, fühlte bey meinem Erwachen mich un: 
gemein geſtaͤrkt, und trabte wieber chen fo 
2 | | ſtark, 
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ſtark, vlelleſcht noch etwas ſtaͤrker, nach Kolchic 
ald Lich ausgetraht war. Mein lieber Arzt 
ſchrieb mir eine Diaͤt vor, die ich moch befel⸗ 
gen ſollte, und rieth mir meine Reife noch bis 
morgen zu verſparen, da ich ſie gewiß autre⸗ 
gen werde. Ich habe Heute dem Lieben Arzte 
gmeh Louisd'er in die Hände: gedrückt, die er 
gar: nicht annehmen: wollte. Endlich nahm er 
fie aber doch, umarmte mich, und ſagte: lieber 
Mann, ich muß: Ihr Gelb. wohl aunehmen, 
Senn ich. habe keine Beſoldung. Faſt alles 
was dem Staate dient, vom Miniſter bis 
gum Thorſchreiber, hat Beſoldung, nur der 
Mann nicht, der es ſich zur Pflicht macht, ſeiner 
Mitbuͤrger Leben zu retten. Und wenn er da 
und dort eine Beſoldung hat, «fo iſt fie‘ ſo kuͤm⸗ 
merlich, daß er in ber. dringendſten Verſu—⸗ 
hung iſt, ein Windmacher zu werden. kLeben 
Sie wohl, und ſchenken mit Ihre Liebe; diefe 
wird mir, fo ſchaͤtzbar mir: Auch dieſes Ge— 
ſchenk iſt, noch weit ſchaͤtzbarer ſerhuu. 

Eben der. Dann, der bisher immer ge⸗ 


‚acht hatte, weinte itzo wirklich. Ich wurde  - 


auch wehmuͤthig, dachte bey mir ſelbſt, zwey 
— ſind wohl zu wenig fuͤr einen ſo ver⸗ 
ſtaͤndi⸗ 
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fandigen; eblen Dann, der deine Geſundheit 
durch fo leichte Mittel wieberbergeftellt bat; 
Einem andern, der dich ſechs Wochen gepeinige 
und geängftigt, che er dir zur Gefundheit ges 
holfen. haͤtte, wuͤrdeſt du gern ſechs Louisd'or 
gezahlt haben. 

Da er alſo ſchon die Thuͤr % der Hand 
hatte, fprang ich wieder auf ihn los, umarınte 
ihn auch mit naffen Augen, drückte ihm bie 
Hand, und fagte: ein Wort im Vertrauen! 
find Sie vielleicht. in: Geldverlegenheit? 
ur Da ; flieg: er mich: mit einem edeln Stolze 
don fich, und fagte: Leben Sie wohl! 
„Was doch der. Menſch für ein raͤthſelhafteb 
Geſchopt iſt! So heiß meine Liebe zu Henriet⸗ 
su war, ſo fehr wurde fie durchs Fieber ab⸗ 
gekuͤhlt. Meine. Seele glich während. demſel⸗ 
‚ben, einem, Spiegel , der auf der unteen Geite 
einen großen. Theil Queckſilber verlohren hat, 
der die ſchoͤnſten Bilder, und wenn. man: fle 
Ihm wu fo ‚nahe bringe, verſtuͤmmelt Zurück 

wirft... A ya tg, Wa %] 
522590; 4 lebt dad. Bild der liebenswůͤr⸗ 
digen Henriette in mir wicder auf, und dee 
no | | erife 
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she „Bekf, vn —— — 


ſie 

Ba Er ni dm 
& . pen ag T 
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Bee, Sera ae 
0 Bepnrer Sieh 
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‚Henriette an Carkn. 
Koldingen, den 24. Decemb. 
Zieber Car! 


Es⸗ iſt lange, daß Sie mir nicht —— 
haben. Der Datum; da ich Ihnen meinen 
letzten Brief ſchrieb, iſt in meinem Kalender 
gweymal unterſtrichen. Sind Sie denn geſtot⸗ 
den? oder. krank? oder lieben mich nicht 
mehrẽ ch weiß wirklich nicht, welches unter 
Ä den dreyen mir das fchreckfichife wäre. | 
In der Beklemmung meines Herzens ſchrel⸗ 
* Ihnen noch einmal, damit ich doch: er⸗ 
‚führe, warum: ich Feine, Anewon 
sen habe. | F 
Aber 
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waere Jhnen denn -fehreiben? 
Berfkcheuupgen Dakmt m? Rlanı. Ihre rt 
rt Dad shaseich; furvlich. am liebſten. Es 
batımir oher jemmand seſagt, TE waͤre nicht gut; 
wenn ‚Mädchen an junge Herren Verſicherun; 
Bun YO irn. und Planen ÜbeE — 
ſchrieben. Ich will alſo den Rath hefolgen. 
Ben Wie lieber Speer «art, uns Farlda 
berg/ Mch und wohl befinden, ſa iſt es mir am 
genehm; wir, ſind, Gott ſay Dank. Eteäna) 
Bee geſund amd, wohl. ca 

in. Behern.binnich: Geracter —* bey dem 
Binde ie, Schulmeiſters in Perlewitz/ der im 
vorigen Jahrq hey meingm — Schrabe⸗ 
WARF. ini ine en © 

Nachdem die Taufe — Pe — 
wit Kuffer, danneine Abendmohlzeit genoſſen. 
Gen der Mablgpitı.hekam: iche meinen Sitz hev 
dem Herrn Marrey, der; aim Jungen. ſehn 
wohlgebildater Mann iß. Er Bat ſchwarze 
Augen, ‚Die‘ etwas ſcholthaft md; eine frifche 
Warbe, und traͤgt fein eignes Haar. Er. A 
en. a: 
Inn Während Mahlzeit ſagte er⸗ derſchied 
nes zu weinem Lobe, das ich, wie ſich's ver⸗ | 
Menſchl. El. 4. Thl. K ſteht, 
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ſteht, immer ablehnt. Er druͤckte mir auch 
dreymal, unter dem Tiſchtuche die Hand, 
Das drittemal drückte ich ſie ihm wieder/ wel⸗ 
ches Sie — — Übel nehmen 
werden. ur yie 4 DR Dur MG a 
— Um aber Yo: dem weitern Handedruͤcken 
vorzubeugen, zög ich die Hand herauf, und 
machte die: Kaſtanien auf, die? mir vorgeſetzt 
waren. Ich Haben ſagte ich): Ani heute eint 
ſchwere Verantwortung zugezogen. = dm. 
Pf. Wie ſo? Idea gen ur If - 
IJ. Ich Habe‘ heute inmeinedcWPalbend 
Namen ſagen muͤſſen: es glaubb Tin More‘ den 
Vater, Sohn und heiligen Geiſt. I BEER 
Pf. Was für Verantwortung kann Ihnen 
denn das zuziehen? DE mag 
J. Ey viele! Menn vnn en pre 
einmal groß wuͤrde, und glaubte nicht an Gott 
den Vater, Sohn und heiligen Geiſftẽ 
Pf. Da könnten Sie nichts Walk. 
Kr Das Pathchen koͤnnte aber doch ſagen/ 
wer hat dir denn geheißen, in meinem Namen 
zu ſagen: ich glaube- au Sott den Vatew 
Sohn undz heiligen Geiſt 7 du haͤtteſt ja auch 
- fagen «Föunen: ich er 
21 4 Be Da era EB 7, 
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an Mofed, ich hätte es mir muͤſſen gefallen 
laſſen/ dann ich en bo der: Srage _ 
ganz und gar nichtd. >. a 

"Pf Der Einwurf | noch "von eh 
‚gemacht worden, Sie haben älfo ‚nicht zu bes 
ſorgen, daß er Ihnen werde. gemacht werden. 
reihen lieber Herr Pfarrer, in Perlewitz 
wohnen ja viele Juden. Man ſagt, daß die 
Taufe dar keinen Kinder große Wirkung habe; 
ſpuͤren Sie denn wirklich, daß win Chriftens 
kind/ ehe es Unterricht‘ genoſſen Hat, beſſer iſt, 
als: ein Judenlind, das die erg ie 
ER T —— 

PEOH > n | 

. Und * weile Sie mit dem Br 

BGar nichts — tar feine Antwort, pr 
wurde vonſder Mahlzeit: aufgeflanden, und ieh 
verhindert „ weiter zu fragen, - Bun} 

Nach Tiſche wußte es der Herr Marten) 
ſeines ſchwarzen Rocks und ſeines Schlepchens 
ohngeachtet, dahin zu leiten, daß er mich von 


der Geſellſchaft abzog, und mit mir beſonders J 


ſprach. Beynahe, ſagte er, indem er mir die 
Hand drückte/ bedaure eh er * — ein 
| Geiſtlicher getvorden Kin. .: lo 
X K 2 J. 
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EB Wet" a.“ 
Pf. Wie pt Bir er Beil. — die 
—* Maͤdchen am mebreſten abge⸗ 

neigt find, auf das Land zu Bee . 
J. Wie ot | org 
+Da. er mie. eben — wolite, murbe 
er. durch eine jaͤmmerliche Wehklage unterbro⸗ 
ben, die ſich um das Bette der Woͤchnerin er⸗ 
hob. Gott erbarme dich! es iſt alle! ſie ſtirbt! 
fo rief Mann; Schweſter, Wehemutter und 
alles, was um das Bette ſtand. Wir ſpran⸗ 
gen: hinzu — ach Bott! fie hatte wirklich Ver⸗ 
zuckungen, die gute Frau, und, eche jemand 
von der Geſellſchaft ein Mittel, ſie zu retten, 

erfinden konnte, verſchied ftet 2% 2 _ 
> Da: können Gie leicht denken, Fieber Herr 
von Carlsberg, wie mir und uns allen gu Mu⸗ 
the war. Alles klagte und weinte, und aller 

Scherz hoͤrte auf einmal auf. DR 
Der Pfarrer war der vernuͤnftigſte in. der 
ganzen Geſellſchaft; en: ließ ſogleich eine Frau 
tufen, der ihrı ſaͤugendes Kind geſtorben war, 
gerade am dieſem Tage, dieſe bat er⸗ ſich des 
Heinen: Waiſen anzunehmen, und mußte es ihr 
ſo lebhaft vorzuſtellen, daß ihr der liebe Gott 
—J ver⸗ 


* 
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vergelten wuͤrde, was ſie an dem armen Rinde 
chaͤte, daß ſie es recht herzlich: in ihre Arme 
ſchloß, kuͤßte, und ſagte: komm liebes Kind 
ſollſt mein Kind ſeyn! Dir fehle eine Mutter, 
und mir ein Kind. Schicken uns gut zuſam⸗ 
men. MM 

Der Pfarrer legte feine Hand auf bed Wei⸗ 
bed: Haupt, und. ſagte: ‚Gegen Gottes über 
euch, Bey euch müffe ed auch einmal ‚beißen: 
Was ide gethan habt dem Geringfteri.mei- 
ner Brüder, das habt ihr mir geffan. 

Die ganze Geſellſchaft vergoß Thraͤnen bey 
diefem Anftritte, und alle ſegneten den guten 
Harrer uud die mitleidige Frau. 
Mun machte man Anſtalten zur Entklei⸗ 
dung der Verſtorbenen. Der Pfarrer ſahe mich 
an, und ſagte: Hier ſind wir doch langer nichts 
tuͤtze. Darf ich Sie nach Haufe begleiten? ' 

Ich Forinte es ihm ja nicht abfehlagen, ba 
er ein ſo gar lieber und guter Mann war, bot 
ihm alſo meinen Arm, gieng mit ihm fort, und 


der liebe Mond leuchtete uns. 


x. Sch bin ſo erſchrocken, ſagte ich, Ar u 
IN OHR ODE — — 
dern liegt. ee ee 

DV 4 3 pf. 
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I, Sch michemehigen." Tann fo ke 
was mit anfchen‘, und gleichguͤltig bleiben ? 
Der Dann berliehrr feine Gehuͤlfin, —— 
ling ſeine Murter., Guter Gott/ 

J. Und mas mag ber guten Frau 7 ges 
fehlt haben ? N 

Pf. Nichts, gar liches, N © 

RN‘ Wenn: ihr an as fehlte⸗ wie fon. 
te fe denn ſterben? De. ra 

Pf. Biche Mademöifellet Sie find eine Jung 
fer; das koͤnnen Ste ſich aber doch wohl Teiche 
vorftellen, daß jede Wöchnerin krank if" —_ 
IJr Das. glaubeiich Freylich wohl "9: 

Pf, Und eine fo ſchwache Fran; die von 
der Geburth ganz entkraͤftet iſt, bebarf doch wohl 
ee und: Pflege?” te io ar 

Jt. Run freylich. Hat die gute Frau nichtbie 


— Wartung gehabt? > Ihr Mann iſt doch 


immer ein guter und redlicher Menſch geweſen. 

Pf. Ey daß iſt er auch noch. "Wie kann 
denn aber der beſte Manu ‚die noͤthige Sorge 
für feine Franke Frau tragen," bey ſo eineni Tu⸗ 
multe, dergleichen allemal bey der Taufe iſt? 
Es werben doch dabey allerhand. Anſtalten ge 


macht, es werben: Soattern gebeten, es wird 


auf 


+ 
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aufs Ausſchmuͤckung des Kindes gedacht, es 
wird für die Bewirthung der Fremden geforgt. 
Sie follten nur einmal in eim Haus kommen, 
mo ein Kind foll getauft werden, was da für 
ein Laͤrmen und Laufen und Commandiren, Ko: 
chen, Braten, Backen und Mörfeln iſt! Untere 
deſſen liege: indgemein die gute Woͤchnerin und 
ſchmachtet. Während dem, Schmauſe wird bie 
Geſellſchaft luſtig und denkt an die Kranke gar 
nicht mehr. 1, Diefe liegt: vernachlaflige auf. ibe 
rem Schmerzenslager, ein Dampf von Ge⸗ 
würzen, Gebacknen und Wein, dringt in. ihre 
Nafe,;. nothwendig wird, fie, luͤſtern, und laßt 
ſch bald durch dieſe, bald durch jene Perſon et⸗ 
was Gewuͤrztes ober Gebaclnes, oder wohl 
gar ein „Bläschen Wein beybringen, wel⸗ 
ches alles fuͤr eine Woͤchnerin Gift iſt. Darf 
man ſich da wohl wundern, wenn. fo eine ar⸗ 
me Frau ploͤtzlich dahin ſtirbt? Das iſt, liebe, 
Mademoiſelle, das dritte mal, daß ich in mei⸗ 
nem Amte den Jammer erlebe, daß junge, 
ſtarke Wöchnerinnen dahin ſterhen Und ich 
behaupte ſteif und fefk, „fie find m. den —* 
— ww une —8 
u eig Paciuded als BR y 


— ee" 
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“ Dr ee — 
——— TREE ee 
2, Pf Daju bin —EE——— der 
hen iR hun eininal ſo Wenn ihm bey ſei⸗ 
nen vielen "Arbeiten einmal eine Freude begeg⸗ 
ner debgleichen bie‘ gluͤcklich· Ankanft emes 
geſunden Kindes iſt ſo will er die Freube gern 
mit ſeinen Freunden theilen, will auch gern 
beſſer als ſonſt ſpeiſen/ und ein! Glas Wein da⸗ 
miciale- Wer will das berbliten / 
J. So ſollien Sie die Kinder nicht ſo Früß 
— Nee — Bra DET —R 
Pf. Nicht ſo fruͤhe taufen ?. Liebſte Wade⸗ 
sie, wiſſen Sie 'behn Sie‘ Laubesbtidnuug 
nicht? Wiſſen Sie denn nicht, dug das Con 
fiſtot ium jedem · Vatet beh dtey Sbmer Strafe 
auferleget bat) ſein ib nicht uͤber vier in 
wangig Stunden lie gen par laſſen, "one 
RR Wiſſen Sie denn nicht, daß wir Prediger 
die Sktafe erlegen muͤffen,, wenn Annie unſckut 
Vorwiſſen bie Cauft vetſegetr wirhe 0,4 
¶Das ſnde ich doch ſchr ſonherhat. 
haupt die Kindertaufe. Nr iv 
J. Nu? die Kindertaufe werben Sie doch 
wohl nicht verwerfeak Er 
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ag — ſtitihielt — Sind an fein | 
Berk, und ſahe mir, bey dem: — Damon 
| dei, ſchalthaft in bie Auen. 


Bin! ii Bi -; run ia Eee 


Sortfesung } 


& Das if das erſte mol/ daß ich mich in eis 
aen thedlogiſchen Streit eingelaſſen Haben Weil 
es aber einmial geſchehen iſt, und ich doch ain⸗ 
ar bavon zu ſchreiben angefangen habe, ſo 
muß ich doch erzaͤhlen, wie es weitet zn ge 
aangen it. 13 ee 
Alſſo, da er mir ſchalkhaft in die: aa 

geſehen und meine Hard’ ar ſein Herz gelege 
hatte, fragte er: Das fagen Sie? Das Frau⸗ 
enziminer, das vor einet Stunde fi ein Ges 
Baier daraus machte / daß ed im Naiten eis 
nes Meinen: Kindes eit een 
habe abfeyenartirfen?"; men 

J . Ey! eine Taufe iſt kein Ciane nie 
kenntuiß Das weis ich wohl, daß ein - klei⸗ 
ned Kind Fein Glaubensbekenntniß ablegen kann, 
deswegen kann es aber doch getauft werden. 
BE Et, ich kann es mit auch hefal⸗ 
DER laſſen. Ich habe ja, feitbeih kb Beebigee 
bin, niemanden ald Heine Kinder getauft: 

7, 85 2. 
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GS. Alſo wollen ie ſich die Kinhertaufe 
blos gtfallen laſſen ? Gie- find: nicht von ähuek 
Nothwendigkeit uͤberzeug t 
Pf. Ey, wenn Sie wel, ſo bin ich auch 
davon uͤberzeugt · A? a 
Da —*8** ein —E— Man Ich 
Dice aber, ein Herr, Der. ſo fleiigdie Bibel 
lo ⏑⏑⏑⏑—— 
Pf. Nut Nut. ic. glauhe, Sie wollen 
44 mir diſputienn 
J. Davon bin ich num eben feine- Freun⸗ 
dinna aber es ſteht doch in der Bibel 4, daß al⸗ 
le Heiden und Voͤller ſollen getauft, werdenẽ 
Pf. ‚Ep das wohl S Steht denn, aber nicht 
—J in der Bibel, daß alles Volk Gott ge 
Lobt „und. Plalmen geſungen haͤttek Giauben 
Sie denn wohl, daß bie, Saͤuglinge mit an die 
Pulte getreten ſind, und geſungen ig Gr 
gehören ja auch mit zum Volke. * 
IJ . Was wollen Sie denn amiet. Singer 
nge Können jasmoch ch np), u; «+ 
Pf. Ufo fang wohl nur, os fingen app 
te. Und wenn unſer Erloͤſer ſpricht nuſet 
alle Voͤlter ſo verſteht er auch aur die die 
der nie EB — er amia F 


—E K 
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Alſo auch > Kleine” Kinder. Din 2 
| — —* [37 em 1721777 5379 
Df. Ep warım denn das nidher in win | 
ja gar darüber nicht ſtreiten Ich babe ja 
ſchon mehr als ein hundert Kinder getauff, dad 
ſagt mein Kirchenbuch aus, fie müffen ja alfo 
freylich der Taufe fähig Feym > Gie haben ja 
alle die Be mit auch en Ba a 
uu werden. ? 
2 Alle * doch Recht. 
MPf⸗ Ey freylich, wer wollte denn fo einem lie⸗ 
Big raum nicht Recht geben. 
I Loſer Mann! Gie follen inir aber nicht 
| —8X geben, weil ich ein Frauenzimmer * 
ſondern weil ich Recht habe min Y 
Pf. Ein fo artiges BE a. 
lemal Recht. 
1 Je Sieſind ſehr complaiſant, luber Herr 
Pfarrer! Aber Scherz bey Seite! "Stellen Sie 
ſich vor, ich waͤre eine Mannsperſon, muͤſſen 
Sit mir nicht auth alsdann zugeben, daß bie 
Kinder der Taufe faͤhig find? mn: RATE 
er. Pfr Sobald'Gie eine Mannsperſon ſeyn 
wollen/ ſo ſage ich Ihnen geradezu --. neim⸗ 
die . Rabe find: der Taufe nicht fähig. Iſt 
die 
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die Taufe nicht eine ſiunliche Handlung, Auch 
welche man der Suͤnde entſagt, NEON en 
Höfer huldigt? un . moment ans 
J. So fcheint ed: freylich. ,x 
Pf. So fibeint es micht ur; ſo ifß:wirhe 
Kb. Des wegen führten die. erſten » Chriften 
den Gebrauch ein, daß der Taͤufling allemal 
vor der Taufe ein Glaubensbekeuntniß ablegen, 
und verſichern mußte, ein frommes Leben zu 
führen. Wie kann dein dad ein: Kind thun, 
das weder von der Sünde, noch von der Froͤm⸗ 
‚migfeit, noch von dem &rköfer, einen: Begeiff Hat? 
2%. Da fangen‘ ſie nun an“ zu: philosophie 
zen, sunb ich: muß ‚freglich' nachgebäts : Ach 
denke aber, in Glaubenbſathen muß man Ach 
allein an die Bibel halten. 7 9 
Pf. So! SER Tut] 
20 Su Sie ſagen Fo? glauben Sie * 
4 an die Bibel? ein EN 1122 
BE © RL BEN; 
RE Bet: 7 Und Förnen Sie EN ren 
Die Bibel ausdruͤcklich befichlt, daß alle Heie 
den! und Voͤlter getauft werden ſollten und 
daß ſie ſagt, daß die Apoſtel Hausvaͤter mit 
——— Zemlie geicuft iabenn er, "= 


2. 


— — A Kata 
wu Gas alſoa geſtehen Sie mir doch zu 
Daß bie: ee —— — noͤthig 
ME. reden mins m ER | 
Er Ben ‚Er en gar Ph hal⸗ 
een wwollen /ſo ſoge ich Ihnen geradezu / daß 
die Kindertaufe ſchlechterdings gegem die Bd 
rs west a a rndne srbin 
Ya Um Gottes wilen, Gere Marie; Per 
—— Lohmar eh: Er Aline 
ati] Pin Ichitonn nicht ana. ' Gtehe bend 
nitht ausdruͤcklich inr der Bibel, stehen: allg 
Heiden, und dann taufet ſie? Koͤnnen Sie mir 
einen einzigen Menſchen nennen, der pmach 
der bihliſchen Geſchichte, ohne Unterricht waͤ⸗ 
ve getauft worden? mid ii re 
IJ. Von einem Mädchen, wie ich bin, 
kann moan ‚eine fo große Bibelkenntniß niche 
erwarten. — —* 
Bere . Ep ich diſputire to ‚nicht unit sine 
Däbchem ,; fonber mit: einer. Mannsperſon. 
Run Kalte‘ ih: Sie et Muͤſſen * wir iſcht 
zugeſteben wen: un te m 
2 Bon gröfften‘ Sie ſtunden wil itzo aif un⸗ 
ſeter Rebe: Bd wand ih al „pon 
* 5 Ihm 
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ihm les, und bat ihre, mie bey meinen Vater 
amzuſorechen. Er mahin aber die Einladung 


nicht san , ..fonbern fügte, mir zuͤchtiglich Die. 


x 
0 


Hand, und gieng wieder nach Haufe. 
und nun, mein licher Herr von Tarlöberg, 
—————— nen auch. ch babe viel⸗ 


leicht ins meinem Leben: seinen. ſo langen Brief 


nicht geſchrieben, als jetzo. Beantworten Sie 
auch dieſen nicht ſd Ja br ſo — ich weiß 
nicht, was ich dazu ſetzen ſoll. "Glauben Sit 


benn sicht > daß man leidet, wenn man ſo lau⸗ 


Wi von der Perſon keine Nachricht par, die 
han. ſo — — m — — ‚Kb. zu 


—— he al, und — 
ir, em. * N 
F Ihre — 
— u De — A 

N. ©. 


56 tote Ihnen ein Weynachtsgeſchent Ya 
cken. Ich habe aber keines, als dies; Wr 
‚mein. nicht, das ich mit. „meiner eige 
verfertigt Habe. Wenn dies Ihnen is ſieb 
it — nun, da kann ich weiter nicht Was ich 

Baſt ‚noch. geben konnte, ‚haben Sie ja. weg. 
Mein Herz, mein Herz, o graufamer Tarl! 


wenn ·Ihnen dies Herz nichts werth Ab, ſo ma 


men Sie, daß ich es zuruͤck bekomme! 
Elf 
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Die u so Roſewitz an! die *Hoftãthin 
Im m, HGrimmlein. | 
nie um! 8 Y a ae mie: 

"Meine liebe Kuiſe x in —— 


* ia, ba Sie in meinem Haufe‘ wa⸗ 

ein fo gůtes Julver für dag Ungejiefer, 
Bi ift mir ausgegangen Ich habe mich nun 
feie einem Monat nicht kaͤmmen können, und 
es wird auf meingem Kopfe ſo Ichehbig, dag ih 
mi hiede mehr behelfen kann. Das S Stochern 
mie. der Zitternadel will nicht mehr. helfen. GSkhi: 
cken Sie mir doch je eine gute rc die 


fat Puiver. 
Wie geht es one? recht wohie r bits 
— mich doch zu — | | 
Ich ˖ bin Ja! — — 5 
_ gpre 2 4) 


ET a . ütriige 
I 4. 214 Due :7 Roc 1,7 i⸗ v. Roſewitz, 
u EEE Beh von Sandſtein. 


IR re ee ea ve 


ER - | Zwölf 


Zwoͤlfter Brief - 





Debüjck an die Hoſraͤchlan Grimmleig. 7 
Zeobben heim den saßen Decemd. 


Melne ihruerfte, unvergeßlichſte Freundin! | 


Sie find alfo uun, wie ich gehöre babe, 
wirklich verehelicht? Mir, ‚engeiffen? „gewiß, Ku 
riſſen? Gott, wae habe io gerpan! Habe die 
Hand einer jo, eeblichen treten, aufgektärkn 
Seele fahren laſſer n —, Blos deewegen fabrra 
(affen,. weil fie, eine Schwacheit, an N batte, 
von der. vieleicht nur "wenige Menjchen en) find, 
Die kiebe zum unnatůrlihen 


Ich hahe onen. Ynppäk: scan, * 
Beſte, ich habe von Ihnen, als einem Traucn 
zimmer, eine Staͤrke verlaugt. deren die we⸗ 
nigſten Männer faͤhig ſind. Ich bin genug, Pas 
für beſtraft; Reue wird mich folterm, jo Inge 
ich lebe. 37 


Sohald ich die Nachricht von Ihrer Ver: 
heyrathung bekam; fiel es mir auf das Herz, 
und ich gerierhrin eig folche Melancholie, daß 
ich faſt zu allen Gefchäften unnichtig wurde. 
any NMei⸗ 
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Beine Freude: bemüͤheten fi, ı mich zu gen 
freuen, und in Gefellfhafe zu. Bringen, aber 
umſonſt. Unter dem Vorwande, ich ſey krank, 
flobe ich die Befellfchaften, und entzeg mich 
meinen Antrögefhäften. D beſte Luiſe, Sie 
ſind geraͤcht an mir! mein Starrſinn iſt be⸗ 
ſtraft! Ihr Bild ſchwebt Tag und Nacht vor 
mir, und mit alle meinem Beſtreben bin ich 
nicht vermögen, es von mir gu entfernen, 


In dieſer unangenehmen Page fiel mir eine 


Bibliothek in die Hände, in melcher unter an⸗ 
dern auch die Titel der neueſten Schulſchriften 
angezeigt waren. Ich fand darunter auch 
eine lateiniſche Schrift von dem Rector Califor⸗ 
nius, deren Titel im deutſchen etwa alſo lau⸗ 
set: daß die Griechen und Roͤmer die beſten 
Muſter find, nach welchen junge $eure ib- 
sen Geſchmack bilden koͤnnen. Gobald ich 
den Titel las, ward ich für den Dann einge 
«omiheh. Da iſt doch nöch einer in det Welt, 
Dachte ich, ‚der mit dir ſympathiſirt! denn ich 
fchäge. die "Griechen und Römer, nicht deswe⸗ 
gen/ weil fie Alte: find, ſondern weil ich glau⸗ 
be, daß fie der Natur treuer, als wir waren. 
Und. wie es halt bey. ung Menſchen geht, wir 
Menſchl. El. 4. Thl. wiſſen 


182 | 
wiſſen ſelten die Mittelſtraße zu haͤlten, meine 
Melancholie verwandelte ſich in eine auöfchrweis 
fende Freude. Ich beſtellte ein Pferd, und 
ritt auf Troppenheim, in der feſten Hoffnung, 
da den Mann zu finden, ber Gefuͤhl für das 
Natinliche habe, das faſt aus allen Werken der 
‚Alten hervorſchimmert. Ich {age faft, denn wenn 
die Alten immer der Natım treu geblieben waͤ⸗ 
ren, fo wären fic Engel , und wir Heine Kinder. 
Die Begierde, diefen wuͤrdigen Mann zu 
ſehen, mußte mein Pferd ſtark fühlen, denn ce 
trof vom Schweiße, da ich in Troppenheim ankam 
Hier iſt mein Pferd, ſagte ich, da ich in 
dad Wirthshaus Fam, zum Wirthe— Gebe er 
ihm etwas Heu, aber unter einer Stunde feis 
nen Hafer, es iſt, mie er ficht, warm geritten. 
Und wo wohnt der Herr Rector Galifornind? 
Er wohnte gleich gegen uͤber; und ich eilte, 
fo geſchwind ich Konnte, zu ihn 25 E 
Ach meine Beſte! wie harte ich mich betro⸗ 
gen! Ich erwartete einen Mann, aus deſſen 
Anzuge und Betragen wenigſtens etwas von ger 
aͤutertem Geſchmacke hervorleuchtete. Aber — 
da kam mir ein Mann mit einer großen ſchwar⸗ 
gem Perucke von Pferdehaaren und einer ſchreck· 
a > re 0— 
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Ach finſtern Die entgegen. Sind Si, fragte - 
ish, der Herr Rector Californius? 
u. Sa ih bin es, antwortete er: aber ich sche : 
eben igo in die Kicche, um wit meinen Schülern - 
meine Andacht zu haben. Sich Fann Gie alfe 
nicht anhören. 

Sao darf ich Sie doch Benfis Segen? 
fagte ich. | 

Sa, ja, antwortete er, * toͤnnen Sie 
und trippelte ängftlich herum. , 

‚I6o verfammlete fich ein Trapp, . von ehn 
gefepe dreyßig jungen Leuten, um ihn. berum, 
die mehreſten blas, kraftlos, mit zerſtreutem 
Blicke, und alle mit Perucken und langen 
Maͤnteln. Um Verzeihung, ſagte ich, was 
ſind das für Leute? 

C. Das it mein Weinberg, in , dem ih 
arbeite; meine Schüler find ed, _ 

J. Sie febergen. Sind Sie denn nichtbep | 
wuͤrdige Mann, der ohnlaͤngſt bewieſen hat, 
daß die Griechen und Roͤmer die beſten Muſter 
ſind, mach welchen junge Leute ihren Geſchmack 

bilden koͤnnen? 
C. (aͤchelnd) Ja, der bin ich. Haben Si 
‚meine Schrift gelcten? 


as a 
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% Den Titel mir. Schon Biefer Hat mei⸗ 
ne Hochachtung gegen Gie erregt. . Aber, ich 
bitte Sie, haben denn diefe jungen Leute ‚auch 
die Griechen und Römer fiudire? 

E. Ey dad wollte ich meynen, ich habe, 
ohne daß ich mich rühmen will, unter ihnen 
Rente gezogen, die ganze Stellen aus dem Homer, 
Heſiodus, Virgilius, Horatius, Ovidius 
und Cicero herzuſagen wiſſen. Der dort, dem 
die Perucke etwas ſchief ſteht, macht einen 
recht netten lateiniſchen Vers, und ſchreibt, ſo 
wahr der Herr lebt, einen Ent, Deich Cord 
fich nicht ſchaͤmen darf. 

I. Unbigreiffich! Man fi cht doch am alle 
den Leuten nicht Die geringſte Spur von Bibb 
dung nach Griechen und Roͤmern. Ich habe 
mir dieſe immer als ſtarke, ſchoͤne, thaͤtige, 
flinke Leute gedacht. Wenn ich nun biek 
Schaar anſehe — F 

C. Thut nichts, lieber Herr. Homer war 
blind, und Horaz hatte triefende Augen. 

J. Ey das waren Fehler, gegen die man 
feine Schüler verwahren muf. Sind denn 
Blindheit und triefende Yugen bad, morinne 
Sie dad Mufferhafte der Griechen ımd Römer 
fegen ? | €. 
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C.Gar nicht; aber es gehört doch auch 
mit zu den Griechen und Roͤmern. 

3. Ich glaube ganz und gar wicht. Sonſt 
müßte ja auch ein Deutſcher, wenn er! feine 
Nation als Muſter anpreifen wollte, Buckel, 
Kröpfe, Tobackrauchen, Chartenfpielen u. d. gh 
empfehlenie“ Und wie kann denn ein junger 
Menſch, der nach Griechen. und Römern * 
* eine Perucke tragen ⸗ | 

Es Ich will doch nicht. hoffen, daß Sie bie 
perugen tadeln ‚wollen ? dieſe tragt man ia 
um defto gefchwinder — — 
IJ. So koͤnnte man im: bloßen Kopfe geben 

C. Bas reden Gie bier! ich bin Water 
son, meinen Schülern, und Kann folch junges 
zartes Blut, um Diefed und jenes feiner Ein 
fälle willen, nicht ber. Todesgefahr ausſetzen 
Trage ich ‚nicht ſelbſt eine Perucke? tragen w 
unge viele wuͤrdige Manner? . 

Edy ich habe für alle Maͤnner, bie Peru⸗ 
‚een träge; wenn fie wirklich Verdienſte ha⸗ 
ben, alle Hochachtung. Ich bin der Mann 
"gar nicht der den Werth des Menſchen nach 
ſeinem Kopfputze abmißt. Aber die Griechen 
und Roͤmer trugen doch keine Perucken, amd 
23 ich 
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ich daͤchte, junge Leute, bie Griechen und Roͤ⸗ 
mer zu ihren Muſtern waͤhlen, duͤrften ſchlechter⸗ 
dings nicht Perucken tragen. Und wozu ſollen 
Leuten in der Bluͤhte ihrer Jahre Maͤntel? 

C. Wilfen Sie nicht, daß ——— 
Mörtel trugen? ' 

J. Ja, ſo viel ich * Soldeten/ wenn 
fie zu Felde zogen, um ſich damit; zu bede⸗ 
cken, wenn ſie Monate lang Wind, Regen 
und Schnee im freyen Felde aushalten mußten. 
Das find ja aber junge Leute, Die vom einer 
Stube in die andere geben, und: tragen doch 
Mäntel! und da * ich * — mit Schlaf⸗ 
roͤcken! 

C. Ich weiß gar ezicht, wa Sie da wollen: 
Ein Schüler bedarf ja den Mantel weit mehr, als 
ein Soldat. Ein Schüfer if ein junger Drenfch, 
den man warın halten muß, damit er — 

J. Warm halten muß? einen jungen 
Menfcben, ber ſich zubereiten fol, bie Bes 
fehmwerlichteiten des Lebens zu ertragen?- Diefe 
Leute, die in Schlafroͤcke und Mäntel gehuͤllt 
find, fehen ja alle aus mie die Leichen! Beys 
‚nahe vermuthe ih — Beynahe, beynahe, 
——— ſage ich es mit Gewisbeit, 

daß 
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daß ein Vorjüglicher Grund von ihrer Blaͤſſe in 


ihren Maͤnteln und Schlafroͤcken zu fuchen fey. 

€, Sa, ja, ich weiß ſchon was fie fagen 
sollen. Ohnlaͤngſt hat; mir ein Dberffer, der’ 
feinen Sohn bey mir hätte, auch fo etwas ge⸗ 
fehrieben. Aber ein chrifflicher Schuldiener 
Darf ſolche Laͤſterungen nicht achten. Es iſt 
doch ein alter chriſtloͤblicher Sebrauch, daß — 
Schuͤler in Maͤnteln gehen. 


J. Ein Moͤnchs⸗ ein Jeſuitiſcher Gebrauch, 
wollen Sie fagen., Denn das Chriſtenthum 
fordert, ſo viel ich weiß, nicht, daß Kuaben 
und Juͤnglinge Maͤntel tragen ſollen. Wie 
iſts denn möglich, daß ein junger Menſch, im 
Mantel und, Schlafrode, A ſpriugen 
kaͤmpfen, fielen kann? | ü | | — 

C. Gott! was höre ich! | — 


J. und das muß doch ſeyn. Wie Kann: 


denn ohne Laufen, Springen und jugendliche 


Beluſtigungen, ein junger Menſch feine Kräfte: 
uͤben? Sie ſehen ja die betruͤhten Folgen von 


den Maͤnteln und Schlafroͤcken an Ihren 


Schuͤlern! Was dieſe fuͤr einen ſchlumpichten 


* haben Wie wenn fie in Pantoffeln gien, 
N 84 gen, 


. 
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gen. Ob Griechen und Roͤmer in dieſen Jah⸗ 
ven, auch wohl ſo gegaugen ſeyn moͤgen! 
C. Ich kann mich auf ihre Spigfindigkei« 
ten. nicht weiter. einlaſſen. Sch habe meine, 
Andacht, und muß aljo. meine Gedanken vor 
sr: Wels auf meinen Heiland richten, 

IJ. In dieſemn Sefchäfte will ich «Sie gar- 
nice ſtoͤhren. Aber ‚Sheilnchmer Se, Anz 
dacht muß ich doch ſeyn! a r 

RR Fortſetzung. 
| Ich begleitete unfern Californius zur Kirche 
und ſtellte mich neben ibm. 

Bald nach unſrer Anfunft murde ein Bußlied 
gefungen, dann trat der Prediger heraus und (a8 
ein in Kapitel aus den Büchern der Makkabaͤer. 

J. Bas foll dern die Gefchichte der Mak⸗ 
kabaͤer, in einer chriftfichen Andachtsſtunde? 

C. Iſt nach der Landesordnung. Iſt ſehr 
meißlich eingerichtet. Mancher rohe Sünder - 
kaun dadurch gebeſſert werden, wenn er vom 
den Zorngerichten hört, Die Sprt.über die vorn - 
ea verhängt Hat. an 

vi Ich kann nicht — 2* 26 Dr mie 
—— Eime 

Fe ‚So: find Sk ein —— 

* F— 
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Ein neuer fönderbarer: Auftritt verhinderte 
mich, darauf zu autworten. Da die Malka 
baͤiſche Gefchichte , an deren Mechtheit Die meh⸗ 
zeften Chriſten zweifeln, war verlefen wor⸗ 
den, flimmte der Chor an: Ploͤtzlich rede 
ich wider ein Volk und Koͤnigreich, daß 
ichs ausrotten, zerbrechen und verderben 
wolle; der Diskant fuhr fort: Wenn ſichs 
aber bekehret von feiner me unter⸗ 
deſſen, daß ber Bas ſang: 
Straf mich nicht in deinem Zorn! eis; ur 
Großer Gott verfchone } Ic 
Ach lab mich, nicht. feyn .verloben, 


3 Nach Verdienſt nicht Lohne! a. 


Hat die Sind J 
Dich entziindt: ER V— 
"Pol ab in dem Parime de 

Deines Grimmes Flamme! DATE. 


Endlich ſtimmte der Chor wieder Am: - fe 
fit mich ‘auch reuen, alles * Anbei; u 
ich ihm gedathte zu thun. | 

Ich bebte zurück, empfand bey — 
laritaͤten, ba ein ganzen Chor, im Namen einer 
Verſon, ſang, und ein Chriſt vor: Gott flehete. 
Daß er ſeines Grimms Flamme abloͤſchen ſolle, 
eben fo viel unangenehmes, als wenn ich ſonſt 
,158 | £ 5 ei, 
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ein, Zur Mutter beſtimmtes⸗ Frauemimmer mic 
friſirten Haaren, und einer Schnuͤrbruſt ſahe. 

Wer bat, feagte den * gg 
fit verordnet? rar 

Er bie nicht Adön? a0 Gm 
ſtraf auch. mich nicht in deinem Zorn. 

Ehe ich ‚antworten tonnte, —* 
— vor dem Altare an: | 

Sch bin der : allmächtige Sort! pr 
der Chor antwortete: —— vor we * 
ſey fromm! >», 

Ich brauche Ihnen * micht — 
daß dieſe ganze Intonation ganz geſchmacklos 
war, daß es Unſinn ſey, wenn ein Prediger, 
der doch allemal ſeine Gemeine vorſtellt, ſingt: 
ich bin der allmaͤchtige Gott, und zwanzig 
bis dreyßig Stimmen antworteten: — 
* mir and ſey fromm. 

Genug ich fuͤhlte 9— * und — voll 
— den REN Wer. ift der: Pech 
bee da finge? | 

Er iſt, antwortete er, ‚auch: we Schäfer 
geweſen. Ein vortreflicher "Mannt: a. 
einen vortreflichen ciceronianiſchen —* 7 
Br Suetonius ediit. — 

So, 
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So, antwortete ich, ich wuͤnſche Ihnen 
Gottes Segen zu ihrem heiligen Vorhaben 
"Nun gieng ich voller Unwillen fort . 

Dieß alles fhreibe ich Ihynen nun, um 
mich wegen meiner Uebereilung zu beſtrafen. 
Wenn Maͤnner, die in der Meynung ſiehen, 
daß ſie die erſten Quellen des guten Geſchmacks 
entdeckt haͤtten, ſo groſe Neigung: zum Unna⸗ 
cruͤrlichen haben: wie konnte ich denn einem fo 

redlichen, tugendhaften, aufgeklaͤrten Frau⸗ 
enjgimmer deswegen ‚meine Liebe verſagen, daß 
Pe. fo, — — re | 

Ba * wo er. ) 


| genvollce 


Zetnick | 


Dropiante Brief | 


‚Lat an, ‚Henrietten. er 

7 Kolchis, den ıflen. Jenner. 
zum — Jahre! meine liebe Trau⸗ 
ter: aller Gram und Kummer endige ſich mit 
Ddem alten Jahre, und aller Gegen komme 
über Sie mit dem neuen, den eine fo, veine 

edle Seele verdient! su ds din sr | 
eye Ich 
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Ich beſtrebe mich itzo page; recht gt zu 
werden, um mir den Beſitz eines ſo edeln MEN 
chens zu Derdieren. Und mein Herz fagkwir, 
doß ich dieſe Belohmmg Whähter werde, Die: 
ſes Fahr hoffe ih Sie als die: Meinige Ir 
armen, ind unter Kuͤſſen den Yeinften "Liebe 
Ahnen von nenen meine Treue geloben zu koͤnnen 

Es iſt ja freplich noch ein großes Hinder⸗ 
niß vorhanden Meiner eben Mutter ¶ Ein⸗ 
willigung zu unſerer Verbindung habe ich noch 
nicht, weil ich fie noch nicht habe finden kön 
nen. Git reiſt von einem Orte zum: andern 
Aber laffen Gie und nur immer gut, und ein- 
ander treu bleiben, ſo · wird die Vorſehung, 
die Ihres ‚Hurn Baterd Summer endigte, und 
Sie von jenem Plagegeiſte befreyete, und auch 
Mittel zeigen ,. dieſes Hinderniß wegzuſchaffen. 

Ich kenne die Pflichten, die Eltern von 
ihren Kindern fordern koͤnnen, und daß man 
bei ſeiner Verehelichung allerdings auf i 
"Willen Ruͤckſicht nehmen muß pri 
Darf aber nur nicht Eigenſtin ſeyn "m 
Das Vergitz mein’! Nichtchen iſt mintehh 
gar ſchaͤzbares Geſchentl geweſen "ie ſind 
> zwar noch mie aus din Gedanken -gehöit- 

men, 
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men aber es iſt doch, als wenn ihr Bl noch 
weit lebhafter ſich mir darſtellte, ſo oft ich das 
Bluͤmchen anſehe. Deswegen ſehe ich es den 
Tag uͤber recht vielmal an. Hier haben Sie 
meine Silhouette: Möchte fie doch bey Ihnen 
nur bald Fo viel Wirkung thun, alß “ — 
das Vergiß mein Nichtchen/ 

Wenn ich wirklich fo gluͤcklich bin, Ahr 
Herz zu beißen, fo: iſt ed vollkommen geſichert, 
weil Sie dagegen das Meinige haben. 

Die Urſache, warum ich Ihnen ſo lange 
nicht geſchrieben habe, war, ich will es Ihnen 
nun nur geſtehen, eine kleine Unpaͤßlichkeit, 
Die aber nun ganz· vorbey iſt. Ich beſorgte, 
ich moͤchte Sie bekuͤmmern, wenn ich Spur 
— * etwas meldete. 

Die Unterredung/ die Sie mit dem Ser 
= von Perlewttz gehabt haben; iſt mit 
fehe merkwürdig gewefen.. Beynahe wäre ich 
“Über ihn“ eiferfücheig ’geworden, wenn ich in 
meiner Seele Henrietten und Wankelmuth denken 
Fönnte. Vielleicht Haben-Gie auch da und dort 
ein Zufägchen gemacht, und dem guten Monne 
fagen und thun Laffeny was Gie wohl aus feir 
nen Augen Haben lefen koͤnnen, um mich ein 
—RX wenig 
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wenig fuͤr mein langes Stillſchweigen zu zůchti⸗ 
gen. Es mag nun ſeyn wie es will, fo iſts mir 
unmöglich, langer fo weit. yon Ihnen zu ſeyn. 

» _ Er mag wohl ein aufgeklärter Mann ſeyn, 
und beynahe muß ich" ihm Recht geben. Die 
Vorurtheile, die nach und nach im unfere See⸗ 
fen eingewurzelt find, ſind zahllos, und mans 
che baben, wegen ihres Alterthums, ein fo | 
heiliges Unfehen, und werden, durch die Lane 
desgeſetze fo geſchuͤzt, daß man es beynabe 
gar nicht wagt, an ihrer Wahrheit zu zweifeln. 


Mund oft find da die groͤbſten Vorurtheile, wo 


man von nichts als Aufklaͤrung ſpricht. 
Wohl uns, wenn Gott uns in die Stille 
des Landlebens zuſammen fuͤhrt, und uns auf 
eine Anhoͤhe ſtellt, wo wir keinen Richter als 
den Allwiſſenden und unſer eignes Gewiſſen 
haben, und mit Mitleid auf diejenigen herab⸗ 
ſehen koͤnnen, die das Vorurtheil elend macht. 
Bald, bald, hoffe ich Ihnen die Verſiche⸗ 
zung. hiervon überbringen zu koͤnnen. Dann 
werden Sie von Woche. zu Woche mehr Wr 
=. werben, daß ich fep 
. Ihr R 

| ter 
er ar- l. ” 4 
vier⸗ 
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©: Er 
J Wi an ben Oberſten von Bob, * 
re Soli, den 2ten Iener, | 
3... Berker dere Wetten... '.02..:) 


Pros Bin iepfim:Kolebid.  Tb-habe zwar bie 
Reife nach Carmin angeiretinigehabt, ‚bin aber 
wurch einen fonderbaten Zufall-wieber * Kol⸗ 
ws zuruͤck geführt worden. 

Du ich aubritt, ſiel ein ſo hartes: Schnee 
— daß ich nicht zwey Schritte vor 
mich ſehen konnte, der Weg mit Schnee bedeckt 
wurde/Nund ich, ohngefehr ‚nach einer halben 
"Stunde, nicht mehr wußte wo ich war. Ich 
xrict alſo gerade aus; ſtuͤrzte einigemal und fiel 
An Graben, die Nacht brach ein — ich ritt 
immernfort, ohne zu wiſſen, mo ich ſey, und 
wohinichreife: Dhngefehr zwey Stunden ritt 
ich ſo in der Nächte, und ‘die Beſorgniß, dag ich 
“mein ‚Beben in einem Graben würbe beſchließen 
— wurde immer groͤßer. | 

Ich empfahl meine Geele, — un 
Sk, der göttlichen Worforge, und nahm von 
der Wele Abſchidd. 9 de. 
— Damals 
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Damald fühlte ich recht den Werth der 
chriſtlithen Religon, die und fo nachdruͤcklich 
von Gottes Liebe, von feiner Borfehung, von 
der Unfkerblichfeit des menfchlichen Geiſtes 
verfichere. Ich ſchaͤmte mich, ſobald ich die 
Grundfäge derſelben bey mif erneuette, vor 
mir felbft, daß ich durch ein bischen Schnee 
und Nacht mich fo. kleinmuͤthig hatte machen 
daffen, -firesfte meine Haude gen Himmel, und 
fagte: ich fey auch wo ich ſey, fo bin ich doch 
in deinem Armed: Allwiſſender! Vater! willſt 
du mein Leben friſten, fo find: Millionen Mit⸗ 
tel dazu in deinen Händend Willſt du mich der 
Erbe entreißen — wohl, fo- falle ich. doch wieder 
in deinem Arm. Ich habe dich geliebt, verebtt, 
dir geborht — freylich auch. gefehlt — aber, 
Vater, verlangſt du wohl von deinem Kinde, ſo 
lange es noch Kind iſt, die Vollkommenheit ei⸗ 
ned Engels? Eines Juͤnglings? Ich bin noch 
Kind — und wenn ich ein Rind haͤtte, das in 
der Unwiſſenheit mich kratzte, oder etwas zer⸗ 
braͤche, ich verſtieße es deswegen nicht. Und 
du biſt ja der rechte Vater uͤber alles, was 
Ninder heißt, im Himmel und auf Erden. 
Sollteſt du mich wohl verſtoßen können? ? 
ER, | By 
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Bey dieſem Gebete ward meine Seele hei: 
Tod und Leben wurden mir eines fü 
werth als das andere. Allenthalben ſahe ich 
den allgegenwaͤrtigen Vater, und erwartete ru⸗ 
Big, wa er über mich beſchließen wuͤrde 

Da erblickte ich ein Licht — der Anblick 
ruͤhrte mich ſo lebhaft, als wenn Gott ſelbſt 
mir en haͤtte: du un nicht ſterben, ſon⸗ 
Bern leben 

Mein fer belam Sie Eyoniet, und mir 
beyden ſtreugten noch alle Kräfte an, die ung 
Hunger und Kälte übrig gelaſſen Hatten, um 
Ge das Licht zu kommen. 

Itzo waren wir, nachdem ich mit Beßendge 
fahr uͤber einen zugefrornen Strom geritten 
war, bey dem Lichte, und ich ſahe, daß es im 
dem letzten Haufe eines Beth großen Dorſs 
= | 

Goet fen gelobt, dachte is, der bich bis 
gebracht hat. Ich pochte an dem Hauſe, 
wo das Licht war, an — ein Mann oͤfnete 
das Fenſter halb, fragte aͤngſtlich: Wer da? 

Gut Freund, ſagte ich; will er mir nicht 
den Gefallen thun, und mich * dem — 
bauſe bringen? 

Menſchl. I. 4. Thl. — Aba 
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Aha Rrömschen!: war, feine Antwort, ich 
fenne dich ſchon. Kannſt lange warten, ehe du 
mich dran kriegſt. 

Mit dieſen Worten ſchob er dad Ferfier 
zu, nahm feyn und lief nach der obern 
Stube. 

Ich pochte, — ſchrie wurde baug- | 
ed half alle nichts, ich mußte weiter reuten. 

Da begegnete mir ein. anderer Dann, Wie - 
heißt. ba8 Dorf? fragte ich; 

Liliensleben, war feine Antwort. ‘, Ä 

‚ Wil er mir nicht die Gefaͤlligkeit erzeigen, 
fagte ich, und mich gegen ein. Biergeld nach den 
Wirthshauſe bringen? . 

Worum denn das nicht! war feine Ant⸗ 
wort. Er fuͤhrte mich wirklich nach einer Huͤt⸗ 
se hin, von der er verſi icherte, daß ſie das 
Wirthshaus ſey. 

Ich gab ihm das berhroden Biengelb und | 
flieg ab. 

Was will er? fragte RR eine: — 
unflaͤtige Frau, die ich — Ekel nicht — 
konnte. 

Kann ich hier, war — Antwort, nicht⸗ 
ein Nachtquartier haben? 

F Hm?“ 
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Sum! ſagte fie, ein: Nachtauartier ? ich 
il ed meinem Mann ſagen. Wo Fonme deme 
der Here. her? 

Von — mollte ich — — ohne mei⸗ 
ne Antwort zu erwarten, gieng fie. nach der 
Stube zu. Bald darauf Fam. ihr. - Mann. mit 
wenigſtens zwanzig Bauern heraus, die mich 
umzingelten. Wo kommt denn der — her? 
war des Wirths Frage. 

I . Von Kolchis. 

W. Wo will er denn bin? 

J. Nach Carmin. 

IB. Taufend os ba ni er un⸗ 
bect gekommen. a 

a Das weiß ich wohl. | 

W. Er Hätte:weiter links reuten ſollen 

3 Kann alles ſeyn. Aber itzo wa — | 
nr ein Nachtquartier. = 

W. (nachdem er mit einigen ie bie 
Sache. überlege. Hatte) Dahier kann der — 
kein Nachtquartier haben. 

I. Und warum nicht? Iſt * nicht das 
Wirthshaus? 

W. Das tbopl. Bir Fönnen aber nie⸗ 

manden herbergen. | 


\ 2 
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0%, Niemanden herbergen?: in einem 
Wirthshauſe? Ich bezahle ja alles — 

W. Da muͤßte ich halt das Mad in den 
Panzen flellen. 
IJ. Ey ſtelle er ed doch wohin er will, gebe 
er mir nur Quartier. | | 
Da nahm er mir bdenm- endlich das Pferd 
ab, und feine Fran brachte mich in eine Fleine, 
niedrige, mit Tobaksdampf angefüllte, und 
von Bauern fo vollgeffopfte Stube, daß ich 
mich kaum bewegen Fonnte. 


Fortfegung. 

Aller Bauern Augen waren nun anf mich 
gerichtet, und forfchten, wer ich waͤre. 

Endfich unterbrach einer das Stillfchweigen, 
und fragte: SUR IRRE OEL DIOR DR, 
wollt? 

J. Ey freylih. 

- Da, Ja. Es iſt ſchon mehrern fo ges 
gangen. Giehft du, Michel, daß ich recht habe? 
| Vorige Woche zerbrach da ach ein Fuhrmann 
fein Rad, und dankte dem lichen Set, daß er 
noch Hierher Fam. | 

J. Und was war die Urſache — 

B. 
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B. Ja! was follte die Urſache ſeyn! 


Nicht wahr, Michel, wir wiſſen ſchon ein Lied 
chen davon zu fingen. | 
J. Ich weiß keine andere urſache von mei: 
ner Verirrung, ald das Schneegeſtoͤber. 
B. Fa guten Morgen! mit dem Schnee- 
geflöber hat es gute Wege. Selbiges mal, da 
ich mie Micheln mich verirrte, war kein un 
geflöbers Ha, Ha, Ha! ie 
J. Und was verführte ihn denn fonf: ? | 
B. Ja das weiß ich wohl’ und Michel. - 
IJ. Darf ich es dem nicht auch willen? 
DB. Ja das wohl. Es Hat einmal in al- 


ten Zeiten eine Stunde von Be ein of | 


geffanden. 
rg gut i 

DB. Und da geht noch immer ein nd 
herum und verſtimmt die Reiſenden. wa⸗ 
wahr Michel? weißt du noch? 

Michel und alle Bauern betheuerten — 
Sb fahe mich uͤberſtimmt, wendete mich von 
den Bauern weg, und bat bie —— mie. 
etwas zu effen zu bringen.  .... 

* Ih habe nichts au eſſeee. 

DR 3 J. 
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IJ. Ich verlange keine koſtbare Mahlzeit ; 
wenn ich etwas Wurſt oder Schinken belom⸗ 
me, ſo bin ich zufrieden. 

W. Wo wollten wir Wurſt und Schinken 
herbekommen! Wir ſchlachten acht Sage nach 
dem neuen Jahre. 

IJ. Nun fo bringe fi ie mir Pr, Butt 
und Kaͤſe. 

W. Butter und Rift unſere Sub bat 
noch nicht. gefalbt. Habe ihr denn etwas im 
Haufe, Nachbar Michel? Ä | 

M. Wie komme ich und Butter und Kafe 

aufammen! Meine Kuh bat auch noch nicht 
gekalbt. 

J. So bringe ſie mir etwas Bier und Brod 

Dies erhielt ich endlich, und genoß 
ed mit unbeſchreiblichem Ekel. Dad Brod 
war wahrer Klos, und das Bier ſo dick und 
gelb, daß ich es zu einer andern Zeit, da ich 
nicht fo entkraͤftet als gegenwaͤrtig wär, ge 
wiß wuͤrde zum Fenſter hinausgeſchuͤttet haben. 
Itzo mußte ich es wohl — ai ” 
nicht. beſſers hatte. - . 

Kaum hatte ich. meinen. — befriedigt, 
” der Birch — und mich fragte: 

Was 
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Mas ſoll ich denn dem He zu freſſen 
geben? J | 
—J Erſt Heu. 
W. Wo hat er denn das Heu? | 
J. Ich habe keines bey mir. 
W. Und ich noch weniger. 
IJ. Ein Birth bat kein Heu? So. — er 
u ein Haberbündel. | 
W. Das müßte ich halt thun. Es wir 
ja fü viel noch da. fun. 000 
J. Und hernach eine Mege Hafer 
W. Hat er ihn bey ſihhßß 
| Ge Wie Tann er doch glauben, daß cin 
Bene Hafer: bey fich haben werde? 
W. Nu und ich habe auch Keinen. | 
Damit das Pferd nicht verhungern möchte, 
gab ich ihm, nach einer Stunde, eine Schüffel 
vol Brod und Bier. Der ganze Abend war 
für mich ſehr traurig, indem ich ihn in einer 
Stube, bie mehr einem Viehſtalle ald einer 
wienſchlichen Wohnung ähnlich fahe, unter eis 
nee Gefellfchaft von Menſchen zubringen muß⸗ 
te,die noch die - gröbften —— fuͤr 
— hielten. 
Er Mm 4 Den 
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- Den ganzen Abend wurde von nichts ald 
Gefpenftern, Zaubereyen und Gchaßgraben er 
zähle Man verficherte einſtimmig, dag an 
dem Drte, mo fonft ein Kloſter geffanden 
hätte, ein Schatz von zwey Millionen alten 
Thalern vergraben wäre, ber aber nicht anders 
ald mit einem ſchwarzen Bocke, der kein weiß 
Fleckchen an fich hatte, gehoben werden Fönnte, 
Bor hundert Fahren hatte einmal: der: Schiitje 
ihn mit fo einem Bocke heben wollen, der Teu⸗ 
fel ware auch zugegen gemwefen, babe: den: Soch 
in taufend Stuͤcke gerriffen, der Schatz wäre 
ſchon durch ſechs Geiſter in die Hoͤhe gebvacht 
worden, da hätte der: Schulze den. albernen 
Streich gemacht, und gerufen: Ale Hader, das 
Geld alle! auf einmal waͤre Teufel, Geiſter, 
Schag und alles verſchwunden. 

Ich babe, fagte Michel, kbor Ionge fü 
einer Kroͤte, einem ſchwarzen Bocke, nachgeſpuͤrt; 
weunn ich einmal einen bekommen foßte, ſo wolle, 
se ich, mich ſchon beffer in abe nehmen 

Ale dies Geſchwaͤt hatte. ich bis jeho gelafr 
fen angehört. Nun riß aber, meine, Geduld. 
aus dan, fa Min, wii 
ſolch einfältiges 3ug? u. —R 

| M. 
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M. Warum ſollten wir es beun nicht glau⸗ 
Sen? es ſind ja geſchehene Dinge 

J. Habs ihr es denm wirklich geſehen? 

M. Ey das wohl nicht, aber alle Leute 
im Dorfe reden ja davon. 

5 Es koͤnnte wohl ſeyn, daß re ein 
loſer Vogel eine Lüge aufgebunden haͤtte. 

M. Damit hat es gute Wege. Wir ſind 
hier ſo leichtglaͤubig nicht, lieber Herr! aber 
kurz und gut, was die Augen ſehen, das glaubt 
das Herz. Ich hahe mit meinen ſichtlichen 
Augen auf dem — ein FERN kamen 
ſehen. 

u Ich Habe ja in meinen Beben wohl 
hundert tauſend Lichter brennen ſehen. Glaubt 
ihr denn, daß allemal da ein Schatz ſtehen 
muͤſſe, wo ein Licht brennt? 

M. Ja, Lieber Herr, das verſteht & | 
nicht. Richt und. Licht iſt zweperley. Wo 
ſoll denn aufs Feld ein Licht keommen? 

ne Vielleicht war es eine Laterne ober ein 
2, RE 

M. Guten Sorgen! — 9— es gute 
Wege; unſer eins weiß ſchon, mad. Laterne oder 
Irr wiſch iſt. 


2 
XêJ 
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J. Nun ſagt mir doch, wer bat Denn wohl 
diefen Schag in Verwahrung? 
M. Doch der Böfe, Gott fey bey und! 
J. Und wer regieret denn die Welt? 
M. Ber denn anders, ald ber liche Gott? 
J. Und ihr wollt doch gleichwohf euer 
Glück nicht von dem guten lieben Gott, der die 
Welt gemacht hat und regieret, ſondern vom 
Teufel erwarten? 
M. Ja was macht denn ber Racker mic 
fo vielem Gelde? Unſer eins kann ed ja wol 
beffer ‘brauchen. Ha! Ha! Ha! 
Ha! Ha! Ha! Schrien alle Bauern, und 
ich ſchwieg, und hieng meinen Gedanken nach. 
Die wahre Chriſtus⸗Religon iſt, fo lange 
man ſolchen Unfinn hoͤren muß, bey weiten 
ſo ausgebreitet nicht, als man glaubt. Taufe 
und Abendmahl iſt zwar weit und breit zu fin⸗ 
den; aber wenn der helle aufgeklaͤrte Chriſtus⸗ 
Sinn — Beſter Herr Vetter, daß aͤchte Merk⸗ 
mahl der Chriſten ſeyn ſoll, ſo koͤnnte wohl ein 
Staͤdtchen, wie Gruͤnau, die e ganze Ehrififiche 
Kirche umfaffen. 
Das Hat Ha! Hat muß doc ein ſebr 
Bo Argument fon. „Bon aufgeklaͤrteſten 
* Frauen⸗ 
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Frauenzimmer, bis zum roheſten Baier, nimme 
alles dahin feine Zuflucht. Wenn es durch die 
ſtaͤrkſten Gründe fo in die Enge getrieben. iff, 
daß es niche weiter Tann, fo Erahet e8 Ha! 
Ha! Ha! und damit iſt es denn gut. 
Fortſetzung. 

Es mochte wohl gegen zwoͤlf uhr ſeyn, da 
die Geſellſchaft aus einander gieng, nachdem 
ſie eine Menge Unſinn erzaͤhlt hatte, von der 
ich kaum glaubte, daß ihn ein PN 
räumen Fönnte. 

- Halb ſchlaftrunken taumelte id zum Wirthe, 
und fragte, wo ift mein Bette? 

W. Ein Bette? Wo käme ich und ein Bet: 
ge zulammen. Wenn ich nur immer Stroh ges 
nug hätte, meine Läufe zu verbrennen! | 

J. Er wird doch wenigſtens ein paar Schütz 
ten Stroh haben, und mir eine Streue in der 
nn machen Fönnen. Ä 

W. Da müßte ich fie ind Zeubenhaus ma⸗ 
chen, denn ſonſt habe ich keine Oberſtube. Und 
Schuͤtten Stroh habe ich nicht. Wenn Er ein 
Önberhänbe baben will ? | 

J. Iſt denn hier nicht das Wirthohaus? 

W. Wo denn fonft? | 

J. 
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J. Da ift ja aber elende Wirtbfchaft; es iſt 
da feine Stube für die Fremden, kein Stall für 
die Pferde, Fein Heu, Fein Haber, nichts ” 
Eſſen noch zu Trinken. — 

W. Ey wem ed da nicht gefä, — 
ſich ja hinaus ſcheeren, ich halte keinen Men⸗ 
ſchen auf. | 

J. Das kann ja freylich jeber. Der hat 
ihn denn aber zum Wirthe gemacht? 

W. Ich mich felber. Ich habe dad Wirths⸗ 
baus für hundert Gülden gekauft. - Und da has 
mir nun Fein Menfch in: A REIN | eis 
was zu reden. Weit: ers? ; 

J. Gute Nacht, ſchlaf er wohl! j 

So fagte ich, legte meinen Mantelſack, 
ſtatt des Kopfküffens, auf die Bank, mich oben, 
drauf; und ‚breitete meinen Mantel tiber mich. 

Wirth und Wirthin entkleideten fich in mei⸗ 
ner Gegenwart, beſtiegen dad Neſt, denn Betz 
te kann ich es nicht wohl nennen, - dad in ber 
Stube fand, und ich entſchlief. Meine Er⸗ 
mattung diene wie fast des PINS und ben 
Matratze. 

Dieſes, und übliche Wirthob aͤuſer ſchei⸗ 
‚nen mir aber doch wirklich wahre Schanbfäu- 


(en 


F og 
ten für unfere Aufklaͤrung zu ſeyn. Wären 
wir fo weit, daß wir die Beförderung der 
menſchlichen Zufriedenheit, die doch immer das 
Hauptwerk der menfchlichen Geſellſchaft iſt, zu 
unſerer Hauptabſicht machten, ſo muͤßte doch 
jedes Dorf ein Haus haben, mo ber abgemat⸗ 
tete Reiſende fein Schlafzimmer, fein Stroblas 
der wenigſtens, gutes Brod und Bier, Gtal 
Jung und Futter für feine Pferde fande. Go 
bürfte niemand das Hecht haben, Fremde zu 
beherbergen, als mer fich deffelben durch Ord⸗ 
nung, Reinlichkeit, Nechtfchaffenheit und Ge» 
fälligfeit, würdig gemacht harte. Ich glaube, 
ein . beterodorer Prediger, wenn er fonft cin 
thaͤtiger und rechtſchaffener Mann iff, bringe 
nicht fo viele Seufzer über feine Gemeine, als 
ein luͤderlicher, unflätiger, mürrifcher Gaſt⸗ 
Wirth. 

Doch wir ſollen und ja gewoͤhnen, die Be⸗ 
ſchwerlichkeiten des menſchlichen Lebens zu er⸗ 
tragen. Und wo kann man dies beſſer lernen, 
als in ſolchen koͤchern? Ich wenigſtens habe 
in dieſer loͤblichen Gewoͤhnung wohl vor dies⸗ 
mal einen ſtarken Fortſchritt gethan. Ich 
ſchlief fo ſanft, mie auf Pflaumfedern, erwach⸗ 
te 


210 


te erſt gegen“ fieben Uhr, - und wuͤrde vielleicht 
noch nicht erwacht feyn, wenn ich micht Durch 
die Bauern, die fich bier verfammleten, um 
Brandtwein zu trinken, wäre ermuntert worben, 

Sie fegten das Gefprach bed — 
Abends fort. 
Da ich ſchon von diefer Materie Binfänge 
lich geſaͤttigt war, ſo wollte ich fortgehen, um 
nach meinem Pferde zu ſehen. —V—— 
Über. ein neuer. ſonderbarer Auftritt hiel 
mich noch zuruͤck. Ein Bauer, der eben ige 
ſich fein Glas Brandtwein hatte einfchenfen 
laſſen, und mit beſonderer Theilnehmung die 
Erzaͤhlungen von Geſpenſtern, Hexen, Kobol⸗ 
den und dergleichen Ungeheuern anhoͤrte, nahm 
das Wort. | 

Könnt ihr euch vorſtellen, wie ed mir ge: 
fiern gegangen iſt? Da fige ich und leſe in der 
Hifforie vom- Ruͤbezahl. Zeit meines Lebens 
will ich dran denken. Da ich am beſten leſe — 
voch! pocb! poch! Da klobft etwas an das 
Fenſter. Alle Haare pfiffen mir auf dem Ko⸗ 
pfe! ich, ſchlich nach dem Fenſter zu — meiner 
Seele! da war Kroͤmschen da, auf einem pech⸗ 
ſchwarzen Rappen, und hatte einen rothen Man⸗ 

tel 
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tel um, wollte doch gleichwohl haben, daß ich 
heraus kommen und ihm das Wirthshaus wei⸗ 
fen ſollte. Tauſend Fickerment! wie ſchmißß 
ich das Fenſter zu, warf dem: Ruͤbezahl unten 
die Bank, und machte, daß ich in mein 
Bette kam. Dasmal im Ruͤbezahl geleſen, 
und in meinem Leben nicht wieder. 

Die ganze Ben Den ‚niit — 
— zu. 

Ich aber nahm laͤchelnd meinen — 

Dane , bieng ibn um, und fragte: Sah denn 
der Nuͤbezahl etwa fo aus? 
B. Taf ſo, nur daß er noch Hörner 
hatte. Pan. 
nd Aber wenn ich. ihm nun füge, daß ich 
wirklich der Ruͤbezahl geweſen bin, der geſtern 
an ſein Fenſter pochte, daß ich ihn auf das in⸗ 
ſtandigſte bat, mit den Weg zum Virchehaue 
au eigen; was ſagt er dazu? - 

‚BD. Ja ich glaubte es (bier, wenn der — 
bezohl nicht Hoͤrner gehabt hätte, 

J. Die Hat er fich eingebildet. 

B. Eingebildet! Ha! Hal ich werde doch 
wohl — was ich ſehe. | | 
Der 
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“. Der Wirth, der eden Herdin trat, verhin⸗ 

derte mich, das Geſptaͤch weiter: fortzufegen, 
Iſt mein: Pferd, fragte ich, — Bang ich 

Pen reifen fan? - j 

W. Sein Pferd das iſt zum Teufel! 

I. Bad fol das heißen? iſts crepitt? 

W. Geſtohlen iſt es. Meiner Seele, dieſe 
Nacht iſt ein Gaudieb da a ud. dat cd 
zum Henfer geritten. | 
2. Dat er ed Zr oe 
gehabt? | 
W. Da verſchliehe i ch der Menſch mike 
ich habe ja fein. Thor an meinem Hofe! 

J. Ein Wirthshaus ohne Thor? Das iſt 
Häglich. 

Ich gieng voller Verdruß nach bem Orte 
au, wo das Pferd geſtanden hatte, ‚ohne eigenfe 
ich zu wiſſen warum. Die ganze Brandewein⸗ 
geſellſchaft begleitete mich. Es wurden mans 
cherley Urtheile gefaͤllt, mancherley Dieesge⸗ 
ſchichte erzähle, die aber alle auf mich wenig 
Eindruck machten. Endlich fing ein Bauer am; 
der mir immer, wegen feines grauen Kopfs, 
und wegen feiner vernünftigen Urtheile, vor⸗ 
glich werth geivefen war, und fogte: das 

müßte 
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mußte doch vom Henker ſeyn, wenn wir den 


Pferdedieb nicht herausbekommen follten. Es 


liegt ja Schnee, es iſt ja dieſe Nacht kein Ge 
ſtoͤber geweſen; laßt und doch der Spur nach: 
gehen, :da muß es füch ja gleich zeigen, — 
der Pferdedieb geritten iſtſtt. 

Ey das iſt auch wahr! ſagten ich und alle | 
Sie beobachteten die Spur, giengen ihr nach, 
- und ‚fanden, daß fie gerade nach Kolchis zus 
gieng. Ohne mich Länger aufzuhalten bezahlte 
ich meinem Wirthe, für die ausgeffandenen Uns 
bequemlichkeiten und die Entwendung meines 
Pferdes, einen Thaler und zwölf Groſchen, 
umd trat zu Buße meinen Weg nach Kolchis 
er — 

Fortſetzung. | 
. . Einige Schritte vor dem’ Thore. begegnete 
mir ber. Faͤhndrich von Silkowitz zu Pferde. 

Wohin, mein Lieber? fragte ich ihn, 

©. Bill eine Heine Promenade machen. 

J. Vermuthlich um Bewegung zu haben. 
Die Herren Dffiierd, die in Garnifon ſtehen, 
haben die Bewegung noͤthig. | 
“©. Das ift wahr. Ich Babe aber igo 
noch eine andere Abficht. | en 
Wenſchl. El. 4. Thl. N J 
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J. Und dieſe —— 

S. Dies Pferd zu prüfen, das w aer 
itzo im Handel habe. 

J. Wie? Sie Haben das Hferd in Hanz 
del? von wem? Cich.that die Augen, . 
ſahe, daß es mein Pferd war.) -. | 

S. Bon einem Bauer. Wer er iſt, und " 
woher er iſt, bad weis ich felbft nicht. 

J. Beſter! Wollen Sie mich hören? - 

©. Ey warum nicht? 

J. Gerabe dies Pferb babe ich geflern ge: _ 
titten, es iſt mir dieſt Nacht entwendet wor⸗ 
den. 

S. Ich Bitte Sie! — | 

IJ. So wahr ich ehrlich bin. Sattelzeug, 
die Blume vor der Stirn, alles dies trift mit 
dem mir geftohlnen Pferde überein, Geben Sie 
mir. nur guten Rath, wie ich es ‚wieder ‚bes 
fomme! - ' 
©. (Nach einigem Belinnen) das ſollte 
wohl nicht ſchwer ſeyn. Ich will mich mit 
dem Bauer in Unterhandlung einlaſſen, Sie 
gehen unterdeſſen bey den Mann, der Ihnen 
das Pferd vermiethet hat, laſſen es beſehen, 
und wenn er es fuͤr das Seinige erkennt, und 

| ver⸗ 
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verſpricht, & eiblich zu erbarten, R. u 
wir den Bauer arretiren. F 
Wir thaten es, der Pferdevermiether * 
nur, ſondern auch feine Nachbarn derſicherten, 
daß das Pferd ihm zugehoͤre. Wir zeigten es 
der Obrigkeit an, und nachmittags gegen vier 
Uhr war unſer Bauer arretirt. 
Einige Tage wurde er verhoͤrt, ich 
als der Eigenthuͤmer des’ Pferds wurden mit 
ihm tonfrontirt. Endlich ward dei Beweis ge: 
gen ihn fo ſtark, daß er den Diebſtahl einge 
fliehen ‚mußte, zur Erlegung der aufgelaufnen 
Gerichtöfoften und zu fünfjäpriger Gefaͤngnis⸗ 
| ſtrafe condemnirt wurde. = 
Sen Tag nach feirier Gefangennehmung be⸗ 
kam ich von ihm ein ſehr wehmuͤthiges Schrei⸗ 
ben, in dem er mich, um alles was beifig iſt. 
bat, mich ſeiner zu erbarmen, und bey dein 

Fuͤrſten ein Fuͤrwort einzulegen, daß fein Ge⸗ 
faͤngnis erleichtert wuͤrde. 

Ich warf ſein Papier unwilig unter den 
Tiſch, und beharrete auf dem Entſchluſſe, den 
ich einmal gefoßt hatte, ben folgenden Tag nach 
Carmin abzureiſen. a 
N 2 Rad 
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Nach Mitternacht aber erwachte ich, . mei⸗ 
ne Gedanken waren fehr lebhaft; fo lebhaft, daß 
ich glaubte, den Gefängren Mit :gefeffelten Han- 
den, um Barmherzigkeit flehend, vor mir zu 
fehen. — 
Er iſt ein Menſch, dachte ich, vermuthlich 
ein ſchlecht erzogener, ein verirreter Menſch. Du 
bitteſt Gott taͤglich, daß er dir die Fehler dei⸗ 
mer Erziehung und: deiner. Verirrungen verzei⸗ 
hen ſoll; wie kann dir Gott verzeihen, wenn 
bu nicht auch deinem Nebenmenſchen verzeiheſt? 

Den folgenden. Morgen entjchloß ich mich 
den Elenden ſelbſt zu fprechen, um zu erfahren, 
in wieferne er der Gnade werth oder. unwerth 
ſey. Deswegen gieng ich zu den Gerichtd- Die 
tector, und erbat mir hierzu die Erlaubniß. 

Ich werde, war ſeine Antwort, gegen zehn 
Uhr ſelbſt nach dem Gefaͤngniſſe gehen, um das . 
ſelbſt verſchiedene Anordnungen zu machen. 
Wenn Sie mich da begleiten wollen, ſo ſoll es 
mir lieb ſeyn. 

Gegen zehn uhr begab ich mich mit ihm 
hin, nach der Wohnung der Thraͤnen und 
Klagen, des Winſelns, des kaͤſterns und der 
Verzweiflung. Der ——— kam bey un⸗ 
— ſerer 
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ferer Aukunft ung mir einem ſchweren Bunde 
großer Schluͤſſeln entgegen, oͤfnete eine Dicke, _ 
mit Eifen ſtark befchlagene Thür, an welcher 
wir warten mußten, bis er den Weg, den win, 
paſſiren ſollten, mit acheſdeberen durch⸗ 
— hatte. 

Nun wird ja, ſogte ber Series: „Dircntr, 
der uͤble Geruch ſo ziemlich gedaͤmpft kon; fol⸗ 
gen: fie mir nach 

Ich folgte ihm, * — nach einer 
kein ‚Stiege. tief unter. die. Erde geführt: „ Ein 
Falter Schauer. uͤberſiel mich, und ib fragte 
aͤugſtlich: Mein lieber Herr, fe denn Die 
Brfangnen unser ber Erde? | 

G. Ey fewlih?, 

Fu Die armen Leute! ich daͤchte, da müßten 
fie alle kronl werden. 

BG. Das werden fie auch. Wer Fan e8 
aber ändern, 8 find halt Befangue!- 
I. Das iſt wahr. Ich glaube auch gern; 
daß ſie das Gefüngnift verdient Haben. Uber 
es ſud doch Menfcben; liebſter Herr Gerichte. 
Director ,,. Indy hoch Gottes Kinder, folglich 
immer noch „mufere Bruͤder. Iſts wobhl vecht. 
daR win Bervder den — ſo hart wiahen· 
Den N 3 
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G.. D ſchweigen Gie ja, mein Licher, fes 
ben Sie erſt die Elenden ſelbſt, hernach laſſen 
Sie uns uͤber dies aeg ein Bischen ‚Ines 
chen. 

Der Kerkermeiſter oͤfnete itzo bie Thür des 
einen Gefangniffes, und meine Neugier, Die da⸗ 
ſelbſt verfchloßnen zu feben, war jo groß, daß 
ich ſogleich hineindringen wollt. Der Ge 
richtd = Director hielt mich aber zurück, und ſagte, 
ich koͤnnte vor Ekel ded Todes feyn, wenn ich 
eher hinein gehen wollte, als das Gefängnis. 
durchräuchert wäre: Ich empfand: fogleich, 
wie noͤthig und wohlgemeynt Diefe Warnung 
geivefen fey, denn, ob ich gleich einige, ‚Schritte 
von, ber Thuͤr zuruͤckgetreten war, ſo zog mir 
doch ein fo abſcheulicher Geſtank entgegen, of 
er. eine Anwanblung von Erbrechen erregte.‘ 

Nach erlichen Minuten giengen wir inc. 
Der Kerfermeifter ſtund vor und, hielt eine 
Hanne mit Rohlen, warf - eine Handvoll 
Wachholderbeeren nach der andern darauf, unb 
machte einen Dampf, daß man hätte * 
moͤgen. Dem ohnerachtet aber war er 
vermoͤgend, den enſetzlichen ·Geſant 
unterdruͤcken, von dem dieſe ſchrecklche 
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Öurchdrungen war. Ich harte nicht noͤthig 
mich nach der Quelle dieſes abſcheulichen Ge⸗ 
ruchs zu erkundigen. Sie fiel mir von ſelbſt 
in die Augen. Zehn Menſchen ſaßen hier Tag 
und Nacht verſchloſſen, allen ihren. Ausduͤn 
ſtungen war der Ausgang verſperrt, die kleinen 
dunkeln Fenſter, die ſich an der Decke des Ge⸗ 
faͤngniſſes befanden ‚ konnten nicht geöffnet 
werden, und waren mit eiſernen Staͤben ſtark 
verwahrt, an den Mauren floß der Brodem 
tropfenweiſe herab und, es iſt elelhaft, aber 
ich muß es doch ſchreiben, wenn das ſchreckli⸗ 
che Gemaͤhlde vollſtaͤndig werden ſoll — in 
einem Winkel ſtand dad Gefäß, beffen fie fich 
zur Erleichterung des Körpers bebienten. “Der 
Anblick der Elenden, die diefe Höhle bewohnten, 
war beynahe fo grauerlich, al die Atmosphaͤ- 
re, in der ſie wandelten, abſcheulich war. Ihre 
Augen waren verfallen, ihr Blick war graͤßlich, 
ihre Farbe bleich und tobtengelb, bad Geſicht 
aufgedunſet und die Fuͤße geſchwollen. 
Sobald wir herein traten, ſahen fie und 
ſ(chuͤchtern an, bann ließen fie den Kopf ſinken 
und festen ihre Arbeiten fort, welche barinne 
| beflunden, daß fie. Marmor fügeten, 
N4 Ich 
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Sch wurde fo wehmuͤthig, daß ich mich 
wirflich wegwenden mußte, um meine Thraͤnen 
zu verbergen. Menfchen, feine Bruder, fo 
ganz elend zu fehen, mit ımermeßlichen Kraͤften 
vom Schöpfer beſchenkt, angekettet und zu ei» 
ner Arbeit verdammt, bie eine gedankenloſe 
Maſchine verrichten kann mit Sinnen für alle 
Freuden der Natur begabt, hinabgeſtoßen in 
den grauennollefien Aufenthalt, wo ſelbſt ber 
Hund leiden würde, und beraubt ded wilden 
Sonnenlichts, beffen der Wurm und der ge⸗ 
ringſte Kaͤfer ſich freuet — fo ein Anblick num 
der verdient doch warlich Thraͤnen. Mag es 
doch ſeyn, daß ſie kein beſſeres Schickſal zu 
verdienen ſcheinen. Was iſt die erſte Urſache 
ihrer Laſterhaftigkeit? Wuͤßten wir. dieſe — 
ich glaube, wir würden auch den größten Ver 
brecher nicht. haffen können, - ; fondern - feinen 
Fall beweinen, fo mie Jeſus weinte, wenn er 
Die Bosheiten feiner Nation uͤberſahe. { 

Mein Begleiter entdeckte meine Thraͤnen, 
faßte mich bey der Hand, und bat mich, weg 
au gehen, weil ich nicht dazu ſchiene gemacht 
au. ſeyn, Gefangniffe zu beſuchen. Da ich 
— aber fagte, * ich gern ben Pferdedieb 
ſpre⸗ 
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ſprechen moͤchte, fo rief er ibm zu: "Melchior! 
Da iſt ein Herr, der euch fprecben roilks 
Melchior verſuchte es einigemahl mich ar, 
uuſehen, dad Gewiſſen ließ es aber nicht zu, 
und zog immer "feinen Blick gegen die Erde 
nieder. Ach das Gore erbarme, fagte er, ich 
glaube Sie bemühen ſich ſelbſt daher. | | 

| J. —— ſehen, BERN 

> M, Ben: — ſchlecht, lieber Herr, ſehen 
— in das fie mich geſteckt haben. 

J. Es iſt freylich ein trauriger Aufenthalt, 
aber ihr Habe ihm ja verdient, Bedenkt dach, 
ihr flöre ja die öffentliche Sicherheit, und habt 
es alſo ſelbſt notkwendig gemacht, daß man une 
einfperren muß. | 

M. Du lieber Gott, uote ob ja die a 
me Suͤnder; ich habe ein Pferd geſtohlen, das 
iſt wahr, aber ed iſt ja doch nur ein Vieh 
Ich dachte, es wäre doch zu hart um eines 
Viches willen einen — hart — 
halten. t 
J. Ey um des Viehes willen werbet: ie 
miht geſtraft, ſondern um — * 
die — beraubt habt. 

n 5 | m. 
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M. Und: wenn. auch: Es leben fü viele 
vornehme Leute in. der Welt, die andere um 
tauſend und mehrere Thaler ‚gebracht haben, 
da kraͤht fein Hahn darüber... Da ich aber dab 
Pferd meggeritten babe, das aufs hoͤchſte vier 
Piſtolets werth war, ba muß ich buͤßen. Du 
Jieber barmherziger Bott! - | 

Gerichts⸗D. pe fe ei parte verfioctter 
Menſch, Melchior, Daß ihr eure Bosheit-unb 
Verbrechen noch fo zu entfchulbigen ſucht. Und 
wenn andere noch zehn. mal größere Boͤſewich⸗ 
ser wären, ſo entſchuldigt Died. boch eure böfe 
CThat im geringften nicht. 

M. DBergeb Sie es ber liche Sott, daß 


Sie mich fo hart anlaſſen; ich bin immer ein 


frommer nnd chriſtlicher Menſch geweſen, habe 
alle Morgen gebetet und geſungen. 
G. Ey das macht die Bedamnigtei noch 
nicht aus. 
M, Und habe, feine girche verſaͤumt. | 
G. Gut, gut,. daß übrige weiß ich ſchon, 
und ſeyd fleißig zur Beichte und zum Abend» 
mahle gegangen. , - _ 
’ M. Alle Vierteljahre lieber Her.. = 
Bin fo ein eifriger evangeliſcher Chriſt — Vor 
etlichen 


J 


% 
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! 
lichen Jahren diente ich unter den Crolauern, 
da hat mir der Feldpater die beſten Woͤrterchen 
gegeben, daß ich Katholiſch werden ſollte, ver⸗ 
ſprach mir die Feldwebelſtelle, ich thats aber 
durchaus wicht; und dachte: lieber ein Eric 
chen Salz und Brod mit gutem Gewiſſen, als 
große Ehre mit böfem — Gott verſchwo⸗ 
* ewig verlohren. 
G. (3u mir) Kommen Si, das iſt ein 
— Boͤſewicht, der keines Mitleids 
werth ft. Wer boͤſes chut, der iſt ein boͤſer 
Menſch: wer aber voͤſes thut, und ſich noch 
dazu fuͤr einen eifrigen Chriſten haͤlt, alle feine 
Schelmenftreiche zu entfehuldigen weiß, daß iſt 


ein eingefleiſchter Teufel. Wenn wir uns noch 
laͤnger aufhalten, ſo wird uns der Kerl noch 


aus bibliſchen Geſchichten und. Stellen zu be⸗ 

weiſen ae daß m Diebſtahl eine loͤbliche 

— ſey. 

M. um — Sotes — Herr Ge⸗ 

| züßee ODireetor, — werden — r mis mis 
redben ?? 

G. Ich will gar mich hr — 

ER, Und Herr von Carlsberg, Sie haben 

mich eben ind Ungluͤck gebracht, „ and. wellen 

ſich meiner nicht annehmen? J. 
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J. Eine jr sp Werfen — 
2 — IE he Pr 
Gortfeung. : Ss 

Bir: —** fort, und kamen zu einem 
“— Gefaͤngniſſe, welſches mit eben der Fuͤr⸗ 
Wehe wie. Das vorice geöffnet wurde “3.03 

Es wur eben fo fuͤrchterlich eben ſo ekelhaft 
und parfuͤmirt, wie jenes, mr daß es mit 
Weibsperſonen beſetzt war, die noch weit: mehr 
geſchwollen und ungeſund waren, als die 
Mannsperſanen. Vermuthlich deswegen, weil 
fie noch weniger Bawegung hatten, indem alle 
99 SORER Wollenſpinnen beſtunden 

Ru was wirds denn, Herr Gerichts⸗ Dire⸗ 
tor? fragte die eine; komme ich — 
bald aus dem Hundeloched - Ä 

G. Sepyd nur ruhig! Die umfnbe 2 
nen ſich bald aͤndern. | 

W. Daß iff bie ewige Beyer, bie babe: * 
zwey Jahre hoͤren muͤſſen. Und kurz und gut, 
ich habe es ſatt das Leben, ich beſtehe num ab⸗ 
ſolut darauf, es ſoll und muß anders werden. 
Ich werde der Sache ein Loch machen. Es 
koſtet mich einen Brief an den Kaiſer, wiſſen 
Sie esk ja ausm hueiuen, wenn Sie nik 
” Tree BE AR nz vr 
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ucht gutwillig helfen wollen ſo ſollen gang 
andere Anſtalten gemacht. werden. In Jabe 
und Tag fahre ich) mit Kutſche und Pferden. 
mit ſechs Rappen, vorne ein Kutſcher auf dem 
Bode,:. mit einein großen Schwurt barte, And 
hinten zwey Bediente mit. Handebreiten Tref 
. en auf dem Hute. Heiſa! und hernach Herr 
Gerichts⸗ Diveetoriden, herunter mit dir in das 
Lauſeneſt, daß du es doch auch fuͤhlft, wie es 
einem. Menſchen zu: Muthe iſt, Aura er auf 
der Pritſche ſchlafen muß. | 

G. Das ————— nun ui na! 
Siebe Frau! — | 

W. €8 fol aber beifen, und muß — 
wenn ganz Kolchis daruͤber zu Grunde und au 
Boden ‚gehen. follte. 

G. So Berge Sie ſich do, ic wi ja 
Ibren Zuſtand gern lindern, ſo viel an mir if: 
W. Ey was lindern hin, was lindern her, 
Ich will ganz und gar heraus aus dem Hunder 
loche. Schlechterdings heraus! Bin ich nicht 
eine ehrliche Buͤrgersfrau? er 

G. Ey das weis ich wohl. J 
W. Bin ich eine — eine Diebin? eis 
ne ee Be ee 
J— 6 
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G. Cang und "gar nichtt Ich habe Sie 
Amer als eine ehrliche und rechtſchaffene Frau 
gekannt, die ihrem Manne treu geweſen iſt, ihe⸗ 
ke Kinder gut erzogen, und mit allen Menſchen 
friedlich und einig gelebt hat. Das wen * 
alles wohl, liebe rauf 

W. Und mm ſagen Sie —— ob 
Sie es wohl vor Gottes Richterſtuhle verant⸗ 
worten koͤnnen, daß Sie mich ehrliche Frau 
von meinem Manne und: meinen Kindern veifs 
fen, und flecten mich da in das Stinkloch, ums 
er daB Geſchmeis da — Wiewenu ich · 

G. Liebe Frau, begreife Sie ſich doch nur, 
Sie iſt in ihren Gedanken etwas Bere; ba re 
forge nun die Obrigkeit — | 

W. (Heftig aufſchreyend) ach Ser im | 
Himmel, erbarme Dich! Das iſt ja eben mein 
Ungluͤck!: Das‘ weiß: ‚ich: wohl! aber im dem 
Loche werde ich ja gar naͤrriſch — raſend werde 
ich — und wenn Sie mir nicht bald: helfen — 
— G. Nuͤr ruhig liebe Fraul Sie hat Recht. 
Ich will thun was ich kann, um Sie zu be⸗ 
freyen. = 
W. Da wird ed der hebe Gott auch Ibren | 


Kindern vergelten, wenn Sie das an mir thun. 
Was 
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Wa war beit: das fragte ich gatz bes 
treten, da ich vor das Gefaͤngniß kam. 
Nithts, ſagte der Gerichts⸗ Director trotzig 
= Aber war denn dad a arme Web wirklich 
inſchutdig? | 
BG. Freylich. J 
— und warum haben Se denn die un⸗ 
Ba: Perſon hierher bringen laffen. 
© Ba! Ba! lat = 
ZJ. Und Sie feinen fo ein vernuͤnftiget 
Dann zu feyn. | 
. ©. Sum! 
—— Das iſt mir doch wirklich — 
©. Was Farm ich denn dazu? (indem er 
mit dem Stocke heftig aufſtampfte und den Hu 
” indie Augen feßte.) | 
.% Ah Sort! Was muß man für Pe 
ſehen. In einer-fo ultivirten Stadt, wie Kol: 
this ift, eine rechtfchaffene Perfon, die der Rich⸗ 
ter ſelbſt für unfchuldig erkennt, mitten unter 
Dieben, in R dep abſcheulichſten Kerker zu fin: 
den. 
© Kann ich denn etwas dazu⸗ (mit grof⸗ 
u Heftigkeit.) Bi | 
J. 
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3 Je: Das. weiß ih ' nicht: Aber, Tieber 
Mann, es ſcheint doch als wenn Sie die Per⸗ 
fon hierher hötten bringen laſſen. | 
| G. Ey freylich. Die Frau tieffinnig, 
man muß beforgen, daß fie einmal das Haus 
anſteckt, oder fonft ein Unglüct antichtet. Wenn 
ich fie nicht hatte einfperren laſſen, und. es 
waͤre hernach fd etwas geſchehen, fo wuͤrde je- 
derman die Schuld davon mir beygemeſſen 
haben. Die Frau dauert mich. er ann es 
aber ändern. 

J. Eingeſperrt mußte fie unter dieſen Uns 
fanden freplich werden, warum denn aber in 
einem fo ungeſunden, abſcheulichen Schötmife? 
unter Dieben? 

©, Mein lieber Herr! Sie find ein Prem; 
der, gegen den man die Mängel feiner Grade 
fo lange als möglich verbergen muß. Und 
"wenn ich es recht überlegt hatte, fo hatte ich 
Sie gar nicht mit hieher genommen. Da es 
aber num einmal gefchehen iſt, fo will ich es 
Ihnen nur fagen, wir haben keinen Ort, me 
wir die Unglücklichen, die in ihrem Verſtande 
irre werden,- binfperren können. Died Haus 
if für unfere Stadt dad, was für ein Gebaͤu⸗ 

| . de 
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de der Klonkſtollen iſt. Alles was im Wege 
iſt, alles was einen unangenehmen Anblick ver- 
urfacht, wird da hinein geworfen, ohne daß 
man fich hernach viel darum befümmert, was 
daraus werde. Diebe, Huren, Dieineidige, 
ungehorfame Kinder, Melanchofifche, alles 
wird hierher gebracht. 

J. Auf dieſe Art verderbet wohl eins das 
andere noch mehr. 

G. Ey das koͤnnen Sie leicht denken. Wer 
nicht naͤrriſch iſt, der wird es hier. Ich ha— 
- be fihon vielmal bey der Kammer Vorſtellung 
gethan, daß Sie doch Einſehen haben, und 
ein Haus und fond verſchaffen ſoll, daß die 
ungluͤcklichen, die im Kopfe ſchwach find, koͤn⸗ 
nen verwahrt, verpflegt, und zurechte ges 
bracht werben. Da hat — niemand — 
Dazu, 

Er murmelte noch envat ie ach daß ch 
nicht verſtehen konnte, und flieg aD eine Stie 
ge tiefer unter die Erde. | 

Bo mollen Sie hin? fragte. ich —5 

G. Zu ben uͤbrigen Gefangenen. 

J. Wie? Sind denn da unten — —8 
Menſchen befindlich - ie 

merſch. Eil.. Thl. 9 — 6. 
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G. Ey freylich! Aber, licher Freund! 
ich dachte, Sie blieben oben. Was wollen 
Gie bey den elenden Leuten thun? Mich treibt 
mein Beruf bier ber — aber Gie? mozu wol: 
fen Sie fich fo ‚vielem Efel ansfegen? Blei⸗ 
ben Sie zuruͤck! ich bitte hochmalß, J 


J. Es kann ja doch dort unten nicht viel 
ſchlimmer, als in den oͤbern Gefaͤngniſſen ſeyn. 
Und — wenn man das Elend der Menſchen 
lindern will, ſo iſt es ja wohl unſere Schul⸗ | 
digkeit, - daß wir es ung erft bekannt machen. 
Aber, wer find die Een die Bier. unten 
fich befinden? 


G. Das find. foiche, die das Leben ver: 
wirft, und Gnade bekommen haben. Balzer! 
(zum Kerfermeifter) habt ihr. nech Wachholdern 
genug? Gchlieft da No. 5 auf, und merft 
2 Haͤnde poll Wachholdern auf die. Kohlen. 


Balzer ſchloß igo mit graßlichem Gepraſ⸗ 
fel fechs große Schlöffer auf, die vor einer dik⸗ 
Een, ſtark verriegelten Thür lagen, machte die 
Thuͤr auf, und gieng mit feiner Rauchpfanne 
voraus, Ich folgte ihm mit bebendem Schrite 
te nach, fube aber. bald wieder züruͤch und 

ſchrie: 
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ſtthrie: um Gottes Willen, Herr Gerichts. Die, 
| rector! wo fuͤhren Sie mich hin! | 
Habe ich es Ihnen doch gefügt, mar feine | 
Antwort, daß Sie zurück bleiben follten.. Und. 
ich bitte nochmals, Bleiben Gie zurüd! Wa— 
rum wollen Sie fich denn ber Gefahr. ausfegen, 
hier Krankheit umd Tod zu holen? Es iſt ja 
ihr Beruf nicht. = 
Wirklich blieb ich zurück, Ichnte mich wan⸗ 
kend an die Mater, der Gefaͤngnißthuͤr gegen 
über, um die Zuruͤkkunft meines Begleiters zu 
erwarten.: Die Neugier behielt aber doch end» 
lich die Dberhand, und trieb mich, wieder in 
dns Allerheiligſte des Grauſens und der Ber: 
äwveiflung zu gehen... Hier fahe id — o beſter 
Herr Better, wenn Sie fih nicht ſtark genug. 
fühlen, das fcheuslichfie Gemaͤhlde von Un— 
menfchlichFeit . anzufehen, das ich bier zeichne, 
fo überfchlagen Sie lieber diefe ganze Stelle. 
— Hier fahe ich zwey meiner Mitmenfchen, die 
mit mie. von einem Vater herffammen, und: 
mit mir gleiche Beffimmung haben, in Eifen. 
gefchiniedet. Um den Hald mar ein eiferner 
Rinken gelegt, der an einer Kette geſchmiedet 
war, Die durch die Mauer gieng; um den Leib, 
D2 war 
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mar ebenfalls ein ſolcher Rinken auf gleiche Art 
angebracht; jede Hand und jeder Fuß war in 
eine ähnliche Feſſel geſchlagen, und von jeder 
ſolchen Feſſel gieng eine beſondere Kette durch 
die Mauer. Die menſchliche Grauſamkeit 
ſchien durch dieſe teufliſchen Quaalen noch nicht 
geſaͤttigt zu ſeyn, fie hatte auch noch die Feſ⸗ 
fein der beyden Hande an einen eifernen Stab: 
geſchmiedet, und fo verhütet, daß der Elende 
feine Hände nicht zu einander bringen‘ konnte, 

Durch dieſe barbarifche Behandlung ma» 
ven biefe Elenden fo zu Grunde gerichtet wor⸗ 
den, daß es ſchwer hielt, einen Zug von Menſch⸗ 
beit an ihnen zu finden. Das Haar fund em⸗ 
por, und lebte von Ungeziefer, das Geficht 
war mit einem: gräßlichen Barte bemachfen, 
und da, wo noch einige Blöße war, lag die 
Haut unter einer dicken Hülfe von —n 
verfteckt. 

Wo feyb ihr ber, — ent 
fragte ich den einen — Er aber 
antwortete nicht. 

Sie muͤſſen ſtaͤrker — — — 
ſagte Balzer, es iſt ihm vor die Ohren getre⸗ 
ten. — DE: AR ER 

B. 
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DB, Kilian! hört doch! 
F * (mit a ſchwacher Stimme) 
— 
B. Der Herr da will wiſen, wo ihr je 
ſeyd? 
K. Her 


B. Aus welchem Dorfe ihr ſeyd? Kilianı 


verſteht ihrs denn. nicht ? 

K. Sonnabend. 

B. Es ſcheint, ald wenn auch nach und 
nach ber Verſtand wegginge. Ed wird am 
laͤngſten mit ihm gewaͤhrt haben. 

Die größter Beklemmung des Herzens 
wendete ich mich von ihm und trat zu den 
Mitgenoſſen ſeines Elends, der ſeine ganze 
Kraft noch ſchien zuſammen zu haben, und 


mich mit einem ſo graͤßlich wilden Blick anſa⸗ 


he, daß ich nicht vermoͤgend war, ihn aus⸗ 
zuhalten. 

Wie lange ſeyd ihr hier, armer mund? 
fragte: ih ihn. 

G. Sechs Wochen, das Gott erbarme! 

J. She ſcheint viel zu leiden. 

G. Dad wollte ich meynen. Und Herr 
Berichte; ‚Director ich wollte, daß Gie und die 
93 Te Obrig⸗ 


vs 
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Obrigkeit, und den Fürften, alle zuſammen ber 
T. holte, mit ihrer verfluchten: Gnade! Was 
rum haben Sie mir mein Rechte nicht anges 
than? Warum haben Gie- mir nicht Iaffen den 
Kopf vor die Füße legen? igo wäre es übers 
ftanden, ich lage auf dem Nabe und bie Sonne 
fchien durch mich weg. Wäre denn das miche 
hundert tauſendmal beffer, ald daß ich bier fo 
langfam crepiren muß? Denn crepiven muß 
ich in dem Teufelsloche doch! das foll nun eine 
Guade feyn, dag man mich fünf bis ſechs Jab⸗ 
ve martert, bis mir die Gliedmaßen abfaulen 
und das Fleiſch vom Leibe faͤllt. 

©. Geduld! Geduld! 

Sf. Hol’ ihn doch der Henker. mit feiner 
Geduld! Ka, ich werde: nicht lange fackeln. 
Ich will doch noch aufs Rab — es mag 
koſten was es will. er 

G. Und wie wollt ihr das — 

Gf. Da müßte ich. ein Schafkopf ſeyn, 
wenn ich das ſagte. Aber die Haͤnde uͤber 
den Kopf ſollt ihr noch zuſammen ſchlagenl 
denkt an mich. 

J. unglͤcklicher Mann, was ſagt ihr 
* denlt doch, do das menfchliche Lehen ſehr 

lurz 
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kurz iſt/ und im Tode alle Plage aufhört, 
wenn man ſich dadurch bat beffern laſſen. 
Glaubt ihr denn nicht, daß auch in ber Emwig- 
keit noch Strafen find, in welche die verfallen, 
die ungebeffert aus der Welt gehen? | 

| Statt der Antwort Enirfchte und ſchaͤumte 
er, und ſtieß fo enfegliche Läfferungen wider 
Gott und Chriflum aus, daß ich ſie Ihnen 
unmoͤglich herſchreiben kann. Meinen Beglei: 
ger und mich überfiel ein folches Entfegen, daß 
wir nicht länger bleiben Fonnten, fondern und 
eifigff aus dem Gefängniffe herausbegaben. 


Schließt nım No. 6, auf! fagte ver Ge 
richts Director zu Balzern, u er No. 5. 
verrammelt hatte. 


Er fieng an aufzufchließen. Ih hatte aber 
nicht die geringſte Luſt mehr weiter zu gehen, 
‚weil ich durch die Anblicke ſolcher Unmenſch⸗ 
lichkeiten febon fo niedergebeugt mar, daß ich 
“mich fuͤr zu ſchwach hielt, neue fehreckliche 
Anblicke auszuhalten. Deswegen wankte ich 
nach der Stiege zu, lehnte mich an, und woll⸗ 
te da des — — er⸗ 
warten. 

O 4 Aber 
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Aber ein ſtarker Schrey, den der Kerker⸗ 
meiſter that, brachte mich auf einmal nn 
auf bie Fuße. \ 

Erſchrocken fprang, ” bey es frage 
Was giebts? J 

Ze— kann man es wohl toller benfen, antwor- 
tete der Lerkermeiſter, da hat ſich meiner See⸗ 
le ber Kerl gehängt! I 

Abermal ein lieblicher Anblick! wirklich 
hatte der Elende, wer weis mit wie vieler Muͤ⸗ 
be und Anſtrengung, ed möglich gemacht, eine 
Kette um feinen Hald zu ſchlingen, und lich fo 
zu erdroſſeln. 

Der Gerichts ⸗Direttor ſtund eine * 
ſtumm und unbeweglich da, dann befabl er, daß 
das Cadaver losgeſchloſſen wuͤrde. 

Iſt er auch wirklich todt? fragte er, 
Arch da iſt Fein Beben mehr, fagte Balzer, 

er iſt waffe hart, 

Nun fo geht * und beſtellt den Schinder, 
daß er ihm dieſen Nachmittag u und unter 
ben Galgen begräbt, — 
Der Kerl hat wohlgethan erwelie 
der Gerichts⸗Director, indem wir fortgiengen, 
daß er es fo gemacht bat, Ich wollte, daß jene 

| Me  bepe 
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beyde ihm bald nachfolgten, ſo waͤren ſie ihre 
Quaal, ich meinen Verdruß, und bad Publi⸗ 
Eum die Unkoſten los. 

Sao murmelte er. Bir giengen hernach 
weiter, jeder ſahe ſtarr vor ſich hin, ohne ein 
Wort zu reden. Erſt am Ende des Markts 
fragte ber Gerichtd: Director: iſts gefällig, dies 
ſen Mittag. einen Löffel: vol Suppe mis mir iu 
ſpeiſen? 

Vermuthlich war dies nur — 
da ich aber ſo ſehr betaͤubt war, daß ich das 
hierher gehoͤrige Gegencompliment nicht finden 
konnte, ſo ſagte ich, ohne etwas dabey zu den⸗ 
Ten: Wenn Sie erlauben. | 

Sp will ich nur bitten, fuhr er fort, daß ' 
Gie erft wieder in ben Gaſthof geben, und fich 
ein wenig umkleiden. Denn Ihre und meine 
Kleider ſind von dem modrigen Geſtanke, der 
in dem Gefaͤngniß herrſcht, fo durchdrungen, 
daß man uns ſechs Schritte weit riecht. Sie 
empfinden nichts mehr davon, weil Sie die 
‚Nafe voll haben.: Hängen Sie ihre Kleider 
nur fein an die Luft, damit die darauf kleben⸗ 
ben Ausbünffungen, bald weggewehet werben. 
* mache es eben ſo, und habe meine beſou⸗ 

O 5 dere 
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dere Reibung, bie fie bier am mir (eben „die 
zur Befuchung der Gefangnen beſtimmt if. Ich 
nenne fie nur den Peſtilenz⸗ Habit. Kommen Sie 
bald! ich pflege zwoͤlf Uhr zu ſpeiſen. 

Noch gar vieled habe ich‘ Ihnen zu ſchrei⸗ 
ben, liebſter Herr Vetter! weil aber mein 
Brief ohnedies ſchon ſo weitlaͤuftig geworden 
iſt, ſo muß ich das Uebrige bis zum naͤchſten 
Briefe it — bin u Sr ei 

— u 
treuer 
Carl. 


Sunfsehenter Brief | 





Der Kaufmann Kolbert an Carln. 
Grunau, den 5. Jenner. 


Achwobigebohener BE in; 
Gnaͤdiger Herr! er 

Es iſt mir ein fataler Streich paſſtet Herr von 
Carlsberg. Ich habe als ehrlicher Mann mit 
meinen Creditoren contrahirt, und ihnen ver⸗ 
rohen; daß — alles von Heller zu Pfennig 
ab⸗ 
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abzahlen will, in gewiſſen Terminen; wenn 
Sie mir nur Zeit ließen, mein Waarenlager zu 
verkaufen, und "meine: ausſtehenden Schulden 
einzutreiben. Das Haben: fie mir auch, zu⸗ 
geſtanden. Ich habe auch mit dem Herrn von 
Melnich, der bey mir mit 3000 Rthlr. in Re 
fen iff, dem Accord geſchloſſen, daß ich fein 
Debet ffreichen, und ihm noch 6000 Rthlr. 
. Darauf zahlen wollte, und daß er mir dagegen 
- fein Landguͤtgen abtreten follte, daß ich da 
als ‚ehrlicher Dann mein Leben in Be bes 
fchließen koͤnnte. | 
Das würde nun alles recht gut gegangen Ä 
feyn, da mein actives Vermoͤgen die paſſiva 
noch immer weit uͤberſteigt, und ich auch bey 
dieſer Gelegenheit zu meinen 3000 Thalern gekom⸗ 
men waͤre, bie ich beynahe verlohren gab. 
Aber da hoͤren ſie nur, wie es mir geht. 
Da ich mein Waarenlager größten Theils ver 
filbert habe, und den Kaufbrief über dad Gut. 
ausfertigen laffen will, macht man mir bey der 
Kegierung die Einwendung, * ein Kaufmann 
kein Landgut Faufen dürfe, 
Wer will es mir denn wehren, antworte⸗ 
te ich, wenn ich Geld babe, es zu bezahlen, 
und 
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und. der Veſther de Guts mie e über | 


fen will? 

Bir baben = Bandeöherrliche Verord⸗ 
nung, ſagte ber: Praͤſident, welche dem Adel 
den ausſchließenden Beſitz der Landgüter zuer⸗ 
kennt, und ein fir: allemal ben Ausfpruch 


thut, daß ‚den Kaufleuten nicht erlaube ſeyn 


folle, Landguͤter an fich zu kaufen. 
Dieſe Verordnung möchte ich doch feben, 
Pte ich, und der Peafidens las fie mir vor. 


J. Wenn dad Ding. fo: iſt, Herr Praͤſi⸗ 
dent, wer will benn dad Vaterland noch BB: 


haben? — 
P. Wie for 


J. Wie na ein-Banb Iieb has 


ben, wo man ald Frembling ‚behandelt wird? 


fen? 


kaufen? Das Land iſt ja: groß genug, -c3 giebt 
je ſchoßbare Aecer genug ,ı deren. Ankauf Ihr 
nen ‚unverwebi@®l if... Gehen Sie doch nach 


Perlewitz, da flehen aber: 600 Aecker ſub ha- 


fa, da koͤnnen Sie ja Faufen, fo viel Sie wol⸗ 


Jen. Ich habe * bey einem: meiner Debi⸗ 
toren 


wo man "Feine Erlaubniß hat. ſich anzukau⸗ 


P. —— 
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toren Imiſſion thun laſſen. Vielleicht: wäre 
da etwas für Gie zu thun. Er hat ein. recht 
ſchoͤnes Haus, Scheuer, Stallung, Gärten, 
vorteefliche ER ‚and Heer von ber beſten 
Lage. 
J. Alſo ſoll uns Kaufleuten nur erlaubt 
ſeyn, Güter zw befigen, die mit Steuern, 
Gefchoffen, Erbzinſen, Frohnen und audern 
Oneribus belaftet find, und die beſten Grundz 
ſtuͤcke, mir welchen Jagd, Fiſcherey, Brauge— 
rechtigkeit, und andere Freyheiten und Gerccht- 
ſame verknuͤpft ſind, ſollen dem Adel gehoͤren? 

P. Und das von Rechts wegen. 

J. Wenn alſo die Vormuͤnder des zwey⸗ 
‚jährigen Junkers von Bruͤnlow das Gut für 
ihn kaufen wollten, die ‚hätten wohl dazu Er- 
kaubniß? 

P. & ih, ber if je von — Ge 


“ae, 


NA FW if doch — Wer ale 
ehrlicher Mann in der Welt arbeitet, und fiche 
ſauer werben laͤßt, einen Grofchen Geld zu 
verdienen, der foll Feinen Theil an den Lande 
‚gütern: ‚haben. Wer aber das ‚Ge erbt, 
wenn wm -r 
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P. Wiſſen Gie wad, Herr Koldert, gehn 
Sie auf ihr Comtoir, und laffen fich um die 
Gefeßgebung ganz unbefümmert. Aus dem 
Ankaufe des Guts wird doch nichtd, weil Die 
Landesherrliche Verordnung dagegen ift. 

J. Da müßte ich mir es halt gefallen laſſen. 

P. Da thun Gie auch wohl dran. 

So fichen die Sachen, lieber Herr von 
Carlsberg. Was fol ich nun thun? Wenn 
ich das Gut nicht befomme, fo Friege ich kei⸗ 
ne Bezahlung, und der Herr von Melnich 
iſt auch übel dran, weil ber hieſige Adel durch 
den Iegtern Krieg fo ruinirt iff, daß Fein Ade— 
licher da iſt, der eine folhe Summe Geld ab» 
muͤßigen koͤnnte. 

Ich wollte Sie alfo bitten, Herr von Carls⸗ 
berg, thun Gie mir doch die Gefalligfeit, und 
kaufen da8 Gut auf Ähren Namen, und flels 
Ien mir einen Revers * daß es mir zuge⸗ 
hoͤre. 

Ich handle ſreich lieber offen und * 
und bin gar Fein Freund von Raͤnken und 
Intriguen, aber vor diesmal will es fich nicht 
anders. thun laſſen, als daß in ein biechen 
von dem geraden Wege abgehe. | 

| 36 
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Ich dachte uͤbrigens, — es gar wohl an⸗ 
gienge. Es iſt ja auch ein Landesherrlicher 
Befehl da, daß kein Reformirter in unſerm 
Lande ſich ankaufen ſoll. Und doch kauſen 
die "Reformirten ein Haus und Garten nach 
dem andern, bezahlen und beſi igen 48, nur 
mit der Vorficht, daß ein Lutheraner feinen Na: 
sen zum Kaufe hergeben. muf. — 

Mir koͤmmt es ja freylich ſo vor, als wenn 
durch ſolche Verordnungen der ehrliche Mann 
gedruͤckt und zu Cabalen und Intriguen ver⸗ 
leitet würde; wer kann es aber ändern! : 
Erxzeigen Sie mir diefe Gefälligfeit, lieber 
Herr von Carlsberg, ich will Ihnen gern bey 
jeder - andern Gelegenheit‘ wieder gefällig ſeyn, 
und meine Dienerfchaft beweiſen. ‚Der ich 
— 

En, 


ergebenſter Diener | 
Kolbert. | 


Geb: 
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Sechzehnter Brief. 





Zelnit an Carln. 


Traubenberg, den 1 genner. 
Mein Chenerſter | 


Bdauern Sie mich! ich bin in der für 
lichften Lage, die denkbar iſt. Nicht. Feinde, 
nicht Nahrungsſorgen, nicht Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten ſind es, die mich ungluͤcklich machen; uͤber 
das alles dachte ich noch durch Klugheit, Muth 
und Beftändigkeit trinnphiren zu Fönnen, Der 
Berflörer meiner Zufriedenheit bin ich ſelbſt. 
Mein Feind iſt bey mir, folgt mir auf mein 


Lager, ſtoͤrt meinen Schlaf durch ſchrecklicht 


Traͤume, macht mir Vorwuͤrfe, ſobald ich er⸗ 
wache. Wohin ich fliehen moͤchte, wuͤrde ich 
mich ſelbſt finden und mein eigner Peiniger 
ſeyn. 

Ach mein Beſter! ich — die Unſchuld 
verfuͤhrt, die heiligen Rechte der Gaſtfreyheit 
verletzt, und uͤber ein Haus, wo Tugend und 
Zufriedenheit wohnte, Schande und Herzeleid 
— 


21 * 


Doch 
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En Ooch damit Sie mich nicht gar verab⸗ 


ſcheuen, ſondern wenigſtens bey meinem gro 


Gem Elende Ihr Mitleiden ſchenken, muß ich 
Ihnen meine ganze traurige ER er⸗ 
zaͤhlen. | 
Ich liebte, wie ‚Sie wohl werden —* 
haben, die ebetnalige Mademoiſelle Helmwing, 
nunmehrige Hofraͤthin Grimmlein, und liebte 
ungluͤcklich. Wir waren uͤber einige Punkte ver⸗ 
ſchiedener Meynung. Durch Beharrlichkeit 
glaubte ich ſie dahin zu Bringen, daß fie meiner 
Meynung beyträte; aber ich hatte mich. geirrt — 
das Mädchen beharrete auf feinem Sinne, und 
gab ſeine Hand dem Hofrath Grimmlein. Das 
Herz werde ich fteylich noch haben, und das 
macht mich deſto unruhiget | 
Sobald ich dieſe Nachricht erhielt ‚ verfiel. 
ich in eine Melancholie, die weder ich, noch | 
meine Freunde, zerſtreuen konnten. Gleich ei⸗ 
nem Wanderer, ber ſich verirrt hat, im dun⸗ 
Feln wandelt, die Hoffmung aufgiebt, das Ziel 
feiner Reife erreichen zu können, und nun je 
den Scheine, jedem Irrlichte folgt, ohne ſich 
lange. zu befinnen, ob es ihm nach Norden oder 
Süden führe, folgte ich jedem Winke zur 
Menſchl. EI, 4, Thl, — Zer⸗ 
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Zerſtreuung und fiel von einem Gran auf 
das andere. 

So reifte ich auch * — in 
Hofnung, da Aufheiterung zu — aber fand 
ſie nicht. 

In einem Anfalle von Unmuch ſetzte ich 
mich, ſchrieb einen Brief am die Hofraͤthin, 
und machte ihr eine Schilderung von meinem | 
traurigen Gemuͤths⸗-Zuſtande, trug ben Brief 
nach der Poſt, und Bm —— nach Hauſe 
reiſen. 

Da — mir ein Antiquarius Kauft 
der Herr ſchoͤne Buͤcher? ſagte ers find alle 
noch nen, wohl conditionirt. 
-36o nicht, mein Freund, ich bin zum Iefen 
nicht ‚aufgelegt. 

A. Auch nicht Helmers Breite 

J. Nichts. 

A. Auch nicht Kraskis Charlotte? ed r 
noch ganz neu, es iſt noch nicht drinne gelefen. 
Schauen Sie! Ä 
SGSo gebe er her, ſagte id; gab ihm bie 
zwölf Grofchen, die er foderte, und gieng nach 
der Poſt zu. 











Hier 





Hier. traf ich ‚eine Kaleſche an, die eben 
angeſchirrt wurde, "und Die, wie mich der 
Poſtillon verſicherte, ledig nach Carlöbeng 
ging. 

- Grund genug für ih, mich in dieſelbe 
zu 7*8* und nach Carlsberg zu fahren, weil 
ich gewiß glaubte, daß ich in Ihrem Umgan⸗ 
ge wenigſtens einige Beruhigung finden wuͤrde. 

Wahrend der Reiſe holte ich Kraskis Char⸗ 
lotte bey, las ſie, und — ach zog den Gift alle 
in mich, der in derſelben unter dem Zucker 
verborgen liegt. Die koͤrperliche Wolluſt iſt in 
dieſem gefaͤhrlichen Buche mit ſo reizenden Far⸗ 


ben geſchildert, Die traurigen Folgen derſelben | 


find fo Fünftlich verborgen, über Keuſchheit und 
eheliche Treue wird fo Teichtfinnig geurtheilt, 
alles, was man fonft für heilige. unverfegliche 
Pflicht des Eheſtandes hielt, ſo lächerlich ges 
macht, daß meine ganze. — —— da· 
durch verwirrt wurde. 

Und da mich meine guten Grundfäge, die 
mich ſonſt leiteten, ſchon verlaſſen hatten, ‚fo 
hielt mich nichts ab, die ſchluͤpfrigen Bilder 
auszumahlen, zu welchen in dieſem Buche die 
Seunhiu gegehen wurden. 

P Dich 


Dieß harte fuͤr mich eine ſehr gefährliche 
Wirkung. Die Eörperliche Wolluſt erſchien 
mir als die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit des Menſchen/ 
die Begierde erwachte, wurde beftig, und ſo 
unbaͤndig, daß die ſchwachen Bemuͤhungen, die 
ich anwendete, ſie zu brechen⸗ ‚ganz — 
waren. 


auf Ihrem Landgute an, fand Sie nicht, mein 
guter, braver Freund, ſtatt Ihrer fand ich 


Mit dieſer ungluͤcklichen Stmmäng kam ich 


vielmehr das Frauenzimmer, das Sie groß 


2 "müthig unter ihren Schuß genommen haben, 
und deſſen — unter Sorem "Biite w 
ſicher war. | 

Das Uebrige Fönnen Si leiche ir erra⸗ 
— 

Ach ich unglüctichee Dienfch, was fon chou⸗ 


fangen! "Wohin mich wenden, “im den Bor: 


wuͤrfen des Gewiſſens auszuweichen, das mich 
als einen Verfuͤhrer der Unſchuld, und einen 
Zerfiöhrer der Zafriedenheit und —— 
anklagt! 

Was das ſchrecklichſte iſt, fo iſt ja 
Mädchen eine Verlobte, welches fie mir nach⸗ 
u a ſol ich chant pol 
y | “ip 


IT 
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Kb ihrem Bräutigam mein Verbrechen geſtehen, 
und fo eine Beidenfchaft bey ihm erregen, bie 
“vielleicht mein und ded Mädchens Untergang’ 
iſt? oder folk ich ſchweigen, und fo einen, viel- 
feicht ſehr vechefchaffnen, Mann betrügen und 
fein Lebensgluͤck in die — einer r treuloſen 
— laſſen ꝰ 

Wie ſinnreich doch die Menſchen ſind, ein⸗ 
ander die Freuden zu verbittern, Die der Schöp- 
fer fo milde über die ganze Natur ausgießt, 
und die Triebe, die er im und legte, und die 
die Erhalter unſers Geſchlechts find, zu ver- 
giften, und ſie in Quellen des Grams und der 
Verzweiflung zu verwandeln. " 

Auf der einen Geite iſt alles geſchaͤftig, 
dieſe wohlthaͤtigen Triebe, die vielleicht nicht 
eher erwachen würden, bis es die Umſtaͤnde 
erlauben, ſie zu befriedigen, durch Wolluſt 
athmende Gemaͤhlde, ſchluͤpfrige Gedichte, Ro⸗ 
mane und Erzählungen, vor der Zeit zu erwek⸗ 
fen, ihnen eine unnatuͤrliche Stärke zu geben, 
und den Zaum zu zernagen, der ſie noch im 
Zuͤgel halten konnte auf der andern Seite ar⸗ 
beitet man eben ſo ſinnreich, den Eheſtand zu 
erſchweren, und die erlaubte Befriedigung die⸗ 
P3 ſer 
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fer Triebe unmöglich zw. machen. Ja eben 
dem Verhältniffe, in dem die Regungen zur 
Wolluſt ſich im der bürgerlichen Geſellſchaft 
vermehren, wächft auch die Unmoͤglichkeit, fich 
zu verhegrathen! Wer vermag -alle dad. Her⸗ 
seleid zu berühren, das durch eine einzige fols 
che Schrift, wie Kraskis Charlotte iſt, in bie 
Welt gebracht wird! und wie ſehr muß ein 


Schriftſteller gefunken ſeyn, ber ſo ein Buch 


ſchreiben Tann! Doch vielleicht denken ſolche 
Schrifeffeller, die an ihrem Schreibepulte alle 
ihre, wollüftigen Vorſtellungen in ihre Schrif⸗ 
ten übertragen, nicht. an Die ſchaͤdlichen Wir⸗ 
kungen, die ſie fuͤr die Welt haben. Haͤtte 
Herr Kraski voraus gewußt, daß er die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit nur von drey Perſonen, (und ihrer 
ſind vielleicht hundert, die mit mir aͤhnliches 
Schickſal haben) duech feine Charlotte zu Gruu⸗ 
de richten wuͤrde, ſo traue ich ihm doch ſo 
viel Rechtſchaffenheit zu, daß er ſie wuͤrde un⸗ 
geſchrieben gelaffen haben. =... c 


Ich habe es daher für meine wpflicht ge⸗ 
Halten, ibm den Brief zu ſchreiben den ich 
hier beygeſchlagen babe. 


1 urn 
ae ... hide“ - - 
« Und 
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Und nun mein Beflert ‚Schreiben Gie 
mir doch ja, ſobald Sie meinen Brief erhal: 


ten haben. Bemühen Gie fich ‘doch von dem _ 


Heren von Raus, dem Verlobten meiner Ent- 
ehrten, genaue Kundfebaft einzuziehen, und 


feine gegenwärtige Geſinnung gegen fein Maͤd⸗ 


chen zu erfahren. Moͤchte er doch ein recht 
treuloſer, ehrenvergeßner Dann: ſeyn! Dieß 
waͤre das einzige, was mein verwundetes Ge⸗ 
wiſſen wieder in etwas heilen, und mich in 
den Stand ſetzen koͤnnte, der Entehrten, wegen 
des zugefuͤgten Kunecind ; ae zu 
a 
Ich— sin von ganzen Herzen 
Ihr 


aufrichtigſt ergebnet 
Zelnick. 


F N . Sieben. 
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Siebengehnter anne Bhf | 
Beinie an: — Kraus 


. Traubenbers, b. 7. genner, 
Mein theuerſter Gere!  ... 


Ic habe Ihre Charlotte geleſen, und den mun⸗ 
tern Witz, Die ſchalkhafte Laune, und bie tref⸗ 
fenden Schilderungen yon den Verirrungen bes 
menſchlichen Hergend, die Durch das "ganze 
Buch fichsbar find, bewundern muͤſſen. Wiſſen 
Gie aber wohl, was die Wirkung von meinem 
Leſen war? ein wollüffiger Wahnfinn, der in 
menigen Stunden fo heftig wurde, daß er bie. 
Stimme ber Vernunft und des Gewiſſens er: 
ſtickte, und mich verleitete, mit eben ber Wuth 
ein unſchuldiges Maͤdchen anzufallen, mit wel⸗ 
cher der hungrige Tiger das Lamm anfaͤllt und 
wuͤrgt. Das Maͤdchen iſt verlobt, und ich 
babe alfo in der Narrheit ein Verbrechen began- 
gen, das Die Zufriebenheit yon dreyen Perfo- 
nen, vermuthlic auf ihre ganze sehenbjeit, ger ge: 

ſtoͤbrt hat. | 
Mein Schickſal iſt ohne Zweifel das Scick⸗ 
a von bunderten be keſer. Denn wenn 
5 ; | mir 
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ir ſo etwas begegnen konnte, ber ich doch 
fonft einen. ziemlich“ feſten Charakter babe) 
was wird aus denen werden, die weniger Fe⸗ 
ſtigkeit und einen groͤßern Hang. zur Wolluſt 
haben! Sollten Sie alle die Thraͤnen, - den den 
Bram, dad Händeringen ſehen, Daß ihr Buch 
‚ be denen angerichtet hat, Die durch daſſelbe 
vergiftet worden — glauben Sie wohl, daß 
Sie den Anblick wuͤrden aushalten koͤnnen. 

Haben Sie dieß wohl bedacht, da Sie ih⸗ 
re Charlotte ſchrieben? unmoͤglich kann ich Ih⸗ 
nen ſo einen Frevel zutrauen. Sie waͤren ja 
Auf dieſe Art boshafter als ein Weinverfaͤlſcher, 
der durch ſuͤßen Gift feinen verdorbenen Wei⸗ 
nen einen angenehmen Geſchmack zu geben fucht, 
unb fo im Stillen -feine Mitbürger langſam 
söbter. Ich babe vielmehr das Zutrauen zu 
ihnen, daß Muthwille ihre Feder geleitet hat, 
ber: nicht ſowohl das Verderben, als die Un⸗ 
er" — kei — — cht 
hatte. 

Ja ich femte onen: no mi au, nf 
Sie, wenn Sie Die traurigen Wirkungen, die 
ihr Buch hervorbringt, ſich vorſtellen, kuͤnftig 
mit mehrerer Behutſamkeit ſchreiben werden, 

3 5 Die 
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‚Die Zeiebe der bepden Geſchlechter gegen 
einander find ja ohne dieß ſtark genug, und 
beduͤrfen keiner Anfachung.- Da unfere buͤr⸗ 
gerliche Verfaſſung uns aus dem Stande der 
Natur herausgehoben, und in ſolche Lage ge 
ſetzt hat, wo die wenigſten Gelegenheit haben, 
ihre Neigung zum andern Geſchlecht auf eine 
erlaubte und unſchaͤdliche Art zu befriedigen: 
ſo iſt die Pflicht des Menſchenfreundes, alles 
zu entfernen, was zur Erweckung dieſes Trie⸗ 
bes bey ſeinen Mitbuͤrgern beytragen koͤnne, 
und vielmehr die Reizungen der Wolluſt, ſo 
lange als moͤglich, ihnen zu verbergen, als 
auszumahlen. Wer bad Gegentheil thut, und, 
ſo wie Sie, die Wolluſt mit allen ihren Rei⸗ 
‚gungen darſtellt, fie durch Erdichtungen ver⸗ 
groͤßert, und die traurigen Folgen, die ſie 
für die menſchliche Zufriedenheit hat, liſtig 
verbirgt, ber erregt, Begierden, denen die Bes 
friedigung verſagt iſt, erhoͤhet ſie zu Leiden⸗ 
ſchaften, und giebt ihnen eine ſolche unnatuͤr⸗ 
liche Staͤrke, bie. weder durch: Religion noch 
Gefege kann gemäfigs werden, und allenthal⸗ 
ben, Misvergnuͤgen und Gram verbreitet. 


Be⸗ 
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Bedenken Sie da3 wohl, mein lieber Herr 
Kraski. Man hat mir gefagt, Sie wären ein 
ſehr menfchenfreundlicher Mann, thäten den 
Armen‘ Gutes, tröffeten die Wittwen und un— 
terftügten die Waiſen. Wie reime fich nun 
dieſe Menfchenliebe mit ihrer üppigen Schreibe 
art? Glauben Sie, daß Sie wohl im Stande 
find, mit aller ihrer Milde, ihr ganzes Leben 
hindurch, fo vielen: Perfonen zu ihrer Zufries 
denbeit zu helfen, als Sie durch fo ein einziges 
Buch unglücklich machen? 

Ich Bitte, meine Erinnerung wohl aufu· 
nehmen. Sie kam aus gutem Serien. 

Ich bin 

Ihr | 
unbekannter Seeund 


2. 
Achtzehnter Brief 


- Carl, an de Oberften. von Brav, 


Carmin, b. 8, Senner. 
Gen Abend bin ich endlich Bier angefom: 
men. Ehe ich aber Ihnen, liebſter Herr 
" Better, 
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Better, von bier etwas ſchreiben kann, mug 
12906 VARRDE OR NORD: ORDER OO: ONE 
melden, 

Der Berichts; Direstor hatte mich, wie ich 
Ihnen in meinem Ießten- Briefe fehrieb, zu 
Zifche gebeten. Da ich zu ibm Fam, traf ich 
ein Frauenzimmer bey ihm an, daß ich, we⸗ 
gen feiner blühenden Farbe und feiner jugende 
lichen Kfeidung, auf — bis mwemzig 
Fahr ſchaͤtzte. 

Das iſt wohl, fragte ch, ſobald ſie ad 
entfernt hatte, Ihre Mademoiſelle Tochter? 

Meine . Tochter? antwortete er laͤchelnd; 
ed iſt meine Frau. 

J. Shre - Liebſte? und ift — ſo 
iung? 

G. Wie alt- ſchaten Sie ſie denn? 

J. Doch nicht höher als zwanzig Jahr. 

G. Segen Gie noch zwanzig dazu! 

J. Sie Scherzen. Eine Frau von vierzig 
Jahren, mit fo ‚einer blühenden Farbe? 

G. Gie denken vieleicht, die Farbe, bie 
Gie in meiner Fran ihrem Gefichte fehen, waͤ⸗ 
ve ihre eigne Farbe? Es ift Schminke / 

Ss Schminfe? Se — | 

*. G. 


Ast 


G. Das befrembet Sie? - man 

I. Ich weis ſelbſt nicht, was wWeidanue fa: 
gen ſoll. Ihre Frau’ Liebſte hat — 
ihre guten Urſachen dazu. 

G. Reine: andere weiter als die PR 
Mir Kolchiſer Haben nun einmal die Mode fo} 
daß wir nichts laſſen, wie es und bie liebe NS 
tur giebt. Den Pferden hauen wir die Schwei⸗ 
fe ab, die Nachtigallen fperven wir in Kaͤfiche 
ein, die Bäume ſchneiden mir zu Kugeln und 
zu Poramiden, und, weil nun dad Weib in der 
fichtbaren Welt ohne Zweifel das Schönfte if, 
fo iff die Mode auch am ſinnreichſten geivefen, 
ihre ganze: Kunft an dem Weide zu beweiſen. j 
An meiner Frau hat die Diode ein Meifterftü 
gemacht, und iſt fo gluͤcklich geweſen, bie Na- 
tur gänzlich zu verdrängen. So wie die Eon: 
chylien, die Tange im der Erde liegen, fich nach 
amd mach vergehren, und in die Steinmaffe 

verwandeln, bie ihnen am nächften liegt, fo 
ift meine Frau, fo wie fie aus den Händen der 
Natur Fam, nach und nach verſchwunden, 
und iſt Durch die Mode umgebildet worden. 

J. Wie verfichen Sie das? 

©, Bie ich daB verfiche? das will ich Ih⸗ 

J | nen 


es 


nen gleich ſagen. Die Natur machte meine Frau 
vier Fuß hoch, die Mode fegte noch, mit Huͤl⸗ 
fe der Friſur und ber hohen Abfage, einen 
Schuh dazu. Die Natur ließ ipre Haare wach 
fen, die Mode frifiete fie weg, und feßte ihr 
falfched Haar an; die Natur gab ihr ein recht 
ſchoͤnes kaſtanienbraunes Haar, die Mode 
färbte ed weis; die Natur gab ihr das Vers 
mögen ihre Gefichtöfarbe zu verändern, und 
ich erinnere mich ‚noch mit vielem Vergnügen 
an die Wolluff, die ich fonft empfand, wenn ich 
die anmuthigſte Roͤthe fich tiber ihre Wangen 
verbreiten fahe, fo oft ich ihr eine Eleine Schmeis 
cheley fagtes die Mode bat ihr died Vermögen 
geraubt, man mag fie fchimpfen ober ihr fchmeis 
cheln, oder Zweydeutigkeiten vorfagen, fie wird 
ihre Sarbe nie veraͤndern. Die Natur gab mei⸗ 
mer Fran Milch in die Bruͤſte, die Mode hat 
- He vertriebens die Natur bildete meine Frau 
ſchlank, wie eine Fichte, die Mode hat ihr bie 
Geſtalt eined Lateinischen S gegeben; die Na- 
tur verfahe fie mit Huͤften, die gegen den Ban 
des Körpers ein fehr richtiged Verbaltniß hatten, 
die Mode hat Poſchen dran geſetzt, and ihr fo 
ein Bad; gegeben, daß man fie vor „alles 
aubre 
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andte cher, als vor eine menſchliche Figur hal⸗ 
ten ſollte. Die Natur gab ihr einen gefunden 
niedlichen Fuß, die Mode beſetzte ihn mit Huͤ⸗ 
neraugen; die Natur umgab fie mit einer At⸗ 
mosphaͤre, die fuͤr mich ſo vielen Reiz hatte, 
daß ich immer zu ihr hingezogen wurde, wie 
wenn fie magnetiſch ware, die Mode hat einen 
Dunſtkreis von Lavendelgeruch um ſie gegoſſen, 
der ihre natuͤrliche Atmosphaͤre verſchlungen bat. 

J. Haben Sie Rinde? - mn. 

G. Die Natur gab mir welche, die Mode 
en fie mir wieder genommen. ' " 

IJ. Wie war denn das möglich? 

G. Die Natur hatte meiner" Frau einen 
Körper gegeben, der zum Kinderzeugen fehr ge 
ſchickt war, die Mode Hat ihn aber fo zufammen» 
geſchnuͤrt, daß Fein Kind mehr darinne Platz 
battes wenn alfo die Kinder zur Melt kamen, 
fo waren fie ſchwaͤchlich, die Mutter hatte Feine 
Nahrung in den Brüften, und da ich dem eis 
nen eine Amme hielt, fo befam es von ihr eine 
venerifche Krankheit. Itzo find fie alle todt. 

J. Das iſt ja entſetzlich! auf diefe Are 
fcheinen Sie eine: ſehr mewereae * iu 
| füpren, | 

©. 
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u Ich führe gar keine Ehe mehr. Mei⸗ 
ne liebe Frau, die mir die Natur gab, liebte ich 
ſehr zärtlich, die Mode: hat fie mir ausge⸗ 
tauſcht. Und nun kommt ed mir vor, als wenn 
ich ihr untreu wuͤrde, wenn ich einer andern; 
die mir die Mode an ihrer Statt ins Bette ge⸗ 
Wir wurden itzo zur Tiſche gerufen, fan⸗ 
den ein klein Tiſchchen mit zwey Couverts bes 


ſetzt, aber Beine Frau vom Kaufe: ’ 


Ihre Frau Liebſte, fagte ich, ſcheint heute 

nicht mit und fpeifen. zu wollen? | 
| Wie Sie wohl fehen, war ſeine Antwort: 

die Natur wollte, daß die Frau für den Mann 
leben, ihn aufheitern und feine häuslichen Ge 
ſchaͤfte beforgen ſollte, die. Mode will, daß ſie 
für die Geſellſchaft leben fol. Deine Frau 
ſpeiſt heute in ‚einem Kraͤnzchen. Tranfene ! 
aſſen Sie uns von etwas anderd reden. 
Was ſagen Sie zu unſern Gefaͤugniſſen? 
I. Dir ſchaudert die Haut, wenn ich dran 
gedenke. Die Gefangenen ſind doch Menſchen, 
und gleichwohl geht man mie ihnen grauſamer 
als wie mit Thieren um. Strafe ja frey⸗ 
lich ſeyn — 

| 6. 
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> ©. Ey male! male! daß Strafe ſeyn 
muß. Der Menſch iſt von Natur ein fehr gut: 
artiged Geſchoͤpf, das durch Vorſtellungen fich 
lenken laßt. Wenn er aber freplich etliche Jah⸗ \ 
re in ber bürgerlichen Gefelifchaft gelebt bat, 
fo wird er oft ein ſolches Ungeheur, das mit der 
Peitſche und dem Gefaͤngniſſe zu feiner Pfliche 
gebracht-werden muß. ‚Die Einrichtung unfe> 
ver bürgerlichen Geſellſchaft muß alfo aͤußerſt 
fehlerhaft ſeyn. Wenn ich in eine Schule kom⸗ 
me, wo die Knaben uͤber die Bauk gezogen, 
und mit Schlaͤgen auf den Hintern gezuchtiget 
werden, fo fage ich geradesun Hier iff eine 
ſchlechte Kinderzucht. Mit eben: dem Rechte 
kann man von einem Staate, wo noch Gefaͤng⸗ 
niſſe und Leibesſtrafen noͤthig ſind, ſagen: Hier 
ſind ſchlechte Anſtalten für die menſbiche 
Gluͤckſeligkeit gemacht. | 

J. Aber auf diefe Art wären ja in keinem 
Staste gute Anſtalten; denn man mag ja reis 
fen,. wohin man will, da trift man — | 
auch wohl Galgen und Kader ar, 

G. Ja nu freplich. Gehen Gie auch nur 
bin, wohin Sie wollen, und erfundigen fich, wie 


ed mit den Anfkalten zur Beförderung: der 
Menſchl. EI, 4, Thl. 2 menſchli⸗ 
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menſchlichen Gluͤckſeligkeit ſtehn, fie werden faff 


durchgaͤngig finden, daß man darum aͤußerſt 
ſorglos iſt. 

J. Aber es wird doch aus manchen Laͤn⸗ 
dern ſo viel von weiſen Verfügungen und An⸗ 
ſtalten gefchrieben. 

8, Und nun geben Sie genau Achtung, was 


diefe zur Abfiche haben: Ausbreitung bed Han⸗ 


dels, Vervielfältigung und Verfeinerung ber 
Naturproducte, Vermehrung der Einkünfte 
and Verflärfung der Arme. Wo find aber 
Anftalten, den Menfchen zu beffern? 

J. Davon ließen ſich doch wohl Erempel 
anführen. y | 

G. Ey frenfih. Was aber ber ober jener 
-Fürft, der oder jener Privatmann gethan hat, 
das iff alles weiter nichts, als etliche Tropfen 
Honig, die man in dad Mittellaͤndiſche Meer 
fallen läßt. Die Vorurtheile find zu tief in un⸗ 


fer politifched und religioͤſes Syſtem vermehrt, 


ald daß die Bemühungen einzelner, edeldenfen- 
der Menfchen. fie davon abfondern, und viel 
auf das Ganze wirken könnten. - 

J. &o lange num keine zweckmaͤßigen Ans 
falten, die Menſchen zu beffern, da find — 
— 8. 


—— — 
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G. So lange, wollen Sie fagen, koͤnnen 
wir auch die Gefängniffe und Leibesſtrafen niche 
entbehren? darinne ſtimme ich Ihnen vollkom⸗ 
men bey. Wenn doch aber nur bey Anlegung 
der Gefaͤngniſſe und Behandlung der Gefang⸗ 
nen mehr geſunde Vernunft gebraucht wuͤrde! 

J. Das ſollte freylich ſeyn. Denn in den 
ſchmutzigen feuchten Hoͤhlen, wohin man die 
Gefangenen ſperrt, muͤſſen ja die Ungluͤcklichen 
nothwendig ihre Geſundheit verlichren, | 

G. Das iſt noch dag wenigfäe; fie verlieh⸗ 
* auch das bischen moraliſche Gefuͤhl, daß 
ſie noch mit in die Gefaͤngniſſe brachten. | 


% Das. kommt mir auch fo vor. . Denn 
den Funken von Gewiſſen und, Tugendliebe, 
‚ben der eine mitbringt, loͤſchen bie andern, die 
im Boͤſen noch verhärterer find, ‚durch. ihre 
Erempel und ihre frechen Redenaud. 

G. Und das iſt wieder nicht das "einzige, 
Mit unſern buͤrgerlichen Strafen iſt eine gewiſ⸗ 
fe Art von Infamie verbunden, die die Ungluͤck. 
„lichen, die fie dulden mußten, unfaͤhig macht, 
ihr Glück in der. bürgerlichen Geſellſchaft mei- 
ser zu finden. Wenn. ein. Gefangner. au frey« 

a 2 2 en 
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en Fuß geftellt wird, ſo weicht ihm alles aus, 
niemand will mit ihm umgeben, niemand wi 
ibm etwas anvertrauen, Feine Familie will 
ſich mit ihm verbinden; dieß treibt den Unglück: 
lichen endlich fo weit, daß er das Gefühl für 
Ehre und Schande töbten, und mit frecher Stir⸗ 
ne aller Verachtung trog bieten muß. Iſt 
dieſes gefcheben, fo ift der Schurfe, der Rau: 
ber, ber Mordbrenner fertig. Glauben Gie 
mir, lieber Herr, die mehreſten Böfewichter wer⸗ 
den in unſern Gefängniffen gebildet, dieſe rau⸗ 
ben den Menfchen die Ehre; iſt dieſe verlohren, 
fo erſtirbt die Ehrliebe, und mit derfelben der 
Heine Reſt von Tugend, der noch übrig war. 
J. Das wird aber doch wohl nicht abges 

ändert werben Tonnen. 

G. Und warum denn nicht? Warum wird 
‘denn der Soldat am Leibe gefiraft, ohne daß 
dabey feine Ehre leidet? Heute Friege er feine 
Bellerte, morgen ‚geht er wieder iin das Bier⸗ 
haus, und: Feiner - feiner Cammeraden trägt 
Bedenken, mit ihm aus einer Kanne zu trinken. 
Be Sortfegung. 
| 60 kam der Bediente und fragte, ob das De⸗ 
cret wegen des Zrucht: Diebes andgefertige ſep. 
| Dort 
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Dort liegt es, ſagte ber. Gerichtd-Direc- 
tor unwillig, auf meinem Schreibepulte. 

J. Sie laſſen alſo vermuthlich wieder einen 
arretiren? | 

is Gar nicht, ich laſſe einen Kerl, der 
ſeines Nachbars Fruchtboden beſtohlen hatte, 
wieder in Freyheit ſetzen. F 

J. Und daruͤber find Sie ſo unwillig? 

G. Und das mit Recht, denn ich ſehe es 
zum voraus, daß der Kerl nun erſt ein Gaudieb 
werden wird. Er hat waͤhrend ſeiner Gefan⸗ 

genſchaft ſolche Beweiſe von Tuͤcke und Bosheit 
gegeben, daß ich alle Bubenſtuͤcke ihm zutraue. 
IJ. Und ſetzen ihn doch im: Freyheit? 

G. Muß ich nicht, lieber Herr, muß 
ich denn nicht? © theil bat ihm ja ſechs⸗ 
monatliche Gefängnißftrafe zuerkannt, dieſe iſt 
mie dem vorigen December zu Ende. Wir. fes 
ben bey unfeen Strafen nicht darauf, daß 
der Geftrafte gebeffert, fondern nur, daß er ge⸗ 
. werde. 

IJ. Da ſcheint alſo die Regel nicht zu za⸗ 
‚ten: Sapiens non punit, quia eſt peccatum, 
fed ne peccetur. . 

©. Ja wenn Sie unſere Juſtiz nach der 
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Regel prüfen tollen, fo erſcheinet fie in einer 
noch armfeligern Geſtalt. Erinnern Gie fich 
noch an die Elenden, die in Eiſen gefchmieder 
waren? Mit aller der Duaal, die ſie dulden 
müffen, wird weber für ſie noch für Merle 
etwaß Gutes geſtiftet. Für fie nicht, denn fie 
verzweifeln und werden Gotteslaͤſterer/ und für 
die Welt nicht, denn es erfährer ja niemand et» 
was von ihren: Strafen, Wenn ſie noch öf 
fentliche Arbeiten thun müßten, fo könnte viels 
leicht ihre Anblick auf den und jenen Eindruck 
machen. Da fie aber unten in der Erde vers 
faulen — fo biste ih Sie,inas hat dieſes für 
andere Warnenbes und Abſchreckendes? Go we⸗ 
nig ich: ein Patron ee Syn bin, fo 
frage ich doch: Wäre vernuͤuftiger und 
billiger, ſolche Elende öffentlich mit einer 
Viertelſtuͤndigen Angft zu tödten, als fie beim: 
lich einen ſcheuslichen fünf bis rchajhrigen Id 
fierben zu laffen? 

J. Wahrhaftig fehlechte Ehre für unſere 
Aufklärung: Aber die Art, wie man bier Die 
Wahnſinnigen behandelt, fcheint mir: noch ein 
größerer Schandfleck für fie zu ſeyn. Diefe has 
- ben ihre trauriges Schickſal nicht einmal ver« 

J dient, 
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dient, und gleichwohl glaube ich, baß die⸗ 
jenigen, die einmal bad Unglück haben, in die- 
fen Pfuhl zu verfinfen, wohl niemald wieder 
aus demfelben ertöfet werben. | 

G. Bisweilen geſchieht es boch. Wenn 
ſie eine zeitlang unter Dieben und Raͤubern ſind 
eingekerkert geweſen, ſo werden ſie gemeinig⸗ 
lich tolle. Dann werden fie in ein anderes 
Behaͤltniß gebracht, daß der Tollkoben beit, 
wo man fie an Ketten legt. 

J. Gott erbarme dich! Die unſchuldigen 
an Ketten? 

G. Da nicht anders. Run bem Uebel 
hoffe ich ‚doch: in. etwas abhelfen zu können. 
Ich will Diefe Worbe noch durch milde Beytraͤ⸗ 
ge ſo piel Geld zufammen zu bringen fuchen, 
daß ich fuͤr Verirrte ein beſonderes Haus er⸗ 
kaufen, mad ihnen NEIN 1 


- Tann, 


Ye Sort * Sie dafuͤr! 

G. Das iſt aber noch immer das wenigſte. 
Wenn ich nur auch ein Mittel wuͤſte, die Un⸗ 
gluͤcklichen, die ſich mit ihren Gedanken verirrt 
haben, wieder zurechte zu bringen. Wir koͤn⸗ 
nen Uhren repariren, ſchadhafte Haͤuſer wieder 
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herſtellen, wenn aber in dem menfchlichen Ge⸗ 
hirne etwas ſchadhaft wird, ſo hoͤrt unſere 
Weisheit auf. Go oft: ich einen ſolchen Un⸗ 
glücklichen fehe, und die fruchtlofen Bemuͤhun⸗ 
gen der Aerzte, ihm wieder herzuſtellen, bemer⸗ 
fe, fo oft fällt mir-ein: o quantum eft, quod 
nefcimus} 

Das Taͤfelchen murbe igo abgedeckt, und 
Caffee aufgetragen. Zugleich trat auch ein Pre⸗ 
diger vom Bande herein, der ſehr demuͤthig bat, 
daß doch der Gerichts⸗Director die Gewogenheit 
haben, und ſeinem Sohne ein vacant geword⸗ 
nes Stipendium ertheilen moͤchte. 

Wie viel Kinder haben Sie, lieber Herr 
Pfarrer? fragte der Gerichts⸗Director. 

Pf. Fuͤnf lebendige Kinder, mein lieber * 
Gerichts⸗Director. 

G. Alle noch zu Hauſe? 

Pf. Ich bitte um Vergebung! die älteft 
Tochter hat den Actuarius Nash, in Cars 
min. 

G. &o gratulire ich! 6 iſt doch alemal 
Freude fuͤr einen Vater, wenn er eines ſeiner 
Kinder verſorgt ſieht. | 

Pf. Es iſt ja fo eine Verforgungt Der _ 

| alte 
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alte Vater wird dabey noch immer in — 
bution — a 
G; Wie fo? Haben bie Jungen bene se 
ihre Ausfommen? | 
Pf. Sie könnten ed ja wohl. — mein 
Schwiegerſohn dient preter propter auf zwey 
hundert Thaler. Wie aber die heutige Welt iſt! 
es will halt itzo alles auf einen hohen Fuß le⸗ 
ben. Bon dem Verschen, das mir mein fes 
liger Vater oft ſagte: Strecke dich nach der 


Decke! will heutiges Tages niemand mehr et⸗ 


was wiſſen. Da gehts denn hernach ſo. Wenn 
ich die Decimation eingenommen, wenn ich ein 
Paar Schweinichen habe ſchlachten laſſen, ja — 
da beſucht mich immer die Frau Tochter und 
klagt, daß fie Fein Mehl, keinen Speck im Haufe 
bare, Was will man denn da anfangen? bie 
Kinder kann man ja nicht Noth Teiden ſehen. 
©. Hum! Und die übrigen Kinder? 

Pf. Deine andere Tochter, die Luife, habe 
ich verwichenen Herbft auch ausgefkattet. Gie 
hat den Rector in Kolchis bekommen. Das 
drückt mich noch ſehr hart. 

G. Vie fo? | 

mM Ich babe mich. in Schulden ſtecken 
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müffen.. Fuͤr drey hundert: Shaler Habe ich im 
Laden zur Kleidung und Wäfche ausgenommen, 
and hundert Thaler babe-ich auf einen Wechlel 
aufnehmen muͤſſen. | 

G. Aber, Fieber‘ Mon, warum haben fie 
denn: daB gethan? Ä 

Pf. Die erſte Zochter hatte fo viel gekriegt, 
fo konnte ich ed ja der andern auch nicht vorent- 


halten. Man will. ja nicht gern in der Welt 


zu Schanden werben. 

G. Da, bächte ich, bürfte man nicht borgen, 
Denn lieber Herr Pfarrer, wenn Gie die Schul⸗ 
den nun nicht bezahlen Eöunten ? 

Pf. Das wollte Gott nicht! 

G, Nut und wie ſtehts mit den übrigen 

Kindern? _ 


Pf. Zwey Söhne ſtudiren igo noch in Grů⸗ 


nau. Die haben mich ſchwer Geld gekoſtet. 
Ich habe, ſo wahr ich vor ihnen ſitze, ſeitdem 
ſie in Gruͤnau ſind, nicht mehr als einmal 
Fleiſch in der Woche gegeſſen, und habe mir 
keinen neuen Faden geſchaft, alles Geld, wie 
ich es eingenommen habe, habe ich zuſammen⸗ 
gepackt und nach Gruͤnau geſchickt. Und nun 
ſchreiben ſie mir doch noch, daß ich ihnen ei⸗ 
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ion Abſchieds⸗Wechſel ſchicken ſoll. Ich weis 
in meinem Leibe keinen Rath, wo ich das 
Geld noch alle hernehmen will. | 

©. Alfo kommen fie bald zuruͤck? 

Pf. Oſtern/ wills Gott! aber was iſts, 
wenn fie zuruͤck kommen? da liegen fie ein paar 
Fahr wieder, und’ zehren; und wenn fie mit 
Angſt und Norh eine Kondition bekommen 
ſo wollen ſie wieder equipirt fun; — 
Gott! 

G. Und wie alt find die Herren’ Söhne? | 

Pf. Der eine iſt zu Lichtmeſſe drey und 
zwanzig Jahr geworden, und der andere wird 
auf Simon Judaͤ ein und zwanzig. 

G. Und Sie? 

Pf. Johannis. trete ib mein fünf ı * ſech⸗ 
ſichſtes an. | 

8. So muf alſo der fünf und ſechzig jaͤh⸗ 
xige Vater die zwanzig jährigen Kinder” ernaͤh⸗ 
xen? das iſt ja bie verkehrte Welt! 

Pf. Es iſt ja nun einmal nicht anders. 
| G. Und da8: fünfte Kind iſt vermuthlich 
ber —— fuͤr den Sie das — ver⸗ 
— TER re 

pr 
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Pf. Ja, das ift mein: Juͤngſter; zu Oſtern, 
wills Gott, fol er auch. nach Grünau geben. 

©. Fa, lieber: Herr Pfarrer, das Stipen⸗ 
dium, das Sie verlangen, beläuft fich jaͤbrlich 
auf dreyßig Guͤlden. Glauben Sie wohl, daß 
ihr Sohn davon wird leben koͤnnen 

Pf. Es iſt doch ein Zuſchuß, lieber Herr 
Gerichts: ‚Director. 2 

G. Und: Sie. werben wieber. den Hauptzu⸗ 
Khuf thun müffen? 

Pf. Freylich wird. es nicht anders ſeyn! 
BG. Arme Mann! Auf dieſe Arc werden 
Gie ja ihres Lebens nicht frop? Ihr tägliches 
Gefchäfte ſcheint ja Erpe.. und Kummer zu 
ſeyn! 

Pf. Das iſts auch! ich habe — 
ſo meine Gedanken daruͤber. Wenn ich mein 
ganzes Leben anſehe, ſo muß ich mit dem 
Verfaſſer des neunzigſten Pſalms ſagen: wenn 
es koͤſtlich geweſen iſt, ſo iſt es Muͤhe und 
Arbeit geweſen. Bis in mein fuͤnf und drey⸗ 
ßigſtes Jahr habe ich mich unter fremden Leu⸗ 
ten herumſchlagen muͤſſen. Nach vielen Sup⸗ 


pliciren kriegte ich enblich eine Pfarre. Da 


mußte ich fuͤnfhundert Thaler Schulden machen, 
unm 
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um bie Koſten fuͤr das Examen, bie‘ Orbination 
und Inveſtitur, und meinem Anteceſſor die Me⸗ 
lioration der Aecker zu bezahlen. Hernach wurde 
mir ein Maͤdchen mit tauſend Thalern recom⸗ 
mendirt. Sie ſtund mir freylich nicht recht an, 
aber um der tauſend Thaler willen mußte ich 
ein Auge zu thun. Nun kamen kleine Kinder, 
da habe ich es an keiner Wartung und Pflege, 
an keinem Aufwande fehlen laſſen, und habe 
immer der Hofnung gelebt, daß ſie mir einmal, 
wenn ich alt wäre, unter bie Arme greifen 
ſollten. Aber ich ſehe nun wohl, daß es wahr 
iſt: kleine Kinder kleine Sorgen! große. Kin 
der ‚große. Sorgen! Ach Gott! 
©. Sch bebaure Gie von ganzem Herzen, 
| Pf. Und mas das ſchlimmſte iff, fo werde 
‚ich feit einiger Zeit auf Gottes Wort mißtrau⸗ 
ich. Da ſteht doch ausdruͤcklich: Wie die 
Pfeile in der Hand eines Starken, alfo ge 
‚rathen die jungen Knaben. Wohl dem, 
der derfelben feinen Köcher voll hat! die 
‚werden niche zu Schanden, wenn fie mit 
ihren Feinden handeln im Thor. Das 
trift ja nicht mehr ein. Wenn ich einmal zu 
Schanden werde vor meinen Feinden, fo werde 
| | ich 
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ich es blos durch meine Kinder. Und ‚gleiche 
wohl komm ich doch von feinem fagen, em ee 
ungerathen ware. 

©. Das macht, lieber: Herr. Pfarrer, daß 
wir den Weg der Natur verlaſſen haben. Wenn 
wir immer den Weg giengen, ben: uns die "Nas 
sur zeigt, ſo müßte jedes Kind, wenigſtens vom 
achtzehriten oder zwanzigſten Jahre an, ſich 
ſelbſt ernähren, und der alte Vater Könnte 
denn unter ihnen und feinen Enfeln figen, und 
ſich freuen, wie man fich freitet in der Ernte, 
Und wenn er kraftlos würde, koͤnnte er fich 
auf feine Familie flügen. So aber, wenn ein 
ehrlicher Mann des Tages kaſt und Hitze ge 
tragen bat, fo freffen ihm. feine Kinder auf, fo 
wie es bey verfchiedenen wilden Nationen ges 
woͤhnlich if. Nur mit dem Unterſchiede, daß 
der Wilde feine Eltern erfl nach dem Tode, Aber 
unſere cultivirte Jugend ihre Eitern ” — 
Leben auffrißt. — 
Pf Uber was ſoll ich nun dabey — 

©. Sie und ich koͤnnen weiter nichts dabey 
thun, als daß wir alles gehen laſſen, wie es 
geht. Ich will Ihnen unterdeſſen beyſtehen, 
wie ich kann. Das verlangte Stipendium 
u Der: 
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verſpreche ich Ihnen, und zu einem ‚andern, 
- von fünfzig Gülden, dad auf Michael vacant 
wird, mache ich Ihnen Hofuung. 

Der Pfarrer wurde dadurch ſo gerührt, 
daß er des Direfrord Hand faßte, und fie kuͤß 
fen wollte, Diefer aber 308 fie zurück, und füge 
te: Feine Dankfagung, licher Herr Narren, ich 
gebe daß Geld nicht and meinem Beutel. Mit 
den Stipendien, die ich zu vergeben babe, 
rechtſchaffener Eltern Sorgen mindern, iſt 
meine Schuldigkeit. 

Ein Amtsgeſchaͤfte, das, wie er * ſei⸗ 
ner wartete, noͤthigte ihn, uns zu entlaſſen, 
und wir ſchieden beyde von ihm, mit Hochach⸗ 
tung für die Einſichten und die edele Geſin— 
nung, die aus allen ſeinen Gefprächen ber: 
vorleuchteten. 

Die uͤbrige Zeit meines Aufenthalts in 
Kolchis, wendete ich dazu an, dem armen Gel 
biger zu feiner Freyheit zu verhelfen. 

Nach des Faͤhndrichs von Silkowitz Rath, 
wendete ich mich an den Fürften felbft, und 
erbiele bey ihm mehr, ald ich fuchte. Da ich 
die ganze Geſchichte des arınen Menfchen erzähle 
‚te, ſchien der Fuͤrſt gerühre zu ſeyn, und gab 
Ordre, 
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Drdre, baß man ihn ganz mentgeldlch dimit⸗ 
tiren ſollte. 

Ich dankte ihm fuͤr dieſe Guͤtigkeit, mit 
herzlicher Ruͤhrung. Aber noch weit geruͤhr⸗ 
ter wurde ich den folgenden Tag, da Selbiger 
ſelbſt in mein Quartier kam. Der gute Menſch 
weinte, und wollte danken, aber die Worte 
zur Dankſagung fehlten ihm. In meinem Le⸗ 
ben kaun ich es Ihnen nicht vergelten, ſagte 

er, lieber Herr von Carlsberg, was Sie an 
mir gethan haben. | 

Sch mwünfche nur, fagte ih, daß ihr mit 
Eurer Braut recht glückfich leben moͤget, dieß 
wird mich für die Feine Bemuͤhung, die ich ums ˖ 
euretwillen angewendet habe, tauſendfaͤltig be⸗ 
— Aber wie ſtehts mit dem Reiſegelde? 

S. Das habe ich genug. Der gute Fuͤrſt 
Bat mir zehen Gulden auszahlen laffen, und 
noch dazu die ganze Montirung gefchenft. 

J. Das hat der Fuͤrſt gethan? 
©. %a wirklich, lieber Herr! fehn Sie, 
die ganze Tafche habe ich voll Viergroſchen⸗ 
ſtuͤcke. Ich bin auch dem Herrn fo gut geivors 
den, daß es mich ordentlicher weile dauert, 
daß ich aus feinem DENE geben fol, Und 
wenn 
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wenn meine kotte nicht thaͤte, ſo wahr ich * 
lich bin, ich diente ihm Zeit meines Lebens. 


Ich habe ihm die Anweiſung gegeben, r 
er einſtweilen auf mein Gut geben, und mich 
daſelbſt erwarten ſollte, damit ich mit ihm, 
wegen ſeines weitern Fortkommens, Ueberlegung 
treffen koͤnnte. Denn ich kann es nicht lang: 


nen, daß ich ſelbſt gern dabey ſeyn moͤchte, | 
wenn Selbiger das erſtemal wieder zu ſeiner 


Loeite kaͤme. 


Ich Bitte Sie, unterdeffen (ft z zu uͤberle⸗ 
gen, wie wir wohl am beſten dieſen ehrlichen 
Menſchen verſorgen koͤnnten. Von ganzem 
Herzen bin ich : 


| u 


Menſchl. EI 4, THl, R Neun: 


I 


— 
Neunzehnter Brief. 


"Carl an den Oberſten von Brad. 


Earmin, den gten Jenner. 
Beſter Bere Vetter! | 


Jg kam ebegeſtern mit dem Einbruche der 
Nacht bier an. 

Da ich in dem Gaffhofe abſtieg, wo ic 
mein Pferd einziehen wollte, traf ih einen 
Trupp Leute an, die eimen jungen Menfchen 
‚bebauerten, umb fagten, 6s fey ewig Schade 
um ihn, weil er ſo gar ‚fchön und wohlgewach⸗ 
fen geweſen wäre, und noch nicht das. fünf und 
dreißigfte Jahr zurückgelegt hätte. 

Was giebt ed hier?. fragte ich den Hand: 
Enecht, der mir das Pferd abnahm. | 

H. Sie haben heute einen Soldaten er: 
fchoffen, 

J. Erfchoffen? mas hatte denn der arme 
Menfch getban ? 

H. Er Hatte fein Kind todt gemacht. Man 
follte nicht mepnen, daß es möglich wäre, hat⸗ 
te — — den BR gefsiegt, und mit dem 

* Kopfe 
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Kopfe. gegen den Dfen — dat das Ge⸗ 


hirne umher geſpritzt war. 

J. Gott! Was höre. ich! der Vater hat 
das Kind todtgeſchlagen? St denn der aa 
geweſen? 

H. Das nicht. Aber was chut der Menſch 
nicht in der Deſperation? Der arme Teufel 
hatte eine Frau und drey Kinder, und fuͤnf 
Kreuzer Gage. Das war zum Leben zu wenig; 
und zum Erepiven zu vie. Da iſt der arme 
Schelm feines Lebens endlich fatt “geworden 
und bat fein Kind todt gemacht, Damit ser. nur 
Mn todt gemacht würde, 

IJ. Sollte man meynen, baf der —* 
io ſo weit verirren koͤnnte! 

H. Ach das iſt bey und nichts ſeltenes 
Es vergeht faſt keine Woche, da ſich nicht ein 
Soldat erhaͤngt, erſchießt, erſaͤuft, oder ein 
andres ums Leben bringt. Wir haben immer 
drauf gehoft, daß es Krieg, und etwas Beute 
geben. follte. Uber wie die Zeitungen ſchrei⸗ 
ben, fo ift nun an feinen Krieg zu denken. \ 
Nun find die Leute vollends deſperat. Ich 
will nur ſehen, was es un am le a 
aus werben fol. EN 

ne Ra Bes 
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Berforge er mein Pferd, fagte ich, und 
führe mich zum Feldprebiger Wenzel. Ä 

Das Berlangen, den Mann wieder zu ums 
armen, dem ich meine ganze Bildung zu ver: 
danken habe, war fo lebhaft, daß. die ſchreck⸗ 
fihe Schilderung vom Goldatenelende, die 
mir dieſer Menſch gemacht hatte, ſich niche im 
meine Seele eindrücten konnte. Ich ſtuͤrzte, 
da ich auf meines lieben Wenzels Zimmer kam, 
in ſeine Arme, und fuͤhlte die Verbindlichkeit 
ganz, bie ich dem treuen Führer und Kathger 
ber meiner “Jugend fchuldig war, und er fchien 
ed auch fehr Icbhaft zu empfinden, was es 
für Freude ſey, Früchte von einer langen und 
muͤhevollen Arbeit zu fehen. 

Dos erſte, wornach er fi bey mir er. 
Fundigte, wor meine Verbindung mist Henri» 
etten. Er machte mir wenig Hoffnung, daß 
ich meiner Mutter Einwilligung dazu erhalten 
würde, und fagte: Gie waren bie einzige Pers 
fon, bie in diefem Kalle etwas: für mich thun 
Könnte. Im übrigen fprach er von der ganzen 
Sache mit fo vieler Weisheit, in feinem ger 
wöhnlichen zuverfichtlicben und herzlichen To⸗ 
ne, daß mein Herz gan berupige wurde, 

— ae  Infer 
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Unfee Schickſal, fagte er, iſt ja von dem 
guten und weifen Regierer der Welt beffimme, 
Iſts bey dem entfchieden, daß Ihre Verbin 
dung für Ihre und Henriettens Gluͤckſeligkeit, 
und fir dad Wohl ded Ganzen, gut iſt, fo 
werben alle Hinderniffe weichen müffen. Die 
Schwierigkeiten, bie der Erreichung Ihres 
Wunſches in den Weg gelege werden, ſind 
wahre Wohlchaten. Denn Schwierigkeiten 
find weiter michtd ‚für einen Edeldenkenden, 
als Spornen, feine Kräfte zu brauchen: und zu 
üben. Sie .machen und: weife und ſtark, leh⸗ 


ren ung Geduld und Maßigung. . Das menfh: 


liche Geſchlecht wuͤrde noch auf ‚der unterſten 
Stufe ſtehen, wenn es fich nicht, feit feinem 
Entſtehen, durch fo zahlloſe Schwierigkeiten . 
. hätte arbeiten miüffen, um zu feinen Zwecken 
zu kommen. Und — je größer die Schwie⸗ 
rigfeiten waren, die man überwinden muflte, 
deſto füßer iſt auch hernach der Genuß?! 

Wohl mir, wenn ich vermoͤgend waͤre, die 
weiſen Grundſaͤtze dieſes Mannes immer leb⸗ 
haft in meiner Seele zu erhalten! Dann traue⸗ 
te ich mir unter allen Stuͤrmen der Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten gelaſſen zu bleiben, und ohne Entſe⸗ 

R 3 ben 
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gen dem unter gange unſers Planeten jun: 
ſehen. 

Nachdem rich vollkommen beruhigt. ia 
he, öffnete er mir auch fein Herz bey einem 
Glas Weine. Es iſt, ſagte er, bey mir eine 
geiviffe Leere, die beſtaͤndig ein heimliches Trau⸗ 
ern unterhaͤlt. Sch fühle das Beduͤrfniß der 
Liebe, ich bin uͤberzeugt, daß ein Menſch, der 
unbeweibt aus der Welt geht, einen Theil ſei⸗ 
ser Beſtimmung nicht erreicht. Und gleich⸗ 
wohl — fo lange ich bey dem Regimente bin, 
kann ich, nach den Begriffen, die ich vom 
Frauenzimmer, Soldatenſtande, häuslicher 
Gluͤckſeligkeit, u. d. gl. habe, mich unmoͤglich 
verheyrathen. Ich muß meine Bruſt gegen 
alle Eindruͤcke, die weibliche Vollkommenheit 
auf fie mache, verſtaͤhlen, und gegen bie un⸗ 
fehufdigften Neigungen Kämpfen, wie wenn fie 
laſterhaft wären, | 

Er fam darauf auf fein Verheleniß — re⸗ 
den, in dem er jetzo gegen den Fuͤrſten ſtuͤnde, 
perſicherte mich, daß er, ſeit jener freymuͤthigen 
Unterredung mit ihm, fein ganzed Zutrauen 
erhalten babe, und zeigte mir einige Briefe, 
bie der Fürfk eigenhändig an ihn. gefcbrieben 
Batıe. Mi De 


\ 


-- "Den: merkwuͤrdigſte mar der, in dem der 
Fürft ihm aufforderte, einige Vorſchlaͤge zu 
thun, wie feine Regierung fo koͤnnte eingerich- 
get werden, daß unter derſelben bie Untertbanen 
ein böhered Mans von —— gen 
- Gen koͤnnten. 

’Er: zeigte mir. hierauf bie Vorſchlage bie 
er ihm gethan habe, und ‚da: fie mir fehr merk« 
würdig fehienen, fo habe ich mir, die Kopie bas 
von — und ſchließe ſie — * Lit. A 
bey. 

unter Pr id 


. Dorchenhelta güeſt und Herr! F 


Das — Zutrauen, da: En. Durchl 
‚gegen mich beweiſen, ſetzt mich in nicht gerin⸗ 
ge Verlegenheit, indem ich nur zu ſehr fuͤhle, 
daß mir die Kraͤfte und Faͤhigkeiten fehlen, die 
Sie mir zutrauen. Die ausgebreiteten Kennt⸗ 
—F | N 4 niſſe 
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niffe habe ich Beh weitem nicht, » die ein Mann 
beſitzen muß, der es unternimmt, die innere und 
aͤußerliche Gluͤckſeligkeit eines Staat? zu grüne 
ben. Mein Gefchäfte mar die moralifche. Beſ⸗ 
ſerung ber Menſchen. Dieſe hat mir fo viel 
Zeit und Kraft weggenommen, daß ich um ans 
dere Dinge, Die darauf nicht eine unmittelbare 
Beziehung haben,. mith wenig oder wide bekuͤm⸗ 


mern konnte. —8 


Um unterdeſſen Ew. —— — 
Befehl fo viel zu befolgen, als meine Kraͤfte er⸗ 
jauben, fo bin ich fo frey, Em. Durchlaucht 
auf ein Uebel aufmerkfam zu machen, bad wie 
die Peſt im Finſtern ſchleicht, Bürger gegen 
Buͤrger wafnet, gegen den Fuͤrſten Meuterey, 
und gegen den Unterthan Despotismus erregt, 
Das iſt — der Pharifälsmus. 

Was diefer für ein ſchreckliches Uebel en, 
fönnen Em, Durchlaucht . ſchon aus der Art 
fehließen, wie ihn unfer Erlöfer, deſſen Lehre 
Ihnen gewiß heilig iſt, behandelt hat. Gegen 
alle Verirrungen des Verſtandes und des Her⸗ 
gend war. er aͤußerſt tolerant, und hatte beſtaͤn⸗ 
dig ein Gefolge von Leuten um ſich, davon 
ber größere Theil große Sünder geweſen waren. 

ar Nur 
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Nur. wert er gegen - ben. Pharifäidmus-zebete, 
verließ ihn Die gewöhnliche Sanftmuth, und 
er behandelte: ihn ohne: alle Schonung. Schon 
hieraus koͤnnen Em. Durchlaucht ſich uͤberzeu⸗ 
| ‚gen, daß der Phariſaͤismus ein Uebel ſeyn muͤſ⸗ 


ſe, gegen den ſich die ganze Natur eines Man- 
nes empoͤren muß, dem bie: Sache Gottes und 


— am Herzen liegt. *X 
Bas ift aber der. Pharifaismus? - — 
Ew. Durchlaucht fragen. Die: Antwort iſt et⸗ 


ſchwer. Das Ungeheur zeigt ſich in hundert 


tauſenderley Geſtalten, es nimmt den Charakter 
jeder Nation und jedes Jahrhunderts an, wo es 
umher ſchleicht. Es flucht dem Eheſtande, wo 


man das eheloſe Leben fuͤr heilig haͤlt, 
und ſpielt den guten Ehemann. und: Hausvater, 


‘wo. des Eheſtands Wuͤrde erkannt wird 
Es predigt bald Glauben, bald gute Werke, je 
nachdem eined davon nach. dem no feined 
Publikums iſt. 


Wie ſchwer iſts alſo, ein Ding au beſchrei | 
ben, daß faft alle Jahrzehende in einer andern | 


Geſtalt anftritt! 
Ich glaube, die beſte Behchreibung, die 


davon kann gegeben werden, haben wir in den | 


95 Mor: 


Worten: unſers Erloͤſers: Ihr Heuchler! ihe 
verzinſet die Muͤnze, Till und Kuͤmmel, 
und laßt dahinten das. ſchwerſte (das 
Wichtigſte) im Geſetz, die Barmherzigkeit 
und das Seriche (die — und den 
— 

Barmherzigkeit, Gerechtigkeu und — | 
oder Bertrauen zu Gott, find die Hauptmerk⸗ 
mahle eines jeden guten Menſchen, ſind das Ziel, 
nach welchem uns jede, wirklich göttliche, Re⸗ 
ligion leiten muß. Verzinſen des Tills 
und Kuͤmmels iſt dagegen eine Poſſe, ein wah⸗ 
res Nichts, dad man thun kann, und dabey 
ver groͤſte Schurke bleiben. Phariſaͤismus be⸗ 
fluͤnde alſo in der Kunſt, ſtatt Pflicht, Gerechtig⸗ 
‚Seit und: Vertrauen zu: Gott, ein Nichts zu feg- 
‘gen, und demfelben ein fo ehrwuͤrdiges Anfehen 
gu geben, daß: man dabey die Rolle: ‚eines 
‚pflichtergebenen, ‚gerechten und frommen Ban 
nes fpielen kann. 

Es giebt politiſchen, pbitofoppifcben, pie 
dagogiſchen, - jurifkifchen, mediciniſchen und 
religioͤſen Phariſaͤssmus. Sch ſchraͤnke mich 
blos auf den letztern ein, weil ich uͤber dieſen 


am miehreſten en babe. . Der. Religi- 


oͤſe 
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öfe wyariſumm⸗ macht dem hublikum allerlen 
Poſſenwerk vor, bemuͤht ſich, es zu uͤberzeugem 
daß dieß dad Weſentliche der Religion, ſey, er⸗ 

wirbt ſich dadurch bald den Ruhm des Religi⸗ 
onseifers und der Heiligkeit, und ve unter 
dieſer Maske die groͤſten Bubenſtuͤifklkfe. 
Da unſer Erloͤſer die Welt pelchete, gieng. 
der Phariſaͤismus in Judaͤa herum, in -eincy 
Kleidung, die einen gewiſſen beſtimmten Schnitt 
hatte, band die zehen Gebote vor die Stirn 
und auf die Hand, faſtete, wenn er merkte, 
daß 'er beobachtet wurde, verzehente feine Eine 
fünfte, und was denn dergleichen Poffenfpief 
mehr war. Dadurch erwarb er. ſich bald den 
- Ruhm der Heiligkeit, unterdruͤckte im Verbope 
genen die Unfehuld, und plünderte die Wittwen 
und Waifen, je, mußte durch fein Ganfch 
fpiel es dahin zu bringen, daß die Nation dem 
edelſten, der je unferm Planeten belehrte, ald 
einen Verbrecher anfahe, und an 
das Creuz fiblug. 

So wie aber alled Ding * Zeit und Beh 

Je bat, batte es auch diefe Rolle. Das fur 
denthum ſank, und bie Wittwen und Waifen 
wurden ſeltener, die man, mis ben. geben Ger 
z boten 


Boten auf der Hand, plünbern konnte. Der 
Phariſaͤismus glaubte alfo, daß es feiner Con⸗ 
venienz gemäß fey, zum Chriſtenthume uͤberzu · 
gehem — 

Dieſe weiſe, goͤttliche Einrichtuug, die 
zur Abſicht hat, dem Menſchen die hoͤchſte Voll⸗ 
kommenheit zu verſchaffen, deren feine Natur 
faͤhig iſt, ihm zur Herrſchaft uͤber ſeine Begier⸗ 
den, zur Aufrichtigkeit, Barmherzigkeit, Sanft⸗ 
muth und Thaͤtigkeit zu leiten, ſchien, ſeiner 
Natur nach, dem Phariſaͤismus ganz entgegen 
zu ſtehen. Gleichwohl wußte er etwas aus 
demſelben zu finden, das er als Maske, oder, 
wie unſer Erloͤſer ſpricht, als Kalt, mit dem 
man ekelhafte Oerter uͤbertuͤncht, oder als 
Schaafspelz, brauchen, unter demſelben die 
Rolle des Chriſten ſpielen, bis zum Heiligen 
ſich erheben und ſeine Bubenſtuͤcke vollbringen 
konnte. Der Erloͤſer hatte uns ſehr weislich 
belehrt, daß wir mehr fuͤr die Ausbildung un⸗ 
ſerer Seele, als für die Erwerbung bed Jrr⸗ 
diſchen ſorgen, daß wir unſere Begierden bes 
herrſchen, und uns von denſelben unabhaͤngig 
machen ſollten. Der Phariſaͤismus nahm die⸗ 
ſe göttlichen Grundſaͤtze, verdrehete fie, und 

| ſchuf 
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ſchuf fich einen Schaafpelz daraus. Wenn ihr 
der Verdammniß entgehen wollt, predigte cr: 
fo müßt ihr das Jrrdiſche verlaffen und Frey: 
willige Armuth wählen, ihr dürfe nicht ehelich 
werden, denn im Eheflande werden die Bes 
gierden genaͤhrt. Er ſelbſt zog in Eindden und 
fiohe ben Eheſtand, faullenzte und vergehrte in 
Unthötigkeit die Früchte des Fleißes feiner 
Mitbürger, trieb amnatürliche Sünden, und 
wurde ald Heilig bewundert und gepriefen. Ein 
großer Theil der Heiligen, die feie vielen Jahr⸗ 
hunderten die Chriften verehrten, haben ſich ger 
wiß die Ehre der Anbetung durch nichts, als 
Durch Faulheit und durch unnatuͤrliche Aus⸗ 
ſchweifungen, die ihnen den Eheſtand entbehr⸗ 
lich machten, erworben. Unter dieſer Maske 
kounte er nun ungeſtraft die Verbrechen voll 
bringen, wegen welcher ihn ſonſt die Geſetze 
wuͤrden verfolgt haben, konnte wieder der Witt⸗ 
wen Haͤuſer freſſen, verwaiſter Kinder Erbtheil 

an ſich ziehen, die Unſchuld ——— und 
die Tugend verfolgen. | | 
Da es ihm einmahl gelungen war, fich 
unter die Chriffen einzufchleichen, fo war «8 
ibm: deiche, noch: allerley Firlefanz zu ‚erfinden, 
1. — — um 


a 
um feinen Sthanfpelz zu verbramen. Er er: 

Dachte sine Menge Ceremonien, wovon das Chris 
ftenehum nichtd weiß, ſchob fie nach und nach 
flatt ber Lehre Jeſu unter, und erwarb fich da⸗ 
mit umter den Chriſten ein ſolches Unfehen, 
wie ehemald mit feinen Denfzetteln unser den 

Juben. 

Der kuͤhnſte Streich, den. er geſpielt dal, 
iſt dieſer, daß er den Bifchöflichen Stuhl zu Rom 
beſtieg, durch mancherley Kabalen die Chriſten⸗ 
heit glaubend machte, er ſey Gottes Stadthal⸗ 
ger auf Erden, feine Ausſpruͤche waͤren Goͤtt⸗ 
diche Befehle, und fein Hofffaat, die Kirche 
Jeſu; daß er ganze Heere in feinen Dienfl aufe 
nahm, und fie in Biſchoffömuͤtzen und Moͤnchs⸗ 
kutten in der Welt umher ſendete, um ſeine 
Herrſchaft über ben ‚ganzen Erdboden auszu⸗ 
reiten. 

- Nun konnte er. —— Wittwen Hau⸗ 
fer freſſen, die Unſchuld unterdruͤcken, und den 
Wahrheitsfreund zum Scheiterhaufen ſchleppen. 
Jedes Bubenſtuͤck war unter dieſer Madfe eine 

loͤbliche That, und Verbrechen, die an andern 
wenigſtens mit dem Rade wuͤrden ſeyn beſtraft 
‚worden, konnten ben Weg ‚zur. Ehre ber goͤttli⸗ 
schen Anbetung bahnen. Wenn 





wer 

Wenn Ew. Durchlaucht die Grundfäge deg 
Roͤmiſchen Hofes prüfen wollen, fo merden fie 
‘ohne Ausnahme alled,  alled darauf anwenden 
Fönnen, was Jeſus gegen den Pharifäigmug 
fagte. Gie werden: unter der Biſchoffsmuͤtze 
und Mönchskutte faſt immer den Heuchler wie 
ber finden, der Til und Kümmel verzehendet, 
und dahinten laͤßt das ſchwereſte im Geſetz, die 
Barmherzigleit, und ur Bericht, und den 
Glauben. 

Luther wagte es, das — unge⸗ 
heuer anzugreifen, und wurde durch Gott ſo 
geſtaͤrkt, daß er ſeine Herrſchaft in vielen in 
„dem zerſtoͤrte. J 
Aber vertilgen konnte er es nicht & 
hatte ihm den Schaafpelz ausgezogen und zer⸗ 
riſſen, es flohe, kam aber bald zuruͤck mit ei— 
nem neuen Schaafspelze, den es ſich aus Lu⸗ 

theriſchen Grundſaͤtzen zuſammen geflickt hats 
se, beſtieg in demſelben die Kanzeln, und trieb 
ſeinen vorigen Unfug wieder fort. | 
Da Luther zu lehren anfing, beſtund das 
Cbhriſtenthum der mehreſten in der Beobach- 
tung von mancherley Ceremonien, die man da⸗ 
old. gute Werke nannte. Durch dieſe liſtige 
27 Er⸗ 
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Erfindung bed Phariſaͤismus ward ber Nieder 
rraͤchtigſte, Pflichtvergeflendfle, in den Stand 
geſetzt, fo vice gute Werke zu thun, daß er 
einen Theil davon wieder an andere verhandeln 
konnte. Luther eiferte dogegen. Der entlarvte 
Phariſaͤismus hörte ihm von ferne zu, Dann 
trat er hervor, und ffimmte Luthern bey. Wan 
oͤfnete ihm die chrifklichen Lehrſtuͤhle, und er 
derlamirte mit, dem größten Eifer gegen bie guten 
Werke. Nur wußte er den Begriff von guten 
Werken fo durcheinander zu wickeln, daß am 
Ende die ganze hriffliche Tugend mit darunter 
begriffen wurde, und daß er nun mit der größ- 
een Seyerlichkeit, im Nahmen Jeſu, unter An—⸗ 
rufung Gotted, den Werth der chrifklichen Tu⸗ 
gend, deren Beförderung doch der Hauptzweck 
der chrifflichen Lehre iſt, recht tief herabfeßen, 
‚und betbeuern Eonnte, daß diefe in Gotted Au⸗ 
‚gen gar nichts gölte, fo daß bey den mehreften 
Ehriffen alle Neigung, eigne Gerechtigkeit fich 
‚au erwerben, erflickt wurde. 
Die Proteftanten fiengen an Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe, ohne Zweifel in der Abficht aufzu⸗ 
ſetzen, daß ihre Feinde überzeugt würden, daß 


die Befchuldigung, ald wenn unter. ihnen got⸗ 
“o tes⸗ 


Em 


tesläfterlibe Saͤte vorgetragen. wuͤrden, 
gegruͤndet ſey. — 

Dieſe Slaubenöbefenntniffe — nün ke 
Hoartfäismus. wieder herrlichen Stof; fich dar⸗ 
aus einen Schaafpelz zu verfertigen, im wel⸗ 
chem er mis; ungebefferten Herzen den Ruhm 
der Frömmigkeit erlangen, mit einem Herzen 
soll Bosheit die Rolle eines Eiferers für die 
Religion ſpielen, amd alle. den Unfug wieder 
fortſetzen konnte, den er zu Suiten des — 
loͤſers getrieben hatte. | 

Er ließ. fich num fehr — — Dis 
großen Werth dieſer Glaubendbekenntniffe, - die 
im Grunde nichts anders, ald eine Sammlung 
von Erklärungen find, die dem Irrthum unters 
worfene Menſchen von einigen. Ausſpruͤchen 
Jeſu und feiner Apoſtel gegeben haben, berauße - 
zuſtreichen, ihnen Untruͤglichkeit beyzulegen, 
sub von dem Glauben an dieſelben die Ges 
gkeit der Menſchen abhaͤngig zu machen, ſo 
recht im Geiſte des heil. Athanaſius, der ſei⸗ 
nen Sperulationen den. Machtfpruch beyfuͤgt: 
Das iſt der wahre einige Glaube; wer 
denfelben niche feft und‘ — ban, der 
kann nicht ſelig werden. 
Menſchl. El. 4. Thl. 6 | Die 
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Diefe Anbänglichkeit und Eifer für die Menſch⸗ 
fihen Erklärungen nannte er Orthodoxie 
Und eben diefe Orthoborie iſt die Maske, uns 
ter der der Phariſaͤismus im unfern * 
hauptſaͤchlich feine Rolle ſpilt. 
Ich will damit gar nicht ſagen, als wenn 
alle diejenigen, die die Erklaͤrungen eines Atha⸗ 
naſius, Luthers, Calvins, u. d. g.:vom Her⸗ 
zen glauben, Phariſaͤr wäre Eine ſolche 
Liebloſigkeit ſey ferne von mir! Es giebt unter 
allen Religionspartheyen der Chriſten ſehr gu⸗ 
te und rechtſchaffene Leute, ſo wie auch jede 
ihre Heuchler hat. Das Glaubensbekenntniß 
iſt ſchlechterdings nicht der Probierſtein, an 
dem man den Rechtſchaffenen erkennen kann. 
Aber dann iſt die Orthodoxie wahrer Pharifäs 
ismus, wenn man das Glaubensbekenntniß 
dad man annimmt, es vühre vom heil. Atha⸗ 
naſius oder Socinus her, ald untruͤgliche Wahr⸗ 
beit betrachtet, an den Glauben an daſſelbe 
die Seligkeit der Menſchen knuͤpft, und es zur 
Hauptſache in ber Religon macht. Von Dr: 
ehodorie in dieſem Verſtande kann man eben 
das fagen, was Chriſtus von. den Phariſaͤern 
fagte: — ii Münze, air Kuͤm⸗ 
F —* 
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mel, und laſſet dahinten das ſchwereſte im Ge⸗ 
ſetz, naͤmlich die Barmherzigkeit, und das Ge⸗ 
richt, und den Glauben. ( 
» Denn dad Annehmen gewiſſer mienfchlichen 
Meynungen, bat das mehrern Werch als dag 
Verzinſen der Münze, ded Tills und Kuͤmmels? 
macht ed und etwa meifer ? ober beffer? giebt 
und. vor Got einen Werth? Kann man im 
Ernft fich fo weit verieren, daß man glaube, 
der Weltrichter merde einſt die Speculationen 
eines Athanaſius, Luthers, Calvins oder So⸗ 
eins, bey Beurtheilung der Menſchen zum Grun⸗ 
de legen? Sagt und nicht Bibel und Vernunft, 
daß Gott alle die glücklich machen werde, bie 
feinen Willen gethan haben, ohne auf ihr Glaus 
bensbekenntniß im geringften mehr Ruͤckſicht zu 
nehmen, ald auf die Kuͤmmelbuͤndelchen, die 
ehedem bie Pharifaer auf den Altar legten? 
Bey der Drtboborie im ffrengen Verftande, 
bleibt auch gemeiniglich die Barmherzigkeit, dag - 
Gericht und der Glaube dahinten. Unverſtaͤnd⸗ 
fiche Sachen zu erklären, ungewiffe Meynuns 
| gen zu bemweifen, dad nimmt gemeiniglich fo 
viel Zeit weg, daß für die Barmherzigkeit, dag 
Gericht und ben Glauben wenig mehr übrig 
bleibt. 62 Wenn 
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Wenn Em. Durchlaucht geruhen wollen, 
dad bisher gewoͤhnliche Geſangbuch zu durchs 
blaͤttern, fo werden Sie meine Behauptung bes 
wiefen finden. Es iſt da faſt nichts ald Dog: 
matit, nichtd ald Speculation über des Erlöferd 
Geburt, Leiden, Tod, Aufer ſtehung, Taufe 
und Abendmahl u. |. w.; Barmberzigfeit und 
Gericht find beynahe vergeflen, indem aͤuſſerſt 
wenige Lieder darinne zu finden ſind, die von 
der eigentlichen chriſtlichen Tugend: handeln. 
Wenn Gerhards und Luthers Lieder nicht darins 
ne wären, fo fehlte beynahe auch der Glau⸗ 
be, indem, außer dieſen, ſehr wenige Gottan⸗ 
ſtaͤndige Vorſtellungen von feinen Elgenſchaf⸗ 
ten fich darinne befinden. 

Die Orthodoxie, in den Verſtande, wie 
ich fie bier nehme, führt auüch den Menſchen 
ihrer Natur nach dahin, daß er in ſeinem tes 
bendwandel die Barmherzigkeit, das ' Gericht 


und den Glauben, oder, daß. ich mich kürzer 
ausdruͤcke, die ganze chriſtliche Tugend dahin⸗ 
ten läßt. Sie hat chen bie Wirkungen, die 
ehedem der Behente von der Münze, die Denke; 
zertel, das heilige Scapulier und. ber Roſen⸗ 


f 
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kranz hatten, fie ſchiebt flott ehriftliche Tugend 
Ä “ein. 


et, 
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ein Nichts unter, und giebt dem einen fo hohen 
Werth, daß bie peiftiche Tugend a ver⸗ 
geſſen wird. | 

Wer den Blauben Bat, daß bie Seligkeit 
der Menſchen an die Annehmung gewiſſer 
menſchlichen Meynungen geknuͤpft ſey, der wird 
ſich wenig um Erwerbung der Vollkommenhei⸗ 
ten bewmuͤhen, zu denen uns die chriſtliche Lehr 
re leiten ſoll. Daher werden Ew. Durchlaucht 
insgemein finden, daß die eigentlichen Ortho⸗ 
doxen (ich erinnere nochmals, daß ich dadurch 
nicht die Bekenner bed proteſtantiſchen Glau— 
bensbekenntniſſes, ſondern die verſtehe, bie 
die Orthodoxie zur Hauptſache machen) insge- 
mein ohne Mitleiden gegen das Leiden ihrer 
Bruͤder, in ihren Urtheilen lieblos, gegen Be⸗ 
leidigungen unverſoͤhnlich, zu edeln Handlungen 
ungeſchickt, und alſo gerade das Gegentheil von 
dem ſind, was der Menſch nach der Abſicht 
Jeſu ſeyn ſoll; daß hingegen faſt alle diejeni⸗ 
gen, die ſich durch wirklich chriſtliche Tugenden 
ausgezeichnet haben, zu allen Zeiten als He⸗ 
tevobore find verfchrien worden. Das Ober 
haupt der Heterodoren ift unfer Erlöfer, den bie 
Drthoboren fir einen Samariter erklärten. 
W S3 Der 
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Der Schade, der dadurch dem Staate 
zuwaͤchſt, iſt unermeßlich groß. 

Die Orthodoxie iſt die vorzüglichfte Ur⸗ 
fache, warum im geiftlichen Stände fo viele 
fchlechte, niederträchtige, ihr Amt entehrende, 
Leute gefunden tmerden. Denn man nimmt, 
bey Befegung der geiftlichen Aemter, insgemein 
mehr auf Orthodoxie ald auf den moralifchen 
Werth des Menſchen Rückficht. Wenn Em. 
Durchlaucht einen Verſuch machen, und bey 
der erſten Vacanz einen orthodoxen Verleum⸗ 
der, und einen Heterodoxen rechtſchaffenen 
Mann dem Conſiſtorium praͤſentiren wollen, ſo 
wird gewiß der letztere abgewieſen werden. Wo 
Orthodoxie herrſcht, muß Jeſu Lehre weichen. 
Man hoͤrt da wenig mehr von allgemeiner Bru⸗ 
derliebe, Verſoͤhnlichkeit, Selbſtbeherrſchung, 
Woolhlthaͤtigkeit und Rechtſchaffenheit, aber bes 
ſtomehr von den beyden Naturen Jeſu, von 
der Gegenwart feines Leibe und Blutes im 
Abendmahle, von dem Werthe der Taufe, und 
was dergleichen mehr iff, predigen. Ja die 
Hrthodorie weis auf eine fehr liffige Art ganz 
unchriftliche, gottesläfferlihe Gage in ihren 
‚Vortrag einzumeben, redet z. E. von einem er⸗ 

| | zuͤrn⸗ 
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zuͤrnten Gott, und ſtellt ben allgemeinen Vater 
der Menfchen, der feine Sonne läge feinen 
über Böfe und Gute, und läßt regnen über Ge— 
zechte und Ungerechte, fo vor, ald wenn er 
sum ein Gott der Lutheraner oder ber Reformirs 
gen ſey. Zweifeln Ew. Durchlaucht hieran? fo 
Berufe: ich mich auf eine Predigt, die noch im 
vergangenen Jahre ein Geiftlicher in Ihrem 
Sande, über die Worte Jeſu: Was ihr dem 
Bater bitten werdet in meinem Mamen, 
das wird er euch geben, gehalten, und bar- 
aus vorgefteht hat, daß nur ein Lutheraner zu 
Gott erhörlich beten könne. Woraus ja nothe 
wendig folgt, daß Bott nur ein Vater der Lu⸗ 
tberaner fey, und daß er alle die andern Mils 
fionen Menſchen mie ein unmoralifcher Stief—⸗ 
vater bebandele, und auf ihr Bitten und les 
ben nicht Rückficht nehme, 

Der Dann hat recht. So muß der Dre 
shodore fprechen, wenn er feinem Syſtem ges 
maß reben will. Wer den Leuten nicht glaubt, 
die mein Glaubensbekenntniß  verfertigten, 
den kann Bott nicht erhören, ober, mit dem | 
Worten des heiligen Athanaſius zu reden, der 
kann nicht ſelig werben. | 
64 | Ss 
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So länge alſo biefe Are Orthodoxie niche 
geſtuͤrzt wird, fo kann unmöglich wahre Bruder⸗ 
Jiebe, fo mie fie Jeſus empfiehlt, ſtatt finden, 
Die anflatt ber Lehre Jeſu eingefchöbene Ortho⸗ 
borie wird immer Haß und Verfolgung prebis 
gen, und ben ſelig preifen, der gegen hetero» 
dore Brüder der grauſamſte iſt. Zwar wuͤthet 
ſie itzo nicht mehr ſo unverſchaͤmt, wie ſonſt, und 
unter Ihres Durchl. Hrn. Großvaters Regierung, 
ba fie Millionen unſchuldige Menſchen aus Frank⸗ 
reich verjagte, und gegen diejenigen, Die in hie⸗ 
ſigeni Lande Zuflucht fuchten, von allen Canzeln 
eiferte, ‚und Fürffen umd Bürger bey Gott ber 
ſchwor, die Verjagten weiter zu jagen, aber 
fie beweißt doch ihre Tücken, wo ſie kann. 

Sie nennt z. E. die Meynungen dieſes oder 
jenes Mannes, die ind Glaubensbekenntniß ger 
kommen ſind, Grundartikel des Chriſtlichen 
Glaubens, und ſchilt diejenigen unglaubig, 
die fich nur an Jeſum haften wollen, und ſich 
nicht entfchließen koͤnnen, an ben heiligen Atha⸗ 
naflus: ober einen: andern Glaubensvater zu 
glauben, Sie erlaubt kaum, daß ihre Beken⸗ 
ter. mit ‘der: Bekinnern anderer Glaubensbe⸗ 
Fenntniffe beten dürfen; das Abendmahl mit ih⸗ 
' nen 
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nen gu: Halten, erlaubt fie ihnen ſehr ſeltem 
und in manchen Provinzen gar nicht,“ Dahet 
müffen die Reformirten, die in Lutheriſchen Laͤn⸗ 
Bern, und die Lutheraner, die in Reformirten 
Bändern wohnen, oft viele Meilen. weit reife) 
wern fie das Abendmahl‘ genießen: wollen; 
Gleichſam als wenn das Abendmahl zum Ge⸗ 
daͤchtniſſe Luthers oder Calvins, und nicht zum 
Gedaͤchtniſſe Jeſu geſtiftet, als wenn er nur be 
Erloͤſer der Lutheraner oder der ra 
und niche der Welt-Erlöfer wäre, 

Ich brauche wohl Ew. Durchlaucht nicht 
zu beweifen, daß die Lehre Jeſu die beſten und 
gluͤcklichſten Bürger bilde Da num die Or⸗ 
thoborie: die Wirkſamteit der Lehre‘ Jeſu verhin⸗ 
Bere, und, wenn ihr hiche befkänbig ein Gebi 
in. den Mund gelegt wird, fie ganz verdraͤnget 
ſo waͤre mein ohnmaßgeblicher Vorſchlag, den 
ich, nach meinen wenigen Einſichten, zur Ver⸗ 
beſſerung Ihres Staats thue, dieſer: daß Ew 
Durchlaucht auf wirkſame Mittel daͤchten, die 
Orthodoxie in Ihrem Lande gänzlich zu ſtuͤrzen 

Do nun Ew. Durchlaucht ohne Zweifel mir 
Befehlen werden, Vorſchlaͤge zu thun, mie Dies 
Re — ſey: ſo bin ich ſo frey, basjenis 

SS; ge 
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ge bier — was ich über dieſen 
Punct gedacht habe. 

1. Glaube ich, daß kein Schritt duͤrfe ge⸗ 
chan werden, ber die menſchliche Frepheit eins 
ſchraͤnkt. Denn der Menſch muß durchaus in 
Religionsfachen feine Freyheit behalten. Und 
wenn fich jemand von Ew. Durchlaucht Unters 
thanen wollte beſchneiden laſſen, ſo glaube. ich 
wicht, daß es ihm verwehrt werden koͤnne. 
Es muß alſo durchaus jeder Unterthan die Frey⸗ 
heit behalten, nicht mehr und nicht weniger 
zu glauben, als er nach feinen Einfichten für 
wahr haͤlt. 

m} Deswegen rathe ic * nicht dazu, 
daß ein neues Glaubensbekenntniß aufgeſetzt 


werde: denn dieß waͤre Stoff zu einem neuen 


Schaafspelze für den Phariſaͤismus. Nicht die 
Annehmung des Lutheriſchen, Calviniſchen, So⸗ 
ciniſchen oder Katholiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes, ſondern der Wahn, als wein die Annehe 
mung cined gemiffen Glaubensbekenntniſſes das 
Hauptwerk in der Religion, und als wenn die 
Seligkeit der Menſchen daran geknuͤpft ſey, iſt 
Orthodoxie. Ich bin davon ſo weit entfernt, 
daß ich Ew. Durchlaucht unterthaͤnig bitte, im 
ur: Fall 
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Fall daß das Project, das itzo geſchmiedet 
wird, fuͤr Proteſtanten und Katholiken ein ge⸗ 
meinſchaftliches Glaubensbekenntniß zu verfer⸗ 
tigen, noch ausgefuͤhrt wuͤrde, ſich nach dem 
Ihnen von Gott verliehenen Kraͤften ernſtlich 
dagegen zu ſetzen. Denn es iſt dies weiter 
nichts als ein neuer Knif des Phariſaͤismus. 
Da die Wahrheit immer maͤchtiger wirkt, ſo 
kommt die Orthodoxie ins Gedraͤnge. Die 
Proteſtantiſchen und Katholiſchen Orthodoxen 
ſcheinen alſo ſich dahin vereinigt zu haben, daß 
fie kuͤnftig fir einen Mann ſtehen wollen, wel⸗ 
ches ihnen ungemein leicht iff, meil sein Ortho⸗ 
dorer Türke und ein Orthoborer Chriſt, ein Or⸗ 
thodoxer Lutheraner und ein Orthodoxer Katho⸗ 
lik, im Grunde einerley Grundſaͤtze haben. Daß 
von dieſem Projecte die Jeſuiten, die ſich itzo 
in alle große Geſellſchaften einſchleichen, die Er⸗ 
finder find, iſt hoͤchſt wahrſcheinlich. 

Moͤchten wir doch ſtets in die Fußtapfen 
unſers Erloͤſers und ſeiner Apoſtel treten, die 
kein Glaubensbekenntniß aufſetzten, ſondern nur 
immer auf Beſſerung drangen, und allen die 
Freyheit ließen, fich von unbegreiflichen Dingen 
Borftellungen zu machen, wie fie nur ſelbſt 

wol» 
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wollten.‘ - Denn daß das fogenannte Apoftoits 
ſche Glaubensbekenntniß von: den Apoſteln her⸗ 
ruͤhre, iſt nicht erwieſen. Wenn nun Jeſus, 
unſer Erloͤſer, Fein Glaubensbekenntniß aufſetzte, 
wer berechtigt denn die gewoͤhnlichen, vom Irr⸗ 
thum geblendeten, und von 2eibenfehaften ber 
herrſchte Menſchen, ihren Bruͤdern — 
ben, was ſie glauben ſollen? | 

3. Ware es wohl nöthig, daß Ihre Durch⸗ 
laucht, bey Vermeidung Ihrer Ungnade, be⸗ 
foͤhlen, daß hinfuͤhro niemand mehr die Ver⸗ 
meſſenheit haben ſollte, einen andern zu der 
Annehmung eines Glaubensbekenntniſſes zu 
verpflichten. Dies iſt keinesweges Eingriff in 
die Chriſtliche Freyheit, ſondern vielmehr Un⸗ 
kerſtuͤtzung derſelben. Denn das Glaubensbe⸗ 
kenntniß bleibt ja; und die Freyheit zu glauben; 
was er will, bleibt jedem unvertwehrt. 

4. Da ihre Couſiſtoria dagegen fapplican- 
do einfommen und einmenden werden, daß 
Fünftig: ſo verſchiedene Meynungen auf die 
Kanzeln würden gebracht werben, daß die Chris 
fien dadurch irre gemacht: wuͤrden: fo waͤre 
mein ohnmaßgeblicher Vorſchlag diefer, daß 
* * Landesvaͤterliches Schreiben an Ihre 

ſaͤmt⸗ 
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ſaͤmtliche Geiſtlichkeit ergeben Tiefen; in welchem 
Sie diefelbe in milden Ausdrücken ermahnten, 
künftig. in. ihren. Vorträgen alle Lehrſaͤtze und 
Erklärungen der Theologen weghulaſſen, und 

blos die bibliſche Lehre Jeſu, in fo fern ſie quf | 
Beſſerung und Berubigung. der Menſchen Be⸗ 
ziehung hat, zu predigen: wegen des Auf⸗ 
ſchluſſes mancher Dunkelheiten ‚aber, ihre Zu⸗ 
hoͤrer auf die Zukunft zu vertroͤſten, wo wir 
von Angeſicht zu Augeſicht ſehen wuͤrden, was 
wir itzo nur wie durch einen Spiegel in einem 


dunkeln Worte erkennen. Der erſte Erfolg davon, 


wird freylich ſeyn, daß nun: der, Phariſaͤismus 
mit weit groͤßerm Eifer die Dogmatik lehren, 
größern Beyfall erhalten, in Kupfer geſtochen 
und auf Denkmuͤnzen abgebildet werden wird: 
dieß iſt aber nur ein voruͤbergehendes Donner⸗ 
wetter. Es wird nicht an redlichen aufgeklaͤt⸗ 
sen Geiſtlichen fehlen, die mit. Freuden dieſe 
Gelegenheit ergreifen werden, das Joch der 
Orthodoxie abzuſchuͤtteln und die Sache Gottes 
mit Ernſt zu betreiben. Und die eiftigen Ka 
shoboren — die find ja ſterblich. 

5. Wäre ed wohl gut, wenn Em. Dur 
— eine Kirche beſtimmten, wo weder Luthe⸗ 

Eriſch 
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sifch noch Reformirt, weder Katholiſch noch 
Sociniſch, ſondern — Chriſtlich Gott vereh⸗ 
ret, und mit Beyſeitſetzung aller theologiſchen 
Speculationen, die Chriſten geradezu ange⸗ 
fuͤhret wuͤrden, ſich nach ‘der Anweiſung Jeſu 
zu beſſern und fo glücklicher zu werden. Es 
Kann jo freylich wohl ſeyn, daß ber Pharifaids 
mus anfänglich den Poͤbel reizt, die Fenſter 
diefer Kirche einigemal einzumerfen. Ew, Durch: 
faucht haben ja aber fo viel Geld, daB Gie 
bie Fenſter wicber Fönnen machen laſſen. Und 
wenn es Ihnen beliebte, Ihre Schloßkirche da⸗ 
zu herzugeben, fo hatten Sie auch dieſen Un— 
fig nicht zu beſorgen: denn bey ber — 
che ſteht ja eine Schildwache. 
6. Wäre es auch fehr nüglich, wenn: Ew; 
Durchlauche in eben dieſer Kirche das. Abend⸗ 
mahl, weder nach Katholiſcher noch nach Luthe⸗ 
riſcher, noch nach Calvinifcher Art, ſondern ges 
radezu nach der Vorſchrift des Welterloͤſers 
halten, und alle Ihre Unterthanen, ohne Unter⸗ 
ſchied des Religionsbekenntniſſes, zur Theilneh⸗ 
mung an demſelben einladen ließen. Sie ha⸗ 
ben ja unter Ihrem Hofſtaate und ihrer Armee 
Leute von allen chriſtlichen Religionsparthepen, 
04 | wenn 


% 


\ 


wenn En. Durchlaucht mit gutem Erembel vor⸗ 
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giengen, und in dieſer Kirche communicirten, 


:fo würden gewiß die miehreflen Ihrer im Solde 
fiehenden Unterthanen nachfolgen. - Und wenn 
die Chriften fich erſt daran gemöhnen, mit ein⸗ 
“ander gemeinſchaftlich Gott und Jeſum zu ver⸗ 
ehren, fo iſt der Orthodoxie ihre Wirkſamkeit 
ſchon ziemlich benommen. Es würde noch größ 
ſern Eindruck machen, wenn der Gottesdienſt 
bald durch einen aufgeklaͤrten Katholiken, bald 
durch einen eben ſo aufgeklaͤrten Lutheraner, 
Calvinianer oder Socinianer gehalten wuͤrde. 
Aber freylich duͤrfte niemand gezwungen werden, 


daran Theil zu nehmen. Wenn der Mus quetir 


oder der Kuͤchenjunge ſich ein Gewiſſen daraus 
“machte, einem fölchen Gottesdienſte beyzuwoh⸗ 
“nen, fo müßte * ia ſeyn, davon zu bleio 


ben. .d : 


Sollte Gott En. Durchlaucht dieſe unten 
nehmung gelingen laſſen, ſo wuͤrden Sie gewiß 
zur Gluͤckſeligkeit Ihrer Unterthanen einen ſehr 
dauerhaften Grund legen. Die wahre Chris 
ſtus⸗Lehre, die zeither durch die menſchlichen 


Zuſaͤtze ſo ſehr verhunzt wurde, wuͤrde ihre 


ER Wirkungen weit ſichtbarer aͤuſſern, 
— | | * 
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Ihre Unterthanen würden weit zufriedener , thaͤ⸗ 
giger und vechtfchafner werden, wenn: fie bie 
wenigen. faßlichen und aunehmungswuͤrdigen 
Grundfäge, die und unfer Erlöfer mitgerheilt 
bat, berzlicher annahmen und befolgten.- Den 
ben der dermaligen Lage find die Gemuͤther dar 
Chriſten im einer fehr traurigen Verwirrung : ei⸗ 
ige hängen noch an den Meinnngen der Thep- 
Sogen fo feft, daß fie Die Lehre Jeſu nicht. faffen, 
und fie alfo auch bey ihnen niche wirken hann. 
Andere fehen das Falſche ein, das in vielen 
theologiſchen Behauptungen iſt: weil ſie aber 
nicht im Stande ſind, die Saͤtze Jeſu von den 
Zuſatzen der Menſchen zu unterſcheiden, fo ver⸗ 
werfen ſie beyde mit einander, und glauben gar 
nichts mehr; und fo kann denn das Chriſten⸗ 
chum ſehr wenig zur Gründung der Glückfeligs 
feit — —— und ganzer: — 
wirken.’ | 
Ew. Durchlaucht werden durch dieſe ie 
gernehmung ſich gemiß einen vecht dauerhaften 
Ruhm erwerben, die Ehre unferd. Jahrhun⸗ 
derts retten, und und gegen bie Vorwürfe ſchuͤß⸗ 
. gen," die uns unfere kluͤgern Nachkommen mit 
Recht machen koͤnnten. Denn es kann doch 
> 2 nichts 
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nichts. ungereimterd gefunden werden, als daß 
Menſchen ſich unterſtehen ihre Meynungen als 
untruͤglich aufzugeben, fie als das ne plus ultra 
der Unterſuchungen des menſchlichen Verſtandes 
anpreifen, und fogar fo verwegen find, daß 


ſie behaupten, der Weltrichter werde fie einft 


bey Beurtheilung der menfchlichen Handlungen 
sum Grunde legen. Nichts kann fo ſehr gegen 
den Geiſt des Chriſtenthums ſeyn, ald die Tren⸗ 


nung der Chriſten in verfchiedene Partheyen, die _ 


lediglich durch die Glaubensbekenntniſſe iff ers 
zeugt und erhalten worden, da unfer Erloͤſer 
ausdruͤcklich fagt: hr ſollt euch nicht Rabbi 
nennen laffen, Denn einer ift euer Meifter, 
Unfere Nachfommen müffen alfo nothwendig ei⸗ 
ne ſehr unguͤnſtige Meynung von unſerm Ver⸗ 
ſtande bekommen, wenn ſie leſen, daß noch im 
Jahr 1780 die Chriſten ſind angehalten wor⸗ 
den, dem Gebrauch ihrer eignen Vernunft zu 
entſagen, und zu glauben, was andere als 
Wahrheit feſtgeſetzt hatten. Und daß noch im 
Jahr 1780 iſt gepredigt worden, Jeſus ſey 
ein Heyland aller Menſchen, und doch die Ber 
kenner deſſelben fich in eine Menge Partheyen 
getheilt, und Bedenken getragen haben, ben 
WMenſchl. Rl. 4. Thl. 7 gemein⸗ 
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gemeinſchaftlichen Erloͤſer, gemeinſchaftlich zu 
verehren. | 

Freylich wird dieſer Schritt nicht vermoͤ⸗ 
gend ſeyn, die traurigen Wirkungen der Or⸗ 
thodoxie ſogleich aufzuheben, Sie machen doch 
aber damit den Anfang zu einer Reformation, 
nach der fich die Redlichen ſchon lange geſehnt 
haben, und ich zweifle nicht, daß dieſer An— 
fang einen geſegneten Fortgang haben werde. 
Die Nachkommenſchaft wird Ew. Durchlaucht 
dafuͤr ſegnen, und Sie als einen weiſen Fuͤr⸗ 
ſten preiſen, der über bie Vorurtheile ſeiner 
Zeit weit erhoben geweſen iſt. 
Mit der aufrichtigſten Verehrung verbieibe 

ich | Ä 

Ew. Durchlaucht 


unterthanigſter 
7° Wenzel, 


Fe 
Zwanziaſter Brief. 


Caroline Merlein. an die Hofräthin Namur, 
Kitterkadt, den sten Senner, ' 


Beſte Schweſter! 


Dein Schickſal dauert mich unendlich Was 
ſoll ich aber dabey thun? helfen? das erwar⸗ 
teſt Du wohl nicht einmal von mir. Rathen? 
ach beſte Schweſter, ich kann Dir keinen ver⸗ 
ern Rath geben, als den, den Du von 
Rollow bekommen haſt. Schickſale, die nicht 
zu aͤndern ſind, muß man ſich halt ſo ertraͤg⸗ 
lich als möglich zu machen ſuchen. Auf mei— 
ne ſchweſterliche Theilnehmung kannſt Du uͤbri⸗ 
gens ſicher rechnen; ich will Dich bedauern, 
und, wenn Gott mir einmal die Barmherzigkeit 
erzeigt, mich vom Zwange des Hoflebens zu bes 
freyen, fo will ich Dich tröffen, und Dir bey⸗ 
ſtehen, ſo viel ich kann. 

Die Geſetze, nach denen wir — wer⸗ 
den, haben Maͤnner gemacht, darum iſt auch 
darinne ſo wenig Billigkeit gegen uns, ſo we⸗ 
nig Kenntniß unſerer Natur ſichtbar, und iſt 
32 | faſt 
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faft alles zum Vortheile der Maͤnner eingerich⸗ 
tet. 

Wir ſind von Natur ſchwaͤcher und Reizba⸗ 
rer als das männliche Geſchlecht, eine Eleine 
Schmeicheley, eine vortheilhafte Bildung und 
Miene, kann und aus aller Faffung bringen; 
gleichwohl hat das männliche Gefchlecht die Er: 
laubniß, fich auf unfere Unfchuld alle mögliche 
Anfälle und Raͤnke, die nicht offenbar unver» 
ſchaͤmt find, zw erlauben. Sind reir denn nicht 

beklagenswuͤrdig, wenn und die Verſuchung 
befiege? Wollte doch einmal fehen, > 
wir die Freyheit hätten, den armen Wichten 
Schmeicheleyen zu fagen, ibre Hände zu drüs 
cken, zu kuͤſſen, auf unſte Bruſt zulegen, 
unſern Arm um den Hals zu ſchlingen, ihnen 
die Backen zu flreicheln, und Küffe zu rauben, 
u. f. w. was aud den Wichten werden follte! 
Ob wohl einer im Stande wäre, ung zu wider- 
ſtehen! 

Gleichwohl wenn wir uns uͤberliſten laſſen, 
faͤllt der Jammer auf uns wie ein Berg Got⸗ 
ed, und der Verfuͤhrer bat tauſenderley Mit 
tel, ungeftraft davon zu kommen. 

Ich bin igo auch in ber Klemme, liebe 
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Schweſter, und weiß mir: nicht zu rathen noch 
gu helfen. on allen Seiten wird auf meine 
Unfchuld Jagd gemacht: 
Me gefaͤhrlichſter Feind iſt * — 
herr von Briſtol, der mich mach und nach fo 
in fein Garn. gewebet hat, daß ich mich kaum 
noch regen kann. Anfänglich bin ich gegen ben 
Tropf garnicht auf meiner Hut geweſen, weil 


er bie Rplle des Bleichgültigen fpiche. Nun 


aber merke ich leider, daß er. diefe Rolle nur 
fo lange gefpiele bat, bis er. die ſchwache Seite 
entdeckte, von der er mir beykommen konnte. 
Sobald dies gefcbehen war, fieng ex vor eini⸗ 
gen Wochen feine. Operationen an... 

Er wartete meiner Prinzefin auf, Pr, 
nachdem er den gewöhnlichen Weihrauch ange | 
gundet ‚hatte, heftete er die Augen auf die Ku⸗ 
pferfliche, umd Zeichnungen, mit welchen meine ' 
Prinzeßin ihr Zimmer aufgepußt ‘bat: Bey 
jebeın mußte. er etwas fchmeichelhaftes für ih⸗ 
sen Geſchmack zu fagen. Da er ober auf eis 
me von meinen Zeichnungen Fam, ſtund er wie 
begeiftert da, und fagte: das wäre eine goͤtt⸗ 
liche Zeichnung, die könne in Deutſchland nicht 
verfertigt ſeyn. | | 
| T 3 00 Die 
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Die Prinzeßin laͤchelte, und verficherte, fie 
wäre nicht nur in Deutfbland, fondern ſogar 
in Ritterſtadt verfattigt. 

Mit einer tiefen Verbeugung berſicherte er, 
daß wenn Ihro Durchlaucht dies nicht geſagt 
haͤtten, er niemanden in der Welt es wuͤrde ge⸗ 
glaubt haben. + 

Da ſteht ja der Meifter, fagte die Prinzefe 
ſin; meine Caroline hat ed verfertigt! 

Er lobte wieder auf eine fehr ſchmeichleri⸗ 
fihe Art, die bemundernswürdige Gabe, bie 
die Prinzeßin hätte, alle Talente, die anderer 
Aufmerkſamkeit entwifchten, auszufpaben, und 
machte mir eine verbindliche Verbeugung. 

Der Schurfe mochte aber wohl aus meiner 
‚ Farbe und meinem ganzen Betragen geſehen 
Haben,‘ daß mein Herz eine gefährliche Breſche 
befommen hatte — den andern Tag, ba bie 
Prinzeßin kaum bey Tafel war, war er ſchon 
auf meinem Zimmer, : und bat mich auf eine 
fehr dringende Art, daß ich ihm die Eopie von 
diefer Zeichnung verfertigen follte. Nu Du 
weift, liebe Schweſter, mas für ſchwache Werk⸗ 
geuge wir find, wenn unferer Eitelkeit geſchmei⸗ 
chele wird. Ohne Bedenken, geflund ich ihm 
feine Bitte gu. . Nun 
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Nun batte er Gelegenheit, mich, fo oft die 
Prinzeßin bey Tafel war, zu befuchen, ſich als 
fe meine Zeichnungen zeigen zu laſſen, um bey 
jeder etwas verbindliches zu fagen, meine Hand 
zu faſſen, zu drücken, zu kuͤſſen, und ſich von 
Tage zu Tage mehr Freyheiten zu erlauben. 

Er hat mich nun ganz gefeffelt. Faſt taͤg⸗ 
lich iſt er bey mir, ſeine Auffuͤhrung wird im⸗ 
mer freyer, mein Widerſtand ſchwaͤcher; rette 
mich, Schweſter, rette mich! Ich muß mich be⸗ 
fiegen laffen, oder fliehen — ein anberer Aus⸗ 
weg iſt mir nicht uͤbrig. 

Ich bin — Gott Lob und Dank! die Prin⸗ 
zeßin hat mir eben itzo angefündiget, daß ich 
mich auf morgen zu einer Reife gefaßt machen’ 
ſoll.  Diefe Reife wird mir doch, einige Tage 
wenigſtens, Zeit ſchaffen, meine. Vernunft wies 
der wirken zu laffen. Leb' wohl, liebe, beſte 
Schweſter! Mit Sehnſucht erwartet den — 
genblick Deiner al 


Deine 


Caroline. 
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Ein und pwanzigfier BEER. 


Carl‘ an Zelnick. 


Carmin, den cuen Jenaer. 
Mein lieber Zelnick! 


Ibr Brief hat mir große Unruhe verurfacht, 
und beynahe hätte ich Luft, Ihnen, wegen Ih⸗ 
rer unüberlegten Sinnlichkeit, bittere Vorwürfe 
zu machen. Damit würde denu aber freplich 
das Geſchehene nicht wieder gut gemacht. Als 
les was ich dadurch bey Ihnen bewirken koͤnn⸗ 
se, wäre Reue, und biefe haben Gie ja ſhon 
ohne dieß. | 

Auch bey Ihrer großen Deriirrung erken⸗ 
ne ich noch die Zuͤge der Redlichkeit, deren 
Stimme zwar ‚eine Zeitlang durch. die, Sinnlich« 
keit unterdrückt wurde, bie aber bald ihre Rech⸗ 
te wieder behauptete, und Sie itzo die Unregel⸗ 
maͤßigkeit Ihres Verhaltens fuͤhlen laͤßt. 

/Gott gebe, daß die unangenehmen Folgen, 
bie für Sie und das ungluͤckliche Mädchen noth⸗ 
wendig aus Ihrer Handlung entfpringen müffen, 
aufs möglichfie gemifdert werden, | 

Der 
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Der Herr von R; , der Liebhaber des Maͤd⸗ 
chens, iſt den Tag vor ihrer Entweichung qus 
dem Kloſter in einem Duell erſchoſſen worden. 
Das Maͤdchen war alſo damals, da Sie ſie ver⸗ 
fuͤhrten, frey, und Sie find nun im, Stande, 
das ihr zugefügte Unrecht wieder gut zu. machen, 
ch babe zu Ihrer Rechtſchaffenheit das feſte 
Vertrauen, daß Sie ihr die moͤglichſte Satis⸗ 
faction geben, uud mich nicht noͤthigen wer⸗ 
den, Sie zu erinnern, daß ich, nachdem 
ſie in meiner Huͤtte Zuflucht geſucht hat, ihr 
Bruder bin, und als ihr Bruder ſie ſchuͤtzen 
und vertheidigen werde. 

Ich erwarte hierlider yon Ihnen in Kurzen 
eine beſtimmte Erklaͤrung. Freplich nd 
Ionen ‚von einer Verbindung, Die bios durch 
bad Achergewicht der Sinnlichkeit: veranlafſt 
wurde, bie Freuden nicht verfprechen, die auf 
der Harmonie der Geſinnungen entſpringen. 
Dafür kann ich aber nichts. Es iſt doch beſ⸗ 
fer für Ihre Gemuͤthsruhe, daß Sie den be 
gangeneg Fehltritt ſo gut als möglich zu ver⸗ 
beſſern ſuchen, als dag Sie den ſchrecklichen 
Vorwurf auf Ihr Gewiſſen laden, daß eine 

unſchuldige Perſon auf der Welt lebe, bie 
3 5 durch, 
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durch Sie waͤre — gemacht worden. 
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, Eaemin, m 10. Jenner, ö 


Er HR, Sole. wan a Saiahet Dazu bes 
ſtimmt haͤtte, ein ivrender Ritter zu : werben, 
Meine Mutter. iſt wieder weiter, zur Frau von 
H. nach Zelchow gereiſt. Ich würde ihr ſo⸗ 
gleich nachgeritten ſeyn, wenn mir nicht waͤre 
verſichert worden, daß man ihre Zuruͤckkunft 
ſtuͤndlich erwaͤrte, und daß ich in Gefahr * 
ſie auf dem Wege gu verfehlen. 

“1 Der Major :von Stampul, bey dem fe 
Togire Kat, ließ mich heüte mit meinem lieben 
Seldprediger. zu Tiſche bitten, wo wir noch ei⸗ 
er Be A ige 
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nige Officlere, nebſt ihren Weibern, antrafen. 


Es wurde da vieles geſcherzt und geſprochen, 


und ich bemerkte smie Vergnuͤgen, daß die 
mehreſten Officiere ſehr geſund und gruͤndlich 
urtheilten, and mit: unfern beſten teutſchen und 


franzöfifchen Schriftſtellern befantie waren; 
Ich erfuhr auch. von ihnen, daß fie eine Bis 


bliochef zu ihrem ‚gemeinfcboftlichen Gebrauch 


angelegt haͤtten, in welche ſie keine andere 


Schriften, als ſolche, aufnaͤhmen, die zur 
Berichtigung und Erweiterung ihrer Kenntniſſe, 


Verfeinerung des Geſchmacks und Veredlung 


des Herzens dienen konnten. Auch der Major 
verrieth große Beleſenheit, nur ſchien es mir, 
als wenn derjenige Sinn, den Wenzel Gefühl 
fuͤr Wahrheit nennt, nicht geſchaͤrft genug bey 
ihm waͤre. Wenigſtens ſchien mir dieß das Ge⸗ 


ſpraͤch zu beweiſen, das er mit dem — 


ger anſtellte: 


M. Wie ſtehts Herr dedorwdigert Was 
macht die Soldatenſchule? | 


: 5 Der Keim zur Soldatenfchule, wollen 
‚ ber. Herr Major fagen; denn weiter J es bis 

itzo noch nichts. . 
| M. 
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M. Alſo der. Keim! Wie fichtd damit? 
entwickelt er üb gut — —.. . 

5. So ziemlich, under wird fich noch beſ⸗ 

fer entwickeln, wenn er. nur ‚fein begoſſen wird. 
Ich hoffe immer, die Herren Officiers ſollen eine 
mal ihre Boͤrſen oͤfnen, und — 
M. Hum! Wenn fie ſonſt feinen fond —* 
ben, ſo moͤchte der Keim bald verdorren. Der 
Officier hat ſelbſt nicht viel übrig... Und was 
mich betrift, fo kann ich gar nichts dazu geben, 
weil ich mit der ganzen in, nicht zu⸗ 
friedben bin, 

5. Das bebaure ich fehr. er dürfte ih 
Ihre Gründe wiſſen? F 

M. Wenn Sie blos Anſtalten machten, daß 
bie Soldatenfinder etwas leſen und ſchreiben, und 
ihren Katechismus lernten, fo hätte ich nichts 
dagegen, und es Fame mir auf einen Viertel⸗ 
jährigen Beytrag von etlichen Gulden nicht am. 
So aber wollen Cie die Jungen aufklären, 
Hat Ha! Hat Lieber Feldprediger, ich glaus 
be es gern, daß Gie es herzlich gut meynen moͤ⸗ 
gen, aber Sie ſind mit unſerer militairiſchen 
Verfaſſung noch nicht genug bekannt. Des 
gemeine Dann il ſchlechterdings nicht aufge 

klaͤrt 
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klaͤrt werden, am wenigſten ber gemeine Sol⸗ 
dat. | k 

F. Bielleiche verfichen mich der Herr Mas 
jor unrecht; ich will den Kindern gar Feine gee _ 
tehrten Kenntniffe bepbringen, nur etwas Geo⸗ 
grapbie und Marhefid, nur dad Gefühl für 
Hecht und Unrecht; das Wahrheitsgefuͤhl fol 
bep ihnen gefchärft werden. 

M. Daß Sie mir giengen mit ihrem Wahre 
heitögefüpl! Immer Wahrheitägefühl! Bor 
bewahre mich für einer Compagnie Soldaten 


vol Wahrheitsgefuͤbl. Ich mag ihr Anführer 


nicht fen. Der Pöbel iſt ein wuͤthend Thier, 
das befländig das Gebiß im Munde haben 
muß, menn ed feine Schuldigfeit thun fol, 
Haben wir aber ein beffered Gebiß als die Uns 
wiffenheit und Vorurtheile? Was thun Gie als 
fo, wenn Sie diefe Beute aufklären? Gie neh⸗ 
men ihnen daS Gebiß ab. Und dann mag ich 
nicht mehr da ſeyn, wenn Fein Mittel mehr da 
ift, den Poͤbel im Zaum zu halten. Da haben 
wir ja das Erempel an den Wallachen! Die 
menfchliche Natur entſetzt fich ja, wenn fie die 
Schandthaten lieſt, bie biefe Leute unter Ans 
führung bed Horja vollbracht haben, geſengt, 


ger 
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gebrennt, geſchaͤndet, die Adelichen zum Kenftee 
heraus geworfen. Haben Gie denn dag letzte 
Stuͤck Hamburger Zeitung nicht geleſen? 
F. Ich habe es wohl geleſen. Aber das 
muͤſſen mir doch der Herr Major zugeben, daß 
dieſe eute nicht durch bie Aufklärung zur Ente 
pörung find gereizt worden: Die Beute- find 
ja volltommen roh. Wenn fie mehr Wahr: 
heitsgefuͤhl hatten, fo wären fie folcher Grair: 
famteiten unfähig gewefen. Stellen ſich der 
Herr Major ein Regiment Goldaten, ein Dorf | 
voll Bauern, oder eine Nation vor, die nach 
der, von mir projectivten, Methode märe erzo⸗ 
gen worden, iſts wohl denkbar, daß diefe fols 
che Sraufamfeiten begehen, und ben Adel zum 
Senfter herab werfen werbe? 
IM Nu zum Ben“ ie eben 
nicht, aber — | 
5. Ich bin begierig, was der Herr Major von 
einer Gefellfchaft beforgen, die ihr Gefühf für 
Wahrheit, für Recht und Unrecht gefcharft hat: 
‚ M. Gie wird ihre Schuldigfeit nicht mehr 
thun, fie wird nicht mehr gehorchen mollen, 
Bey den Soldaten wenigſtens iſt das gewiß, 


* bin gar kein Feind von Aufklärung, mein 
lieber 
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liebet Feldpredtger, das wiſſen Sie, und ſu⸗ 
che. fie zu befoͤrdern, fo viel ich kann. Aber 
nur muß das fuum euique dabey nicht ver: 
geffen. werben. Der: befehlende Theil muß. auf⸗ 
geklaͤrt ſeyn, der geborchende muß in: Unwiſ⸗ 
en bleiben. } 


5. Wenn fich nur. die Brenzlinien mwwiſchen rn 


dem befehlenden und gehorchenben: Theile genau 
beffimmen- ließen. Jeder Gehorchende iff ja 
ih andern NRückfichten wieder Befehlender, und 
jeder Befehlende gehorcht auch. Ich Habe die 
Klaffifteirung der Menſchen, nach Verhaltnif 
fen, nie:recht verbauen koͤnnen. Es kommt 
mir, Sie verzeihen mir, daß. ich mich dieſes 
Gleichniſſes bediene, die  Eintheilung der 
Menſchen in den. befehlenden und gehorchenden 

Theil, eben fo vor, ald wenn man die Aep 
Bäume in folche eintheilen wollte, die entwe⸗ 
der zu Kugeln, oder zu Pyramiden gefchnitten 
wären. Das iſt ja Feine wefentliche Eigens 
ſchaft. Das iff nur eine Figur, die fo lange 
dauert, als die Scheere gebraucht wird. . 1“ 
M. Das wollen wir jego bey Geite'fegen. 
Genug ich habe die Probe gemacht, und babe " 
in meinem drepfigiöhrigen: Dienſte cifohren, 
daß 
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daß die Aufklaͤrung für den: gemeinen Soldaken 
fihlechterding® nicht auge. > In meiner Jugend 
flund ich als Lieutenant unter den Morlachen, 
md das heiße. ich Soldaten. So ein Regiment 
Kerls zu. kommandiren, das müßte eine Luſt 
ſeyn. Im Feuer geftanden wie bie Mauern)! 
‚und wein ich zu fo einem Kerl fagte: fort Cas 
merad',  fehieße dort die Schildwache tobt, bie 
auf der Batterie bey der Kanone ſteht, fo gieng 
er, ohne die Miene zu veranbern. 

Es konnte aber auch Feiner weber (reiben 
noch leſen, und ihre ganze Religion beſtund bas 
rinne, daß fie des Morgend fich mit dem Creuz 
| bezeichneten, und ihren Roſenkranz beteten. 

Wenn ich aber unſere Leute nehme, die 
find ja wahre Weiber dagegen. Wenn fie ei⸗ 
de Batterie fehen, fo fallen ihnen auch febon 
bie Kanonen ein, die darauf fiehen, und: mann 
fie die Kanonen erblicken, fo denken fie auch au 
die Kugeln, die darinne ſtecken, und da faͤllt denn 
hernach der Muth, und ſie wollen nicht recht 
anbeißen. 

Unſere Leute ſelbſt haben fich feit zehen Jah⸗ 
ren gewaltig abgeaͤndert. Iſts nicht wahr, 
Herr Hauptmann Gellwig, wir haben bie Leute 
F | Ä nicht 
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nicht mehr,die wir in dem letzten Kriege hat⸗ 
non Es iſt gar der Muth, die Unerſchro⸗ 
ckenheit,die Luſt zu fechten nicht mehr Day 
die ſonſt unſere Soldaten fo beruͤhmt machte: 
Aber woher kommts? ſie ſind aufgeklaͤrter. 
Der gemeine: Mann erift da und: ‚dort bey ſei⸗ 
nem Hauswirthe ein Buch an, lieſt ey und 
naͤumt / dadurch nach. und nach Fa | 
auf. Das war ſonſt led nicht ne 
man eine halbe Straße durchſuchen, ehe mare 
in: einem Haufe ein anderes Buch als cine — 
Kalender und Poſtille antraf. | 

dr. de Ich moͤchte doch nicht alles fo — 
Rechnung, der Aufklaͤrung ſchreiben Die Ve⸗ 
neriſchenKrankheiten - muͤſſen auch wohl mit 
in Anſchlag gebracht werden. Dieſenreißen ja, 
wie der Herr Major wiſſen, unter unſern Sol⸗ 
daten nicht ab, die ſaugen ihnen das Mark! 
aus den Knochen: Wo ſoll da Muth Saal 
men !. . 4 * Fr RT nf 

M. Die: find. — unter ‚en Eofbateiß | 
geweſen; aber im. ber. Aufklaͤrung muͤſſen wir 
ben eigentlichen Grund vom der Abnahme der 
Tapferkeit ſuchen. Stellen Sie ſich Nor; mein 


lieber Feldyrediger x: Da itzo eine Batterie ſoll 
Menſchl. El.4. Thl. u er⸗ 
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erftiegen, Über ein Moraſt paſſire werben: : Yes 
da iſts ja ausgemacht, daß erſt ein Regiment 
zuſammengeſchoſſen werden muß, ehe nur einer 
von unſern Leuten zum Schuſſe kommt, - und 
daß ein paar Baraillond erſt ſinken müffen, 
damit. die andern drüber gehen koͤnnen. Nun 
geben Sie mir ein Corps Fecht dumme Leuter 
Sie —J losgehen, und nicht eher am 
die G Denken, bis ſie liegen. Das laͤßt 
mir aber der aufgeklaͤrte Soldat wohl bleiben. 
Wenn der commandirt wird, ſo faͤngt er an zu 
raͤſonniren, berechnet, wie hoch die Barterie 
wohl feun möchte, die. erfliegen werden foll, 
wie viel dabey wohl Leiste fallen Möchten, wie: 
tief der Moraft wohl fey; wie viel Mann ers 
fordere werben, ibn zu füllen. Wo foll denn 
die Courage herkommen? Wenns in- Krieg ger 
hen foll, fo raͤſonnirt er über die Rechtmaͤßig⸗ 
feit oder Unrechtmäßigfeit deffelbent Was ger 
das bem gemeinen Manne an. Diag doch der 
Krieg rechtmäßig oder unrethtmaͤßig ſeyn, dar⸗ 
nach bat er michtd zu fragen. Er iſt weiter 
nichts old eine Kanone, „die die Kugel dahin 
fpielen muß, wohin ich fie richte, ohne daß Ne 
fragen darf, was ich dabey für eine Abſicht 
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F Ich daͤchte aber doch, ein: Menſch waͤre 
— mehr. ald Kanone. Wenn die Kanone 
crift, ſo liegt der Grund nicht in ihr, ſondern 
in dem Kopfe des Mannes, der ſie ladete uud 

richtete. Die menſchliche Vernunft ik, das 
maͤchtigſte, das wir kennen. Je aufgeklaͤrter 
ſie iſt, deſto maͤchtiger muß ſie auch ſeyn. Ich 
ſollte alſo meynen, ein aufgeklaͤrter Soldat 
muͤßte allezeit mehr audrichten koͤnnen, J ein 
unaufgeklaͤrter. 

M. Ey Halb haben Sie recht lieber Belt 
prebiger, aber nicht ganz. , Wenn Gie v vom Of⸗ 
ficieren reden, fo ſtimme ich Ihnen vofifommen 
bey: je aufgeklaͤrter der Soldot iſt, deſto mehr 
kann er ausrichten. Der gemeine Mann, darf 
ed aber nicht ſeyn. Der hat Feine, Vernunft 
noͤthig; wenn der gute Knochen, Bebendigkeit 
und blinden Gehorſam beſitzt, ſo iſt man mit 
ibm zufrieden: Bedenken Sie doch mur um 
Gottes Willen die — des Soldaten, 
lieber Feldyredigen 
2.5 Und die iſt? — | 
ur ER Morden, eredic votnhen 9 Bird 

denn dazu nicht ſchlechterdinas ein. gemwiffer 
Sem, von BR - * RR 
— 
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Da würden wir mit einer Armee’ vol Wahr⸗ 
heitögefüpl weit kommen. Wenn ſie morden 
follte, ſo würde fie wollen verbinden,‘ wenn 
fie zum Anſtecken commandiret würde, ſo wuͤr⸗ 
de fie wollen loͤſchen, und wenn fie Befehl bes 
kaͤme, ein Mehlmagazin ind Waſſer zw ſchuͤt⸗ 
ten, ſo wuͤrde ſie ſagen, es waͤre Schade um 
die edle Gottesgabe! "Der Feind möchte viel: 
feicht hungern, wenn man ihm feinen Vorrath 
verderbte. Solche Befehle zu vollziehen, ver- 
langt man Barbarey, aber Feine Aufklaͤrung. 

F. und doch glaubte ich, daß auch der 
aufgeklaͤrte Mann hart ſeyn wuͤrde, wenn das 
Beſte des Vaterlandes ihm dieſe Haͤrte uoth⸗ 
wendig machte. 

M. Ja, das iſt wahr. Ich merke ſchon 
woas fie ſagen wollen. Das iſt ja aber unter 
und allen ausgemacht, daß wir nicht eher ald 
alle hundert Sabre einen Krieg fürd Vaterland 
haben, und daß die mehreften Kriege nur ge⸗ 
führe werden, um die Einnahmen und den Titel 
der Fuͤrſten zu vergrößern. Das darf aber der ge⸗ 
ineine Dann nicht wiffen. Bey dem muß immer 
- Religion und Vaterland die Lofung ſeyn. Wie iſt 
das nun bep zunehmender Aufklaͤrung möglich? 
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Noch im letztern Kriege. babe ich die Wirkung 
der Aufklärung vecht mit eigenen Augen geſehen. 
Wenn ſonſt der General rief: Kinder, haltet 
euch: gut! es geht für die Neligion und das 
Vaterland, fo. wirkte es ‚wie ein elektriſcher 
Schlag durch die ganze Armee, alle Augen futte 

£elten, alle ſtampften vor Begierde zu. fech- 
ten. Im letzten Kriege wollte der General 
Prellwitz auch fo etwas verfuchen, vitt, ehe es 
zum" Angriffe gieng, vor der Fronte auf. und 
ab, fprach ben Soldaten Muth ein: „Kinder 
fügte er, wir haben heute einen. warmen Tag} 
haltet euch gut! Denkt, es gilt, dad Vaterland, 
Ein braver Soldat läßt ‚fein Leben gern für 
das Land, das ihm ernaͤhrete. Folge mir! denkt 
and Vaterland! Vaterland! -Vaterland! Wer 
bet eurem Vaterlande nicht untreul » Diefe 
Hede that nicht die geringffe Wirkung. Die 
mehreften Soldaten lachten dem General. ing 
Geſichte, und ich hörte mit. meinen. eigenen OB: 
son, daß einer zu feinen Cameraden fagte: der 
General: muß uns vor erſtaunlich dumm ans 
ſehen, wenn er glaubt, ‚daß. wir das Fuͤrſten⸗ 
Abm Ritzhagen, daß wir. für den Fuͤrſten ero⸗ 

- bern ſollen, zw unſerm Vaterlande rechneten. 
u3 F. 
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8. Wenn ich lhnen nun auch das alles zu⸗ 
gehe, fo folgt doch aus allem, was der Herr 
Major gefagt haben, weiter nichts, als daß 
Rrieg und Aufklaͤrung nicht mit kinander beſte⸗ 
hen koͤnnen, und daß eines dem andern wei⸗ 
Ehen muͤſſe. Da fragt ſich num, welches von 
beyden? 
M. Wenn es auf das Wͤnſchen ante 
fo wuͤnſchte ich freylich, daß der Krieg aufboͤ⸗ 
re, hätte auch alsdenn nichtd Dagegen, wenn 
mit der gehoͤrigen Klugheit der gemeine Mann 
etwas kluͤger gemacht wuͤrde. Aber was hilft 
benn das Wuͤnſchen? genug der Krieg iſt da 
und wird bleiben, und iſt auch Kerne 
hothrvenbig — — 

F. Quod nego; Herr ofen! wenn die 
Landleute koͤnnen ohne Balgereyen und Schlaͤ⸗ 
gereyen zuſammen lchen, warum a die 
Bürften? Se 
M. Ey ein Fuͤrſt Er — 

F. Aber doch ein Menſch. in die Er 
fahrung lehrt doch, daß ſeitdem die Landleute 
mehr Cultur bekommen haben, die Schlaͤgerey⸗ 
en unter ihnen faſt gaͤnzlich aufhoͤren, fo daß 
— —— giebt, wo man in einem halben 
X* Jahr⸗ 


# 


= 
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Jabrbunderte von feiner Schlaͤgeney etwas ge⸗ 
dret bor ¶ Wenn ‚nun der, Menfc,, im Lan 
manne ben Grad pon Cultur ‚befommen any, 
daß er die Schligerspen verabſcheut m 
Abk ‚augb,in Fuͤrſten? 
W. Den, duͤrſt Hat keinen obmem- been 
* fuͤrchten dͤfe. 
F. Und den hat er alerdings mr fin: Se 
wien, fein moraliſches Gefuͤhl. Jemehr bie: 
ſes ‚verfeinert wird, deſtomehr waͤchſt die Ver⸗ 
abſcheuung des Kriegs. Beſtaͤtiget dies nicht 
Eriahrung? Ueberſehen ber, Herr Major, ganz 
Europa! erbliefen ‚fie ‚einen Eroberer ‚auf ls 
len Fuͤrſtenſtuͤblen? ſind nicht ſogar die cher 
‚maligen. Krieger friedfertiger geworden? 
M. Ja, das iſt wahr, und die mehreſten 
Fuͤrſten ſuchen itzo mehr ihre Ehre in Erhal⸗ 


‚sung bed Friedens, als in Führung bed Kriegs. 


Aber bep alle dem wird doch. Krieg bleiben, 
‚und, ſo lange der hleibt, muß die Aufklärung ben 
dem gemeinen Soldaten verhindert: werden 
S.. Ich daͤchte, noch mehr befördert, damit 
‚die ‚Führung des Kriegs unmöglich gemacht 
‚würde. Doch, liebſter Herr Mojor, ich habe 
Jonen pielleicht: ſchon zu ſtark widerſprochen. 
7 u 4 00 Ber 


s ’ 
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Verzeihen Sie mir. _ Genug, ich‘ thue meine 
pflicht auf dem poſten, wohin mich Gott * 
ſtellt hat, und überlaffe es der Vorſehung, tie 

fie meine‘ Arbeiten fuͤr das“ Beſte des Ganzen 
brauchen will. Die Aufklärung” und morafie ' 
ſche Beſſerung der Soldaten⸗Kinder liegt wopl 
niemanden mehr ob, als dem Feldprediger. 
Folglich inf ich die Beforgung derſelben übers 
nehmen, umd nicht zugeben, daß irgend eine 
menſchliche Kraft und undraucheor ge⸗ 
— werde. 

M. Sie meynen es gut, lieber Feldpredi⸗ 
ger, und ich ſchaͤtze Ihr gutes Herz. Sie muͤſ⸗ 
ſen die Gache aber nur nicht von Einer Seite 
anſehen, Sie müffen fie im Sufammenhange 
betrachten lernen. Wenn man‘ die Sachen 
anfich, ohne Rünkficht auf das Ganze, betrach⸗ 
tet, fo ſcheint es ja freylich, als wenn keine 
Kraft, die Gott gemacht hat, von ung bürfe 
zerknickt werden, daß wir allen Kräften zu if 
rer Entwickelung behuͤlflich ſeyn müßten, aber 
wenn man auf dad Ganze ſieht, fo überzeugt 
man fich Teiche, daß nicht alle Kräfte entwickelt 
werben dürfen, daß auch manche, um des gemei> 

nen aa willen, zerkuickt werden inlıffen, 7 
| ſonſt 
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ſonſt vuͤrften wir auch unſere bautchire nit 


eafteive. 0° © 
F. Erlauben minder Herr Major! ein — 


iſt kein Hausthier — zwiſchen der Seelenkraft 
eines Menſchen, und dem Zeugungs⸗-Vermoͤgen 
eines Thieres, iſt ein unermeßlicher Unterſchied 
Der Menſch hat ein Recht, das Zeugungs⸗Ver⸗ 
mögen bey feinen. Hausthieren zu zernichtem 
weil ſie ſein Elgenthum ſind, und er durch ihre 
Caſtrirung leichter zu ſeinen Abſichten kommen 
kann. Aber nie, nie kann ein Menſch ſo 
des andern Eigenthum werden, wie ein Haus⸗ 
thier es iſt, nie hat alſo ein Menſch ein Recht, die 
Kraͤfte des andern zu zerknicken, damit er durch 
ihn ‚feine Abſichten deſto beſſer erreiche. Zwi⸗ 
ſchen dem einfaͤltigſten Bauer und feinem beſten 
Hammel, bleibe allezeit ein größerer Abſtand, 

als zwifchen dem migſten Monarchen und 
einem Negerſclaven. Jener iſt Herr des Ham⸗ 
mels, dieſer hoͤrt nie auf Bruder des Sclaven 
zu ſeyn. 

Nicht alſo das Wohl des Ge, niche 
das allgemeine Beſte, fondern ber Despotis⸗ 
mus macht ed noͤthig, daß die menfchlichen 
Kräfte zerknickt werden, und einem großen 

u 5 Thel⸗ 
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Theile der Menſchen ‚Die Auftlaͤruns derſagt 
werde, damit er ſeine Bruͤder deſto kuͤhner un⸗ 
terjochen, und ſie zu ſeinen Haͤmmeln und Sof: 
thieren und Zugviehe machen koͤnne; oder wie 
Zollikofer ſpricht: Mur: dem Betrüger, nur 
dem Tyrannen im Staat und in der Kir⸗ 
che kann daran gelegen, kann es zur Errei⸗ 
chung feiner herrſchſuͤchtigen Abſichten noͤ⸗ 
thig ſeyn, die Menſchen im Irrthum und 
in der Blindheit zu erhalten, und das 
Side von ihnen zu entfernen, das feine 
Gefinnungen und Thaten enthüllen würde, 
Mer DBöfes will und Boͤſes thut, mag 
es auch «hier: heißen, der kommt nicht an 
das Licht, und verwehrt auch andern, ſo 
viel an ihm liegt, ben Zutritt zum Lichte. 
Haben der Here Major die Zollikoferſche 
Aredigt, ‚vom Werke der groͤgern Auf 
LE ber Menſchen, noch nicht geleſen 

M. Nein. 

F. Die ſollten Sie wirklich leſen, ſe feht 
im zweyten Bande ſeiner Predigten, von der 
Wuoͤrde des Menſchen. Ich bin fo frey, dies 
Buch Ihnen dieſen Abend zuzuſchicken. Ich 
ar wenn Sie; einige Blaͤtter darinne geleſen 


4 ha⸗ 
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haben, : daß —— Sag white. 0m = 


ge werden kommen laſſen. 
Der Major brach. das Geſpraͤch ab, denke 
F anf gleichgültige Dinge, kbonnte es ‚aber doch 
nicht — = er De a gungen 
Be 
"Rack: — Tafel: kam. die Rede 
© die Redouten, wobey viel gelaͤchelt und. in 
Ve Ohren gepfluͤſtert wurde. Da der Feldpre⸗ 
diger und · ich nun dabey uͤberfluͤßig zu ſeyn ſchier 
nen, ſo fluͤſterte ich: ihm auch in das Obe, daß 
ed mir lieb wäre, wenn wir und wegbegaͤben. 
Mein Vorſchag wurde angenommen, wir 
ſchlichen und fort, und ich ſetzte mich, bey mei- 
ner Zuruͤckkunft, ſogleich — um en Brief 
an Sie zu ſchreiben. 
| Ich bin. aber wären dem‘ Schreiben fehr 
unterbrochen worden, weil alle Augenblicke Trbd⸗ 
ler und Trödleringen an die Thuͤr klopften, und 
mir allerley Kleidungsſtuͤcke, Uhren, Tabatiern, 


Suͤcher und dergleichen zum Verkauf anbo⸗ 


seit: Der Feldprediger verſicherte mich, daß 


wieſe Sachen Alle von folchen-Beuten kamen, bie 


vdieſen Abend bie. Redoute beſuchen wollten, und 
Das dazu noͤthige Geld nicht aufbringen Fönnten, 
x — Ich 


® 
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Ich Habe bey biefer Gelegenheit die ſchoͤne Zwey⸗ 
brüctifche Edition von Roufleau Werken, und 
die Muͤlleriſche Ausgabe vom Linnée, beyde 
zuſammen für einen Louisd'or gekauft. r 
Bey dieſer allgemeinen Schnfucht nach ben 
Redouten, ift auch bey mir die Luſt erwacht; 
einmal’ an benfelben Theil zu nehmen. Ich 
werde fie alfo diefen Abend befirchen, und: muß 
eben deswegen meinen’ Brief fchließen,. damit 
ich zu meiner RO * — Stets 
bin ich 


u Drey und | zwanzigſter Brief. 


Die Hofraͤthin Grimmlein an Zelnick. 
Gruͤnqu, den 11. Jenner. 

Mus rn Sie aber, mein Lieber, bey Ihrem 
Briefe eigentlich zur Abſicht? Etwa mir die Groͤ⸗ 
Be meines Verluſts recht fühlbar zu machen? Bey 
ber dermaligen Lage der Dinge ift wohl für und 
beyde fein anderer Weg ba, wieder zu unferer 
Gemuͤthsruhe zu Eommen, als biefer — daß 
wir 
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wir. uns bemuͤhen, einander zu vergeſſen. Ich 
bitte alſo mir von Ihnen die Freundſchaft aus, 
mich nie wieder durch einen Brief an Sie zu 
erinnern. Und damit Sie meine Bitte deſto 
eher laſſen Statt ſinden, ſo muß ich Ihnen ſa⸗ 
gen, daß mein Mann im hoͤchſten Grade eifer⸗ 
fuͤchtig iſt, und daß mir ein unermeßliches Uns 
glück bevorſtuͤnde, wemn er erfuͤhre, daß ich 
mie Ihnen den Briefwechſel noch fortſetzte: 
Denn Ihre vorigen Briefe find meinem Man⸗ 
ne bereits in: die. Hände gefallen, und haben 
mir unbefchreibliche Leiden verurfacht, die ich 
niemanden ald Gott Hagen kann. Leben Gie 
wohl und: Vergeffen 
Idbhre R 
if 


Bier und ——— Brief... 





Carl an den Oberſten von ran; 
a . Carmin, den 12, ze | 

Bufkıe 4 Vetter! 
Seren fhon feßte ich die Feder an, um ir 


nen bie Abentheuer zu melden, die: ich bey der 
| Nacht⸗ 
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MNachtſchwaͤrmerey angeträffen Babe, war aber 
sicht vermoͤgend einen vernünftigen: Gedauken 
zufammen zu. bringen. : Mein ganzed Ideenma⸗ 
gazin kam mir vor wie ein Buchdrucherkaften, 
in dem: alle Schriften. durcheinander geworfen 
und gerittelt find, fo: daß man Viertelſtunden 
long fuchen muß, ehe man. ben Buchflaben. fins 
det, den man verlange. Wenn ich‘ mit vieler 
Mühe einige Gedanken zufammengebracht: hat⸗ 
se, und wollte fie niederfehreiben, fo fielen 
mir Die Augen zu, und.eine Menge groteske 
Figuren gaußelten vor mir vorbey, fo daß ich 
dad Ding endlich überdrüßig bekam, mich ge» 
gen zehn Uhr vormittags zu Berte: legte, und 
bis vier Uhr nachmittags ſchlief. | 
Auf dieſe Art babe ich einen ganzen Tag, 
von den wenigen, die mir bier zu leben beſtimmt 
find, verloren, und ich. habe dadurch eine fols 
che Abneigung gegen -biefe Art von Beluftigung 
befommen, daß ich wohl ſchwerlich jemals wies 
der Theil daran nehmen werde. 
he, als Officier 7 nach dem 
Redouten⸗Saale. Bey meinem Entritte ſtroͤm⸗ 
sen. eine ſolche Menge unerwarteter Bilder im 
weine Seele, daß ich. einige Mimiten noͤthig 
— | I hatte, 
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hätte, mein Bewußtſeyn wieber zu erlangen, 
und mich von der Betaͤubung wieder zu erhölen, 
den mir die Menge ungewohnter SER 
verurſacht Harte. | | 

| Da ich wieder zu mir Kitten; ı war bad 
mein erſtes Gefcbäfte, "daß ich im Saale auf 
“und ab gieng, und’ die Masken betrachtete; 
Es iſt wahr, daß ich ohne Vergnuͤgen und La⸗ 
chen nicht zuſehen konnte, wenn Moͤnch und 
Tuͤrkin, Jude und Nonne, Offieier und Zi⸗ 
geumerin, u. dergl. mit einander tanzten, und 
ich empfand bey diefen Tächerlichen Irregulaͤri⸗ 
" fäten wirklich einen wolluͤſtigen Kuͤtzel, ber et⸗ 
wa eine halbe Stunde dauerte. Sobald ich 
aͤber ein Bischen zu raͤſonniren anfieng, verlohr 
er ſich. Ich bemerkte Masken, die ſo ſcheus⸗ 
lich und ſo geſchmacklos gewaͤhlt waren, daß 
man nothwendig über die Rohheit derer, die dar⸗ 
inne ſtaken, ſich aͤrgern mußte; andere mach⸗ 
den ihren Erfindern deſtomehr Ehre, man bes 
merkte daran durchgängige Harmonie, - und: fas 
De, daß jebe Schleife, jede Schnelle abfichtlich 
fo und nicht anders geftellt war. "Died machte 
mir Freude, die aber auch’ nicht lange dans 
erste. Denn, wenn ich bedachte, wie Bo ven 
4 und 
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und Gelb zur -Verfertigung - eined -folchen Uns 


zugs wohl nöthig geweſen ſey, und was mig 


diefem Aufwande von Zeit. und Geld wohl haͤtte 


Gutes geftiftet werden können, ſo konnte ich ihn 
nicht. anders, als mit Widerwillen anfeben: 
Das gieng fo weit, daß ich. wirklich einen 


ziemlichen Anfall von übler Zaune-befam, und _ 


bey alle dem Geräufche, daß um mich, her war 
doch immer einſamer wurde. - Ja ich. würde 
gewiß mich. haben entfernen. muͤſſen/ wenn ich 
nicht durch. einen unerwarteten Auftritt. wieber 
zur Froͤlichkeit ware geſtimmt worden. Eine 
- Maske erfibien ald Invalid, hatte ein: Zaͤhlbrett 
angeſchnallt, auf: welchem die Worte ſtunden 
Zum Unterrichte der Soldatenkinder, und 
gieng langſam im Saale auf und ab. 
: + Kaum erblisteich fie, ſo zog ich meine Boͤr⸗ 


fe, und fhüttete, ich weiß eö jelbfk.miche wie 


viel, in das Zaͤhlbrett. Ein Zube, der neben 


wir ſtund, that ein. gleiched, ein Franzifeanen 


folgte nach, und in etlichen Minuten, drängten, 
fich die Masken von allen Seiten. bey, und: com 


tribuirten fo reichlich, daß der Invalid, welcher, 
wie es ſich hernach auswies, der Major vom 





Stampul war, das Zaͤblbrett ‚iorumakzaudlee, 
Een, mufite, Bey 
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Bey biefer Gelegenheit‘ zog eine weiß und - 
ſchwarz gekleidete Nonne meine Aufmerkfamkeit 
auf fich, die 2 Dukaten aus ihrer Börfe holte, ud 
dem Inpaliden:in fein Zahlbrert ſteckte. Schon 
ihr Gang, ihre Taille, und ber mit Geſchmack 
gewählte Anjug, harten meine Augen auf fie gegos 
gen; da ich aber aus biefer Milde auch auf 
eine eble Seele ſchloß, fo. zog fie auch mein Herz 
an fih. Kaum waren die. Dufaten aus dem 
Haͤndchen gefchläpft, fo faßte ich ed, und for 
derte fie zum Tanze auf. F 

Verzeihen Sie mir, mein Herr, — ſie, 
ich werde heute nicht tanzen! 

J. Vieleicht nur mit mir nicht... 

Sie, Mit Niemanden. Wenn Gie mich 
‚mit einer andern Maske tanzen feben, fo fole 
fen Sie es ald eine Beleidigung annehmen, 

J. Und-ich habe immer geglaubt, das größs 
te Vergnügen bey der Masferade mare der 
Tanz. Ohne Tanz hat man wohl Langeweile, 
5, Gie mögen Recht: haben. Aber eß 
hängt nicht von meiner: Entfchliegung ab, daß 
ich bier bin. Wenn. ich meiner Neigung hatte 
Folgen dürfen, fo ſaͤße ich itzo ganz einſam, u 
überließ. mich. meinen Gedanken. . .. ,..:... 

Menſchl. El. 4. Thl. æJ. 
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J. Sie find doch nicht krank? 

©. Krank? ja und nein, wie Sie wolle; 
In Anfehung bed Tanzes bin ich wirklich 
tkrank — wenn. das Herz traurig ik, bilft feis 
ne außerliche Freude. 

J. Doch bisweilen. — zieht fie 
eine Zeitlang unfere Gedanken von den unans 
genehmen Gegenfländen ab, die und verbrüßs 
lich machen. Ich bitte nochmals! 

©. Setzen Sie mich doch nicht in bie 
Nothwendigkeit Ihnen tg Antwort 
geben zu müffen. 

- Und machen Gie mich doch nice mise 
vergnügt. Ich werde mich den Augenblick 
vol Verdruß entfernen, wenn die Perfon, die 
gute Anftalten fo milde unterftügt, mich nicht 
fuͤr würdig hielt — 
©. Wie? Was? 

J. Sie denken gewiß, ich Habe nichts heſchen ? 
- Kommen Gie, meine Befte! Sie mögen Ihr 
Anliegen haben; aber wer Gutes thun kann, 
kann nicht ungluͤcklich ſeyn. 
Mad fo zog ich fie denn, mit einiger Der 
gerung, zum Tanze zu, tanzte mit ihr erſt 
Menuet, und da fie einmal in Gang war, 
e Kup 
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Engliſch. Da der zweyte Englifche Tanz geen⸗ 
digt war, fagte fie mit feſter Entſchloſſenheit, 
nun ſey es genug; num keinen Schritt weiter, 
Sie hängen: blos von ihren Entſchließungen 
ab, antwortete ich, ließ aber doch die Hand, 
die ſich immer loswinden wollte, nicht los, ſon⸗ 
dern folgte ihr nach und ſetzte mich neben ſie. 
- ch brachte fie bald zu einem Gefpräche über 
die Unvollfommenheit der menfchlichen Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, über die Bitterkeit fehlgefchlagener Wuͤn⸗ 
fcbe, und fie fprach uber dieſe Gachen fo ver⸗ | 
nünftig,. daß ich mich ganz vergaß, in der 
Entzüctung ihre Hand ergriff, und ſagte: — | 
eine. Bitte, meine Beſte! 
-©. Und die heißt? i 
J. Daß Gie mir die Freundfehaft erzeigen, 


und mit mir in das nachfie Zimmer geben, ı m 


fich zu demaskiren. 


S. Bofür ſchen Sie mich an, mein — J 


J. Für ein ſehr vernuͤnftiges und edeldenken⸗ 

des Frauenzimmer: Aber wofür halten Sie mich?" 
S. Das weis ich nicht. Es ſcheint mir 
aber indiskret zu ſeyn, wenn ein Unbekannter 
einem Frauenzimmer, bey der erſten Unterredung, 
einen ſo — Grad von Zutrauen ‚abforheut, 
E23: J 
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J. Gebt denn das zu Großes Zutrauen 
voraus, wenn man ſich in die Augen ſehen 
laͤßt? Morgen geſtehen Sie der ganzen Welt 
die Gefaͤlligkeit zu, um die ich itzo fo inſtaͤndig 
bitte. BEN ER 
S. (nach einigen Befinnen) Ich weis ja 
gar nicht, mit wem ich die Ehre * zu ſprechen 
Wie iſt Ihr Name? 

J. Carlsberg. 

S. Carlsberg? Wo baben Sie N ch denn 
zeither aufgehalten? 

J. Vorigen Sommer in Brinan, no (eve 
ich auf meinem Landguthe. % 

©. In Gruͤnau? wo wohnlen & dent 

J. Im Grimmleinſchen Haufe. 

Sobald ich dieß geſagt Hatte, ſchlang ſie 
vertraulich ihren Arm um den Meinigen, 308 
mich nach einem Zimmer zu, und ſagte, für 
einen ſo braven Mann fich zu damaäkiren, 
darf kein Frauenzimmer Bedenken tragen 
Ich folgte ihr voller Erwartung. 

Kaum waren wir von Zuſchauern entfernt, 
ſo erblickte ich — Carolinen Menzerin, das 
liebe Maͤdchen, das ihres Liebhabers auf eine 
ſo unmenſchliche Art war beraubt worden. . 
— en | * 


ns 


“2 Meine Freude uͤber dieſe Entdeckung tar 
unbeſchreiblich, und die ihrige fchien nicht ge 
ringer zu. ſeyn. Ich ließ ſogleich Punſch her⸗ 
beybringen, und unſere Vertraulichkeit er⸗ 
reichte bey denſelben einen ſehr hohen Grad. 
Ich beſchrieb ihr ohne. Zurückhaltung mei⸗ 
me gegenwaͤrtige Lage, in der. ich mich gegen 
Heurietten befinde, und ‚fie Hingegen klag⸗ 
te mir mit größter Dffenberzigfeit ben Zwang, 
dern. fie. ſich bey Hofe unterziehen müßte. Am 
Ende wurde fie fo vertraut, baß fie meine Hand 
faßte, und: fagte; Nun lieber Herr von Carls⸗ 
berg, ich ‚habe Ihnen heute Feine Bitte er 
fehlagen, wenn ich nun .bitte? 
J. So iſt Ihnen alles. —— Bil 
gen = Doch recht vie! 
©.'50! H0! bedenken Sie fh! — — " 
J. Alles iſt bedacht!) Heraus mit der Sitte f 
S. Ihre Hand! N 
’% Hier iſt fie! 
S. Wenn nun Henriette bie Ihrige iſt — 
doch ich bitte zu viel, eine abſchlaͤgliche Ant⸗ 
wort wuͤrde mich zu ſehr demuͤthigen. 
— Von mir duͤrfen Sie keine abſchlaͤg⸗ 
83 liche 
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fiche “Antwort : beforgett: vi: ie * 
Bitte! 

©. Wenn nun Senne die eig ware — 

J. Nu? 

©. Wollten Sie wohl Heuriettens rei 
bin erlauben, - bey ihr zu leben? 


Liebe, Mitleiden, Bereitwilligkeit zu dies | 
nen, und —. Pımfch hatten mich. ſo begeiftert, 


daß ich die Grenzen des gewöhnlichen Wohl⸗ 
ftandes uͤberſchritt, dad Maͤdchen umarmte, 
und ſie verſicherte, daß die beſten Zimmer auf 
meinem Landgute zu ihren Dienſten ſtuͤnden. 
Wenn es ihr Ernſt iſt, ſagte ſie, indem 
ſie ſich von mir loswand, ſo verlaſſen Sie 
mich augenblicklich, gehen allein zur Geſell⸗ 
ſchaft, und find mir nun ganz fremd. Mei⸗ 
ne Prinzeßin, die mit auf dem Balle iſt, ſucht 
mich itzo gewiß auf, und wenn ſie mich bey Ih⸗ 
sen findet, fo iſt mein ganzer Plan vereitelt. 
5%. Ich lachte, legte meine Larve wieder au, 


und fcblich mich allein zur Gefeflfchaft, in der - 
ich, nach einiger: Zeit, meine Nonne us wie - 


der bemerkte. 
Fortfegung 2 
Schon vor ber — mit dieſem abs 


. 


N 
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hen» war eine Venetianerin um mich herum⸗ 
gegangen, die es ziemlich deutlich merken ließ, 
daß ſie von mir wollte — Ieo a e 
fie ſich wieder ein. 
iIhmfoderte ſie zum Zar auf, und ‚fie 
nahm:: bie. Aufforderung ohne Weigeruug am 
Da wir einen Englifchen : Tanz miteinander 
gemacht: hatten, nahm fie meine Hand und 
befchrieb in diefelbe mit ihrem Finger einen & 
Ich nickte, nahm ihre Hand, und beſchrieb in 
dieſelbe, blos zum Scherz, ebenfalls einen C 
Da ſchlang ſie buhleriſch ihren Arm um den 
meinigen, druͤckte meine Hand und fuͤhrte mich 
in ein Nebenzimmer. Warum, ſagte fie, da 
wir allein wären, wollen wir uns gegen ein- 
ander ſo fremde «fielen? als wenn wir einan⸗ 
der heute zum erſtenmal — — mit 
* Maske! Er 

Meine fol gleich herunter. fein, fagte ich: und 
die: meinige much, ſagte fie. Gefaßt, gethan 
In einen Hui fanden wir beybe demaskirt das 
Au Aber wie groß war unſerer beyder Verle⸗ 
genheit, da wir einander in bie Augen ſahen. 
Unter ber Maske der Venetianerin endeckte 
a — Mutter, und ſie, die unter meinem 

& 4 Ans 
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Anzuge wer weiß wen vermuthet hatte, war. aus 
Aller Faſſung, ba fie ihren Sohn vor üb toben 
Bift du es? fügte fie | 

J. Sind Sie ed? liebe — u 

M. Jo, a, (indem: fle an ihren Schlei⸗ 
fen zupfte, ſie zurecht legte, und nicht wußte, 
was fie vorbringen wollte). * 

J. Das iſt mir - lich — ri uner⸗ 
wartet — 

M. So muß man bie j jungen — ve 
lauſchen. Die Liebe zu Henrietten muß boch fo 
feurig nicht feyn, ivenn eine- Maske den jungen 
”. fö feſſelu kann! 

J. Mich feſſein? 

M. O leugne doch. nicht ECarun warum 
dus denn deinen Arm fo: verliebt um 
den Meinigen ?"Dachteft gewiß, — aan ein 
— Maͤdchen? | 

J. Gewiß, Tiche Mamma; en mir 
Um 0 werde meiner — nie — 

M. Wirklich . — moon Die Ba 
ver es befichle? . =; - 

% En gu Mer tm me ade 
—* Befehlen, | 

N. 
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M. Ich — — 
Kür? ‚Seht doch} : 

Es erfolgte von beyden Geiten ein — 
— Meine Mutter hatte die Rolle nicht 
ſtudirt, die ſie itzo ſpielen wollte, und mir 
ſchloß die Hochachtung, die ich einer Perſon, 
die mich wenigſtens unter ihrem Herzen getra⸗ 
gen hatte, ſchuldig bin, den Mund. Itzt 


ſchien ſich meine Mutter geſammelt zu. haben, 


ſie kam mit entſchloſſener Miene zu mir, faßte 
meine Hand, und ſagte: mein. Sohn! - 
J. Gnädige Mamma! 


M. So iſt alſo dein Entſchluß, dich mit Sen | 


— zu verbinden, unabaͤnderlich? 

J. uUnabaͤnderlich, fo lange Sie mir. fels 
ne: — Binlängliche Gründe — die — ab» 
Ändern könnten. 

CM. Sch daͤchte doch, w — — 

du dich erſt ein Bischen unter unſern adelichen 
Familien umſaͤheſt. Vielleicht faͤndeſt du eine 
Perſon, die dein Herz Henrietten vorzoͤge. 

J. Das iſt unmoͤglich 

M. So kommt dirs wor, weil du noch 
wenig Umgang mit Frauenzimmer gehabt haſt. 
Henriette war vielleicht. bad erfle Maͤdchen mis 
. &35 dem 
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denm du Freundſchaft ſchloſſeſt. Es war alfo 
kein Wunder, ‘wenn fie dein Herz verſtrickte 
Wenn dir. fie aber erſt haft, und die erſte Hige 
iſt vorbey, dann, denk ich, wird ed dich reuen, 
wenn du an bie vorrheilbaften Verbindungen 
denkſt, die du haͤtteſt fchließen fönnen, und die du 
um ein nacktes Maͤdchen willen verſcherzt haſt. 
Du biſt mein liebſter Sohn! mein Carl! du 
ſollteſt mich dauern, wenn ich dich einmal mis⸗ 
— leben ſaͤhe. 


J. So wuͤrde ich die Schuld von meinem 
Misvergnuͤgen mir ſelbſt beylegen muͤſſen. | 


M. Du ſprichſt wie ein Verliebter. ver⸗ 
liebte faſſen aber, nicht immer die vernuͤnftig⸗ 
ſten Entfehließungen, ‚und ‚haben fehlechterdinge 
«inen Freund nöthig, der ihnen mit feinem Ras 
the beyſteht. Höre, meinen. muͤtterlichen Rath, 
Sieber Carl. en 

Kr Und der iſt? 3; 

M. Wenn dir deine Being zu dem mis 
chen durchaus nicht maͤßigen kanſt, fo nimm 
ſie doch: auf ein paar Fahre bey dich als Geſell⸗ 
fihafterin! dawider Habe ich gar nichts. Aut 
contraite, wo ui rn behalten will, 

t ſo 
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ſo will ich nichts dagegen reden. Nur die Ma⸗ 
riage laß dir nicht in den Sinn kommen. 

>, Und maß habe ich gethan, gnaͤdige Frau 
Mamma, daß fie eine fo ſchlechte Meynung 
von mir bekommen haben, als wenn ich, auf 
Koften der Ehre meiner Geliebten, mein Bernie 
gen fucben Könnte! 

M. Iſt das dein wirklicher Ernſtk 

J. So wahr ich ihr Sohn bin! 
SM. Und haft alles wohl überlegt? 

J. Ich habe feit der Zeit, da ich das 
— liebe, nichts uͤberlegen koͤnnen or 
dieſes. 

TEM Nun ſo verbinde dich denn mit in 
edlen Mädchen, das fo-viele Vorzüge hat, daR 
Du dabey den Schimmer des Adeld verachten 
konteſt. ch, ich gebe dir zu deiner Verbin⸗ 
dung meinen mütterlichen Confens und Segen. 

J. Und das wäre Ernfl? 

SM. Serieufement. Mache mir nur Kalb 
die Freude, und führe mir das liebe Mädchen 
zu, damit ich, fie-felbft fehen, und als meine 
Schwiegertochter umarmen Tann. — * 
Carl? 

J 3 D beſte Mamma} ich traue meinen ob | 


ven 
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—* "Woher ſoll 6 mi deſe ikea 
Veraͤnderung erklären? 

M. Es iſt gar keine Beränderung — 
gangen, mon cher, Alles, was ich zeithet 
gethan habe, mar Affertation, damit. ich dich 
auf die Probe flellen wollte, ob beine Liebe 
bloße Paſſion fey, oder ob die Neflerion daran 
Theil Habe. Nun da ich febe, daß deine Liebe 
ſich auf Neflerion und Raifonnement gründet, 
nun will ich ihr de tout mon eoeurfavprifiven. 
253 O beſte Mamma, nun erkenne ich mies 
ber den edlen muͤtterlichen Sinn, den ich fo.Jamp- 
ge verkannt habe. O verzeihen Sie mir! . 
M. EB’ iſt alles pardonnirt. Kann ich 
meine liebe Tochter bald embraſſiren? 

J. Sobald Sie befehlen. 
M. Wenigſtens binnen vier Wochen. Jen, 
mon cher, laß uns wieder zur Geſellſchaft gehen. 
Fortſetzun g. J 
Ich gieng zur Geſellſchaft wie ein Traͤu⸗ 
mender. Die Bilder, die itzo meine Einbil⸗ 
dungskraft hervorbrachte, gaukelten fo lebhaft 
in meiner Seele herum, Daß meine Sinne gegen 
‚le Empfindungen wie verfchloffen waren. Mit⸗ 
sen im Saal fland ih, mit über einanderge 

ſchla⸗ 
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ſchlagenen Armen, glaubte Henrietten zu fchen, 
aͤberbrachte ihr die erwuͤnſchte Nachricht, erhielt 
von ihr neue Verſicherung der Treue, ward ihr 
Mann, ward Vater, ſaß im Kreiſe meiner Fami⸗ 
lie, und hoͤrte nichts von der Muſik, die mit ih⸗ 
rem Laͤrmen den ganzen Saal anfuͤllte. Sahe 
auch nichts von den Masken, die vor mir vor⸗ 
aͤberwandelten. 

Endlich weckte mich — ud meinem 


⸗ 


Traum auf, das mir die Hand drückte, und fage 


te: Reben Cie wohl! ein ehrlicher Mann halt 
fein Wort. Ich fuhr wirklich zufammen, und 
hatte einige Zeit nörhig, um mich zu fammeln, 
und meine Gedanfen in die gegenwärtige Welt 
duruͤckzurufen. Es war die gute Caroline, 


die eben itzo die Geſellſchaft verlaſſen wollte. 


Wort wird gehalten, ſagte ich, und das viels 
leicht eher, ald Sie ed vermurhen. 

So? fagte fie. ch bin fehr begierig eine 
nähere Erklärung davon zu wiſſen. Ich muß 
aber fort, meine Prinzeßin erwartet mich. Res 
ben Sie wohl — und vergeffen Siemich. nicht — 
und — wenn Sie Henrietten REIS — fülle 
ſend Empfehlungen: von mir. 

Ich gieng itzo zu meiner Mutter, die in ber 
Benetianeriun ſtack, und bot ihr meinen Wagen 

| an. 
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an. Sie ſagte aber, fie ſey ſchon engagirt, Hoffe 
aber naͤchſtens mich, laͤnger ſprechen zu koͤnnen 
Wirklich fahe ich auch; daß ihr ein Berg⸗ 
mann bald den Arm bot, und mit ihr weggieng 
Ich war! gefönnen, heute zu Henrietten al® 
Eonvier zu reuten, mein Felbprediger hatte mich 
aber davon abgehalten. Er baͤte es ſich, ſagte 
er, zur Belohnung aus, daß ich ihm erlaubte, 
ein Zeuge zu feyn, wenn ich meiner: Henriette 
die Nachricht überbrächte, daß fie nun gan: die 
Meinige fey. Dieß konnte ich ihm nicht abſchla⸗ 
gen. Nun reuet es mich aber faſt, weil er mich 
verſichert hat, daß er nicht eher mit mir reiſen 
koͤnnte, bis er ein gewiſſes Geſchaͤft das er 
mir verſchweigt, geendigt haͤte. 
| Ich bin mmaudgefege =. 
F der Ihriige 
Carlsberg. 


Zinf und zwarztater Brief‘ 


Bi an den Kaufmann Kolbert. 
Carmin, ‚den 13. Jenner. 


Mein lieber Kolbert! — 

Ich habe die Sache, um derentwillen Sie mir 
— haben, von allen Seiten uͤberlegt. 
| zZ; m 


355 


fehe aber niche ein, wie ich: Ahnen darinne 
dienen kaun. Das iſt wohl etwas leichtes, 
daß das Gut auf meinen Namen gekauft wird. 
Wie ſteht es aber um. die, Behauptung deſſel⸗ 
ben? So lange ich lebe werden Sie freylich 
im Beſitz deſſelben nicht geſtoͤrt werden. Wie 
ſteht es aber nach meinem Tode? wird es ſich 
meine Familie nicht zueignen? und was wol⸗ 
len Sie ausrichten, wenn. die Landesgeſetze Ih⸗ 
nen entgegen ſind? Ich bitte Sie daher, mit 
eine andere Gelegenheit zu zeigen, Ihnen ges 
fällig zu feyn. Wenn Gie das Glück des Band» 
lebens fo. hoch fchägen, fo ſteht Ihnen eines 
. von meinen Gebäuden zu Dienfte, wo Gig, 
nach Ihrem eignen Gefallen, entweder Defos 
nomie oder Handlung treiben können. : 

Wenn es Ihnen aber um die 3000 Thaler 
zu. thun iff, die Sie noch an Herrn von Mel⸗ 
wich zu fordern haben, fo melde ich Ihnen im 
Vertrauen, daß ihm Fünftiged Oſtern in Kol⸗ 
bis, aus der Verlaffenfchaft feiner Tante, 4000 
Thaler werden ausgezahlt werden, die Gie ja 
mit Arreſt belegen Eönnen. — Sie 
mich aber nicht. | 

— der groͤßten Aufrichtigkeit bin ich 

der Ihrige nn 
Garleberg, 
Sechs 
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Schs und zwanzigſter Brief. 
Der Obriſte von Brav an den Feldprediger 
Wenzel. 
Holdersleben, den 14. Inner. 
| Mein lieber Here Wenzel! 
Wie Hoch ich Sie fehäge, wiffen Sie. Itzo 
gebe ich Ihnen einen neuen Beweis das 
von, indem ich Sie in bem geheimffen Anlies 
gen meiner Seele zu meinem Bertrauten mas 
the, und mir Ihren Rath in einem Kummer 
erbitte, ber fihon feit einiger Beil, an meinen 
Bater : Herzen nagt. 

Die Erwartungen, die ich von meinem eins 
zigen Gohne Ferdinand hatte, find mir ganz 
fehlgeſchlagen. Ich glaubte, einen geſunden, 
thaͤtigen, braven Juͤngling von Troppenheim zu⸗ 
ruͤck zu belommen — ſtatt deſſen habe ich ei⸗ 
nen ungeſunden, unthaͤtigen, — Men⸗ 
ſchen zuruͤcknehmen muͤſſen. 

»Die Urſach von dieſem Jammer mag eignen 


Earl fagen. 
: „Bisher habe immer " noch auf angenchmere 


Yusfichten gehoft, aber nun find fie mir alle 
verſchwunden. Er befucht igo die Herrnhuti⸗ 
ſchen Verfammlungen, fpricht und fihreibt von 
nichtd ald Blus und Wunden, und der großen 
— | Gna ⸗ 
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Gnade, die ihm der Heyland erjeige hätte, 

Als ich ihm meine Verwunderung hieruͤber 
bezeugte, ſagte er: o laſſen Sie mich, liebſter 
Vater, die Ruhe fuͤr meine Seele, die ich ge⸗ 
funden habe, ungeſtoͤrt genießen? 

J. Wo haſt du ſie denn gefunden? 

F. In der Bruͤder- Gemeinie. 

J. Und wie den? eeẽd 

F. Ich habe ſie einigemal beſucht, und da 
fiel es mir gleich auf das Herz. Ach Tiehffer 
Vater, wenn Sie doch auch einmal empfinden 
follten, was ich empfunden habe! 

J. Und was denn? 

F. Höllenangfl. 

J. Dafür wolle mich Gore bewahren! Ich 
habe ſeit vielen Jahren als ein rechtſchaffener 
Mann gehandelt, und glaube nicht, daß Gott 
deswegen mich werde Hoͤllenangſt emmpfinden 
laſſen. 

F. Das ſfebie fefigfe Angſt — Diee Angf 
iſt Vorſchmack de Himmels, J 

J. Wie fo? 

F. In diefer Angſt kam ich zum Durchbruch, 

I. Ich verſtehe kein Dort. a 

F. Alle meine Sünden umgaßen mich, anf 


| der Hoͤllenrachen oͤfnete ſich. *. Sort 


Menſchl. El. 4, Thl. 3. 
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% Da fehe ich nichtd von Seligkeit. Gott 
ſey gelobt, daß ich fo gehandelt babe, daß ich 
von dem Allbarmberzigen nicht fürchten darf, daß 
er mich in den Höllenrachen floßen wird. 

F. Das bedaure ich, licber Vater. Denn 
hören Ste nur weiters da ich biefe Hoͤllenangſt 
empfand, warf ich mich gerade in die Arme 
meines gekreuzigten Heylandes. 

J. Wie machteſt du denn das? 

F. Wie das Taͤublein, das vom Geyer 
verfolge wird, das in einer ofnen Hoͤhle ſeine 
fiber Zuflucht finder. 

J. Ich verftehe Fein Wort. 

5. Sch will den Heyland bitten, daß er 
Ihnen das Verſtaͤndniß öfne. | 

% Du brauchſt dich nicht zu bemühen, 
fieber Ferdinand, ich kann felbft beten. Wie 
gieng es denn weiter mit dir? 

F. Da ich mich nun fo ganz dem Heylan⸗ 
de übergeben hatte, erjeigte er mir Die Onade, 
dag er mir im Traum erfchien. 

J. Wie fahe.er denn aus? 

F. Lieblich und hold, mit feinen heiligen 
‚ fünf Wunden, hielt die Hand auf feine Sei: 
ten- Höhle, und fagte: hier Täublein, hierber 
fliehe! hier Bienlein, bier fange! Ach Ba 
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| ter? aller Welt Herrlichkeit iſt nichts gegen 
dieſen Anblick. Nun ruͤhme ich mich einzig 
der blutigen Wunden, die Jeſus an Haͤnden und 
Fuͤßen empfunden. 

I. Das iſt doch ſonderbar! du Si, wie edu 
wohl weiſt, ein großer Suͤnder. Du haſt die 
Kraͤfte, die dir dein Gott verliehe, geſchwaͤcht; 
haſt die herrlichen Anlagen zu einem froͤlichen 
Leben, zu den Freuden des Ehemanns und Va⸗ 
ters zerſtoͤrt. Ich hingegen bin mir ſolcher 
Suͤnden nicht bewuſt, ich habe meine Fehler 
bereuet, und ſo viel als moͤglich zu verbeſſern 
geſucht. Warum erzeigt mir “hrlichen Man⸗ 
ne denn der Heyland nicht eben die Gnade, 
die du Sünder von ihm willſt empfangen baben? 

F. Mein Heyland nimme die Sünder an. 
J. Daß gereicht ihm zur ‚größten Ehre, 
daß er die nicht hinaus ſtoͤßt, die von allır Welt 
verlaſſen ſind. Aber ein ehrlicher Mann wird 
doch gewiß bey ihm vor einem Suͤnder den 
Vorzug haben, F 
F. Gar nicht. Des Heylands Art iſt nun 
fo, daß ihm die größten Sünder die liebften: 

find. Vom Gerechten, die eigne Berechtigfeit 
haben, will er nichts wiſſen; diejenigen, die 
Strafe. verdiener haben, find. ihm willkommen. 
92 Ich 
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Ich ruͤhme mich itzo meiner Sünden, und Ges 
daure, Daß ich nicht noch ein groͤßrer Sünder 
bin, daß mir der Heyland noch Baer Barm: 
berzigfeit erzeigen könnte. 

Nun rathen Sie mir doch, was ich mit mei⸗ 
nem Sohne thun foll? Sol ich ihm verbics 
ten, diefen Verſammlungen ferner beyzuwohnen? 
dieß feheine mie zu hart. Oder fol ich ihn 
durch Vorftelungen davon abzubringen fuchen? 
ie müßte ich es alddann wohl anfangen? oder 
fol ich es ihm geradezu erlauben? 

Ueberhaupt wünfchte ich fehr, daß Gie mir 
Ihre freymückige Meynung von den Herrnhu⸗ 
tifchen. Anftaften fagten, damit ich doch wußte, 
ob ich. meinem Gohne dazu rathen, oder ihm 
davon abrathen ſollte. Diefe Leute haben ohne 
Zweifel ſehr viel Guted am fich, ich babe unter 
ihnen recht viele gute Menfchen gefunden, und 
gehe deswegen gern mit ihnen um.: Gleichwohl 
wenn: ich ed mir denke, daß mein Sohn fich 
mit ihnen vereinigen follte, fo widerſpricht 
mein Herz. Mein Gefühl ſagt mir, ich müffe 
ihm davon abrathen. Da ich mir nun micht gu 
helfen weiß, fo bitte ich um Ihren Rath inſtaͤndigſt⸗ 

Der gute Carl iff io, wie ich. höre, bey Ih⸗ 
nen. Entſchuldigen Sie mich bey ihm, dat 

ich 


361 


ich in Beantwortung. feiner Briefe nicht puͤnct⸗ 
lich genug bin,, Ich habe ſeit einiger Zeit wies 
ber Anfalle vom Chiragra, die mir das Schreis 
ben aͤußerſt beſchwerlich machen. | 
Er geht ige, einen Weg, auf dem; piele ihre 
Zufriedenheit ſinden, die mehreſten aber -verlig: 
ren. Verlaſſen Sie ihm doch ja nicht. Wok 
lenden Sie doch an ihm Ihre treue und weiſe 
Leitung, von der Sie bisher ſchon ſo viel Gu⸗ 
tes geſehen haben. Mit der — * u 
Bin ich Br 
der Dorige 
v. Brav. 


Sieben und zwanzigſter Brief, 





Carl an den DOberftien von Brav. 
. Earmin, den .ısten Jenner. 
| Liebſter — Vetter! 

G eſtern habe ich, mit meiner Mutter und 
dem Feldprediger, bey dem Grafen Morgasky 
geſpeiſt. Es wurde da mancherley gegeſſen und 
getrunten, aber ſehr wenig geſprochen. Und 
das, was geſprochen wurde, war alles fo ſtu⸗ 
diert, daß es mir vorkam, als wenn ich wie 
der auf der Maskerade waͤre. Denn es war 

93 augen⸗ 
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augenfcheinlich, daß niemand fo’ ſprach, wie er es 
meynte, fondern jeder fo, mie er am mehrflem 
gu gefallen glaubte. | 
So kam ;. E; einer von des Grafen Jagd⸗ 
bunden in das Zimmer, der fich alle Ungezo⸗ 
genheit - erlaubte, "und auch in feiner Bildung 
nichts Empfehlended hatte. Demohnerachtet 
lobte ihn, den Feldprediger und mich ausges 
nommen, die ganze Gefellfebaft, und wenn er 
jemanden das Brod oder das Fleifch vom Tel: 
ler nahm, fo murde er mit einem lauten Ge⸗ 
laaͤchter applaudirt. Gleichwohl weiß ich gewiß, 
daß, wenn eined Bürgerd Hund diefe Freyhei⸗ 
ten fich erlaubt hätte, er eine gute Tracht Prüs 

gel würde bekommen haben, J 
Nach Tiſche draͤngte ſich alles zu dem ſie⸗ 
benjaͤhrigen Sohne des Grafen, und bemuͤhte 
ſich ihm Schmeicheleyen zu ſagen. Man legte 
ihm Fragen vor, und jede Antwort, die er gab, 
wurde mit lautem Beyfall aufgenommen. Va⸗ 
ter und Mutter ſtunden dabey und bezeigten 
ihre Zufriedenheit. Der Feldprediger wendete 
ſich unterdeſſen aͤngſtlich bald da bald dorthin, 
und war kaum im Stande, feinen Unwillen über 
dieß umpädagogifche Verfahren zu verbergen. 
Enbtich faßte er mich bey der Hand und fagte: 
Ich 
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© - Sch danke Gott mit Saitenfpfel, . 
Daß ich fein Graf gemorden ; ar) 


Geſchmelchelt hätte man mie viel, 
Und mich vieleicht verdorben.” 


Nu, fagte der Vater, da er einige Zeit bie 
Schmeicheleyen mit angehört batte, mein Louis 
wird freylich noch mehr lernen muffen, wenn 
er feinem Stande Ehre machen will, Unterbeffen 
Bin ich für feine Fahre immer mit dem zufries 
den, mad er weiß. Here Gisbert! wollen Sie 
nicht ein Eleined Examen mit ihm anftellen? 

Herr Gisbert, der Hofmeifter des jungen 
Grafen, trat alfo hervor, und verfcbafte ihm 
- burch feine Fragen Gelegenheit, den ganzen 
Vorrath von Tönen, die er nachlallen gelernt hats 
te, vor der ganzen Verſammlung auszuframen. 
Der Feldprediger zog mich an das Fenſter 
umd hörte dem Eramen mit dem größten Unwil⸗ 
len zu. Erſt wurde aus der Raturgefcbichte ges 
fragt, und ich erffaunte, da der junge Graf das 
ganze Linneeiſche Syſtem, auf ein Haar, her⸗ 
jufagen, und: die Nahınen und — 
aller Claſſen anzugeben wußte. 

Fuͤr ein Kind von dieſen Jahren, — 
ich zum Feldprediger, iſt das doch wirklich viel. 

F. O ſchweigen Sie! das iſt ja wahrer 
Unſinn! Wozu hilft denn dieſer Woͤrterkram? 
34 NS 
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J. Es iſt ja Erin Woͤrterkram, es iff ja. 
Sachkenntniß, und unſere Paͤdagogen wuͤn- 
ſchen ja, daß die Kinder bey der Erwerbung 
ibter Kenntniſſe ‚den, Anfang mit der veærod- | 
tung der Natur machen ſollen. 

F. Glauben, Sie denn, daß der Graf bi 
Natur jemalß:bervachtet hat? - -- 

J. Benigftnd anf fie ihm fon Serien 
— je 

F. Auch das: nicht, — wie ich Ei 
wollen. ‚, Alles was der Grafbhier berlallt, 
find leere Toͤne; Stqarengeſchwaͤtz iſ cd. Kei⸗ 
nes von alle den Dingen, die er ſo ſchoͤn zu 
claſſificiren weiß, kann er in der Natur wieder 
finden, Wenn ich: nur ‚einmal den Verſuch mit 
ihm machen könnte, „daß; er mir ‚eine Pentan⸗ 
dria, Hexandria, oder Heptandria in ber Mar 

tur auffuchen . mühe. ſo wide es ſich Ar 
aus weiſen. 

J. Es ſcheint mie doch eine. — Hebung 
bes Sharffinng zu ſeyn, wenn man fruͤh anges 
führt wird, die Merkmahle aufzufuchen, —- 

F. Freplich, Wird. er denn aber dazu an- 
gefuͤhrt. Man fagt ihm ja die Merkmahle vor, 
and laͤßt fie ihm auswendig lernen, "Seine 
Beurtheilungskraft, fein Scharfſinn haben ja 

dabey 
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dabey ganz und gar nichts zu cum Es hilſt 


ihm der ganze Kram eben nicht mehr, als wenn 
er lernte Abrakatabra, Abrakatabra, uf. m, 


‚Se Da wäre es doch wenigſtens eine Ge· = 


päcbenifüsung. 

F. Die iſts denn freylich: aber eine voͤhſ 
ſchaͤdſichen die auf Unkoſten des Verſtandes 
und des Scharffi uned geſchieht. Das ift fo 
bie, ‚eigentliche ‚Methode, Viros. beatz me; 
mariz expeftantes judieium zu bilden. Statt 
| dieſer Gedaͤchtnißuͤbung wollte ich lieber, daf 

man ihm Lieder, oder kleine Geſchichten, erſt er⸗ 
klaͤrte, dann lernen ließe. Er | 

J. Sohalten Sie alfo das alles für unmüge? 

F. Nicht. bloß fir unnuͤtze, ſondern für 
ſchaͤdlich. Es ſtaͤrkt dad Gedaͤchtniß auf Un⸗ 
koſten der Beurtheilungskraft: ja wenn ich eg 
aufrichtig ſagen ſoll, auch auf nn des 
Herzens. 

J. Wie meynen Sie das? 

de Das iſt ja augenſcheinlich. Das Hei: 
ne Männchen weiß ung eine Menge Worte ber: 
äufagen, bie groͤßtentheils Ihnen und mir, und 
ganz gewiß der ganzen Verſammlung fremd ſind. 
Das kann ihm nicht lange verborgen bleiben. 
Wer kann es ihm unn. verdenken, wenn es 

95 | glaubt, 
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glaubt, mehr als alle andere” zu wiſſen, ſtolz 
auf und Leute herabſiehet, und die Erwerbung 
wirklich nuͤtzlicher Kenntniſſe vernachlaͤſſigt? 
Nach meinen Einfichten‘ verſteht der; der eine 
Pflanze zu bauen, und gehörig zu benugen weiß, 
weit mehr Naturgefihichte, ald ein anderer, der 
die ganze Lineeifche Claffificatiom mir dem Ges 
dächtniffe bloß gefaßt, und die Beobachtung 
der Sachen ſelbſt vernachläffige hat. Iſt denn 
bag, mas Schubart und Holzhauſen vom Ans 
bau des Spanifchen Klees gefagt haben, nicht 
weit reeller, als diefe Wortkrämerege "= 

J. Alfo find Sie mit kiunees Bemhungen 
gar nicht zufrieden? 
F. Recht ſehr wohl, ſo lange man ſeine 
Claſſification nicht von Kindern auswendig ler⸗ 
nen laͤßt, und fie, ber Abſicht des großen Mans 
nes zuwider, zu einem Mittel braucht, die 
Aufmerkſamkeit der Kinder von der — ab⸗ 
auziehen. 

Da Herr Gisbert das EArid —* die 
Geographie lenkte, mußte ich mich wieder über 


bie Fertigkeit ded jungen Grafen verwunderm, - 


mit welcher er von den merkwuͤrdigſten Ländern 

und Grädten plauberte. Der Feldprediger war 

aber auch hiermit nicht zufrieden. Ich Bin 
| gut 
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gut dafuͤr, fagteer, das Kind kennt die Dörfer 
und Städtchen noch nicht, die zunachft um 
Carmin liegen. Iſts nun nicht widerfinnig, 
wenn man fich fo viele Mühe giebt, ihm Be- 
griffe durch DBefchreibung beyzubringen, da ed 
fo ſchoͤne Gelegenheit hätte, fich eine Menge 
weit richtigerer Kenntniſſe durch den Anblick 
zu erwerben? Wuͤrde die Beſuchung eines ein⸗ 
zigen Dorfs, Beobachtung der dortigen Baus 
art, Sitten und Gefchafte, die Beſehung eines 
einzigen Bergs und Beobachtung feined Bodens, 
feiner Gewächfe und feiner Ausfichten, nicht 
weit richtigere und nüglichere Kenntniffe in des 
Kindes Seele bringen, als die Benennung und 
Belchreibung von taufend Dingen, die ed nicht 
gefeben noch empfunden hat? Ich möchte doch 
wiffen, was fich der gute Graf bey dem Par⸗ 
lamente Dachte, von dem er igo plaudert. Will 
es doch einmal verfuchen! 

Er trat io in den Kreis der Bewunderer, 
faßte lächelnd de jungen Grafen Hand, und 
fogte: Ep! ey! licher Graf! wenn Sie igo ſchon 
fo viel wiffen, was will es werden, wenn Gie 
zwanzig Jahre ale find! Ich kann ja wohl 
auch noch etwas von Ahnen lernen. Sie res 
den hier vom IE Parlamente! ich habe 

immer 
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immer: wiſſen wollen, FM denn das eigentlich 
fen? Können Sie mir eg nicht fagen? F 

Gr. Je was wird es denn ſeyn? ein Par⸗ 
jament iſt halt ein Parlament. e 
;, Die ganze Geſellſchaft lachte Ne Ana 
ihren Bepfoll zu. 

Ja, das weiß ich wohl, Fuße ber geidore 
diger fort, ‚daß ein- Paplament ein „Parlament 
ft... Aber, ich undchte doch fo necht willen, Ana 
ich mir. dodey vorſtellen fflke, ob ich wir einem 
Menſchen, oder eine Maſchine, ver ah 84 
* denken ſollte. in 

ı Br; Je es iſt halt gin bin 0r08 Sand non | 
R rag. die obere heiſt das Prsmeigaenk 
und die, untere,bag Unterparlament, ..  « 

F. Ja nun höre ich aber, daß ber König 4 
ne Einwilligung des Parlaments nichts wichtiges 
thun koͤnne. Wie ſoll ich. denn dad zuſammen⸗ 
reimen? Wie kann denn ein Haus ſeine Einwil⸗ 
ligung zu etwas geben? 

Der Graf wurde roth — ſbwieg Being 
Butter endigte aber feine. Verlegenheit bald, 
dem ‚fie ſehr haſtig zu ihm fagte: Fieber Graf, 
fagen Sie doch zum Felbprebiger: wenn Sie erſt 
ſo einen ſtarken Bart, wie er, hätten, dann woll⸗ 
ten Sie ihm drauf antwerten. 
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Dieſer Einfall ward von der sangen Geſell⸗ 
ſchaft mit Beyfall aufgenommen, und der Feld 
prebiger zog fich, ohne ihn einer Antwort zu 
wuͤrdigen, aus dem Kreife wieder r zu mir an das 
Fenſter zuruͤck. | 
Igzo wurde ber junge Brote and der Berti 
te befragt, und ſagte die Namen aller großen 
Herrn, vom Ninus an bis auf Joſeph den zwey⸗ 
ten, ber. Die Gefſellſchchft konnte des Bewun⸗ 
derns gar nicht ſatt werden; der Beldprediger 
aber ſeufzte. 

Sie ſcheinen, ſagte ich zu ihm, auch mit 
den Progreſſen nicht zufrieden zu ſeyn, die der 
Graf in der Geſchichte gemacht bt? 

F. Wie iſts denn möglich, fo etwas zu billigen, 

Ja freylich, wenn fich der junge Graf daß 
- Sarlament als ein Haus vorftellt, fo kann man 
Teicht denken, mas für laͤcherliche Vorfkeflungen er 
fich vom Kerred, Alerander u. d. gl. machen wird. 

5. Weinen möchte man, wenn man fo 
etwas fieht. Ein Rind von fo herlichen Talen⸗ 
sen fo zu verderben! Itzt kuͤnſtelt man es zum 
Juͤngling, wenn die Juͤnglingsjahre kommen, 
ſo wird es Mann ſeyn wollen, und wenn die 
Zeit kommen wird, da es wirklich Mann wer⸗ 
den ſollte, wird es wieder kindiſch werden. 

7; — 3. 
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J. Recht fehe ich den Zuſammenhang da 
von nicht ein. - 

F. Jetzo wird das Kind durch allerley Kin 
fieleyen dahin gebracht, Sachen zu erlernen, 
die ganz über feine Fähigkeiten: find. - Es muß 
alfo feine Kräfte überfpannen. Und die Folgen 
von jeder Ucherfpannung iſt allemal Erfchlaf: 
fung. Daher findet man faft immer, daß die 
früpffugen Kinder, mit zunehmenden Jahren, 
ganz einfältig werden. Und bedenken Sie ſelbſt 
igo im. Giebenden Jahre Fann das Kind fchon 
einen folchen Schwall Worte, von denen mar 
ed verfichert, ed wäre Naturgefchichte, Welt: 
gefcbichte, und Geographie. Binnen zwey Jah⸗ 
ren wird ed wieder einen andern Wortfram 
lernen müffen, von dem man ihm fagt:- Es 
fey Philofopbie und Matheſis. Wenn num 
die Jahre eintreten, da es dieſe Willenfchaften 
wirffich ſtudiren follte, ſo wird es glauben, es 
koͤnne alles. Mo ſoll da der noͤthige Eifer 
und die noͤthige Anſtrengung herkommen? und 

geſetzt — doch ſtille, da wird gar aus der * 
thologie geſprochen. 

Wirklich wurde das gute Kin auch in die 
Mythologie gefuͤhrt. | 

Wie hieß der Vater Jupiters ? ae Cihen 

Gr. Saturnus. G. 
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G. Was thaten denn ſeine Soͤhne mit ihm? 
Gr. Sie wurfen ihn zum Himmel Be 
und theilten fich in fein Reich, 
F. Sehr erbaulich für Kinder! 
G. Wer war denn die Gemaplin des Ju⸗ 
piters? 
Gr, Seine Schweſter Juno. 
G. War er aber ſeiner Gemahlin treu? 
Gr. Nein, er hielt es noch mit einer Menge 
Mädchen und Weibern. | 
5. Ein ſchoͤn Exempelchen! Eine feböne 
Zubereitung zus Annahme Jeſu Chriſti. Guter 
Erlöfer! wirſt eine fehlechte Rolle in dem Herz 
zen des Grafen fpielen, das der wolluͤſtige Sue 
piter ſchon in Befig genommen hat. 
©, Können Sie mir einige davon nennen? 
Gr. O ja! Die Eenne ich ale. Da war 
erft die Danae; da fie ihr Vater eingefpert hatte, 
verwandelte fich Jupiter in einen goldnen Res 
gen, und fam fo zu ihr durch das Dach. 
G.. Biffen Sie auch, wen er mit ihr das 
mals erzeugte? | 
Gr.. Den Perſeus. | 
G. Sehr seht. Sonſt Fennen Sie wohl 
Seine mehr? 
| Gr, 
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Gr. D ja! die Semele. Mit der erzeug⸗ 
te er den Bachus. Da die Semele einmal 
von ihm verlangte, er ſolle ſie mit Donner und 
Blitz beſuchen, fo that er es; da wurde aber ihr 
Haus angezuͤndet, und ſie verbrannte. Jupiter 
holte aber ſogleich den kleinen Bachus aus ih⸗ 
rem Leibe, und naͤhte ihn in ſeine Huͤfte. 

G. Sie wiſſen auch wohl, wer die Mutter 
des Herkules war? > 

Gr, Das war. die Attmene, die Gran des 
Amphitryon. Jupiter verwandelte ſich einmal 
in ihren Mann, und Fam ſo zu ihr; und das 
init er recht fange bey ihr bleiben koͤnnte, fo lieg 
er eine Nacht fo lange als zwey werden. 

F. Allerliebſt! | 

G. Aber von der beda )haben Sie wohl 
nichts gehoͤrt? 

Gr. Ja, zu der kam Jupiter in Geſtalt ei⸗ 
ned Schwans, und erzeugte mit ihr den Ca: 
flor und Pollux. 

5. Kommen Sie, Fieber Bu ich halte u 
nicht länger aus, | 

J. Go verziehen Sie doch nur einen au 
genblick. Ich will nur erft Gelegenheit ſuchen, 
meine Mutter zu ſprechen! 

5. So bleiben Sie! mir iſt es unmoͤg⸗ 
lich, hier auszuhalten. Ich fuͤhle, daß mir die 
Galle ſchon in den Magen getreten iſt. 

J. Ohne Sie bleibe ich nicht hie. 

So ſchlichen wir ung denn von der Geſell⸗ 
ſchaft fort, und machten, weil es ein heller 
Tag war, noch einen Spaziergang um die — 

ort⸗ 


j Bortlegung. — 
Woͤhrend demſelben fuhr der gute Feldpre⸗ 
diger fort, gegen dieſe unpaͤdagogiſche Art, die 
Kinder zu behandeln, und gegen dies Beſtreben, 
fie früh klug zu machen, zu eifern. Am ſtaͤrkſten 
fprach er gegen die Mythologie und die unvor: 
fichtige Art, wie man junge Beute zur Leſung der 
alten Autoren anführe; wog, fagte er, follen 
junge Leute die alten Autoren leſen? Ihren Ge— 
ſchmack zu bilden, ſagt man; recht gut! Ich 
leugne garnicht, daß ihre Werke ſehr ſchoͤne Mu⸗ 
ſter find, am denen der Geſchmack für dad Schoͤ⸗ 
ne in der Darſtellung der Natur gebildet werden 
kann. Aber erftlich iſt e8 mir Ärgerlich, wenn 
ich höre, daß die Alten zu ſehr auf Unkoſten der 
Nenern erhoben werden. Zweytens iſt es ge⸗ 
wiß, daß das Gefuͤhl der Alten fuͤr das mora⸗ 
liſch Schoͤne, oder fuͤr das Schoͤne in den Geſin⸗ 
nungen bey weitem nicht gelaͤutert genug war. 
Sie waren ſehr ſinnreich, alle Schönheiten des 
menſchlichen Koͤrpers darzuſtellen; ein altes Weib, 
mit gekruͤmmtem Nacken, hoͤckrichtem Rücken, 
triefenden Augen und vermachönen Füßen, ſtell⸗ 
ten fie entiveder gar nicht vor, oder ſtellten es ing 
Dunkle. Aber einen Jupiter abzubilden, der ſei⸗ 
me höchfte Glüchfeligkeit in Verführung der lin 
Menſchl. El. 4. Thl. 3 ſchuld 
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ſchuld und Befriedigung thieriſcher Begierden 
fucht, oder einen Caͤſar, der in Siegen ſein Gluͤck, 
und in Unterjochung freper Nationen feinen Ruhm 
(whte, im Lichte, oder mit Merkmahlen des Bey- 
falls abzubilden, waren fie eben fo ſinnreich. 
Und iſt ein Jupiter, ein Cäfar, nach unferm vera 
feinerten Gefuͤhle für Schoͤnheit und Wahrheit, 
nicht eben ein ſolches Monftrum, wie der mons 
ffröfefte Körper? Verſuͤndigen fich Diejenigen, die 
die Darftellung folcher moraliſchen Ungeheuer ih⸗ 
re Schuͤler ſtudiren laſſen, nicht eben ſo an dem 
guten Geſchmacke, als diejenigen, Die fie beſtaͤn⸗ 
dig Abbildungen von haͤßlichen meitvuchen Fi⸗ 
guren durchblaͤttern laſſen? 

, Sehen Sie hier, mein Lieber, die Hefache, 
warum ich die Alten fo fparfam mit Ihnen geles 
fen habe! Ich beforgte, bey Ihnen das Gefühl 
für Wahrheit und moralifche Schönheit zu vers 
derben, und Ihre unfchuldige Seele mie den im» 
züchtigffen Bildern anzufuͤllen. Wenn erſt Ahr 
Charakter die noͤthige Feſtigkeit hat, wenn Gie 
das Suͤße des ehelichen und väterlichen Gluͤcks ge⸗ 
ſchmeckt haben, dann leſen Sie was Sie wollen, 
es wird Ihnen unſchaͤdlich kom! Ä 
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Ich fühlte itzt, lebhafter als jemals, den 
Merth- meines redlichen Wenzels, und drückte 
ihm meihe Empfindung durch eine ac Um: 
— aus. | 

60 hörten wir, deß der Schnee — uns 


u Knittere, ‚fahen ung um und erblichten den Herrn 


Gisbert, ber mit — — uns * 


folgte. 
Sind Sie mit rem. Ennn iu Enke 2 
fragte: ihn. ber. Feldpredigen, " se 


G. 3, Beta Sinnmel {ep Dan! 

F. Haben Gie nicht auch die erbauliche His 
orie von der Paſiphae mit ihrem jungen: —* 
durchgegangen? 

G. Ich fühle das Bittere dieſer * ganz; 
aber eben deswegen, weil ich es fuͤhle, werden 
Sie auch, liebſter Herr Feldprediger, ſo billig 
ſeyn, und mir das Ungereimte, das ich vorhin 
gethan und geſprochen habe, nicht beymeſſen. 

F. Ich habe das, was Sie gethan und ge⸗ 
ſprochen haben, noch nicht für ungereimt erklärt. - 
Geſetzt es waͤre "aber dabey ein und bad andere 
:porgefallen; das ich nach meinen Grundſaͤtzen für 

ungereimt haften müßte, wein koͤnnte ich es ſonſt 
——— als Ihnen? helm ef 
32 G. 
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©, Wenn Sie aljo.auf dem Theater, jeman- 
den die Rolle des Abderiten ſpielen ſehen — *— 
F. Um Vergebung, heute haben. Sie we 
auf dem Thenter agirt. 
©, Und daß habe ich allerdings gethan: ih 
habe eine Holle, asfpict, die mir. der Director ge 
geben hat. — 
F. Doch mit Ihrer Emilie a: 
G. Ey freylich! Daß ich mich bey dem Di- 
rector engagirte, war mein freyer Wille, und 
nachdem dieſes geſchehen iſt, ſteht es nicht mehr 
bey mir zu. wählen, welche Rolle ich ſpielen will, 
Sondern, ich muß bie annehmen, Pa mir sur | 
ben bat. 4 
SF. Aber warum nennen Sie — den Untere 
richt und bie Erziehung, die Sie dem jungen Gras | 
fen geben, xine Rolle? Haben Sie denn nicht 
ſelbſt den Plan dazu gemacht?  -..; 
G. Nichts weniger ald dieſes Da ih me 
ne Stelle antrat, babe ich dem Herrn Grafen eis 
nen Entwurf gegeben, nach bem ich meinen Zoͤg⸗ 
ling behandeln wolſte. Er gab mir ihn aber: zu⸗ 
ruͤck, und ſagte, der Plan moͤchte fuͤr ein Buͤrgers⸗ 
Kind ſehr gut ſeyn, aber fuͤr eine Perſon vom 
Stande, die, einmal ‚in der Welt glänzen und 
. En: über 
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über andere geſetzt ſeyn follte; waͤre er gar nicht 
ſchicklich. Er gab mir darauf eine Encyklopaͤdie/ 
und ſagte: ſehn Sie, mein lieber Gisbert, hier 
iſt der Inbegrif aller Wiſſenſehaften. Gie haben 
Babey weiter nichts zu thun, als das Buch in 
vrdentliche Penſa einzutheilen, und darauf zu ſe⸗ 
hen, daß der junge Graf täglich fein Penſum ler⸗ 
ne. Ich ſtellte dagegen ſehr hefcheiden vor, bey 
Diefer Methode wiirde es mir freplich fehr Teiche 
ſeyn, den Grafen. bahin’zü'beingen ;: Baß er recht 
viel zu wiffen ſchiene, im Grunde werde er aber 
gar nicht wiſſen. Der Herr Graf gab mir aber 
zur Antwort, dafuͤr follte ich ihn ſorgen laſſen. 
Da ich nun ſahe, daß ich mit allen meinen Vor⸗ 
ſtellungen — — — —— mich 
— — BE er A: 7 | 

5 So bequemten Sie fh; den: — Gra⸗ 
fen auf einen Weg zu leiten, von dem Ihr Gefühl 
Ihnen ſagte, die — der — zur a 
we 
c.©. Wie — Pr anders? i 

SF. So bequemten Sie fich, gut — 
au — , was, nach Ihrem Gefuͤhle, ſchaͤdlich 
und ungereimt war, und ſo den guten Grafen I in 
* Irrthume zu beſtaͤrken? Le 
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G. Aber, liebſter Herr; man will Hoch Ice 
ben! Der Herr Graf giebt mir einen anfehnlichen 
Gehalt, und hat mir, wenn der junge Graf das | 
ſechs zehnte Jahr zurückgelegt bat, eine Befieder 
rung verſprochen. Iſts da nicht meine Schul⸗ 
digkeit, daß ich: wahrend dieſer Zeit auf meine 
Einſichten reſignire, und nach den Einſichten und 
dem Willen deſſen handle, in deſſen Dienſt ich 
ſtche? Wenn ich ein Baumeiſter waͤre und ſollte 
für: einen Grafen ein Gebaͤude auffuͤhren, weſſen 
Geſchmacke müßte ich da folgen ẽ X 
| Fr Wenn der Graf die Baulunſt verflünde, 
dem Geſchmacke des Grafen. Wenn er aber ein 
Gebaͤude projectirte, dem Feſtigleit, Bequem 
lichkeit: und Schonheit fehlte dr mr ©. : 
G. So würde ich dagegen: Vorſtellungen 
hun. Wenn er aber darauf nicht Ruͤckſicht nahme? 
S. So moͤchte er bauen laſſen wen er wollee 
©. Ihm wuͤrde es leicht ſeyn, ‚einen anderu 
Baumeiſter zu finden, der ihm für ſein baͤres 
Geld feinen Platt ausfuͤhrte, ob ich aber ehen fo 
ſticht einen —— — Ben | 
Die rag RL 
= Ein: guter * Senne ont ine: ge 
ee Ru 
3 AR Be 
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G. Bie machen mich ſehr unruhlg, lieber 
Bar Feldprediger. Und was würden Sie fogen, 

wenn ich Ihnen alles erzählen wollte, was — 
Sep. meiner Reſignation — RT" 

5. Und was iſt das? un Yu” 

G. Weiter gar nichts, 43 
Jen Einfluß auf den jungen Grafen bin,  ; : 
F. Ein Hofmeiffer — auf benäi 
N ung? ſonderbare >. 

G. So iſt es aber 3b Habefafl abe Suru 
| * unferer neuern Pädagogen geleſen, ihre Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Bildung junger Seelen find vortveflich, 
aber bey VEN — ſie — — 

I Wie ſo? 

G. Su, wenn ein Sofmeife auf finen Zögs 
King wirken und ihn nach feinem Willen lenken 
fol, fo muß ——— ii — 
als er: HE © 
E12 Ey des verfiet ach —— 
BG. Das iſt aber bey meinem Grafen nicht 
Bey dem wird von allen Seiten her drauf los⸗ 
gearbeitet, ihn glaubend zu machen, daß ich eis 
ne Art von Bebienten.bey ihm bin. So oft ich 
ihn mit in die Aſſemblee nehme, und ihn dahin 

| u ae iſt mir zur Pflicht gemacht worden x. ſo 
34 drängt 
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braͤngt ſich der ganze Adel ju ihm, fr ibm 
Sibreilheleyen,; und mich, mich ſieht er uͤbee 
bie Ahfelad.: Ja wann Feſtias für den ut: 
gegeben! werden, ſo darf ich daran gar keitzen 
Theil nehmen, wohl aber der Herr Graf.Muͤß⸗ 
te denn der Siaf nicht bföbfinnig-feyin; wenn er 
ſich nicht für ein Weſen von einer hoͤhern Ga 
tung holten wollte, als ich bhin und von Siefem, 
fo tief unter ihm ſtehenden Weſen ſoll er ſich len⸗ 
ken laſſen? Herr Gelöfrebige: antworten Gie 
mir ut ee er - 
8. Leagoit bedenkich- nee; 
Spez zun: Ich glaube aber doch dag es Ih⸗ 
nen, wenn Sie recht daruͤber nachdenken woll⸗ 
wei, ſeht letcho ſeyn mutete nm ide Ihre ue— 
berlegenheit Fühlen zu faffen. “ii dr Hin ent 
Enge mit ihm allein Di 
aber das Alleinſeyn mit ihm nie laͤnger als eini⸗ 
ge Stunden dauert ‚Ufo verſchwindet das Bischen 
Gefühl meinet Ueberlegenheit bald wieder.) Ich 
Babe die Ehrliebe bey ihm ſuchen rege zu macheit, 
abet ⸗ er et ng 
F. Run mit der Erregung der Eprliebeitiche- - 
tet man, wenn man damit nicht recht ſehr behu⸗· 
me ——— ſehr rar Man ſtiſtet da⸗ 
* mie 
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mit. mehr. Schaden: als Nutzen. Alles, was 
man von dieſer Seite thun kann, iſt, daß man 
bey: Kindern Gefühl fuͤr Verachtung zu erhalten. 
ober ihnen fuͤhlbar zu imachen ſucht, daß ver⸗ 
diente Verachtung ein wahres Uebel ſey. | 
G. Und wenn nun der unartige Graf in bie 
Affemblee kommt, ‚und man: erzeigt ibm, bep 
allen ſeinen Untugenden, ; Achtung, . unterbeffen, 
daß man dem Hofmeifler den Kisten — wie 
denn da? 

> Da iſt es freylich Ar zu — 
— G. Das glaube jeh wohl. Ich habe mehr 
gethan, ich habe Strafe brauchen wollen, ich 
habe ihm. bisweilen, wenn er unartig war, das 
Fruͤhſtuͤck oder die Abendmahlzeit verſagt. Ds 
laͤchelte er, gieng zur Mama, ober zum Kammer⸗ 
diener und bekam — als er — zu be> 
kommen pflegt. nr og = 

784: Daß: hiue ich onen — u wol⸗ 
fen. Beben Sie ſich denn. aber nicht Mühe; ihm 
Gefuͤhl für dad Wohlthun beyzubringen d::3h 
Dachte, wenn er erſt ſchmeckte, wie füße es ſey, Elen⸗ 
de zu erfreuen, und hierzu Neigung. bekaͤme, fo 
foͤnnte diefe Neigung ein Keim merden, aus dem 
ſich alles, was Gut und, Edel iſt, entwilkeln ließe. 
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©. Denn nur niche immer in den Afembicen, 
die der Graf befuchen muß, fo verächtlich. von 
den Reidenden gefprochen würbe, wenn nur nicht 
bey manchem dad menfchliche Elend ein Gegen⸗ 
Hand der Spötterep waͤre! Rs 

5 Bean Cie — — 
Hütte .einer verlaßnen, ‚mit Kindern geſegneten 
Wittwe führten, aus feiner Caffe die Familie uns 
terſtuͤtzen, und a 
einernten ließen? Ä 

©. Das iſt geſchehen, lieber Herr Zadyre⸗ 
diger! er if gerühte worden, er hat geweint — 
ſobald ei aber. wieber in die gewöhnlichen Geſell⸗ 
ſchaften kommt, und feinem :Hange zur Neppig- 
keit und: zur Eitelteit geſchineichelt wirb, ſo ift 
alles wieder vergeffen.: ee lortior —* 
rat debitiorem! 

F. Nun da weis ich Ihuen w — feinen Kath 
zu geben, als diefen, ba. Sie dem Herrn: Gra⸗ 
fen den Vorfchlag thun, entweder Ihnen zu’ eis 
Tauben, ben jungen Grafen ganz nach Ihrem eige 

nen Plane zu behandeln, ober Ihnen — Di- 
mißion zu geben. 

G. Das iſt meine PIERRE auch — 
36 babe aber ‚nicht Muth genug "gehabt, ſie 
E ds durch» | 
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durchzuſeten, ehe ich Ihre Meynung darüber ges 


boͤrt hatte. Rum da ich fie weiß, num thue ich 
es ohne Bedenken, Da ich mir die Möglichkeit 


nicht ‚denken kann, daß es mir erlaubt würde, 
den jungen Grafen: nad) meinen Plane zu erzie⸗ 
ben, ſo werde ich lieber geradezu um meine Dir 
mißion bitten; 


Ich danke Ihnen fuͤr Ihren gütigen ach, | 


und wuͤnſche Ihnen wohl zu ruhen, 

; Mit diefen Worten ſchied er von und, und 
feßte mich durch feinen Abſchied wieder -in den 
» Stand, mit meinem lieben Mentor allein zu fpres 
chen, und ihm meine aehrinmften Anliegen. zu ents _ 
becfen. 

Empfehlen Sie. mich Ihrer Frau Gemahlin, 
und gönnen ſtets ein geneigted Andenken. | 


Ihrem 
aufrichtigen 


a ———— Carl. 
Accht und zwanzigſter Brief. 
Larl an den Oberſten von Brav, 
Kolchis, den 16. Jenner. . 
Liebſter Here Verter! 
Jo bin heute fruͤh mit meinem lieben geldpre⸗ 
* abgeteiſt, um nach. Koldingen zu geben, 
und 
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und meiner guten Henriette, die mir, wie ich 
hoffe auch ihr, fo erfreuliche Nachricht zu übers 
bringen, daß das letzte Hinderniß gehoben fer; 
das biöher unferer Verbindung ’im Wege ſtund 
Geſtern befischte ich erſt meine Mutter, und 
nahm von ihr Abfchied. - Sie verficherte mich 
nochmals, daß fie ſich über meine getröfne Wahl 
freue, und mit Sehnſucht den Augenblick erwar⸗ 
te, da fie ihre liebe Schwiegertochter umar mnen 
koͤnne. Aber ach! ed war nicht die Herzliche zu. 
verfichtliche Verficherung einer Mutter; ed war 
die, auf Schrauben geſetzte Verſicherung einer 
Hofdame,. deren innern Gehalt ich fo Aut fenne, | 
daß ich gar nicht8 daraus zu machen pflege.” Ich 
gab mir alle Mühe, den Ton des Geſpraͤchs etwas 
berzlicher zu ſtimmen, es war aber alles umfonft, 
und ich fahe mich genöthigt, mit einem fehr ſtu⸗ 
dirten Complimente von Ihr Abſchied zu nehmen. 
Das iſt ein wahres Elend! Vater⸗ und Mut: 
terlos zu ſeyn, iſt etwas trauriges aber blos den 
Schatten von Vater. oder Mutter zu haben, Penft 
mir noch frauriger zu ſeyn. 
Wir haben, weil mein Tieber -Felbprebiger 
darauf beſtund, unfere Reife zu Fuße gemacht. 
Da wir in einiger Entfernung: von Carmin uns 
GN be: 


i 
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befanden, fahen wir einen Bauer vor uns herge⸗ 
ben, ber mit ſich ſelbſt ſprach, mir den Haͤnden 
focht, mit dem Stocke gegen die Erde ſtampfte, 
und den Hut von Zeit zu Zeit abnahm und wie⸗ 
der in die Augen drückte. Die Neugier trieb uns, 
ganfere Schritte zu verdoppeln, um. ibn einzubo> 
den, und.von ihm zu erf.bren, was ihn ſo beun⸗ 
zubige. Guten Morgen, mein Freund fagte der 
Beldprediger zu ibm. — 
B. Guten Morgen! meine Herren. 
SF. Warum fo unruhig, mein Sreund?. , 
B. Je man möchte ja wohl unruhig werden, 
So alberne Anſtalten, wie bey und zu Lande 
find, kann es in ber, Tuͤrkey nicht geben. Mei⸗ 
ner Seele, in der Tuͤrkey nicht. — 
F. Und was ſind denn das fuͤr Anſtalten? 
B. Je haben Sie denn nicht davon geboͤrt, 
da hat bie Akdemie in Kolchis eine Prime Den 
verfprochen, der das meiſte wuͤſte Land urbar 
wmachse-und.mit Bäumen bepflangte. -. | 
u: de Dos wird, doch wohl keine alberne Are 
Bale feyn? ẽꝰ 
B. Nicht doch! laſſen Sig ſich aber nur ſa⸗ 
gen! Da ich das Ding boͤrte, was hatte ich zu 
Yun, ich machte mich dran, ‚rg vier. Aecker um, 
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die feit der Schiveben Seit Teite geweſen waren 
befteflte fie und pflanzte Obſtbaͤume darauf, die 
‚alle nach Herzensluft gekommen find, und krieg⸗ 
‘te bie Prime. 

F. Nu? und darüber ärgere er ficht 

B. Hörch Sie nur, wie es weiter ging! da 
ed der Edelmann erfuhr, mas hatte der zu chun? 
Meiner Seele, ließ verwichnes Frühjahr die 
Schaafe auf meine Gaat treiben und ließ fie ab⸗ 
hüten. Und das tar noch nicht genug, er ſchickte 
mir auch einen Befehl zu, daß ich binnen vier 


Wochen die Baͤume wieder wegſchaffen, und das 


Land wieder leite liegen laſſen ſollte. Ich that 
es nicht, da ſtrafte er mich um zwanzig Thaler. 
Was hatte ich zu thun, ich appellitte an die Re⸗ 
gierung nach Carmin. Da hat ſich das Ding hin⸗ 
gezogen bis geſtern, da habe ich meinen Beſcheid 
erlangt. Gott im hohen Himmel ſey es geklagt. 
SF. Und wie lautete denn det Beſcheid? 
B. Ich fol die Bäume megfchaffen, den Ak⸗ 
ket wieder leite fiegen laſſen ımd die Gerichtsko⸗ 
fen tragen. Was meinen Sie nun dajw, lie⸗ 
Ber Herr, iſt das auch recht und erlaubt, kann 
es in der Luͤrkey ſchlimmer zugehn? In meinem 
Leben will ich an Die Drime denken Ich Habe 
he .. Da En 


| 
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eine Haare drinne gefunden, daß mir wohl mein 
Lebelang die Luſt vergehen wird, wieder eine Pri⸗ 
ae zu haben. Funfzig Thaler Habe ich gekriegt, 
und ein paar hundert Thaler angewendet, unud 

‚muß Strafe und Koſten noch hinterdrein werfen, 
Daß du mir giengſt mit deiner Brimel : 

FH Aber, lieber Mann! war denn das Fleck, 
das er anbauete, auch fein Eigenthumf 

B. Je vor tauſend Guckguck, es wird fa mein 
Eigenthum ſeyn! Ich muß ja Steuern und Sol⸗ 
datengeld und Decimation, und Erbzins und den 
Henker fein Zetig drauf geben. Warum ſoll es 
denn nicht mein Eigenthum ſeyn? Kann ich denn 
nicht auf meinem Grund und Dom pflangel, > | 
ich will? 

F. & ſcheint J— ja freylich. Aber die Re⸗ 
gierung muß doch einen Grund angeführt haben, 
warum er fein Rand nicht Befaen und bepflangeh ſoll. 

B. Das bat fie ja freylich. Sie ſpricht, der 
Edelmann Hätte die Trift über die Aecker, und 
er wäre ſchon feit undenflichen Zeiten in Poſſeſ⸗ 
fi ion, da müßte ihn die Regierung drinne ſchuͤtzen. 


‚Guten Morgen, Gevatter Hang; rief ihm ein 


= Bauer. zu, der hinter und gefommen 


LG Ya war, 
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‘war, na? wie ſtehts bemi?- pt De 
ſcheid gekriegt? 

Einen Beſcheid, 0a Boterbn war Hans 
fend Antwort. 

Gagte ich ed euch nicht, fuhr der andere 
Bauer, weicher Martin hieß ‚weiter fort. Ich | 
kann es meift fo ziemlich vorher fagen, wie es aus⸗ 
fallen wird, wenn eins bey-der Regierung etwas 
‚gu füchen hat. Das iſt wieber fo ein Stückchen, 
meiner Treue! in dem nämlichen Bande wird der 
naͤmliche Unterthan um einerley Sache willen be⸗ 
lohnt und beſtraft. Ha! Ha! Has Das iſt wie⸗ 
der ein Stuͤckchen in das Sonntagsbächelchen!. 

F. ab (bene das fie a Pihtakhen, das 
GSonntagsbüchelchen? | 
B. Es iſt halt ein Buͤchelchen, —X 
mein Gevatter Schulmeiſter Sonntags Abends 
bey einer Pfeiffe Toback leſzen. 
5 Und was ſlebt denn in bem Em 
ehelichen? 

B. Allerley narriſches Zeug. Berg ale 
berner Streich in unferer Nachbarfchaft paßitt, 
da ſchreiben wir ihn allemal in das Buchelchen 
hernach leſen wir es zuſammen und bisciren | 
drüber und haben gr Spas damit. *3 
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FAann er imr denn niche etwas aus dem 
—E erzaͤhlen? 
Bo Da würde ich heute nicht fertig. 

F. Wenn er mir nicht alles erzähle, fo kann 
er mir doch etwas draus ſagen. 

B. Nal ur Epempel: da haben wir fir 
fichen Befehl, daß jeder Burſch, wenn er Unter⸗ 
than wird, ſechs Baͤume in der Flur anpflanzen ° 
pi ' 

u und bas nennt er albern? 

B. Nicht doch! hören Sie doch nur! wenn 
der Befehl waͤre befolgt worden, ſo waͤre ſchon 
unſere ganze Flur ein Baumgarten. Da läßt ſich 
aber der Amtmann fuͤr jedes halbe Dutzend Baur’ 
nie, das gepflant werden ſollte, einen halben Gul⸗ 
den zahlen. Mit ber Manier hat der Unterthan- 
eine Abgabe mehr, und wird doch immer kein 

Baum sepflantt Ss das * ein Schildbuͤr⸗ | 
| geöftciht f 


PReche iſt es freylich miche, 
B. Berner: da iſt mein Nachbar Jeremis, 
der bat ſonſt einen Acker Land an ber Borne ges 
Babe. Nun iſt die Borne, wie Sie ſchon wiſſen, 
ein Waſſer, das ſeine Mucken hat. Das Waſſer 
hut in etlichen Fahren den Acker — sum; und gar 
Yagı--- wmit 


=? 
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mit Stumpf und Stiel weggerilfen, daß der atme 
Echelm auch keine Hand breit-übrig behalten hatı; _ 
Und dem allen ohnerachtet, muß er noch. alle 
Jahre feine Steuern und Gaben fort geben,. wie 
wenn er den Acker noch. hatte. — 

F. Mann, was redet er da! das kann ich un⸗ 
möglich glauben. 

B. Mein Name iſt ein Schein, wenn 4 
nicht wahr iſt. 3 

F. Hat en denn aber nicht ehren of ‘ 
lung serbanf u: dran. 

B. Se dad — ſich. Da bat ag 
allemal zur Antwort gekriegt: ER | 
te nichtd einbuͤßfen. 

F. Wenn nun aber die Som euf ber einen, 
Geite den Acker weggeriſſen hat, ſo daͤchte ich fie; 
müßte ihn auf ber -anbern Sri mie — | 
haben 
B. Ey das — i6 mepnen. Aenfitsde, 
Borne ift ein groß, Stuͤck ——— 
recht ſchoͤne mit Pappeln bepflanzt iſt. 

F. Kann denn ſein Nachbar nicht — 
| fücben, daß ihm dad Land zuerkannt wird? 

B. Das Fann er freylich. Es koſtet ihm ein 
Wort, ſo ſteht ihm das Maul offen; aber erlan⸗ 
gen thut er damit michi, 5; 
‘ 


‘ — 
F. Der bat ſich denn aber das neuentſtandne 
Eric Bond zugeeignet? P 
DB. Ber denn anders, als die Herrſchaft. 

8 Hum! 5 ⸗ 

B. Und was ſagen Sie — Da iſt 
das Dorf Kuͤrbisleben, dad war ſonſt luthriſch, 
weil es aber mitten in einem Bande liegt, das re⸗ 
ſormirt iſt, ſo ſind nach und nach ſo viele Refor⸗ 
mirte dahin gezogen, daß itzt Feine Seele mehr 
luthriſch iſt. Und doch muß das reformirte Dorf; 
immer einen lutheriſchen Pfarrer haben. 

F. Und was fchader das? Die, Reformirten, 
ns ia Chriffen und. die Lurherifchen find Ehriffen,, 

B. Ey das wohl. Die Reformieten geh 
auch alle im des lutheriſchen Pfarrers Predigt. 
Aber zum Abendmahle koͤnnen fie doch bey ihm 
nicht gehen, und wenn ſie gehen usa „foto 
er ſie jo nicht annehmenn. 

F. Und warum nicht? 

DB. Ey das geht doch — Faͤlle an. | 
terſchied in der Religion muß doch ſeyn. Die 
Leute haben wohl funfgigmal bey den Eonfiftoris 
en ſupplicirt, daß es ihnen einen. reformirten 
Pfarrer geben moͤchte. Hat alles nichts gehol⸗ 
fen. Wollen die Leute wohl oder übel, fo muͤſſen 
— Yang fie 
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fle allemal eine Stunde weit geben, an fe das 

heil. Abendmahl genießen wei ie 
albern ? 

3. Ja, manche Dinge find niche wol zu abe. 

B. Noch ein Stückchen! Da iſt in unſerm 
Dorfe ein Edelmannsgut, der Herr von Panther 
bem ed gehört, bat, wie ed mannichmal bey ſol⸗ 
chen Herren geht, ein Bischen mit der wilden 
GSans um die Werte gelebt, bat Schulden: ger 
sache, und fein Gut iff im Sequeſtration gera⸗ 
then. Es iſt ſchon ſeit meines Vaters ſeliger Zet⸗ 
ten ſequeſtrirt geweſen, kein Schuſdner bat aber 
einen rothen Heller Intereſſe oder Eapitaf- bekom⸗ 
een. Alles geht für Seaueſtr atan teſten auf, 
So oft ein Schweinſtall fol gel 
Ochſenkrippe gemacht werden | —X— 
Sequeſter in einer vier ſpaͤnnigen Kurfche gefah⸗ 
ren, tractirt, lebt auf Regiments Unkoſten, ind 
ſetzt dreymal ſo viel an, als der Bu 
Be? was meynen Gie dazuk a 

5. Billigen kann ich es nice; ine 108 

B. Und was ſagen Sie dazu? or ieh 
Jahren, da ich meinen erſten Jungen saufenthich? 
gab das Conſiſtorien die Verordnung, Daß def 
Beichtgeld abgeſchaft werden, and Dow-jebii 
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KH etwas geräifee an ben Prediger geſehte 
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werden ſollte. Ein und’ der andere Starrkopf 
ſperrte fich dagegen, Die Verftänbigften aber 
giengen «8 ein, und nach und nach berſtunden ſich 
alle dazu, Aber was geſchah? fer Pfarren 
wußte den Leuten fo nach dem Maute ju vedem, 
baß einer nach dem andern tieber Beichtgeld gab; 
Da haben wir ums nun vom Pferde auf den Erf 
gefetzt. Wir Haben zwar ein neues Kopfgelb, 
Bingegen auch nöch daß Beichtgelb. Gore behiw 
te Sie, meine Herren unſer Weg gehe nun rech⸗ 
ter Hand, Wenn ich Ihnen alles erzaͤhlen ſollte 
tag in dem Sonntagsbůchelchen ſteht — 

FE Wie ſtark iſt es den >, 
wi, Bergung Shin Babe ie 
ichut⸗e re angefüngen. Behuͤte Sie Sn? 


1 
dt fegung., — Bar 
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liche8 Better, und muͤſſen deswegen unſere Ab⸗ 
keiſe von Kolchis aufſchieben, bis wenigſtens der 
Hauptſturm ſich legt. Dieß giebt mir Zeit, In 
ie Die Fortfeßung: meiner Reife zu beſchreiben 
+ Da die: Bauern ſich entfernt battn, ſprach 
mein lieber Wenzel fee vieles Hbtr das, nase 
Ya 5 er⸗ 
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erzählt hatten. Er,amenite ; wenn die Obtlgkeiten 
immer, gerecht handelten, fo wuͤrden alle Klagen, 
über, Bedruͤckungen aufhören, . Die unruhigen 
Köpfe,. Die jede obrigkeitliche Verordnung, mei⸗ 
fierten,. wuͤrden bald. durch die. übrigen übers 
fligunt und „zum Schweigen gehrache werben, 
Die, Unhänglichkeit des gemeinen Mannes an feis 
ne. Borgefcpten mare fo. groß, Daß nur offenbare 
Ungerechtigkeiten ihn dapon abbringen koͤnnten 
Denn bisfe aber ‚frevficheingräten, fe konnte man | 
auch dem geringfien Menſchen ed wicht verdenken, 
wenu er dagegen laut ſpraͤche, und ſich fein Sonu⸗ 
tagsbüchelchen hielte. Unter dieſen and aͤbnli⸗ 
chen Geſpraͤchen kamen wir in Kolchis an an, Wir 
kehrten im Hotel de Crolau wieder ein, weil der 
Feldprediger perficberte,, —D a 
Ha Gaſthof ſey. 

Der Haustnecht — — —— 
4 in der untern Stube, ob wir * in ih⸗ 

rer Geſellſchaft ſeyn wollten? ji 

Aa! fagteder —— und 
ſetzte, da. der. Hausknecht fich.enrfernt harte, noch 
hinzu: wenn Sie, licher Karl, Menfcbenkennts 
niß fich erwerben wollen, fomäffen Sie alle Efaffen 
von Menfchen fprechen und urtheilen hoͤren. 


— 
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+, Bir trafen. im Speifeghmmer eins vermiſchte 
Geſellſchaft vpn obrigkeitlichen Perſonen und De 
ficiren an, die bey der Mahlzeit die abſcoͤnſten | 
 Sefrwöche ‚führten; die ich jemals gehört habe, 
Jedes Gericht, dag, aufgetragen; murbe, -veranm - 
Iaßte einen neuen poͤbelhaften Shaz, : der mit 
eben fo pöbelhaftem. Gelaͤchter aufgenommen wur⸗ 
de. Ich kann Ihnen nicht ſagen, wie ‚viel, ich, 
bey biefer Mahlzeit gelitten habe. Das gotenzeißen 
iſt mir ammer ein Eckel geweſen, ‚und mein Herz 
bat ſich "eo allemal empoͤrt, wenn ich die pöbelhafes 
ten Scherze der Poſtknechte und anderer Perſo⸗ 
nen, pom niedrigen, Stande, mit anhoͤren mußte 
Ich verzieh ihnen aber leicht weil ich alles auf 
Rechnung des Maugels an Erziehung ſchrieb. 
Aber das war min itzo unausſtehlich, daß ich eben 
dieſe Scherze aus dem Muunde ſolcher Perſonen 
hoͤrte,die ſich der Culter ruͤhmen, ‚und deren 
Pichtegift, über Reinigkeit der Sitten, und üben; 
die Handhabung der, Geſetze zu wachen. 
¶Erwarten Sie ja nicht, daß ih Ihnen alle, 
die ſchmutzigen Reden ſchreibe, mit Denen unſer 
Mahlzeit entweihet und eckelhaft gemacht wurde. 
Nur ein Fragment davon will ich Ihnen nieder⸗ 
ſchre / ben. Und da ich die Ramen ſowohl als den 
Titel. diefer _ elenden,, Menſchen vergeffen habe, 
fe. will; ich fie mit Zahlen bezeichnen. ..15mu 
1. £egte,por und gab an 2. einegugfe Marke, 

roͤhre, fo daß die ganze, Geſellſchaft es Kemer» 
len dass 


FE. 


srl er, hat ee. gewiß einen Fee 
| zer. daß’ er thin Die GR 
it F 
Ma! Na! Einkfunge ea ho 
einen, dazu hat man ja wohl Mark noͤthig 
aM: Ha! Hat Hat Her Hi © no 
3Oer Herr a if doc Man ve 
witiegene nm vet wol me: nn 
EYE Ha Ha He 
ge iſt doch ein wuhrer Patriot der für 
bie Bevölferung des Vaterlands förger. 0" © 
2 und das don Rechtswegen + Die Rekru⸗ 
ten muſſen doch wieder arſede Werben, die unſere 
— hat liefern muͤſſen. m Bvtk -Ga49 
Me:Ha! Ha! Hat Hen sr 
van ſorgt doch —— fe SA 
* — — Hal Ha Hal 
2. Da wäre ich ja ein ſchiechter Weuſch 
wenn ich meine Leute nicht verſorgen wen 
3. Ey Sie bentken ſeht edel, verſorgen Ib⸗ 
re Leute nicht nur mir Weibern ſoadern auch 
—— mtl u Ari: 
Mer PAR Sarg sit en 
4. Unterdeffen muͤſſen Sie doch eingeſtehen 
Verdienſte nicht verkannt werben. Sie 
werden doch in Ihren Arbeiten von allen Seiten 
unterſtuͤzt. Wenigſtens laͤrt es der Herr Haupt⸗ 
mann 5 an feiner BEIN. 
— — | 


€ 1 | | a‘ 


377 


5 Ey das erfodert jadie Menſchenliebe. 

Man muß ja feinem Nebenmenſchen helfen und 
er in / allen Leibesnoͤthen. Ha! ‚De: Ha⸗ 

Alle: Ha! Ha! Hat: 

2. Sheihe Ind Pt und gab die Hälfte da 
* an 3 

14. J ſol d Ihrer Frau villeicdt auch 
“ "Beißeöndthen beifen® ? 

Alle: Hal Ha! Ha! Ge! Hi! 601 50 > 

» 2, Rat. Ra! Sie haben genug zu helfen und 
. An bey der jungen Frau des —A 
— Alle: Ha!, Ha! Hal 

5. Zumal da die Frankfurter Die nicht 
Ä weit mehr entferne if. 

4. Dan muß ja das Alter unterfläsen. 

5. Ep freylich, und die Berrübten troͤſten. 
4. Und der Prediger L. predigte am: vers 
gangnen Sonntage: leihet ihr Starken der 
Schwachen eure Kräfte. | 
Alle: Ha! Ha! Ha! 

5, Daß: Verdienft muß ja gekrönt werben, 
Der Kaufmann 3. macht fich fo verdient um une 
fere Stadt, ſchaft durch feine Fabrik fo vielen 
Menfcben Nahrung, unterzieht fich fo vielen Ber 
fchwerlichkeiten der Reife. Wer Frönt ihn aber 
dafür, wenn ed Herr 3 nicht thäte? 

Ale: Hat Ha! He! Hi! Hi! Hat Hal 

Wenn ich Ihnen alle die albernen, :faden, 
ſchmutzigen Reden niederfchreiben wollte, Die wahr 
tend der Mahlzeit von ben Vaͤtern der Stadt und 

ben 
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don Beſchuͤtzern der Bürger gefuͤhrt wurden, fo 
reichte der heutige Tag nicht zu. Gie können 
aber das Uebrige leichte ſelbſt errathen, ‚wenn 
Sie an die Reden zurügtdenfen, die Sie ches 
mald, da Sie noch: Ihr Frevbarallion commans 
dirten, von Ihren Freybeutern gehört: haben 
Im Wefentlichen ſcherzten fie gewiß eben fo mie 
diefe Honoratiores, nur die Eintleibung mochte 
etwas verſchieden ſeyn. 

Vive la joie! rief 5 aus; alle riefen ihm 
RR vive la joie! fließen die Glaͤſer an einan⸗ 
der; der Seldprediger goß aber fein Weinglas 
auf die Erbe, gieng fort, und ich folgte ihm nach. 
Alles verſtummte. Erſt, da mir zur Thür hin 
aus waren, börten wir wieder: Ha! Ha! Ha! 
He! Hi! Ha! Ha! Ha!!! 

So lange ſolche Leute Honoratiores heißen, 
fagte der Feldprediger, indem wir die Treppe 
hinauf giengen, fo lange folche Leute in Gefells 
fchaften den Ton angeben, fo lange dürfe mir 
sind über den Urſprung des menfchlichen: Verder⸗ 
bens die Köpfe wohl nicht zerbrechen. Die Tits 
gend wird von einigen Perfoen‘ möchentlich 
einmal empfohlen, ‚die ganze Woche durch mird 
fie aber von den Honoratioribus öffentlich vers 
Höhne — Und doch wollen die. Menfchen die Tus 
gend nicht lieb gewinnen — 

Wenn ich folche Gefpräche höre, Tieber 
Carl, fo wundre ich mich gar nicht, daß es ſo 
viele böfe Menſchen in der Welt giebt, .. = 
is aber 
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über äßer wundre ich mich, daß man noch wirl. 
lich Tugendhafte antrift. 
Dieß Thema wurde den ganzen Abend — 


gefüßet, es iſt mir aber unmöglich Ahnen die 


Ausführung zu fchreiben. Der Himmel Hart 
ſich auf — wir möffen weiter reiſen. Ich bin 
ſtet 


treuer 


Carl. 
Neun und zwanzigſter Brief. 


Carl an den Oberſten von Brav. 


Schellingen, den 18. Jenner. 


In groͤßter Zerſtreuung ſchreibe ich Ihnen, 
liebſter Herr Vetter! einige Zeilen nieder. Da 
wir von Kolchis ausgegangen waren, und 
Schellingen beynahe erreicht hatten, begegnete 
uns eine Kutſche mit vier Pferden. Da wir an 
dieſelbe kamen, ſtreckte ein Frauenzimmer die 
Arme heraus, und rief aͤngſtlich: Herr von 
Carlsberg! Herr von Carlsberg! 

Fahrt 
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‚Babrt zu ind T. Namen, ſchrie eine man 


liche Stimme. Der Kurfcher hieb die erde 


an, fie galloppirten — ich fprang na — 
ich ſahe noch einigemal dad Frauenzimmer, 
hörte es rufen — Stimme — Geſtalt — 
Kleidung — alles wer von Henrietten. 
Meine Kräfte verließen mich endlich, ich konnte 
nicht weiter nachfommen. Iktzo fuche ich Pfer⸗ 
de, daß wir machreuten Tönnen, Gott ſtehe 


mir bep! 


en Kal 


— ——— — ———— 
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